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Dee Inhalt dieſes ſechſten Theils meines Magayins, iſt 
a, aus dem Verzeichniß zu erſehen, welches auf dieſe Vor⸗ 


ar rede folget. Ich muß fogleich in Anſehung des erſten 
— — Ibſchnitts und Artickels ein Berfehen befennen, und 
dem geneigten Leer um Entſchuldigung deffilben birten. Der fchäg: 
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Vorrede. 


centiniſchen Gebiete nicht richtig gezeiget hat, ſo ſind doch ſeine uͤbri⸗ 
gen Nachrichten von dieſem kleinen deutſchen Volk ſehr erheblich fuͤr 
und Dieſer Artickel wird vielleicht einem der Geſchichte ſehr kundi⸗ 
gen deutſchen Gelehrten, zu einer neuen und beſſern Unterfuchung, 
wie dieſe Deutſche nach ihrem Wohnſitz in Italien gekommen ſind? 
Gelegenheit geben. | 

Die Artickel des dritten Abfchnitts bedürfen auffer der dem er⸗ 
ſten vorgefesten Nachricht, Feiner weiteren Erklärung, 

Dem Articfel des vierten Abſchnitts von Deutſchland Habe ich 
fhon einige kleine Nachrichten beygefuͤget. Hier iſt nur noch anzır 
führen, daß der erite Artickel von den Solmifchen Landen , nod) einen 
alfgemeinen mit Num. I. bezeichneten Titel hätte haben follen, und- 
daß der darauf folgende Artickel von der Stadt. Neuſtadt in Hol- 
fein, auch die rechte Nummer nicht befommen babe, weil durdy ein . 
Verſehn der Buchdruckerey, zwifhen dem vorhergehenden und nach: 
folgenden Artidel eine Luͤcke gelaffen worden, zu deren Ausfüllung 
nachmahls diefer Artikel gebraucht werden muͤſſen. Er ift nicht nur 


fuͤr die Einwohner diefer Eleinen Stadt, fondern auch für die Holiteis 


ner überhaupt, nicht zu ausführlich: andreaber, welchen ed vorkom⸗ 
men mögte, ald ob ein fo Fleiner Ort, eine fo weitläuftige Nach— 
richt nicht verdiene, muͤſſen theils an feine Beſtimmung für die bei 
fondere Geſchichte der Holiiteinifchen Rande, theils daran gedenfen,daß 
ein Magazin lieber zu viel als zu wenig Materialien für die Liebha⸗ 
ber der Geſchichte enthalten müffe. | 
Der fünfte kurtze, und fechfte lange Abſchnitt, enthält Artis 
ckel und Nachrichten, welche den Liebhabern der Satiſtick und Hiftorie 
gewiß angenehm feyn werden. Man kann aller ſchwediſchen Staats - 
geheimniſſe für Geld. und gute Worte theilhaftig werden. Wie ich 
zudenen die jegt undin den vorigen Theilen meines Magazindgedruckt 
- worden, gelanget fey? habe ich in der Borrede zum zweyten Theile 
befannt gemacht, auch daſelbſt fhon diefe und andere Nachrichten 


verſprochen. | 
Der fiebente Abfchnirt bedarf Feiner Empfehlung. a Ecker 
—— in 


Borrede 


- meines Werks werden es dem Herrn Magifter und Paſtor Hafe ger 

wiß verdanfen, daß er ihnen behüflich iſt, die wichtige Ryrfcbkowi- 
fche Befchreibung vom Orenburgifcyen  Gouvernement in deut 
fher Sprache zu lefen, wenn gleidy feine Lieberfegung nicht chne Feh. 
fer ift. Der folgende 7te Theil des Magazins wird die eingefihlicher 
nen Sehler verbeflern. 

Es giebt mir diefer Abſchnitt von Rußland, Gelegenheit etwas zur 
Erläuterung meiner im dritten Theil des Magazins ftehenden Lebens: 
j gehpichte des Feldmarſchalls Brafen von Münnich zu ſagen. Ich ha⸗ 

ein der Vorrede zuderfelben S. 390. unter meinen Hülfsmitteln die 
Nachrichten eines ungenannten Ofkiciers angeführt, welche damahls 
nod) nicht gedruckt waren, feitdiefir Zeitaber in englifcher, franzoͤſi⸗ 
ſcher und deutfcher Sprache gedrucdt find. Ich meyne des Generals 
‚von Mannftein Nachrichten von Rußland, welche 1770. zu London 
in englifher, 1771. aber in Deutfchland in franzoͤſiſcher und deutſcher 
Sprache and Licht getreten find. Ich habe diewahre original Hands 
fhrift des Verfaſſers von feinem eigenen franzöfifhen Auffag in Hän: 
den gehabt, man machte aber dazumahl ein greſſes Beheimniß aus 
derfelben, daher ich auch den Verfaſſer nicht nannte. Es iftmir ald 
ganz zuverläßig erzählt worden, daß Herr von Mannftcin ſeine Nach⸗ 
- richten anfänglich in deutſcher Sprache abaefaflet, nachmals aber die⸗ 
felben felbft fo gut er gefonnt, franzöfifch überfeget habe. Herr Au- 
ber, welcher den franzöfifihen Tert, und der unbefannte Belchrte, 
welcher die durch Weidmanns Erben und Reich verlegte deutfche Lie: 
berfegung and Licht gefteltet hat, haben willen koͤnnen und muͤſſen, 
auch ohne Zweifel wircflich gewuft, daß ich diefe Memoirs ſchen ſehr 
ſtarck gebraucht, und das Wichtigfte aus denfelben in des Grafen 
Münnichs Leben mitgerheilet hatte: fie thun aber als ob fie ſolches 
nicht wüften, wenigſtens bekennt es der deutſche eberfeger nurdurch 
Umwege in feinen Anmerfungen. | 

In denfelben macht er fich oft ein Gefhäfte daraus, bald meine 
Ueberfegung, bald meine Nachrichten zu tadeln. Die Ueberſetzun 
- hätte er in einigen Stellen nicht * ſollen, denn die ſeinige iſt vo 
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Borrede 


von Unrichtigfeiten, und beweifet daß er Rußland nicht kenne Er. 
fhreibt ©. 2. Ober» Admiral an ftatt Groß» Admiral, Ober; 
Canzler an ſtatt Groß⸗Canzler, 5.7. Großherzogin an ſtatt 
Großfuͤrſtin, und gibt nicht nur in dieſen und vielen anderen Stel⸗ 
len den Dingen unrichtige Nahmen, ſondern druͤckt auch ganze Be⸗ 
griffe unrichtig aus, welches aber hier nicht bewieſen werden kann. 

ch will aber im 7ten Theil des Magazins zur Probe der Unrichtigkeit ſeiner 
Ueberfegung, das Schreiben des Grafen von Münnich anden Fürften von Lob- 
kowitz (©. 310. f.) aus dem münnichifchendeutfchen Original liefern. In eis 
nigen Anmerkungen will mich der Meberfeger befchuldigen, daß ich einige Stel⸗ 
fen der Fraupsfifchen Handfchrift unrichtig veritanden und verdeutichet habe: Es 
iftaber noch nicht ausgemacht, Daß die franzöfiiche Leßart, welche man vor Augen 
gehabt, die richtige fey. Allein daruͤber will ich nicht ftreiten, Denn irren iſt menſch⸗ 
lid), das kann ich aber nicht verleugnen, daß ich mit den huberiſchen Berändes 
tungen der mannfteinifchen franzöfiichen — ſehr unzufrieden ſey. Die 
weidmanniſche Buchhandlung hätte dieſe Handſchrift ohne die geringſte Veraͤn⸗ 
derung Drucken laſſen ſollen. Mannftein uͤberſetzt feinen erſten deutſchen Entwurf 
ſo nur ins franzoͤſiſche, als es ihm moͤglich war. Sein franzoͤſiſcher Ausdruck 
iſt zwar nicht allenthalben zierlich und ſchoͤn, er druckt aber doch ſeine Meynung 
richtig aus. Da aber Herr Huber den Ausdruck verändert hats ſo iſt ſehr zu 
beforgen, daß er auch die Gedanken des Verfaſſers verändert habe. DieChar- 
te, welche die weidemannifche Buchhandlung ihrer Ausgabe des mannfteini- 
{hen Werks beygefliger hat, ift ſchlecht gewählt und ſchlecht geftochen, und in 
dieſem Stuͤck hat die vom Buchhaͤndier Cramer ans Licht ‚geftellte Deutfche Ueber⸗ 
fegung , einen groſſen Vorzug. Es iſt den Buchhaͤndlern nicht zu vergeben, 
wenn fiedie Werke, welche Senke nich vu nicht vordem Druck ſolchen Mäns 
neen zur Beurtheilungund Berbefferung übergeben, welche die Sachen,von denen 
die Buͤcher handeln, beffer ats ihre Weberfeger verftchen. 
Dieie vielen Druckfehler welche fich auch in diefem Theil meines Magazins 
finden, und bald den Perftand verdundfeln und verändern, bald wider die | 
Sprachlehre anftofien, find mir fehr unangenehm, id) kann fie aber nicht vers 
hüten, weil ich Die Correctur nicht jelbft.beforgen ann. Es ift wahr meine und 
zumeilen aud) anderer Leute Handfchrift, welehe ich abdrucken laffe, ift etwas 
unleſerlich: allein es ift auch —— daß wenn der Corrector die abgedruckten 
Sachen verſtehet, und mit ſchar | t 
fehler vermieden werden Fönnen, Gefchrieben zu Berlin am ızten September 


* Baſching. 


en Nachdenken corrigirt, die meiſten Druck ⸗ 
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Zweyte Vorrede. 





ET, iieſer ſechſte Theil des Magazins, hat ſchon in der Michae⸗ 
0, NE Meffe 1771. ausgegeben werden follen, es hat aber: unters 
El Bleiben müflen, meil man mit dem Druck nicht teiter , als bie 
and Ende des fechften Abfchnittd von Schweden, kommen Fönnen, Die 
Ueberfegung der Ryrfcbkowfchen Befchreibung des orenburgifchen 
Gowvernements, ift erft im Maͤrzmonat diefes Jahrs fertig germorden, und 
ſowohl um deswillen, als mweil die einmahl eingeführte Stärke eines jeden 
Theils dieſes Magazins den Abdruck des ganzen Manufcripts nicht verftat: 
tet hat, muß der Befchluß deffelben für den 7ten Thell aufgehoben werden, 
Während der Zeit der verzögerten Ausgabe des gegenwärtigen Theils, ift der 
um Dänemark hoch verdiente Graf von Bernflorf geftorben, und nun ift 
nicht nörhig fernerhin zu verfchweigen, daß ich den Stoff zur dritten Ans 
merfung, telche ich vem mir mitgetheilten, und im zten Abfchnitt gedruck: 
ten Verzeichnis der Einkünfte des Königs von Dänemark, angehängt, aus 
einer feanzöfifchen Schrift genommen Habe, welche Graf von Bernftorf 
1766. zu feiner Bertheidigung aufgefeger Hat, und die ganz gedruckt zu wer: 
den verdiente. Ich erzähle dieſes, um die Glaubwürdigkeit meiner Nach 
richten zu beweifen, Berlin den 25. April 1772, | 
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J Tuͤrkey. Traduction d'une relation faite en Türe par un Effemli de la 
dermiere revolte de Conftantinople, (1730) avec — cireonſtances 


de cet evenement, tirees d’autres memoires. ©’1r46. 

IL Italien. 
ı. Etät des revenus &desdepenfes, & Etät militaire du Roi de Sardaigne. 
Stehet durch einen Irthum. ©. 108 + 114. 


2. Revenusde lacour deRome. Stehet durch einen Irthum. &. 115, 118. 
3. Bon den veronefifchen und vincentinifchen Cimbrern. 2 Bucher von Ma- 
no Pozzo; aus dem Italiänifchen überfeßt. ©. 49 » 100. 


II, Spanien. Etät des forces de terre & maritime de faMajefte catholique, 


©. 101» 108. 

IV. —— 
phiſcher Entwurf der Furftich und Graͤflich Solmiſchen Lande, 
Per ARE einer Sammlung zu einem En des 


a, Zunertäige "Rachrichten von Neuftadt in Holftein. Aufoofet a 


©. 153 » 224. 
B, Deren aller Dörfer, Maͤrckte, Städte und Aemter des g Bisrume 
| Bamberg, . 225. 


C. Genauer geographifcher Entwurf vom Eichsfelde. &.2 24°. 
D — de —X der Grafſchaft Ober⸗VYſenburg. ©.255”260, 
Senaus ae o⸗ Befihreibung der gefammten Wild⸗ und Rheins 
er. S. + an 


I Hrn Osnabrück. - ©. 2 284. 
1. Verzeichniß der Summen, welche dem Bifchsf von — bie 54 
von den Ständen —— worden. 
2. Auszug aus den oͤffentlichen Landesrechnungen ı fürdas Jahr 1755. 
3. Ausgabe für 1754 | 
j V. Daͤnnemark. 


— Innhalt. 
V. Daͤnnemark. | 


1. Les revenus ordinaires du Roi de Dannemarc, 
2. Anmerckungen über dieſes Verzeichnis. / 
VI. Schweden. | ‚©. 291. f. 
1. Eigenhändige Erzehlung König Adolph Friederichs , ‚betreffend den Gra⸗ 
fen von Tefl'in, von 1754. 
2. Eines fhmwedifchen Patrioten Gedanken über die Manufadturen und den 
hohen Wechſelcours in Echiveden. Aufgefest 1755. 
3. liege. roulante, in welcher der Zuftand von Schweden im Jahr 1755- 
mit dem von den Reichstag 1738. verglichen wird. 
4. Project prefent& au Roi Adolphe Frederic par le Feldmarechal Comte 
— — des geheim I 
5. Auszugausdem Protocoll des geheimen Ausſchuſſes der Reichsſtaͤnde vom 
25. May 1756. betreffend die Erhöhung des Gehalts der — 
6. Der Zuſtand des ſchwediſchen Reichs in einem Schattenriß vorgeftellet, 
im Jahr 1756. _ 
7. — RE R 
8. Etät de la depenfe e la recette du royaume pour P’annde 175%. 
9. Fe ae hnigt. ſchwediſchen Hofftaats und aller Befoldungen in 
10. Summarifcher Auszug deffen, was der KRriegsftaat in weden und 
Finland für die Fahre 1756. bis 59. erfordert * = 
ı1. Memoire fur le militaire de la Suede. 
12. Vorftellung der geheimen Deputation über den Zuftand der Flotte, und‘ 
königlichen Befehlen des Staats Comtoir ı = es — 


13. Calcul für quelques vaiſſeaux de guerre, batis pour le compte de la 
couronne de Suede, 


14. Memoire für le Banque de Stockholm, 
vu. Rußland. __... .. ©. 453. Ende. 
2. Nachricht von Tſchirkaßien oder von den Kabardinifchen Landen; aufges 
etzt * Sa * — 

2. Fortſetzung der Ueberſetzung von Herrn Staatsrat 
orenburgüichen Topographie. — —— 
3. Geſchichte des tußiſchen Kayſers Johann (Jwan) des dritten. 


©, 285 bis 290. 
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Tradudion d’une Relation faite en Turc 
par un Effendi de la derniere Revolte de 
Conftantinople , (1730) avec plufieurs 

“ circonftances de cet Evenement tırees 


- _ d’autres Memoıres. 
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Tradufion d'une Relation fnite en Turc par un Effendi*) de la dernidre Revolte 
de Conflantinople (1730) avec plufieurs circonflances de cet Evenememt 
tirees d’autres memoires. 






x ‘La decadence de nos affaires en Perfe, faute par leGrand Vifir Ibrahim 
4 Pacha d’y avoir fait pafler des fecours tels qu'il le pouvoit & que 
— les conjon&tures le demandoient; & l’oppreflion dans la quelle le 
peuple gemifloit depuis long tems par les vexations des Miniftres ou de ceux, 
qui les exergoient fous leur autorite par l’etabliflement de plufieurs Impöts jus- 

'alors inconnus en Turquie, font les deux caufes principales de la Revolution, 
* nous allons faire le reeit. 

Dans cette annde de l’Egire 1143 **) le 13 de la Lune de Rebiul Euvel un 
jeuni à 9.heures du martin Patrona ***) Kalil de nation Albanoife & quelques 
autres gens fans aveu & de la lie du peuple de Conftantinople, comme ‚Mous- 
louh, Emir Ali &c. produifirent ce grand Evenement qui par fes eirconftances 
merite d’etre transmis jusqu’aux ſiecles les plus recules, & peut fervir d’exemple 
aux perfonnes revetucs des pluscminens emplois, pour leur apprendre, que quel- 
2 ques 


*) Effendi figaifie egalement: un homme de loi ou de plume, un homme de Lettre 
ou Venerable. Il'Autcur de la Relation eft un favant. 
*%) Certe Epoque repond au 28 Sept. 1730. 
II avoit &t& autre fois Leventi c'eſt a dire Soldat de la Marine, & avoit fervi für le 
Vaiffeau dit la Patrona, d’ou lui etoit venu le fobriquer de Patrona. Depuis quel- 
que tens il &toit: Janiflaire ainfi que Mouslouh & Emir Ali.. 
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ques elev&s, qu’ils foient, ils ne doivent jamais perdre de vue le vil etãt, 9 
d’ou on lesatir&s, & que le depöt du Gouvernement de. l’Empire leur etanr config, 
ils doivent fe comporter d’une maniere à (attirer ’approbation generale, 
comme ("ilsetoient toujoursenvironn&s de vengeurs de leur mauvaife adminiftra- 
tion, tels que Patrona & fes Camarades, qui tout incapables, qu’ils paroifloient 
d’une haure Entreprife ont ponrtant forc& le Sultan Achmer d’abändonncr le 
trone de Ses ance£tres. 2.00 j 
Ce Patrona Kalil avoit merit& la mort plufieurs fois par fes adtfons de 
fcelerat, Mouslouh & Emir Ali ne valent pas mieux que lui.  Gependant ces 
hommes fi meprifables en apparence, tramoient depuis long tems les moyens 
d’exciter.le peuple à la Revolte, & font en fin parvenus & eine de leur 
deflein execrable. **) Ä 
Voiei comme ils [’y prirent, 
Ils f’attrouperent d’abord en petit nombre pres d’une fontaine dans la 
grande place, qui eft devant la Mosquee de Sultan Bajized. La ils convinrent 
entre eux, de fe divifer en trois corps, dont l’un iroif au Befeftin, qu’il waver- 
feroit; L’autre fortiroit par la Porte de Baché Capi; ***) Le 3me par le Porte 
de Divan Yolen,. ****) & qu’en fuite ils fe joindroient, tous trois à la Place 
d’Er Meidan. *****)" Cet arrangement pris, la troupe de Patrona Kalil partit la 
premiere. Ils avoient un petit drapeau un: le Sabre à la main, & crioient 
par tout od ils palloient, que les Marchands fermaflent leurs boutiques, & que 
töut bon Mufulman füivit leur enfeigne & Et Meidan, oü on avoit à leur commu- 
niquer de juftes prerenfions contre le prefent Miniftere. Les deux autres Trou- 
pes en ayant fait de mẽme dans la Route, qui leur‘ &toit preferite, V’allarme fe 
repandit bientöt dans tout Conftantinople, les boutiques furenr fermees, & la 
plus grande partie des Turcs, qnf en occupoienr au lieu d’aller au Rendes Vous, 
furent fe cacher dans leurs mailons, ******) ainfı que les Chretiens & les — 
EL e 


ns F 
*) L’auteur fair cette teexion für ce, que n’y ajane-presgue point de Nobleſſe en Tur-, 
quie ce font commusement des gens de rien, qui y parviennent aux plus grands 
emplois. 
‘ #4) IE paroit par cette exprefion & plufieurs autres, qu’on,tronvera dans la fuite que 
Pauteur n’apronve pas la Revolte, quelque bien, qu'elle ait aporté a l'etat. 
*) Porte de Conitantineple appellde Porte du Gardin. 
) Grande rue, qui conduir au Serail. 
“er, Place de Gonftantimople fur laquelle donnent Ics Cafernes des Janiffäires, & ow on 
leur diftribue la viande. 
—** La plupart des marchands & Artifans en Turquie ne logent pas au meme endroit ol 
font leurs bautiques 


REVOLTE DE CONSTANTINOPLE. | 5 


Le Grand Seigneur & le Grand Vihr ‚etoient au Camp de Scutari, pendant 
que ces troubles naiflans agitoient la Capitale, Mouftapha Capitan Pacha’& Kai- 
makan qui en cetre derniere qualite devoit en prendre foin, comme de lui meme, 
fe trouvoit pres desChateaux dans le Canalde la mer noire, & l’une de fesmailons 
de —— ot il ſ'amuſoit à faire planter des oignons de tulipes, & le Reis 
Effendi Secretaire d’Etät &toit pareillement à une de fes maifons du meme Canal, 
ou livre à fon indolence naturelle, il trairoit de bagatelles ou de fables tous les 
avis, qu’on venoit lui donner de ce qui fe paſſoit, de forte qu’iln’yavoitalorsdans 
Ja Ville aucun Grand d’une cerraine autorit€ pour y retablir ordre, que le Janit- . 
faire-Aga & le Kihaja du Grand Vifir. Ce dernier ne fut pas plutot averti de l'c- 
meute du peuple, dont il avoit plus lieu, que perfonne de redouter la fureur, que 
en la tramontane, il fut ſſembarquer à l’echelle la plus prochaine de fon pa- 
ais, & ("enfuir  Eyoub dans le fond du Port. Quant au Janiflaire Aga homme 
venerable pär fon grand Age, il aflembla d’abord fa garde ordinaire, fe mit ä la 
tete, & courut au devant des Rebelles pour tacher de les difliner, ou de les rame- 
ner par la douzeur, mais voyanr, qu’il ne faifoit que les aigrir d’avantage, que fa 
propre garde, bien loin d’etre difpofec, à le feconder contre aux, murmuroit de 
ce, qu’il ne fe rangoit pas de lenr parti, comme ceux cil’yinvitoient, & ya den 
l’etant venu avertir, qu’une autre troupe de fedirieux marcheit droit à fon palais 
— le piller, il ne — plus qu’a fa ſuretẽ perfonnelle. Il f’esquiva dans la 
oule, fe traveftit, & ſſembarqua dans un bateau & une feule paire de rames, afın 
de n’etre point reconnu, & palla & Scutari; ou il fur f"enfermer fecretement dans 
une maifon qui lui apartenoit fans informer de rien le Grand Vifir, tanr il avoit 
peur, que ce Miniftre ne le fit mourir für le champ, pour n’avoir pas prevenu ou 
eroufe dans fa naiflance ce foulevement populaire. 
Cependanr les Rebelles ayant le champ libre leur nombre croiffoit & vue 
-d’ail. 1ls entrainoient comme un torrent tous les Tures, qu’ils rencontroient 
für leur paflage menagant de tuer ceux qui ——— conıme eftec- 
tivement ilsen maflacrerent plufieurs, qui aimerent mieux mourir fideles, que de 
vivre traitres à leur fouverain. 1ls forcerent les prifons, & fe firent descompag- 
nons de fortune d’autant de Turcs, qu’ils y trouverent. D’ailleurs beaucoup de 
gens qui quoiqu’animds du même efprit, n’avoient pourtant encore ofe le mani- 
fter, n’hefiterent plus & fe venir rendre fous leurs drapeaux, desqu’ils virent des 
commencemens li favorable, ainfi le feu de la fedition avoit deja fait de grands 
progrös, avant que le Vifir en fur imruitz Ceux qui etoient venus la matinde de 
Conftantinople à Seutari, & qui n’avoient vu pour ainft dire que les premieres 
- etincelles de ce grand incendie lui ayant feulementraportes, que quelques bandits 


ſetoient hattus devant le Befeftin, farquoi les marchands naturellement peureux 
A 3 avoient 
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avoient pris !’epouvante, & ferme& les boutiques, mais que le Janiffäire Agay étant 
accouru avec du monde les avoit fait rouyrir, ecarte la Canaille, & qu'ilny avoit 
plus rien à craindre. De cette maniere le Grand Vifir trompe & tranquilife par 
ces faux rapports , ne (gut au vrai les chofes, que vers les quatre heures après 
midi, que le Moufti, le Kaimakan, le Kihaje & d’autres principaux Miniftres, ou 
Ofheiers vinrent à Scutari, Lui en faire le funefte detail. Le Kaimakan fur tout 
cherchant à fe difculper, lui dit, qu’ayant apris entre dix & onze heuresletumulte 
de Conftantinople, il y etoit revenu anllitöt, qu’ il avoit monté à cheval pour re- 
tablir la tranquillire, mais qu’a melure, qu'il faiſoit rouvrir les boutiques, les Re- 
belles, qui le ſuivoient, les faifoient refermer, & que n'étant ſoutenu d'aueunes 
troupes pour reprimer leur infolence, il avoit etc oblig€ de fe retirer. On tint 
confeil fur le champ, mais les avis y furent fi divers & fi debatus, qu’il dura jus- 
qu'a l’entree de la nuit, & qu’on n’y refolut rien fi non d’en aller tenir un autre 
chez le Grand-Seigneur. Le refultat de celui ei fur, qu’il falloit que fa Hautelſe 
& toute fa Cour paſſaſſent à Conſtantinople, où l’on feroit plus à portee de remedier 
à tout, pour cet effet on envoja chereher une Galere, fur laquelle fe mirent fa Hau- 
tele & le Grand Viſir, le refte de laCour les fuivitdans des Caiques, & tous furent 
debarquds & minuit ä l’Echelle de Top-Capi,*) qui eft äla pointe du Scrail. Le 
Sultan erant monte & la Chambre Imperiale (’aflıt dans un coin du Sofa, d’ou il 
pouvoit entendre tout ce, qui fe difoit dans une Chambre voifine, ou le Grand 
Vifir, les Miniftres, les gens de loi, & autres Grands de l’Empire ſ affemblerent 
pour deliberer de nouveau far le parti, qu’il y avoit à prendre dans une fi pref- 
fante. neceflite. Mais les fentimens y furent encore plus partıg&s qu’au premier 
confeil, & l'heure fatale marquée par le fort pour la fin de leur regne étant 
venue, leurs deliberations ne fervirent, qu’ä precipiter leur deftinee. Ils con- 
vinrent en fin tous unaniment, que le nombre des Rebelles n’etant pas encore 
afles confiderable, pour qu’on ne put efperer de les mettre à la Raifon, il falloit 
avant qu’ils fe multipliaflent d’avantage, leur oppofer un corps de troupes,& les 
aller combattre. _ Quoique cet avis fut peur-Etre le meilleur, (il eut été fuivi fans 
differer, le Grand Seigneur avant de (”y refoudre, voulut tenter une autre Voye. 
Desqu’il fut jour, SaHautefle envoya un Bach-Alleki *) à Et-Meidan ordonner 
aux Rebelles de fe retirer, & le menacer, qu’on feroit main baffe fur eux, ſ'ils, 
n’obeilloienr promtement. Als repondirent fans marquer la moindre crainte,, 
qu’ils feroient aflembles pour le bien & pour l’honncur de l’Erät, qu’ils avoient 
des reprefentations equitables à faire à leur Empercur, & qu’ils ne quitteroient, 
point les armes, qu’on ne leur eut rendu juftice. Sultan Achmet indigne d’une; 
. TC», 
*, Echelle-du Canon parcequ’il y en a la une batterie. 
”) Undesprincipaux Officiers du Corps des Boftangis. 
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reponfe fi audacieufe ſſemporta fort contre leGrand Vifir, ce qu’il avoit deja fait 
la veille, & l’accufa de nouveau d’etre la caufe de tout ce deforde. Le Miniftre 
(’en difculpa, & rejetta, comme il avoit deja fait auſſi, la faute toute entiere fur 
le Kaimakan. Ilaccabla même ce dernier des reproches les plus durs, en pre- 
fence de Sa Hautefle, vers la quelle fe tournant tout d’un coup, “Seigneur, lui 
“dit il avec transport, fouffriras-tu, qu’une ame fi vile, et qu’un —— tel, 
que celui ci jouiffe encore de la lumiere.,, Le Sultan frappe de ce, qu’il venoit 
g’entendre , fit auflitöt arreter le Kaimakan, puis prenant un ton plus radouci, 
donna divers confeils au Grand Vifir fur la fituation des affaires. L’habile Mi- 
niftre qui les jugea impratiquables ou inutiles à fuivre lui repliqua fans ſ'amuſer 
à lescombattre, *Seigncur, dans la crife, ou fe trouve l’Empire, je ne vois, que 
“deux chofes à hazarder, pour nous la rendre favorable, ou que Ta Hautcile fc 
“mette elle m&me à la tete de toute fa maifon, & aille fondre für les Rebelles, 
*etant perfuadd, que Sa feule prefence pourra les defunir, & les deconcerter, ou 
quꝰ elle me permette d’y aller ä Sa placc me Alattant, que je fuis alles aimé des 
“troupes pour me faire un parti confiderable, desque je paroitrai.,, Le craintif 
Grand-Seigneur n’ayant goute, ni l’une ni l’autre de ces propolitions eflaya vai- 
nement de ſꝰattirer du fecours de dehors. Ilfit deployer le Sanjiak *) Cherif 
à la Porte du Serail, & crier du haut des murailles, que tous les Soldats, qui 
voudroieng venir fous cette baniere pour aider l’Empereur à foumettre les Re- 
belles auroient 30 Ecus de gratifications, & qu’on lui augmenteroit fa paye de 
deux afpres. Ces belles promefles ne gagnant le c@ur de perfonne, il fallut en 
revenir, mais trop tard au dernier projet du Confeil, qui etoit, comme on adit, 
de-former un Corps de Troupes. On cHaifit Igg Boftangis par preference à 
toute autre milice, non feulement, par cc qu’ils font les Gardiens narurels du Se- 
rail, mais aufli parceque les Miniftres avoient toujours eu quelques egards pour 
eux, aulieu, que les Janiflaires les Spahis, Topgis & Dgebedgis ayant été mal- 
traites ou meprif&s fur tout par leKihaja, qui durant, fon orgueilleufe profpcrite 
les avoit menace plufieurs fois en public de les detruire enticrement, on ne de- 
voit pasefperer d’en tirer beaucoup de fecours dans certe occafion. On (”addrefla 
dont aux Boftangis, mais quand il fut queftion de les afflembler ceux für qui on 
er compter pour une adtion de vigeur (”etoient eachés ou avoient pris la 
ite. De maniere, que ne fe trouvant plus que des Enfans des malingres, ou 
des gens fans couräge, incapables de pouvoir faire tete aux Rebelles on vit bien, 
‚quil failloit fe tourner d’un autre core. On jetta alors les yeux fur le corps de 
la marine, & le Grand Seigneur ayant honor& de la charge de Capitan nn 
’ Abdy 


*) Cela veut dire le St. Etendart, qui felon les Turcs fut aport€ du Ciel a Mahomet par 
l’Ange Gabriel. | 
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Abdy Capoudan, *) homme de refolution, & l’envoya à l’arfenal pour (’y faire 
reconnoitre en cette qualite. On lui tira a cet effet cinq coups de Canon de ce 
licu, er tous les vailleaux arborant leur Pavillon lui en tirerent chacun un. 

Ce nouveau General de la mer pour donner: des preuves à Son Souverain 
de fa reconnoillante & de fon Zele, ordonna aux Galeres deferendreä la pointe du 
Serail, & ht en même tems battre la caille au nom du Grand Seigneur. Cette ope- 
racıon eut d’abord aflds de ſuecés, & l’on avoit deja debarque 400 Leventis au 
Serail, lorsque Patrona Kalil tombant tout à coup fur l’arfenal, en chafla le Capi- 
tan Pacha, & fit (avoir aux Leventis, que ſ'ils embrafloient la defenfe de la Cour, 
il ne leur feroit aucun quartier, & qu’il bruleroit tout à la fois leurs maifons, les 
Vaiſſe aux & les Galeres de Sa Hautelle. Ces menaces firent de fi fortes impref- 
fions fur les foldats de la marine, que ceux, quialloient encore au Serail pour f”en- 
roller, (’en retournerent, & que la.plus part de ceux, qui y etoient deja, & qui 
avoient regu chacun 25 Ecus de prefent, trouverent le moyen de (’evader de 
cotẽ & d’autre fous divers pretextes. 

Patrona Kalil pourtaat fe refouvenant, qu’il avoit étéé autre fois condamne 
ä mort pour un allaflınat, quand il etoir Levent: fur le Vailleaa que comimandoit 
alors Abdi Capflıdan, & que cet oflicier lui avoit genereufement ſauvé la vie, fai- 
fit certe occafıon pour lui en-marquer fa gratitude, il le fir revenir a l’Arfenal, le 
setablit dans fa dignité de Capitan Pacha & l’aflura de fa protedtiop, mais il em- 
mena avec lui le Ei que ce dernier avoit deftine au Sultan, & l’augmenta de 
tous les malfaiteurs Turcs, qui étoient tant dans le Bagne, que fur deux Galeres, 
d’ou il les retira, & & la faveur des quels, contre fon intention plufieurs Eſelaves 
Chretiens fe (auverent; frbigp que $a Hautefle fe voyant totalement fruftr&e du 
«ote des armes de fes elperances, fut enfin oblıgee d’avoir recoursälanegociation. 

Nous n’entrerons point dans le detail detoutesles allees & venues des agens 
de ’Empereur & de Patrona, non plus que des menaces verbales, & par ecrit, qui 
furent * de part & d’autre durant ces jours de diflentions inteſtines. mais nvus 
renfermant à raporter l’eflentiel de tour cela, nous dirons, que le Vendredi vers 
le ſoir Sa Hautefle renvoya le Bach-Alleki demander aux Rebelles; ce qu’ils vou- 
loient, & quelles &toient leurs veritables intentions. Ils repondirent, qu’ils prioient 
le Sultan de leur faire remettre en vie, le Mufti & le Grand Vifir Ibrahim Pacha 
avcc Muftapha Pacha Kaimakan, & le Kihaja Mehemet, tous deux gendres de ce 
dernier, & qu'à l’egard de Sa Hautefle ils étoient tres fatisfaits de fon regne & lui 
fouhaitoient toutes fortes de profperitds. Le Grand Seigneur für cette reponfe fir 
arreter le Kihaja, que l’on confıgna aux Boftangis, commme on leur avoit deja con- 
ligne le Kaimakan. Pour le Mufti & le Grand Viüir, le Bach-Afleki eut ordre de 
‚ re· 


*) H avoit la charge de Maitre du Port de Conſtantinople. 
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retourner vers les Rebelles & de leur dire, que le Sulran alloit depofer & exiler 
ces deux Miniftres, qu’it les prioit de vouloir bien fe contenter de cette punition, 
& ne pas exiger, qu’on les privat du jour en reconnoillance de ce qu’il leur livre- 
roit les deux autres pour en faire ce qu’ils jugeroient à propos. Le Bach-Afleki 
raporta, que les Rebelles fe contentoient bien de la derahtian & del’exil du Mutti, 
mais quıls perfiftoient à vouloir le Grand-Vifir. L’Empereur malgre fon aftec- 
tion pour le Miniftre, qui etoit d’ailleurs fon gendre voyant apr&s avoirtenu plu- 
fieurs confeils avec les gens de loi, qu’il ne pouvoit le fauver Ans risquer defeper- 
dre lui-meme, lui envoya demander fon cacher.par le Kiflar Aga, *) & le fir con- 
duire enfuite dans l’apartement, que l'on apelle Mufafir Ocla, **) ou on le garda 
feulement de vue fans lui faıre aueun mauvais traitement. Cela arriva le Samedi 
& midi. & la charge de Grand Vifir demeura vacante depuis ce moment juſqu'à 9 
‚heures du foir, que Sa Hautefle en honoraMcehemer Pacha***) aufli l'un defes gendres. 
Pendant que tout étoit en agitation dans le Serail, les Rebelies n'étoient 
pas oilits dans la Ville. Ils deracherent plufieurs partis, dont les uns furent piller 
quelques maifons des proferits, e'eſt ä dire de ceux, qui avoient eu diredtement 
ou indiredtement quelque part au Miniftere, entre autres à Galara celle du 
- Voyvode, **®*) oil ils trouverent beaucoup d’argent, qu'ils jetrerent par les 
fenetres, ainfi que tous les meubles, difant que les Mululmans *****) ne de- 
voient pas profiter des rapines & des exrorfions, que cet indigne Ofhicier avoit 
faites fur les Diaours, & que comme c’etoit leur bien, il etoit jufte, qu’ils 
le repriflent. Effedtivement nombre de Grecs, de Juifs, & d’Armeniens 
ramaflerent ce qu’ils voulurent, fans que les Turcs f’y oppofaflent, & priflent 
rien pour eux, L’autres furent erier de nouveau par les rues, car ils l’avoient 
deja cric, für les menaces que le Grand Seigneur avoit faites une fois d’appeller 
fes fujets Chretiens à fon fecours, que pourvu que les infideles ne ſ'attroupaſ- 
- fent point, & qu’ils fe tinfent tranquillement chez eux, ib ne leur foit pas fait 
le moindre tort, & cela ffobferva religieufement. En general Patrona ayant 
exigegpar ferment de tous ſes Camarades, qu’ils ne commetrroient aucun excès, 
il y- eut pourtanr quelques coquins, 2 le fauflerent, mais ceux, que l'on 
“ reconnut, ou que lon prit fur le fair, furent punis de mort par Pordre meme 
des Chefs de la Rebellion. Ils firent publier aufi, que les Boutiques, oü fe 
de- 
) Cleft le premier Eunuque noir du Serail. 
**) La Chambre des Etrangers. 
***) U avr it did Selictar Aga ou Porte Sabre du Grand Scigneur. 
HR) Gouverneur ou Lieutenant de Police. 
”*##*) Fideles.. 
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debitent les chofes neceflaires à la vie fuſſent toujours ouvertes & fi bien 
garnies, que cette Capitale du monde & fes valtes fauxbourgs ne fouffrilent 
aucune difette. 


Quoique toutes les milices fuffent des long tems revoltees dans le caur, 
cependant les deux premiers jours de la fedition il ne paroifloit pas que Jes 
Janiflaires, les Topgis & Dgebedgis y trempaflent, du moins ouvertement, 
affedtant au contraire une efpece de neurralitc, qui ä la verit@ ne les excufoit pas 
envers leur Souverain; mais les Rebelles f’&tant empards du Dgebekane *) ils 
fe partagerent en deux bandes, les uns furent inviter les Janiflaires à fe joindre 
à ceux, pour lesaider, leur dirent ils, äconfommer une entreprife aufli utile 
& aufli glorieufe à l’Empire, qu’etoit celle, qu’ils avoient commence, tandis 

ue les autres &tant pafles A Tophana **) follicitoient la m&me union auprés des 
Topgis & Dgebedgis, Ces differens corps firent mine quelque tems par un 
refte de bien feance de ne vouloir pas fe preter à leurs inftances reiterdes, puis 
y cedant ä la fin, ils y confentirent au moins tacitement. Les Rebelles, qui n’en 
demandoient pas d’avantage entrerent alors dans les Odas ***) de ces Troupes, 
d'où ils en leverent fans obftacle les tentes, les grandes marmites & autres 
uftenciles, quils transporterent à la place de Et-Meidan, ou ils dreflerent un 
Camp dans les formes. Bientõôt apres les Janiſſaires & les autres milices les 
faivirent faifant pourtant toujours femblant d’y être forces, quoiqu’ils couruf- 
fent äl’envie l’un de l'autre pour arriver des premiers au lieu de l’aflemblee, 
excepte les Ofheiers, qui demeurerent conftamment attaches au Grand Seigneur, 
& dont la plupart (’eroient deja retirer au Serail. 


Cette jondtion de la Soldatesque aux Rebelles acheva de deconcerter la 
Cour. L’Empereur voulut cependant’ faire encore une tentative auprès d’eux 
pour obtenir la grace d’Ibrahim Pacha, mais ils repondirent infolamment, qu’ils 
avoient afles de pardonner au Mufti, à quoi ils ne ("etoient meme determinds, 
qu’en confideration de fon favoir, & de fa qualite de Chef de laLoi, & qu'ils 
vouloient abfolument, qu’on leur remit le Grand-Vilir & fes deux gendres pour 
leur faire rendre compte de leur adminiftration. Le Sultan convaincu par l'opi- 
nion de ces mutins, qu’il ne lui étoit pas poflible de fouftraire fon Miniftre äleur 
fureur, le fit condamner par le Kadilefker d’Afie avec le Kaimakan & leKihaja à 
Ersz errangl&s & ordonna, qu’on porteroit leurs corps a Et-Meidan. Le Kihaja 


Mehemet n’eut pas plutör apris, quand on le vinttirer de faprifon, que c’eroit pour 
le 


*) Magazin proche le Serail, ou font lespoudres, le plomb & autres munitions de Gucrre. 
* Le l’autre Cot€ du Port. 
”**) Chambses ou Cazerneg, ) 
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le mener au Kapou-Orafy. *) que la frayeur, dont il fut ſaiſi, prevint les boureaux, 
& lui fit rendre l’ame für le champ. Ils ne laiflerent pas de le trainer au lieu du 
foplice, où par formalir& pour l’execution de la fentence on lui pafla une corde d’are 
aucou. Al’egard du Vifir & du Kaimakän ils conferverent leur fermeté jufqu’2 
la fin. Ce dernier fit tranquillement fes ablutions & fes pritres, mais le Vifir ne 
ft ni l’un, ni l’autre, dilant, qu’etant fi pres de perdre la vie, il ne vouloit pas fe 
donner tant de: peine. 
Ainfi finirent ces Aeaux du peuple le 15 **) de la Lune de Rebieul Euvel & 
heures du foir, dans letems me&me, que Sa Hautefle faifoit Mehemed Pacha Grand 
Viſir. Le lendemain matin les trois cadavres presque nuds furent charg&schacun 
fur un charior & conduirs A Er-Meidan. La populace, qui les fuivoit excerga fur 
eux mille infımies, criant le long du chemin, que tous les ennemis de ’Empire 
puiflent avoir le'm&me fort. Quand les Rebelles les virent arriver, ils entrerent 
dans une colere inexprimable fe recriant fur ce, qu’on ne leur avoit pas livre ces 
traitres en vie, comme le Grand Seigneur le leur avoit promis. On leur repon- 
dir, qu’il n’etoit pas d’ufige, qu’un Sultan remit fes Miniftres vifs entre les mains 
de leurs ennemis, & qu’ils devoient être contens de ce, que Sa Hautefle avoit eu 
la condefcendance de taire pour cux en cette occafion. Les Rebelles, qui avoient 
leur vue, n’eurent garde de fe payer de cette raifon, ils redoublerent de fureur, & 
declarerent fans menagement, u’ils vouloient, qu’Achmet 3. fut depofe, & que 
Mahmoud, fon neveu, fut mis hir letrone. Leur propre furete les entraina dans 
eet exc&s de revolte, ils hrent refle&tion, qu’Achmet &toit naturellement cruel 
qu’il avoit fait perir tous ceux, qui avoient detrond fon frere le Sultan Muftapha 
pour lui donner fa place, & qu’ainfi ils n’en devoient pas attendre un meilleur 
traitement, ſꝰils le laifloient en crät de fe vanger des outrages quils venoient de 
Jui faire, au lieu, qu’en difant Mahmoud, qui languifloit depuis 27 ans en prifon 
ils auroient ſujet d’efperer. que cePrince par reconnoiflance de ce, qu’il leur de- 
voit fa libert€ & fon elevation n’artenteroit pas à leur vie. 

Mais comme il falloit au moins quelque pretexte fpecieux, pour colorer 
une infidelite fi formelle, non contens des plaintes ameres, qu’ils avoient deja 
faites contre leur Souverain de ce, qu'il leur avoit manqué de parole en leur 
envoyant les trois Miniftres ils feignirent de croire, & peut-Etre le crurent ils 
effetivement, que ce n’etoit pas m&me le corps du Grand-Vifir, qu’on leur . 
avoit aporte, mais celui d’un forgat de Galere. quiLui reffembloit, & qu'on avoit 
ſubſtitué en fa place. La verite eft, 'que ce Miniftre étoit fi meconnoiflable 
aprẽs [a mort,ce quiavoit même fait repandre dans le public qu’il f’etoit empoi- 

2 ſonnèé, 
) Endroit du Serail, oü lon execute les crimimels d'Etãt. 
Le 30 Septembre. 
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fonn€, que ‘fon premier batelier qui le voyoit tous les jours depuis long tems 


aflırma que ce n’etoit pas lui, & qu’on verifia d’ailleurs qu’il n’etoit pas circon- 


eis. *) 'Quoiqu’il en foit les Rebelles fe crurent fufhfament autorifes A foutenir 
que le Grand Seigneur les avoit doublement trompés, ainfi apres avoir allouvi 
leur rage fur les Cadavres du Kaimakan & du-Kihaja, qu’ils pendirent enfuire à 
deux arbres pour en donner le fpedtacle & tout le peuple, ils attacherent à la 

ueue d’un cheval lui du malheureux Ibrahim & le trainerent jusqu’ä la Porte 
du Sgrail, La par de clameurs affreufes ils demanderent, qu’on leur remit en 


‘vie le veritable Vifir avec le Rejs Effendi & toures les crearures du premier, 


ajoutant que puisqu’on ne pouvoit compter fur les promeſſes d’Achmed,.& qu’il 
Vobitinoit contre routes les loix à proteger un monftre, qui avoit defol& ’Em-. 
pire, il n’etoit plus digne de regner, & qu’il falloit le renverfer du trone pour y 
placer Mahmoud, quils avoient deja proclam& Empercur. Le vieux Sultan mit 
en vain tout en @uyre pour tacher de = calmer, leur faifant offrir des recom- 
penfes confiderables & de leur ſaerifier toutes les vitimes, qu’ils demanderoient, 
lls furent inflexibles & ("en retournerent à Etmeidan, ils jerterent en chemin, le 
cadavre d’Ibrahim aupres d’une belle fontaine, que ce Minittre, qui &toit magni- 
fique en tout avoit fait conftruire depuis deux ans pour l’ornement de la Ville & 
la commodite du public. . 

Les Rebelles, quoique refolus à ne fe point relacher für la depofition d’Ach- 
med, avoient pourtant befoin pour P’execution d’un projet de cette importance d'être 
guides par quelqu’un, qui eur des lumieres, du credit, & qui entrat en meme tems 
dans leur fentimens. Ils trouverent ce qu’ils chercheient lors qu'ils y attendoient 
le moins dans’ la perfonne d’Ispery-Zade predicateur ordinaire de laCour, & de Säinte. 
Sophie. Cet hypocrite, qui fous un air fimple & mortifi€ cachoit une ambition de- 
mefuree, & qui avoit regu dans cent occafions des bienfaits de ’Empereur, (aban- 
donnant ä l’ingratirude la plus noire, fur de lui-m&me trouver les conjurds. Il les 
confirma dans leur abominable deflein, leva toutes les diflicult&s qu’ils croycient le 
pouvoir faire echouer & fe chargeant de conduire l’affaire ä fon point de perfedtion, 
fut au Serail vers le foir du 16**) de la Lune dans letems, que leGrand Seigneur droit 
a la Kas Oda, & que tous les Miniftres, les gens de loi, & autres grands pcı fonnages‘ 
de l’Etät ctoient dans unKiofk, confternes & agites de differentes paflions. Desqu’il 


parut, chacun f’emprefla de Je queftionner fur ce qui fe pafloit dans la Ville. Idit, 
; - con- 


*) Ceſt qu’Ibrahim &toit nd Chretien, & que dans le fond n’ayant aucune Religion, ilne 
f‘etoit pas embarafl€ de fe faire circoncire quand il vint à Conftantinople profefler 


l’exterieur du Mahomet. 


**) Ler Odtobre. : 
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contrefaifant ’homme abattu de trifteffe, que les Rebelles ne vouloient plus en aucune - 
facon qu’Achmedrefta fur le trone, & qu’apres tour ce qu’il'avoit fait en faveurde ce 
Prince pour vaincre leur animofit€ contre Lui, il &toit inutile de fe Aatter, qu’on pur 
les faire changer de Refolution. A ces paroles toute l’aflemblee devint comme im- 
mobile, & n'eut pas la force de proferer un mor. Le perfide Ispery-Zadd voyant que 
perfonne ne fe mertoit en devoir d’aller annoncer cette nouvelle äu Sultan, il y fur 
de lui-meme. “He bien, qu’y a-t-il, lui dit Achmed, les Rebelles font ils toujours à 
“ Er-Meidan, pourguoi ne f’en retirent ils pas pour vacquer chacun à fes affaires. Je 
“les ai favorife au de la de ce que je devois, jeleur ai offert des prefens & de leur 
"faire juftice, de tous ceux, dont ils croyoient avoir à fe plaindre, que veulent ils, 
* que fouhaitent ils encore.,, Seigneur, lui repondit cer homme pervers d’un ton 
ferme & pourtant compofe, "Ton regne eft fini, tous res fujers revoltes. ne te veu- 
“lent plus pour Empereur.,, Achmed fe levant brusquement, repliqua: “Et pour- 
# quoi ne me le difies Vous pas pluröt? Vous venez ici tous les jours, d’ou vient tant 
“zarder ä me l’aprendre;,, Puis il courut droit a l’aparrement du Prince Mahmoud 
fon Neveu le prit par la main, le conduifit a la Kas Oda ou il le plaga lui-même für 
le trone, le falua Empereur le premier, & lui dıt entre autres chofes forttouchantes: 
“ (ouvenez Vous, que Vorre Pere *) ne perdit la place, que je Vous cede aujourd’hui 
* que par fon aveugle complaifance pour le Mutti Feiz Oullah Eftendi, & que je ne 
"a perds moi-meme que pour m’etre trop confie à Ibrahim Pacha mon Vifir. Pro- 
"fir&s de ces deux grands exemples, ne Vous attaches a Vos Miniftres, & ne Vous 
* repofes für eux, qu’aec beaucoup de circonfpedion. Si j’avois toujours fuivimon 
" ancienne politique de ne jamais lailler les miens trop long tems en place oà de leur 
- # faire rendre fouvent un compte exadt des aflaires de ’Empite, j.urois peut-£tre Ani 
“mon regne aufli gloricufement, que je 'ai commence, adieu, je fonhaite, que le Vorre 
“foit plus beureux. Je Vous recommande mes Enfans **) & ma perfonne.,, Enfuite 
Finfortune Achmed fur f’en fermer de lui-meme dans la prifon, d'où il venoit de 
tirer fon Neveu. | 
Cette abdication arriva le ı7 de la Lune ***) à deux heures du matin. 
Tous ceux, qui fe trouverent dans le Serail de Miniftres & de gens de marque 
furent admis cette m&me nuir, à baifer la Vefte du nouveau Sultan. Le jour 
venu on lui cleva un trone devant le Babi-Seadei, ****) ou tous les grands de 


B 3 P’Em- 


) Muftapha 2. detron€ en 1703- 
**) Les 6 fils d’Achmed f"enfermerent avec lui ce jour la Mahmond l’ayant ainfi ordonn® 
pour confoler fon Oncle mais le lendemain ces Princes furent loges ailleurs. 


**) Le 2. Octobre, | 
a... Cela veut dire la Porte heureufe. C'eſt une Porte du Serail, qui conduit à l’aparte- 
ment, ou lc Grand Seigueur donne audience aux Miniftres Etrangers. 
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Empire en corps vinrent le reconnoitre pour Empereur, & lui baiferent pareil- 
lement la Velte, & les crieurs publies annoncerent fon avenement par toute la 
Ville. | . 
Le même jour une Galere fur charg@e de tranfporter le Mufti à Tenedos, 
lieu de fon exil. Les Rebeiles l’avoient redemande de nouveau pour le faire mou- 
rir, mais le gens de loi agirent fi eflicacement, qu’ils lui fauverent la vic. Dans le 
fonds c’eft un fort bon homme, dont la vieilleile & Ia douceur wacurelle ont peut- 
Erre exe les feules caufes du crime qu’on lui a reproch@ de ne ſ'etre pas oppofe avec 
la vigueur, qu'exigeoit fon caradtere, aux malverfations qu’il voyoit comme:tre dans 
l’Ecäc. 
Le 3 Od&tobre *) le nouveau Grand Seigneur curieux de connoitre le premier 
Chef de ces gens temeraires, ä qui il devoit l’Empire, commenda qu’on lui hit venir 
Patrona Kalil. Celui ci prefenta, comme il étoit veru ordinairement, c’eft a dire en 
fimple Janiflaire & les jambes nues. I l’avanga d’un air allure au trone du Sultan, 
& lui-baifa la main. ue puis je faire pour’toi, lui dit Mahruoud, tu es en droit 
de me demander toutes les graces, que tu voudras. Cet homme de neant & charge 
de crimes, mais fubtil & plein d’artitice montrant alors des fentimens plus nobles & 
plus genereux, que fa naillance & fa vie paflce ne ("embloient en devoir promettre, 
repondit à ’Empereir, que jufqu’ä pri fent il avoit tour ce, qu'il avoit le plus defire, 
qui étoit de le voir für le trune Ortoman, & qu’ä legard de l’avenir il f1voit wien, 
qu'il n’avoit rien à attendre de Sa Hautefle, qu’une mort honteufe & prochaine. Je 
te jure par las manes de mes ancetres, reprit le Grind Seigneur, que je ne te terai 
jamais de mal, dis moi ſeulement quelle recompence je puiste donner, je te l’accorde 
d’avance. Puisgne Votre bonte Imperiale eft fans bornes, repartır Patrona, je Vous 
füplie de vouloir bien foprimer tous les nouveaux impöts, dont Vos fideles fujers ont 
etc accables fous le precedent Miniftere. Mahmoud y foufcrivir fans hefiter & fur le 
champ cette ſuppreſſion fur publiee par tout, le m&me jour le Grand Seıgneur con- 
firma Mehemet Pacha, Grand Vifir, & lui nomma pour Kihaja le vieux Nickdeli Hali- 
Aga, qui avoit &re fort artache à V’En:pereur Muftıpha, Pere de Sa Hauteſſe. 

Le 4. les Rebelles furent piller quelques maifons des profcrits, & rompirent 
le fgeau Imperial, qu’on y avoit appof& LeSultan fur vivement pique dece manque 
de reſpect mais n’ctant pas en erät d’en marquer fon reflentiment illesenvoya prier 
de cefler ces fortes d’execution, & leur fit reprefenter, que puifqu’ils i’avoient mis fur 
le trone, ils devoient lui laifler le foin & Pautorté de punir les coupables de la ma- 
niere, qu’il conviendroit. Bien loin de fe rendre ä des remontrances & fi douces & 
fi juftes ils repond.rent, qu'ils ne difcontinuoient leur vengeance, qu'ils ne l’eutlent 

- | cn-« 
*) On datera toujours ä notre manieredans la fuite poureviter ’embaras & larepctition 
des jours & du nem de la Lune, qui fe trouvent a tout ınoment dans l'Auteur Turc. 
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entieremont farisfaite eux m&mes, & demanderent une feconde fois, qu’on leur remit 
le Reis Effendi, le Chiaoux Bachi & plufieurs autres ce que la Cour ne puroune jugea 
pas à propos de faire, Ic Reis Effendi entre autres &rant alors fi bien cache, qu'on le 
croyoit en fuire, 

Le g. ils pillerent encore deux grands Palais fitu&s en Afıe für le Canal de la 
mer noire, & cependant le Grand Seigneur ne laifla pas de confirmer dans leurs em- 
plois tous ceux, qu’il en avoit revetus comme le nouveau Janiffäire Äga, le Topgi 
Bachi &c. | 
| Il et d’ufage felon les conftitutions de laMonarchie Ortomanne, que quant 
un Sultan vient ä mourir de mort naturelle, & que lePrince qui doit lui fucceder, 
monte fur le trone, celui ci n’eft point obligé de faire aucune gratification aux trou- 
* mais que lorsqu'un Prince par une revolution, comme celle, dont nous faiſons 
e reecit — à PEmpire, il doit leur augmenter la paye & leur faire un preſent, 
ce qui fe pratique de la manière fuivante. 

Chaque Cavalier a 1000 afpres de prefent & deux afpr&s de paye de plus, 
qu'il n’avoit par jour ou ſ'il aime mieux, car cela eft à ſon choix, quele prefent foit 
converti en paye journaliere, alors on la lui augmente de trois afpres au licu de 
deux. De meme les Janiflaires, les Topgis & les Dgebedgis ont einq aſpres d’aug- 
mentation de folde & point de prefent, ou f’ils preferent de le toucher, on leur 
donne 3000 alpres pour ce prefent, & leur folde n’eft augment£e, que de deux afpres, 

Sultan Mahmoud étant dans le cas de ces liberalit&s d’obligation fit venir le 
Tefterdar *) & lesautres perfonnes chargees du maniment des deniers Imperiaux, 
& leur ordonna de tenir pret l’argent, qu'il falloit pour l’acquiter envers les milices. 
Ces Ofheiers dans la vue de lui faire leur cour entrepirent de ne point toucher aux 
trefors de l’Erät, quoique depuis l’erabliflement de P’Empire ilsn’euflent jamais été 
fi remplis, qu’Achmed 3. les avoit laifles & de trouver dans ceux, quele Grand Vilir 
fon Kihaja, & le Capitan Pacha avoient amafles les fonds neceflaires au paygment 
en queftion, | 

ls firent chercher avec foin quelques uns des plus affidés ferviteurs de ces 
trois miniftres.. On amenoit d’abord au Tefterdar un jeune bomme qui avoit 
et l’Anadtar Oglan **) du Grand-Vifir & avoit eu toute l’amitie & toute la con- 
fiance. 1 dit, que pourvu qu’on ne lui fit point de mal il decouvriroit des gran- 
des richefles. On l'aſſura, que bien loin de le maltraiter on le recompenferoit. 
L’Anadtar un peu remis de fon trouble & d’ailleurs ne pouvant mieux faire, quoi- 
qu’il eur voulu garder le fecrer, on le lui auroit arrach& par les tourmens d’une 
queftion cruelle, conduifit le Tefterdar dans une Cour du Serail du Grand-Vilir 
ı ou 

%) Le Grand Treforier. 

#*) C’eft comme qui diroit un Gentilhomme de la Clef. 
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ol ee Miniftre avoit fait batir un Colombier. On creufa deflous & l'endroit, 
u'il indiqua, & l’on en tira quatre coffres de fer, dont troıs fort grands ren- 
— chacun 18. — de cuir de 60000 Sequins founduklis cha- 
eune.*) A l’egard du quatrieme il étoit à la Verit@ beaucoup plus petit que les 
autres, mais en recompenfe il &toit rempli de pierres precieufes d’une beaure fin- 
gu'icre, & d’un prix ineltimable, auffi bien, que !es Etoftes & les Tapis de Perfe 
& des Indes, les fourures, les bijoux, les Curiofires de tous les pais. en un mot les 
hardes & les meubles fuperbes, que l’on trouva en proiufion dans ce Palais. 

On fe faifit en Kite du Kihaja du Harem de Mehemet, K haja d’Ibrahim, 
qui avoit aufli une eonnoiflance parfaite des prands biens de cerre fangfue du peu- 
ple. Desqu’il für prefent€ au Tetterdar il lui contefla tour, & le mena dans les 
differens fouterräins. que fon Maitre avoit fait conftruire, pour enfouier festrefors, 
il dit,-que quand Mehemet avoit rempli un coffre, ıl le faifoit transporter par des 
Portefaix, jufqu’X une certaine diftance du lieu. ol il vouloit. que fon argeut fut 
depofe, & que lui Kihaja du Harem fe traveftitioit la nuit par fon ordre, vuidoit ce 
Coffre à diverfes reprifes, & en portoit ie contenu dans lacache, fans que perfonne 
ſꝰ en fur jamais appergu. I 

Suivantle compre qu’ärcmisle Tefterdar, il fait monter X 30000 **) bourfes 
P’argent comptant de cet infame monopoleur, & fes antres biens à presque aut nt 
foit en pierreries, en palais, en maifons, en fond de terres, en rentes, en meubles, 
ou foir en marchandıfes & denrees, dont il faiſoit commerce A la ruine du public, 

Quant au Capitan Pacha il n’a pas paru, quil fur ä beaucoup pres ſi riche 
en efpeces, que les autres, mais outre fes Palais, qui &roient dignes de loger des 
Sultans, il avoit une grande quantite de pierreries plus belles & plus parfaites, 
que celles du Grand Viſit & du Kibaja, parcequ’il les payoit aufli bien, & qu’il ſy 
connoifloit mieux, qu’eux. Enfin les richefles. qu’on a trouvdes, chez ces trois 
Miniftres font fi prodigieufes, que le Roi Crefus fi fameux dans l’hiftoire par ſes 
trefors auroit pü pafler pour pauvre auprés d’eux. 

. Sultan Achmer n’ignoroit pas, que le Kihaja entre autres (’enrichifloit in- 
finiment au de läde ce, qu’avoit jamais fait aucun particulier de l’Empire fur 
tout d’une aufli bafle origine, que étoit celui la, mais au lieu de mettre un frein 
a fes concullions, cet avare Empereur lui facilitoit les moyens d’en faire tous 
les jours de plus criantes par ce, qu’il fe Aartoit, que le vieux Ibrahim fon Vifir 
‚mourroit bientöt, & qu’alors n’etant retenu par aucune confideration,, il feroit 
etrangler le Kihaja, & ſ'empareroit de tous fes biens. 
nd Avant 

*) Le Sequin fonnduklis vaut dix francs monnoye de france, ces trois Coffres contenoicnt 

la fomme de 32 Millions, 4000c00 Livres. 
**) Chaque bourfc cl de 1500 Livres. Ce qui fair 45 Millions. 


. 
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Avant que je fmifle für ie compte de cet odieux Miniftre, il faut, que j’en 
raporte une particularitd afles finguliere. Sa fille unique fut promife au jeune _ 
Anadtar Oglan, dont j’ai parl& ci deflus, il avoit fait de magnifiques preparatifs _ 
pour la celebration de leurs noces, qui avoit été fixe au foir da jeudi, que la fe- 
dition Eclata, & fuivant la coutume tous les Grands de l’Empire lui avoient fait 
à ce fujer des prefens confiderables. La bienfeance vouloit, ce femble, dans le 
trouble & le defordre, od laCour & la Ville &toient plongees, & dont ilavoit paru 
lui-meme fi fort effray&„quand il fe fauva le matin , que ces noces fuflent remifes 
à un tems plus ferein & plus propre à la joye. Cependant foit, qu'il fe flattat en- 
core, que la Rebellion n’auroit point de fuites facheufes, ou que fon orgueil l’a- 
veugla, il pafla outre, & infultant au peuple pour la derniere fois le mariage fe 
confomma ä l’heure marquee, mais il fut d’un finiftre augure, puifque tandis que 
la fille entroit au lit nuptial, le pere mettoit deja le pied dans celui de la mort. 

Les richelles du Grand Vifir & de fes deux gendres étant immenfes, comme 
on l'a pü voir par le peu de detail, que nous en avons fait, elles &toient plus que 
fuffifantes pour le payement des Troupes. On deploya donc cing Etendarts à Et- 
Meidan, fous lesquels vinrent fe ranger & fe faire ecrire tous ceux qui devoient, 
ou pour parler plus jufte, qui voulurent participer à cette gratification; car il eft 
bon de marquer, que d’ordinaire un Grand Seigneur n’eft tenu de faire le prefent 
de fon avenement ä l’Empire qu’aux militaires, qui étoient deja enroll&s du tems 
de fon predecefleur, & non à cenx, qui ne venant ſ'engager la pläpart dans certe 
occafion, que pour profiter du er qui dessen y ia difparoiflent apres l'a- 
voir regu, parceque fupofe, que parmi ces derniers il ſ'en trouve, qui (enrollent 
avec l’intention de fervir, ils doivent f”eftimer aflez heureux d'être regus aunom- 
bre des Vouls *) au Efelaves de Sa Hauteſſe avec la paye, qu’on leur afligne. Mais 
Sultan Mahmoud voulant commenger fon regne par un acte de generofitd, pour 
fe coneilier d’avantage le c@ur des milices & du peuple, & afın d’oter tout pretexte 
aux malintentionnds de continuer la Revolte, donna un Katcherif, pour que les 

nouveaux (oldats reguflent egalement la gratification, comme les anciens, & qu’on 
delivra egalement aux uns & aux autres deux quartiers de leur Solde. Malgr&cet 

ordre cependant le Lieutenant General des Janiflaires par probite, ou par recon- 

noiflance de ce que l’Empereur l’ayoit confirm& dans ce pofte, qu'il tenoit des 

Rebelles, ne put voir fans indignation, qu’ils abufaflene des bontes de Sa Hauteffe, 

jafqu’au point d’admertre à cette gratification, comme ils faifoient, un nombre in- 

fini de petits enfans, de Vieillards, & des gens Eclopes oucontrefaits. Il erut done 

pouvoir reprefenter à Patrona, que fi Pon continuoit de la forte, tous les trefors 

du 


*) la qualice Eſclave eft plus efim& en Turquie que celle de fujer. 
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du Grand Seigneur ne fufhroient pas à gratifier tınt de gens, qui le meritoient fi 
peu, mais celui ei repondit avec un ton de maitre, que ce n’eroit pas & lui de vou- 
loir diriger des finances, qui ne lui apartenoient pas, & dont il n’&toit pas charge 
de rendre compte, & fans autre dilcours, il commenda für le champ, qu’on mie 
en pieces ce pauvre Offieier, qui par un Zele hors de place perdoit en un inſtant 
ſa nouvelle dignité & ſa vie, ſans que ſon Souverain en recueillit aueun fruit. 

Leec Grand Seigneur voyant de plus en plus par cer evenement, qu'il ne lui 
feroit pas poflible de rerablir l’ordre & la tranquillicd dans Conftantinople tant 
que Patrona y refteroit en armes, & n’ofant entreprendre def’en defaire de crainte 
de caufer une feconde revolution aufü fatale pour lui, que la premiere l’avoit été 
- & fon Oncle, il tenta de Peloigner de la Capitale en lui offrant un des plus conli- 
derables Gouvernemens de l’Empire, & d’y attacher toutes lesmarques d’honneur 
qu’il fouhaiteroit. Ce Chef des Rebelles fe defiant avec raifon, que des offres fi 
avantageules ne cachaflent un piege pour P’attraper, repondit qu’il ne fe foucioit 
de dignites, & n’etoit avide, que du fang des proferits, dont il avoit une longue 
lifte. Le Janiflaire Aga, qui etoit prefent, ſ'aviſa de vouloir confeiller à l’Empe- 
reur, de donner a Patrona 100000 Sequins & de le laiſſer le maitre de feretirer, 
oü bon lui fembleroit. Je n’ai pas befoin d’argent, reprit ce Rebelle, puisque 
toutes les bourfes de Conftantinople font ä mon fervice & langant un regard ter- 
rible fur le Janiſſaire Aga il lui reeommenda d’un ton & d’un air fi imperieux de 
ne fe meler jamais de ce, qui le regardoit, ſ'il ne vouloit avoir le même fort de 
fon Lieutenant, que fans rien repliquer, ce General de I’Infanterie tout. tremblant 
fe profterna trois fois devant lui en figne de refpedt. 

Le 6. Patrona nomma de fon chef de nouveaux Ofhciers à la plüpart des 
principaux emplois dans les Troupes, & à mefure, qu’ils fe prefentoient devant 
lui, il les faifoit revetir des Pelices de Samour, *) qu’on avoit prifes au pillage des 
maifons des proferits. On publia aufli de nouveau ce jour lä de fa part, que tons 
ceux, qu'on trouveroit commettant quelque defordre, feroient puni fur le champ 
de mort. Cette ordonnance produifit un fi bon effet, que quoique Galatha fur 
plufieurs jours fans Commandanr, le Voyvode, dont la tete avoit été mife à prix, 
ſeétant fauve, & que presque tousles Marchands Frangois, quiy demeurent, fullent 
alors aux Ifles des Princes avec leur familles, les Rebelles ne firent aucune infulte 
à leurs maifons. Il eft vrai, que ce qui contribua beaucoup ä les garantir des 
brigandages de la Canaille, fut la precaution, que leur nation prit d’erablir & de 
payer une garde pour leur propre furetc. 

Le 7. Sultan Mahmoud tut avant midi à la Mosqude d’Eyob dans le fonds 
du port de Conftantinople fe faire ceindre lc Sabre Imperial, Ceremonie, quitient 

lieu 

) Le Martre Zibelline, 
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lieu de couronnement aux Sultans. Son cortege étoit fort nombreux, mais il y 
avoit beaucoup de confufion. La marche defila entre deux hayes de Janiflaires 
de Topgis & de Dgebedgis en fimple Dolama, en calotte rouge au lieu de bonet 
de Ceremonie, & fans armes comme l’Empercur l’avoit ordonné, car il y eut la 
veille de grandes eonteſtations à ce fujet entre la Cour & les Rebelles, Sa Hautefle 
ne voulant point, qüe perfonne vint armeäcerte Cavalcade, &ceux ci aucontraire 
rerendant ne devoir mettre bas les armes, qu’on ne leur eut donne fatisfadtion 
* les proſerits, & quils n’eullent et& payes tant du prefent, quedece, qu’on leur 
devoit d’ailleurs. De forte que malgre les detenfes du Sultan ils y vinrent bien 
armes. Patrona mont& fur un cheval magnihquement harnache y precedoit le 
‚Grand Viſir, & avoit ä fa gauche un autre Chef de fon parti. Ces deux hommes 
afteltant de meprifer le talte, n’avoient qu’un petit Turban, l’habit de Janiflaire, 
& les jambes nues, & jetroient des Sequins au peuple, auquel quatre Derviches, 
ui marchoient à pied & leurs cot&s faıloıent les memes largelles de leur part. Le 
Sultan fe diftingua aufli par fa generofire, ayant fait jetter ou dıftribuer pareillement 
50 bourfes au lieu de douze qu’il en coute d’ordinaire à un nouveau Grand Seig- 
neur dans cette occalion. L’on revint par terre, comme on étoit alle, lemauvais 
tems n’ayant pas permis, que l’on prit la voye de la mer au retour, comme c’eft 
Pufage. . 
*) Le peuple avoit eomptẽ, qu'aprés cette ceremonie la tranquilite fe reta- 
bliroit, & qu’on revuvriroit les boutiques, mais l’autorire du Grand Seigneur &toit 
encore fi mal affermie, qu’on n’ofa expofer-les marchands aux nouveaux defor- 
dres, que cette ouverture pourroit attirer. Les principaux Offieiers des Rebelles 
étant mẽme venus à la Porte ce jour lä, & leGrand Vifir leur ayant fait diftribuer 
des Caftans & des Chevaux, ils fe prirent de paroles, & fe tiraillerent l'un l’autre;, 
chacun voulant choilir le meilleur cheval. Cela jerta d’abord l’effroy par tout, 
parcequ’on eraignoit, que cette difpute ne fut une feinte concert&e entreeux pour 
exciter une nouvelle ſedition, heureufement ils fe quereilloient de bonae foi, & 
fe reconcilierent de meme. Patrona peu après vint aufli voir le Grand Viſir accom- 
pagne feulement de trois de fes Camarades, qui le (uivoient à pied, comme des 
Domeſtiques. Desque ce Miniftre tout gendre, qu’il étoit d'un Sultan, & qui ne 
fe feroit pas ley& pour !’Ambafladeur d’un Souverain, fgut, que cet illuftre perfon- 
nage arrivoit, il courur vite au devant de lui jufqu’au bas de V’efcalier, le mena 
dans fon apartement, ol ils refterent deux heures enfemble, & le reconduifit bien 
eivilement.au meme endroit, ol il eroit venu le prendre. 
Dans le tems, que Patrona alloit partir, un Bach-Afleki, domeftique favori 
duGrand-Sei,neur vint lui parler cn fecret de !: part de faHautefle. Il ne daigna 
€ 2 pas 
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pas defcendre de Cheval pour cela, mais ſe courbant un peu feulement, leur con- 
verfation dura un quart d’heure, apr&s quoi Il f’en retourna d’un air refolu & fon 
«amp d’Et-Meidan. | | 

Il ’etoit repandu ce jour lä dans la Ville, que le Iendemain le Grand-Seig- 
neur devoit honorer d’un nouvean Caftan Abdy Capoudan, & le cenfirmer dans 
ka dignit& de Capitan Paeha, mais il arriva au contraire, que fa Hauteffe le de- 
pofa, & mis en fa place Kafıs-Mehemet Pacha jeune homme de 35 Ans, qui n’a 
aucune experience de la marine, aufli w’etoit ce, qu’en attendant. l’arrivee de 
Dgianum Codgea un des plus braves & des plus grands hommes de mer, qui foir 
dans l’Empire. 

Ce meme jour les Miniftres Etrangers eurent la permiſſion de la Porte 
d’expedier à leurs Cours pour leur donner avis de l’avenement de Sultan Mah- 
moud äl’Empire, & plufeurs tribunaux de juftice reprirent leur cours ordinaire 
au moyen des nouveaux Ofhiciers qu’on y mit pour remplacer ccux que les Rebel- 
les avoient profcrirs, comme entre autres le Voyvode de Galata, qui fut rem- 
place Be un ancien Ofhcier du Corps des Baltadgis, lequel avoit deja cxerc& 
autze fois le m&me employ avec l’approbation de sous le monde. 

Le 9. on cammanda 20 Janiflaires fans armes de chaque Compagnie pour 

aller prendre à la Porte l’argent deftin€ au prefenr, & efcorter les 150 chariors, 
charges chacun de 50 bourles, quile porterent en Ceremonie: chez le Janiflaire 
Aga, ol la Repastition fe fit pendant tsois jours à 100000 hommes, favoir 40000 
Janifaires, 18000 Topgis, 22000 Dgebedgis & 20000 Spahis. 
Le Grand Viſir fut importune de quelques plaintes au fujer.de cette diftri- 
bution, plufieursOfheiers defhonorant leur Caradtere ſ'aviſerent de retenir ‚pour 
eux une partie de ce qui revenoit ä leurs Soldars. Une conduite ſi indigne en tout 
tems & li dangereufe dans les eirconftances, ou fe trouvoit l’Etät, meritoit fans 
doute une punition exemplaire, cependant ils en furent quites pour reftituer, à 
qui il apartenoit.ce qu’ils P’etoient ſi injuftement appropries. Mail il penfa arri- 
ver entre les Rebelles une autre affaire dans ce goür lä, qui pour peu,qu’elle eut 
eu de fuite auroit Erd capable de ruines entirement leur parti. 

Patrona, qui jufqu’alors ſ'éxroit montré au public fous ke earadtere d’un 
komme definterefl£, fai aparemment reflexion, que lagloire toute feule n'étoit 

ue de-la funde, voulut lui donner plus de confitance, en lui aflociant les richef- 
* Beaucoup de proferits eachés le firent ſonder pour obtenir leur grace, & 
lu: offrirent des prefens proportionnds A leurs faeultös. 11 leur aecorda la libert& 
de ſe retirer, ou ils voudroient, & regut de l'un 20 bourfes, de l’autre 30 &c. le 
ton fans en faire part à fes Camarades. Ceux ci n’en eurent pas plutör connoif- 


Eince, quils f’ en plaignirent avec aigreur : “Vous favez bien luireprocherent ils, 
u 
que 
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“que nons n’avons tous pris les armes que pour tirer le peupfe d’opreflion,, & le 
*delivrer d’une trouppe de loups raviflans, qui lerongeoient depuis 14 anndes, que 
"par l’affiftance Divine nous fommes venus äboutdece grand & perilleux ouvräge, 
„8 cependant Vous Patrona, qui comme notre Chef devriesnousmontrer l’exem- 
‚"ple, & Etre plus religieux obfervareur duSerment, que Vousavez exigé de nous, 
»& que Vous avez fait Vous meme de ne pardonner à aucun des Ennemis de la 
"Patrie, Vous Etes le premier, qui pour un yil interet rompés de fi faints engage- 
“mens. Un peuple infni addrefle pour nous les prieres auCiel en reconnoillance 
#de notre iuße entreprife, & Vous £tes ke feul qui (’opofe à fon entire perfection, 
#en vendant les faveurs aux tirans de l’Empire, mais ajouterent ils en elevant la 
voix, bien loin, que Vous puilliezefperer, de rencontrer en nous des c@urs capa- 
"bles d’applaudir & cette ballefles,fachez, que fi dans deux jouss Vous ne faites 
*zetrouver ceux qui Vous avez fait evader, nous Vous mettrons nous memes en 
*pieces.„, Patrona etourdi de la harangue repondit avec douceur à fes Camerades, 
leur proteftant: que malgr& le crime, dont ils le chargeoient, fur lequelilne femir 
pourtant pas fort en peine de fe juſtifier, fon deflein avois toujours &t£ d’extermi- 
ner tous ceux, qui étoient dans Petät des proferits, & qu'il alloit travailler & leur 
donner une — ſatisfaction à cet egard. 
Les pillages, les recherches, les perſecutions eontinuant à Conſtantinople & 
- aux environs, le Sultan en fur fi penetr, qu'il convoqua au Serail un grand Con- 
feil compof£ de tous les gens de * à la tẽte des quels étoient Mizza Zadé nou- 
veau Mufti, & des. principaux Officiers de l'Empire. 1} y fur reſolu, que le Grand 
Seigneur donneroit un Katcherif fulminant, qui feroit addrefl& & port& aux Rebel- 
les par l’Afleki-Aga *) & que le Mufti rendroit une fentence, ou Fetfa, en confor- 
mite dont on chargeroit Abdoullah Effendi **) Lieutenant General de Police de la 
Ville. Il faut remarquer ici, que cet Officier, qui étoit une efpece de fou turbu- 
lent, avoit d’abord pris le parti des Rebelles, qui Petablisent dans ce Poſte, & que 
ka Cour fachant, qu/il &toit en grand credit aupr&s d'eux, avoit trouve le fecret de 
le gagner, & de fe fervir de fon canal pour porter les Janiffaires & plier leurs Eteu- 
darts & à rentrer dans leurs Cazernes. Efteltivement YIftambol Effend; malgre 
be dereglement de fon cerveau avoit fi bien negocie cette affaire, que les plus an- 
ciens & les plus fenfes de cette milice fe rendant à fes avis ſ'étoient retines dans 
leurs Chambres avec promeſſe de fe preter aux vues de a Cour. Le parti des Re- 
voltẽs &tant confiderablement affoibli par cette defertion PIftambol Efendi & PAFR 
feki-Aga vinrent à leur camp. Ce dernier leur demanda, fils n’avoient pas reg 
Jeur paye, & pourquoi n’ayanr plus rien à exiger du Grand Seigneut, ils ne fe difi- 
C3 poient 
Ceeſt la mẽme chofe que Bach-Affcki, 
#*) Clelt ce qu’on appelle l' Iſtambol Effendi 
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poient point. Enfuite il leur prefenta le Katcherif, qui fur lü à haute voix & con- 
tenoit en fubftance, que puiſqu'ils avoient fait eux memes Sultan Mahmoud Em- 
pereur, & qu’en confequence ıls fe reconnoitioient {es Efelaves ils devoicnt lui 
obeir aveuglemenr & fans delai, qu'ayant d'ailleurs fujer d’etre fatisfairs de Sa 
Haurelle, il étoit jufte, qu'à leur tour ils Lui donnaflent des marques de leur fou- 
million, afın de rendre le calme à la Capirale, oü Elle vouloit abfolument faire 
ceiler tour defordre, que fi apres avoir eu connoiflance de les intentions par ce ſu- 
blime commandement, ils Eroient encore alles ingrats & afles temeraires pöur ne 
(’y pas conformer, elle feroit deployer PEtendart du prophete à la Porte de fon 
Serail & publier de toutes parts, que tout bon Mufulman eut à venir le joindre 
pour aller contre les feditieux, qui des ce moment la feroient declards traitres, 
infideles & repudies de leur kemmes, & qu’on pourfuivroit leur deftrudtion, juf- 
qu’ä ce qu’il n’en reftat pas un feul. ge 

Le Ferfa du Mufti fut lü enfuite, & (’exprimant d’une maniere auffi forte, 
les Rebelles commencerent à f'ebranler, mais ce quı acheva de le$ reduire, du 
moins en apparence, fur la declaration, que leur firent faire les Janiflaires, qui 
f’eroient deja rangẽs à leur devoir, que f’ils ne fe retiroient pas, comme eux ıls 
les avertifloient, que desque la Baniere de Mahomet paroitroit, ils iroient la de- 
fendre, & les combattre jufqu’ä la derniere goute de leur fang. Les plus mutins 
intimides par cet avertillement, foit qu’ils rentraflent fincerement en eux mêmes, 
on que la plupart diflimulaflent, comme la conduite, qu'ils tinrent depuis donne 
aff&s lieu de le penfer, fe ſoumirent enfin, maisädeux conditions, que laCour dars 
l’efperance d’avoir-la paix fut encore obligee de leuraccorder. Lapremitre, que 
le Grand Seigneur ne feroit jamais mourir aucun d’eux pour avoir excite la fedi- 
tion, & la feconde, quils auroient toujours cing Etendarts deployds pour &tre en 
otät de fe defendre fi ’on vouloit entreprendre quelque chofe contre,cux. 

'*) Ce’traitc fait, le Mutti fe rendit garant de la parole de SaHauteffe, & I’I- 
ftambol Effendi de celle des’Rebelles, quı promirent de ne commettre plus aucu- 
ne defordre, plierent leurs Etendarts ä l’exception des Ting qu'on leur avoit ac- 
cordes, & fe retirerent les uns dans les Cazernes avec leurs Camarades de Chanı- 
brée, & les autres ol ils voulurent. 

**) Confequemment à cet accord le Grand Seigneur ayant ordonnd, qu’on 
rouvrit les boutiques, ’afluence du monde y fur fi grandg, ainfi que dans les mar- 
ches, fans qu’il y arriyat ni tumulte ni bruit, que la bonne harmonie fembloit être 
retablie. Cependant des le meme jour il fe commit encore des violances & des 
meurtres datis quelaues endroits de la Ville, qui firent afles jurer que le calme 
a’ctoit pas fi general. qu’on ("en étoit Hatte. En voici des exemples. Les 

*, Le ı2. Odtobre. . 

**) Le 13- Octobre. 
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Les Caffes etant à Conftantinople comme ailleurs des licux, ou toutes fortes 
des gens (”aflemblent, fans fe connoitre & ol fe trrouve d’ordinaire des faincants, 
ı qui n’ont d’autre occuparion, que celle de parler de nouvelles, il y en eur plufieurs 
de cette efpece, qui payerent de leur vie Pintemperance deleur langue. Il faur 
favoir, que les Revoltes etoient fort eloignds de fe regarder comme criminels, & 
. que fe confiderant au contraire comme de glorieux ——— de la patrie ilsf’c- 
toient eux mêmes qualifi&s du titre de Serdenguechti, ) e’eftädire, enfans perdus, 
ot dans un fens plus figur& gens d’honneur, qui fe facrifient pour le bien public, 
tellement qu’ä leur maniere de penfer, la qualit@ de Rebelles leur &toit tout à fait 
odieufe. Il vint done dans quelques Caffés de ces indiferets nouvelliftes, qui par- 
lant tout haur des affaires d’erat, traiterent de Rebelles rousceux, qui avoient pris 
les armes contre Achmet 3. Par malheur pour eux il fy rencontra de ces enfans 
perdus, qui les echarperent fur le champ. 

Un de ces derniers f"etant, enyvr& à Galata repafla le Port, & für droit à 
la Douane de Conftantinople avec deux domeftiques. Il y prit dans la caiffe 
devant tout le monde environ 300 Ecus, dont il donna une partie ä fes Valers, 
leur fit figne de fe faifir de deux filles Efelaves, qu’on avoit amenees au Bureau 
pour en payer les droits, & trouvant à la Porte un Cheval tout fell&, monta def- 
fus & ("en fuit. Il At tour cela fans que perfonne ne (’y oppofat, parceque dans 
ces tems des troubles, on ne favoit, à qui (’addreiler pour avoir juftice, & que 
les gens de la Douane ne connoiflant point cet hardi voleur, craignirentß, qu'il ne 
leur arrivat pis, (’ils lui failoient la moindre chofe, . 

. Le lendemain un autre inconnu bien vetu & bien monte vint aufli defcen- 
dre à laDouane aceompagne de fix domeftiques. Ilentre feul & fans parler va 
P’afleoir aupres de la a Les Commis, qui ſ'attendoient à une avanture tout 
au moins aufli facheufe, que celle de la veille lui font civilite, & linvitent à fe 
mettre dans l’angle duSopha qui eft la place d’honneur. Notre homme ſ'y mit, 
les falue de la tete, & prenant alors la parole, qu’eft ce donc, Meflieurs, leur dit 
il, que Vous eft arriv& hier. Le recit lui en ayant ere fait rel, que je l’ai raporte, 
il appeHe un de fes valets, & lui eommande d’aller dans un endroit de la Ville, 
qu'il lui defigne, & d’y faire prendre & tuer für le champ une perfonne, qu’il lui 
nomme. Cet ordre donne ilen donna deux autres ä peu pres femblables à fes 
autres domeltiques. Puis (’addreflant aux Commis, qui aufli fürpris, qu’effrayds 
n’ofoient ouvrir la bouche. “Savez Vous bien, que je fuis, leur demanda-t-il. 
“Je m’appelle Mouflouh. A ce nom l’affemblee fremit fans rien repondre. J’ai, 
“continua-t-il, un talent tour particulier pour connoitre les honetes gens, & les 
“fripons, & j’eftime aurant les premiers, que les derniers me font en horreur, 

| Hainfı 

*) Serdenguechti fignifie proprement un homme, qui facrifie fa tere. 
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rainſi e'eſt pour proteger les uns & exterminer les autres que je viens de donner 
“les ordres, que Vous avez entendu.,, Enfuite il ſſinforma dunom & de lademeure 
de tous ceux, qui eroient prefents, & leur promit, que fi quelqu’un venoitencore 
les inquieter, ils n’avoient qu’ä lui faire la grace de lui en ecrireun mot, que dans 
Pinftant meme ii les vengeroit des coupables, apr&s quoi remontant à cheval au 
grand foulagement de laCompagnie, que fes beaux difkours n’avoient point raflu- 
r&e, il fut dans un autre quartier faire a m&me manoeuvre. 

Ce Mouflouh ei devant fimple Janiflaire & Marchand de Melons droit un 
des Principaux Chefs des Revoltes, comme je P’ai doja dir au commencement de 
cette relation, outre qu’il avoit natürellement de l’efprit & de l’eloquefice, ilf’£toit 
encore rendu recommendable à fon parti, parcequ'il favoit paflablement lire & 
ecrire, merite d’autant plus r&vere ici, quil eft rare, fur tout parmi les gens du 
peuple. 

Quand les Rebelles cr&erent des Ofheiers dans les troupes pour remplacer 
ceux qui n’avoient pas voulu Etre de lcurs complices, Mouflouh fe nomma lui- 
meme Kihaja *) du nouveau Janiflaire Aga, qui fut elev& à ce pofte eminent d’ane 
maniere aflez fingulitre. Mehemet Aga, c’cft le nom de ce General, eteit un 
vieillard, qui de Janiflaire &toit parvenu au grade d’Affeki. *) Un pofte fi modi- 
que ne lui fourniflant pas, de quoi fubfifter, il faifoit le metier de Sellier. Les 
Rebeiles dans leur Confeil l’ayant fait Janiflaire Aga, il racommodoit une vieille 
Selle, lorsque leurs Deputds vinrent lui annoncer fon Eledtion. Mes amis, leur 
dit-il, il faut, que Vous Vous foyez mepris, ou qu’on Vous ait mal addrefle, car 
je fuis le Cur& ***) du Quartier. Cette a comme Vous voyez,ne quadre point 
du tout avec la charge. dont Vous dites, que Vos Mefhicurs m’ont honore. Les 
Deputes en convinrent & furent en rendre compte à leursChefs. On raflembla 
le Confeil une feconde fois, & toutes les voix ayant encore et€ pour Mehemet 
Aga, on le renvoya chercher avec ordre de l’amener de gr& ou de force. Le bon 
homme fut oblige d’obeir, & avoua, que ne fe fentant pas les epaules aflez fortes, 
pour fe charger d’un einploi d’un fi grand poids, il ſ'étoit aviſé de dire, qu’ilctoit 
Cure dans l’efperance, qu’on le läifleroit tranquille. Malgre fa modeftie & fa vieil- 
lefle, il donna paurtant depuis des marques, qu’il n’croit pas indigne de cette 

lace, puisqu’on peut dire, que fon adtivite & fa fermett fauverent Conftantino- 
ple d’une feconde fedition, qui penfa ſ'allumer, comme on va le conter, au prin- 

cipal endroit, ol la premiere avoit pris feu. n 
| e 


*) Intendant de toutes les affaires de ce General, 
**) Efpece de Prevot, qu'il y a dans chaque Compagnie, & qui ch au rang des b 
Offciers. . 
%**) I’ Imsan, ou premier Prette dune Meofauı ei 
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Le 14.15 & 16.de ce mois les Rebelles fhrerit encore quelques defordres 
en divers endroits. Un Emir entre autres, ce dernier jour lä, marchandant quel- 
ques pieces de drap chez un Grec au Befeftin, & ne — con venir de prixavec 
lui, le menaga de le tuer. Ce Gree effrayé cria au fecours, ferma fa boutique, les 
autres Marchands en firent autanr, & tour alloit rentrer dans la confufion, quand 
le Janiflaire Aga arrivant à propos, fe faifit de I’Emir & le fir executer d’abord, 
ge qui raſſura tout le monde. Cette nouvelle —— bientöt juſqu'au Mufti, 
qui voyant avec douleur, que le levain de laRevolte fermentoit toujours, envoya 
chercher PatronaKalil, Mouflouh Aga, & quelques autres Chefs, il leur dit, qu’il 
étoit vrai, que la patrie leur avoit l’obligation de la liberte quelle commengoit à 
reipirer, I le Grand Seigneur retonnoifloir pareillement, qu/il leur &toit rede- 
vable de fon elevation au trone, mais que de même ils ne pouvoient douter par 
les graces, que leur avoit fait Sa Haurefle, qu’Elle favoit recompenfer les bonnes 
actions, ils devoient craindre d’eprouver, qu’Elle ne fat aufli punir les mauvaifes, 
que f’ils avoient bien fait d’abord de prendre les armes, pour detruire un mini- 
ftere tirannique, ils faifoient très mal à prefent de continuer à (’en fervir pour 
fomenter les troubles & la difcorde dans l’Etat, puifqu’au lieu de le foulager reel- 
lement, ce n’etoit que fubftituer aux calamites, dont ils l’avoient delivre d’autres 
calamit&s encore plus affligeantes, qu’enfin, ſ'ils ne fe determinoient ä fe retirer 
paifiblement oü le devoir de chacun lesappelloit, ilsalloient perdre.non feulement 
‚tout le merite du bien, qu’ils avoient procure, mais que devenant desobjers d’in- 
dignation au Sultan, & d’horreur ä tout le — laCour & lui agiroient de con- 
cert, & prendroient infalliblement des mefures pour les traiter avec autant de ri- 
gueur, qu’ils avoient trait€ eux mêmes les derniers miniftres & leur fupöts. 
Patrona & les autres Chefs firent femblant d'éêtre touehés de ce, que le Mufti 
venoit de leur dire. Ils lui temoignerent beaucoup derefpedt, & leur chagrin du 
mal, que contre leurs intentions quelques Coquins avoient pü faire ; Enfin ils lui 
romirenr tout ce qu’il voulut exiger d’eux, mais ils n’en continuerent pas moins 
a fe comporter avec leur audace & leur infolence ordinaire. 
Comme il n’eft pas permis fous quelque pretexte, que ce foit de boire du 
vin, ni de faire aucun defordre dans les chambres des Janiflaires, ceux des Rebel- 
les, qui y &torent rentres, ainfi que je Pai dit, ne pouvant (’aflujetir long tems ã 
une difeipline fi rigoureufe, prirent bientör des maifons en Ville. Patrona entre 
plufieurs, qu’on lui offrit, donna la preference ä celle du Tefterdar, parcequ'elle 
eſt voifine des Cazernes des Janiflaires. Plus de 400 de fes Camarades vinrenr 
fe loger avec lui ou aux environs. La ces Meflieurs bien arınes fe plongeant nuit 
& jour dans toutes fortes de.debauches, étoient ivres la pls part dutems, & dans 
cet etät fe rendant à la Porte, ſ'aſſeyoient effrontement d’eux-memes aupres du - 
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Grand Vifir, demandoient des graces & des emplois pour des creatures, que leur . 
Chef honoroit de fa prote&tion, & ce Miniftre au mepris de la juftice & de fa dig- 
nite étoit forcd de decreter toujours leurs Requetes fans delai. On ne finiroit 
jamais, fi lon vouloit raporter en detail tous les traits d’imprudence de cette ca- 
naille, mais je ne pourrai me difpenfer d’en citer encore au moins quelques uns 
dans le refte de cette relation pour faire voir, jufqu’4 quel pointelle &toitmontee, 
Apres qu’on eut etrangl& le dernier Grand Vifir Ibrahim Pacha, Mehemer 
Pacha fon fils, qui de m&me, que fon Pere &toit gendre du Saltan Achmet, ayant 
et© repudie par la Sultane fa femme, & la Cour le regardamt comme un homme 
fans confequence, parcequ’il eft jeune, ſujet à tomber du haut mal, d’un Efprit 
born, & qui n’avoit eu aucune part au miniftere, le Grand Seigneur crut, que cc 
feroit aflez punir ce malheureux Pacha en le releguant à Nicomedie avec l’appa- 
nage de cette Ville pour fa fubfiftance. La chofe ne parut pourtant pas de meme 
aux Rebeiles, qui trouvant au eontraire, que cette peine etoit trop douce, Patrona 
vint declarer au Grand Vifir, que les Agas *) & lui avoient juge à propos d’exiler 
Mehemet Pacha à Mouchkara pour y vivre des revenus, que fon Pere y avoit 
laifl&s & qu’ils lui demandoient un ordre pour cela. Le Miniftre n’ayant garde 
de rien rehufer aux Agas, l’ordre fut expedi€ & execute auflitor. Mais pour bien 
fentir le rafiniment de leur vengeance contre Ibrahim en cette occafion. Il faut 
{avoir, que Mouchkara £toit autre fois un mauvais Village d’Afıe, oü ce Grand 
homme avoit pris naiflance d’un pauvre Armenien, & qu’afpirant & immortalifer 
fon nom, comme il y feroit parvenu, f’il eur fini plutöt fes jours, & d’une mort 
naturelle, il avoit fi fort orne cet endroit parles Moſquées, les Colleges, les bains, 
les fontaines, les Kans, & autres edifices publics & partieuliers, qu'il y avoit fait 
batir pendant fon Vifiriat, que depuis plufieurs annees on ne l’apelloit plus que 
Neuchchehir, que veut dire nouvelle Ville. Or les Rebelles ne voulant laifler 
fubfifter rien, autant qu’il dependroit d’eux, de tout ce, qui poıfrroit transmettre 
à la pofteritd la memoire d’Ibrahim, ordonnerent, que tous ces embellifemens 
fuflent detruits, que Neuchchehir redevinr un miferable Village, comme il eroit 
auparavant, qu’il reprit fon ancien nom de Mouchkara, & que l'infortuné Mehe- 
‚met y fut exild pour tonjours, afin qu’apr&s avoir &re le fpectateur de cette difola- 
‚tion il n’eut continuellement devant les yeux, que des objets, qui puiflent l’entre- 
tenir dans des reflexions douloureufes, & qu’il ne lui reftat pour tout bien que 
les materiaux & les decombres de cette Ville demolie. - : 
Un pofte de Capigi Bachi &tant venu ä väcquer, le Grand Vifir en difpofa 
en favear d’une de fesCreatures, mais Patrona en voulant difpofer aufli, il fallut, 
que ce Miniftre le donna au fujet prefent& par ce Rebelle, & qu’il revoqua la 
perionne, quil en avoit deja reveru. Un 
*) Ceit ä dire Meflieurs les Chefs des Rebelles. 
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Un jour leGrand-Vifir tenant fon Divan, für averti, que Mouslouh, qui 
etoit deja venu l’interrompre la veille ä la m&me heure, arrivoit chez lui avec un 
grand nombre de fes Agas, il quita d’abord le Confeil & vint le recevoir, Ils 
parlerent pendant quelque tems tout bas enfemble. En fuire cc Miniftre pafla 
chez le Grand Seigneur, & dans le tems, que le peuple aflembl&.(’informoit avec 
empreflement du * de toutes ces demarches on vit fortir du Serail un nouveau 
Kihaja, nomme Muftapha Bey, & fon predecelleur immediat, Nikeleli-Hali-Aga 
für envoye fur le chamıp dans la prifon du Bach-Baki-Koulu. On raporte plufieuss 
raifons de la disgrace de ce dernier.. On pretend en premier lieu, que (*etant 
livre& aux confeils mal diger&s d’un de fes amis , il avoit form& le deflein de de- 
truire lui meme les Rebelles, & que ecux ci en ayant er& informes le previnrent, 
& le firent depofer, comme je viens de le dire à la premiere requifition deMous- 
louh. Secondement cet homme étoit fi avide, que fans Etre retenu par l’exemple 
recent & tragique de fon devancier, il prenoit de toutes mains & avoit deja amafle 
dpi de 50000 Ecus en quinze jours ſeulement, qu’il &roit en place. On ajoute 

cela, qu’on l’accufoit d’avoir detourn® des effets de la fucceflion du feu Grand 
Vifir Ibrahim deux ceintures de Diamans, un coutcau aufi garni de Diamans, & 
plus d’un Million en argent. 

Le 17. on fit dans le Serail la paye de deux Quartiersaux Troupes, comme 
il a &t& dit, que le Grand Seigneur l’avoir ordonnd, lorsqu'il leur accorda le pre- 
fent, & l'uſage &tant dans ces occaſions, qu'on leur fafle aufli manger le Pilau, Sa 
Hauteffe, qui étoit venue viſiter les ſaes d’argent pour laforme, commanda, qu’on 
ferviroit.ce Pilau dans des plats neufs, ne voulant pas, dit Elle, que ce qui ayoit 
ee employe fousleregne de ſon Oncle, le füt encore fonsle fien, maisfur ce, qu’on 
Lui reprefenta, qu’il feroit impoflible de trouver dans une matinde autant de vaif- 
felle neuve, qu’on en avoit befoin pour un fi grand nombre de perfonnes, elle re- 
pondit, qu’il falloit toujours aller chercher tourte celle, qu’on pourroit ttouver & 
ſupleer & ce qui mangueroit par une partie de la vieille, qu'on feroit etamer de 
nouveau, & cela für execur& avec une promtitude, dont il fembie, que tes Turcs 
(euls foyent capables. 

Comme on faifoit la paye, Patrona vine au Serail, il pafla dans les rangs 
des Janillaires, & les falmant à droit & & gauche continua fa roure jusgn’a l’ap- 
— du Grand Seigneur. La Valide ou Sultane Mere qui l’appelloit fon 
econd fils, parcequ’il avoit mis Mahmoud fur le trone, für quelque tems en 
converfation avec lui par l’organe d’un de fes eunuques, & lui donna 2000 Se- 
quins, il diftribua la plus grande partie en fortant aux domeftiques de cette Princelle. 

Apr£s la tenue du Divan le Grand. Viſir revint chez lui, conferer la princi- 
paut& de Valachie à Mikalvoda, qui avoit deja été plufieurs fois Prince de Mol- 

D 2 da- 


28 REVOLTE DE CONSTANTINÖDLE. 


davie peridant Vingt ans & vivoit depuis quelquesanndes qu’on l’avoit depoffede 
en ſimple particulier dans un Village du Canal de la mer noire. Le Drogueman 
de la Porte à P’occafion de cette Ceremonie, od il fallut, qu’il aflıtat, regur un 
Caftan, qui le confirmoit dans fon poſte. Depuis le commencement de la Re- 
volte, il avoit toujours pri€ le Grand Vifir de differer à lui faire cer honneur, de 
erainte que les Rebelles le voyant en fondtion fous le nouveau Miniftere, comme 
fous l’ancien, ne le fiſſent perir ou n’exigeaflent de lui des fommes, qu’il n'etoit 
pas en etât de payer, & defair Parrona l'ayant menace en diverfes rencontres de 
Enden; il n’ofoit presque plus fe montrer, & a été dans des frayeurs conti- 
nuelles jufqu’au jour, que ce barbare perfecuteur de tous ceux, qui avoient eu part 
au dernier Gouvernement, à ſubi lui-m&me la fin tragique, qu’il avoit deja fait 
foufrir aux uns, & qu’il deftinoit aux autres, qui reltoient. 
lPour revenir à Mikalvoda fa principaure lui a cout& 1560000 Livres 
fans compter es prefens conliderables, que fuivant l'uſage ila été oblige de 
faire aux Miniftres de la Porte. Desque lui, fon fils, & fon Kapi Kihajaflı *) eu- 
rent été reverus du Caftan d’honneur, il fut conduit par les principaux delanation 
Greeque ä leur &glife patriarchale, pour fe faire reconnoitre Prince. Le Patriarche 
à la cẽte de fon Clerge vint le recevoir & la Porte, & celebra la Meile en habits 
pontificaux, aptés quoi ce petit Souverain f"embarquant dans un bateau à cing 
paires de rames pour marque de {a dignite retourna en pompe à fon village. 
Ce nouveau Prince me fournit l’occalion de parler d’un certain Manclaki, 
Grec extremement riche,: & qui &toit Curtchi Bachi ou-Chef des fourures. Les 
Rebellesä caufe des grandesliaifons, qu’il avoit eues avec Mehemet, le feu Kihaja, 
l’ayant foupgonnd d’avoir entre fes mains beaucoup d'etfets de ce Miniltre, furent 
piller fes maifons, ou ils ne le trouverent pas. I avoit d’abord pris la fuite, & 
f’etoit en fuite cach& fucceflivement en differents endroits, d’ot il faiſoit agir 
fecretement fes Emifläires aupr&s de Patrona pour avoir la permiflion de repa- 
roitreen furete. On pretend que ce dernier en regut de grands prefens, mais 
ces fortes de graces n'écant pas approuvees par fcs Camarades, comme nous 
Pavons dit, le Curtchi Bachi qui vir, que l’orage, qu'il croyoit avoir cvite, 
‚etoit pret à tomber de nouveau fur fa tete, crut pouvoir ſ'en garentir, en fe 
refugiant dans une maifon privilegiee, qu'il regardoit comme un azile allur€ pour 
lui. _Malheureufement peu de jours apres on’ penetra fa rerraite, & la Porte 
Payant fait reclamer, on ne put fe difpenfer de le remettre auflitöt à la garde du 
Boftandgi Bachi, qui l’etoit venu ebereher. Ceux ci le conduifirent, & le mirent 
aux 
) C’eft un homme d’affaires que les Princes de Valachie & de Moldavie & meme les 
Pachas des provinces entretiennent roujours ä la Porte pour y avoir foin de leat⸗ 


iuterers. 
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aux:fers dans la prifon du Bach-Baki-Koulou. On linterrogea fur les biens du 
Kihaja, qu’on pretendoit, qu’il avoit en depot, ilrepondit, qu’i n’en avoit, qu’une 
petite Caifette pleine de papiers, que ce Miniftre lui remit le jour meme de laRe- 
volte, parmi lesquels on trouveroit un dtät detaill€ de toutes les affaires du Kihaja, 
qui faifoit foi de la verite de fa depofition. Il ajouta que quant ä lui Curtchi Ba- 
chi, il ne defavouoit pas, qu’il n’etoit fort opulent, mes que fes grandes richefles 
lui etoient venues, ou des heritages de fa famille, ou des gains legitimes, quil 
faifoit depuis long tems dans fon Commerce de Pelleterie, & que fi quelqu’un 
pouvoit lui Pe qu'il cut jamais rien pris injuftement, il &toit prer ä le refti- 
tuer au triple. Par ces raifons.appuydes de beaucoup d’argent qu’il fur faire glif- 
fer fous mains ä ceux, qui pouvoient le tirer.d’embaras, il avoit enfin recouvert 
fa liberté lorsque notre nouveau Prince venant à la traverfe l’accufa à la Porte, 
de lui avoir pris desSommes confiderables dans letems, que Lui Mikal &toit Prince 
de Moldävie, & que Lui Manolaki &toit dans la grande faveur du Kihaja, & e'en 
fur aflez, pourqu’on le remenat dans la meine prifon. 

Le 23. le Grand Seigneur depofa Mengkely Ghiray Kan des Tartares de 
Krimee, & lui nomma pour fuccefleur fon frere Kaplan Ghiray homme de tete & 
de coeur,-qui avoit dej« occupe ce trone.antre fois. Sa Haurefle lui envoya fon 
Grand Eeujer ä Broufla, ou il etoit en exil, pour lui annoncer cette agreable nou- 
velle, & une galere à Modania *) pour le tranfporter AConftantinople. Ce Prince 
y etant arrive le 31. on fir auflitör publier une defenfe aux femmes & aux enfans 
de paroitre dans les rues, de plus que la curiofit& ne les y attirant pour voir fon 
Entree, il n’en fürvint quelque defordre. La Cour le logea dans un Serail du de- 
funt Kihaja. Le 6. Novembre il für rendre Vilite au Grand Vifir, qui le mena 
apr&s chez le Sultan. SaHautefle lui fir un gracieux accucil, il le fir revetir d’une 
Peliſſe de Martre Zibelline. Elle lui fit auffi donner un cheval de fon ecurie mag- 
nifiquement barnach& : On le conduifir en fuite à (on Palais, & des le meme jour 
le Grand Viſir & les principaux Miniftres le vinrent voir, & lui firent de beaux 
preſents. 

Le 24. on tint plufieurs confeils à la Porte fur ce qu'il y avoit à faire pour 
parvenir à difliper les Rebelles. I} y fur arret@ de leur propofer, & on leur pro- 

fa en effet, de fe retirer fur telle frontiere, de PEmpire, qu’ils voudroient. Au 
ieu de gouter cette propofition, ils demanderent, que le Grand Vifir fut depofe, 
mais Mouflouh Aga, qui n'étoit pas d’abord avec eux, arriva & leur fir changer de 
fentiment. Le lendemain ils fe prefenterent au Serail en plus grand nombre, que 
la veille & fe plaignirent de cc qu’on continuoit à conferver ou äretablir des per- 
fonnes indignes des places, qu’on leur faifoit occuper, comme Mehemet Effendi 
D 3 an- 

”) Port d’Afe à une petite journde de Brouffa. i 
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ancien Reis Effendi, que la Porte venoit de faire Tefter Emini. *) Ils ajouterent, 
qu’ils voyoient bien qu’on avoit envie de faire revivre la derniere adminiftration, 
mais qu’ils y mettroient bien ordre. 

Je ne puis eviter de faire une digreflion pour raconter aumoins fommaire- 
ment les diverfes agitations, que foufrit la fortune de ce Miniftre pendant la 
revolte. Apres Erre refte cach& les premiers jours, il reparat tout d’un coup à la 
Cour,. f’etant accomod& avec Patrona, mais les äutres Rebelles l’ayant trouve 
mauvais, il für contraint de (’eclipfer de nouveau. En fuite par le moyen d’un 


Emir, qui lui avoit obligation, & qui droit intime ami de Mouslouh, il eut la 


libert€ de revenir chez lui, pour vü qu’il ne frequentat pas, qui que ce fut du de- 
hors, Nikdeli-Hali-Aga, dont nous avons parlé, fach& de ce que cet ancien Secre- 
taire d’Etät, quil n’aimoit point, & dont la Capacite lui faifoir ombrage, n’eut 
pas peri, comme les autres, refolut de le perdre. Pour y parvenir il lui fit faire 
des complimens de felicitation, & le fit prier avec les inftances les plus vives de 
venir à la Porte, oü l’on ne pouvoit, difoit il, fe paller de fon fecours fur tout par 
sapport aux affaires de Perfe, que perfonne ne pofledoit comme lui. Le vicux 
Mehemet Effendi fit rendre mille graces au Kihaja de toutes fes politefles, & de 
l’opinion avantageufe, qu’il temoignoit avoir de fon peu de lumieres, mais il le 
fit ſuplier en m&me tems de le difpenfer de fe plus meler de rien, ſ'en excufant fur 
fon grand age & fes infhirmitds, qui le rendoient incapables d’aucune application. 
Le Kihaja voyant, qu’il ne pouvoit attirer tout feul fon ennemi dans le piege, 
fit agir le Grand Vifir, qui envoya un ordre à Mehemet Effendi de fe rendre & 
la Porte. Il fallut obeir. Il y für donc. On le combla de carefles, chez ces 
deux Miniftres, & au boüt de quelques jours le Grand Seigneur le fit Tefter 
Emini. Le Kihaja favoit bien, que les Rebelles ne le foufriroient pas long tems 
dans ce pofte, aufli ne tarderent ils pas à ("en plaindre, comme nous l’avons 
raporte. On tint confeil fur leurs menaces & pour en prevenir les effets, on 
depofa plufieurs Ofhiciers, dont Mehemet Effendi für du nombre, qui de plus 
für exile ä& Tenedos. Cependant à peine £toit-il parti, que le reconnoiflant Emir, 
qui l'avoit deja fi bien fervi, ſ'employa une feconde fois aupres de Mouflouh, & 
obtint fon Rapel. De forte, qu'il revint encore dans fa maifon, mais toujours 
fous la condition de ne communiquer avec perfonne, ce quil obferva fidelement 

jasqu’ä entire abolition des Rebelles. Revenons maintenant & ces derniers. 
Apres qu’ils eurent margue leur mecontentement ä la Porte de ce qu’on y 
employoit encore des proferits, ils demanderent, que Ruftan Pacha, quils 
avoient fait venir de Bolnie füt nommèé General de l’armee en Perfe. Le Grand 
Seig- 


) C'eft le Gardien des Regitres de V’ Empite pour ce qui conoerne les troupes, & par 


le Canal duquel les penfions militaires S'obtiennent. | 
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Seigneur y confentit moyennant qu'ils vouluffent y fuivre ce Pacha. Ils promi- 
rent de le faire, mais’ comme ils ne cherchoient, qu’ils ne fiffent entre eux les 
jours {uivans des nouvelles afflembl&es, & qu’ils ne reparuffent à la Porte le 29 

our y demander, que Patrona Kalil fur fait Capitan Pacha, le Janiflaire Aga, 
Grand Vifir, & que Mouflouh eut la charge de ce dernier. 

La Cour — au dernier point de ce nouveau trait de l'audace des Re- 
belles ne put fe perfuader, qu’ils fe portaflent d’eux mêmes & des pretentions fide- 
raillonnables, & crut que quelques gens de Loi, qui lui etoientfufpedts, &toient les 
fecrets promoteurs de toutes leurs demarches. Elle- jetta d’abord fes foupgons 
fur Zulali Zad&, Kadilefker d’Afie en exercice. On fe rappella 

ımo. Qu’Achmet III, &tant encore fur le trone avoir reprochd en face ä ce 
Kadilefker, qu’il étoit un traitre & l’un des principaux Autres de la Revolte, que 
eelui ci au lieu de fe difculper de cette acculation avoit reproch€ à fon tour au 
Grand Seigneur, que depuis long tems il &roit dechu de la fouverainit€ & que du 
moment me&me, qu'il figna le trait& de Paflarowitz, par lequel il avoit ced& hon- 
seufement Belgrade aux Allemans, il ne l’avoit plus confidere comme Empereur. 

2do. Qu’Achmet ayant aflembl& les gens de loi pour les confulter fur les 
moyens de conferver la vie à fon Vifir il leur avoit dit, que les fedirieux lui de- 
mandoient trois perfonnes, le Vifir, leKihaja & le Capitan Pacha, qu'à l’egard des 
deux derniers, il confentoit & les leur abandonner, mais que pour Ybrahim il vou- 
loit tacher de le fauver, qu’il &toit m&me dansle deiflein d’ecrire aux Rebelles pour 
en obtenir la grace & que cependant il fouhaitoit auparavant, quils lui diffent 
leur avis la deflus, que Zulali Zade prenant alors la parole avoir repondu au Sul- 
tan, qu’il entreprenoit une chofe bien difhcile, & que le mal &toit devenu trop 
grand, pour pouvoir y porter du remede, que le Grand Vifir ayant voulu hazarder 
aufli fon avis, le Kadilefker l’interrompit & f’emportant comme un furieux lui 
dit, qu’il &toit reprouv& de Dieu & des hommes, & qu’un mechant comme lui me- 
ritoit la mort la plus ignominieufe, furquoi Ibrahim fans rien repliquer fe leva, 
les larmes lui coulant des ycux, & fe retira de l’affemblee, que le Grand Seigacur 
outr€ de douleur & de depit fe leva pareillement, & avoit dit au Kadilefker, que 
puifque tout £toit defefpere, il rendit donc fa fentence de mort contre le Viſir, 
comme contre les deux autres, & que Zulali Zade l’avoit fait fur le champ. 

| Ces reflexions & plufieurs autres, que le Sultan & fes Miniftres firent fur 
le procede de ceKadilefker firent regarder comme preuves les indices, qu’on avoit 
de fes pratiques avec les Rebelles, mais comme on n’avoit pas encore pris les ar- 
rangemens necefläires pour leur chatiment on fe contenta de leur repondre, qu’on 
ne pouvoit leur accorder les changemens, qu’ils demandoient, qu’on fit dans le 


Miniftere. 
| Rasla b, 
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.*) Quelques jours apr&s le Grand Seigneur donna um Katcherif, qui leur 
en joignoit,, de prendre bien garde de faire aucun defordre; $a Hauteſſe étant 
refolu de punir de mort tous ceux, qui en feroient coupables, & que comme ils 
’etoient diftingudes jusqu’ä prefent de fes autres fujets, en portant des Turbans 
rouges ce qui ne faifoit, qu’entretenir la divifion & l’efprit de parti dans la Ville, 
Elle pretendoit, quils en priflent chacun de conformes à leurs difterents profef- 
fions, äfın que rien ne dementit en eux l’obeiflance & la fidelite, qu’ils devoient. 
Les Rebelles firent honneur au Katcherif quant au dernier article, mais quant au 
premier, qui touchoit à la reforme de leur conduite, ils ne tarderent pas à mar- 


quer, ons étoit toujours la möme. 
) 


atcona venant ä reflechir, qu’il avoit fait du bien à tous ceux, aux quels 
il avoit quelque obligation except& ä un boucher Grec nomme£ Janaki, qui f’etoit 
avanture de Jui fournir abondamment tant à lui, qu’ä ſes Camarades d’excellente 
viande, lorsqu’ils &toient campes à Et-Meidan , & que tet homme d’ailleurs lui 
avoit prete autre fois deux Ecus dont il aveit eu l’'honnettere de ne lui jamais 
parler, ill’envoya chercher, & lui dit, qu'étant tres fenfible à l'aſſiſtance, qu'il 
avoit regu de lui, il vouloit lui en marquer fareconnoiflance d’une maniere auten- 
tique.  Illui fir prefent d’abord de 1000 Sequins, puis lui dit en riant, ne Vous 
fouciez Vous pas de vivre plus long tems que moi, Janaki repondit auflitot, que 
lui mort, il ne tenoit plus compte de la vie. He bien, puifque .cela eſt ainfi, re- 
prit Patrona, charme de cette reponfe aprenez moi done ce que Vous fouhaitez, 
que je faffe pour Vous, foyez fur de l’obtenir. Alors mille delirs confus ("elevant 
dans le coeur du boucher, & ne fachant auquel f’arreter, il dit à fon bienfaiteur 
que pour le prefent, il ne favoit que lui demander, mais qu'il alloit confulter fes 
amis, & Jui rendre bientot reponfe. Janaki fut trouver le Kaflab-Bachi **) & apres 
lui avoir.expofe fa bonne fortune, que me confeillez Vous, lui dit-il, j'ai envie de 
prier Patrona, qu’il fafle revivre en ma faveur lacharge de Surgi-Bachi, ***) qu’on 
a fupprim£e, elle eft de mon etat, & j’en connois tout l’exercice. Celui ci qui vitz 
qu' il alloit — la plus grande partie de ſes droits, fi cette charge, dont il avoit 
reünir les fonctions ä la fienne, étoit retablie, repondit au boucher: Bon, Vous. 
n’y penfez pas, à quoi Vous amufez Vous. Votre protedteur eft tour puiflant, 
il Vous met à meme par fes offres & fon credit de Vous elever aux poſtes les plus 
brillans, & Vous allez Vous borner à une petite charge de rien fouvent même plus 


ruineufe 
*) Le 2. Novembre. ü 


**) Le fermier & l’Infpefteur General des Boucheries. 


.% “ * * 
vx) Clétoit une ferme & en mẽme tems une inſpection für les boeufs moutons &c. à peu 


prés comme celle du pied fourcliè à Paris & qui raportoit par an au fermier pres de 
100000 Livres. ’ 
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ruineufe que lucrative. Mais que lui demanderai je done? Demandez lui, reprit 
Pautre, qu’il Vous fafle Prince de Moldavie, & fi Veus n’ayez pas aflez d’argent 
pour payer cette principaute, que cela ne Vous embrafle Pr je Vous fournirai 
tout ce qu’il Vous en faudra. La vanite qui eft le vice ordinaire des Grecs tourna 
fi bien en un moment la cervelle ä ce miferable boucher qu’oubliant la diftance de 
fa baflefle au rang, qu’on lui propofoit, il ſ'en revint chez Patrona, & lui dit, que 
puifque l’affe&ion, dont il !honoroit, &toit fans egale, & qu’il avoit tout pouvoir 
dans l’Empire, il le prioit de le faire Prince deMoldavie. Soit, repondit Patrona, 
& fur le champ il Penvoya avec un de fes gens chez le Grand Viſir. Ce Miniftre 
&tonn€ d’une pareille propofition refta muet quelque tems, en fuite reprenant fes 
efprits, il dit, r ce que demandoit l’Aga Patrona £toit impoflible, qu’on ne 
nommoit & ces fortes de Principautds, que des gens de naiflance, ou qui avoient 
rendu de grands fervices à Petat, & qu’ourre que le fujet, qu’on lui prefentoit, 
n’etoit ni dans l’un ni dans l’autre de ces cas, ’Empereur n’ayant confirme que 
— quatre jours Gregorafko Ghika *) dans fa principauté, il n'étoit ni de la 
juftice ni de lhonneur de Sa Hautefle de depofer ce Prince, dontElle &toit fatisfaite 
our mettre un vil artifan ä fa place. Le tout ayant été raporte à Patrona, Bon, 
En voila de belles raifons, dir-il, qu’eft ce que cela fignifie, Gregorafko n’ek-il 
pas Djaour, Janaki n’eft-il pas Djaour aufli, que l'un ou l’autre foit Prince, n’eft 
ce pas toujours la m&me chofe, en un mot, je veux, que mon ami ſoit prefere. Lä 
deflus il renvoya le boucher au Vilir & le fit accompagner par Mouflouh. Ce 
fecond Chef parla fi haut, que le Miniftre ne fachant plus, quel parti prendre, dit, 
qu’une affaire de cette importance ne dependoit pas de lui, qu’il alloit lacommu- 
niquer au Sultan, & favoir fa volonte. Allez donc, repondit Mouflouh, mais 
fongez toujours à complaire ä Patrona. Le Grand Seigneur ne fur pas moins fur- 
pris, ni moins indignd, . l'avoit ete fon Vifir, cependant jugeant bien, que dans 
peu tout changeroit de face & qu'on feroit alors en etat de faire payer cherement 
au boucher, & & ſes protedteurs leur impudence, il dit & fon Miniftre, qu’il n’y 
avoit qu’ä les contenter. **) Ainfı Maitre Janaki fut reveru du Caftan de Prince, 
& regut tous les autres honneurs uſités en pareille oecafion tant à la Porte, qu'à 
VEglife Patriarchale. Ce fur un coup de foudre pour la nation Grecque, l’Orgueil 
humilie & le defefpoir &toient peints fur les Vifages pendant la Ceremonie, à la 
quelle il fallur, que le Drogueman de la Porte eutla mortihication d’aflifter. Comme 
e eſt un fort honnette homme, tout le monde prit part au juftechagrin, qu’ilavoit 
‚detre oblig& par le devoir de fa eharge de concourir quoiqu’indiredtement ä la 
I: de- 
*) Ci devant Drogueman de laPorte & frere de celui, qui l’eft à preſent. 
*#*) Le 2. Novembre. 
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depofltion de fon frere, que leBey Janaki alloit relever. Mais la grandeur de ce 
Prince boucher pafla comme un fonge. Il ne put parvenir qu’ä ramafler trente 
bourfes, qu’il donna au lieu de pr&s d’un million, dont il avoit befoin pour fatis- 
faire la Porte & fes Miniftres, ainfi que Patrona, qui lui demandoit 60 bourfes, 
& les autres Agas, qui en vouloient prefqu’autant. Le Kaflab-Bachi, qui ne lui 
avoit offert de lui-m&me fon fecours, que pour l’engager dans ce mauvais pas, & 
P’ylaiffer, (’eclipfa fubitement, & Patrona m&me fon Zelé protecteur en apparence, 
Payant fait prince moins par reconnoiflance que Pe fon inter£t particulier, & 
—— braver le Grand Seigneur en faifant parade de fon autorite ’abandonnacomme | 
’autre, de fagon que ce Prince en idee au lieu d’Etre conduit pompeufement au 
trone, fut train€ honteufement en prifon, ou nous le laifferons deplorer fa folie, 
jufqu’& ce, qu’une plus grande punition l’en retire. 

Le même jour l’Ambafladeur de France &tant all rendre fa premiere viſite 
A Kafıs Mehemet nouveau Capitan Pacha pour le complimenter fur fon avesement 
à cette dignite, le Janiflaire Aga fe figura, que lesMiniftres etrangers en devoienr 
faire autant & fon egard. Il envoya chercher un Drogueman au Palais de france, 
& lui demanda, pourquoi fon Ambafladeur ne l’&toit pas venu voir, comme c’etoit 
Pufage. LeDrogueman lui repondit, qu’on l’avoit fans doute malinform£, puifque 
cela ne f’etoit jamais pratique envers les Janiflaires Agas, & que ſurement Don 
Ambaffadeur n’etabliroir pas cette nouveaute. On conduifiten fuite le Drogueman 
ehez Mouflouh, qui f’etoit fait de lui-meme, comme je P’ai dit, Kihaja de ce Ge- 
neral d’Infanterie. 1 dit au Drogueman, que puifque l’Ambafladeur de France 
ne vouloit pas venir voir fon Maitre, il devoit au moins envoyer & lui Kihaja les 
Prefens ufirs. Je ne fache pas, lui repondit l'Interprete, que les Ambafladeurs 
de France en ayent jamais fair aux Agas des Janiflaires, ni & leurs Kihajas, cepen- 
dant j’en parlerai 4 Son Excellence. Je Vous en prie, repliqua Mouflouh, car 

&s tout il me femble, que le bon ordre, que j'ai fait obferver pendant les trou- 
bles, merite bien quelque recompenfe. 

Le 5. il y eur une grande altercation entre les Serdenguechtis, & les plus 
anciens Ofhciers & foldats des Janiflaires. Un de ces premiers prit querelle avec 
un Capitaine de cette milice & le tua. Certe adtion irrita fi fort les Janiflaires, 
— furent en grand nombre ſ'attroupor à Orta Djamiꝰ) & convinrent entre eux 

chaffer de leurs chambrees tous les Enfans perdus. Comme ils en £toienr fur 
cette deliberation, Patrona qui avoit &te averti du tumulte, arriva avec environ 
une Vingtaine des fiens, & leur ayant demandd, comme f’il eut ignore le fujer de 
kur aflemblee, un Oda Bachi **) de la 32 Compagnie prenant la parole, lui repon- 
a, dit, 

*) Mofquee, oü les Janifläires f’aflemblent ordinairement, quand ils ont en tete quel- 

que entreprile fecrete. ®*) Chef de Chambreec. . 
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dir, qu'ils (”Etoient aſſemblés dans le deiffein de n’avoir plus aucune fociete avec 
fes Camarades, qui defhonoroient journellement leur Corps par leurs erimes, & 
que f’il ne fe rangeoit lui-m&me & (on devoir, on lui feroit un mauvais parti. Pa- 
trona repliqua, qu'il ne les craignoit guerre, que ſ'ils étoient aflez hardis, pour 
venir attaquer lui ou fes gens, ils trouveroient à qui parler & quil avoit & Con- 
ftantinople plus de 12000 Albanois prets à fe joindre à lui. Quand ru ferois venir 
toute l’Albanie à ton fecours reprit courageufement l'Oda Bachi, nous ne t'en ex- 
terminerons pas moins, toi & testiens. Mon ami, repartit Patrona, Vous avez 
tort de Vous emporter contre moi, puifque je ne fais de mal à perfonne. Ilne 
ſuffit pas, dit alors cet Oflicier, que tu ne fafles pas de mal, il ne te convient pas 
non plus de te meler, comme tu fais des affaires de l’Etat. Il femble à te voir 
fourer le nez par tout, que le Sultan & fon Vifir ayent befoin de tes lumieres pour 
fe conduire. Situes Janiflaire, ru dois te comporter en Janiflaire, & non pas 
faire le Miniftre, ni le laifler faire ä ton Camarade Mouflouh, qui vient tous les 
jours à la Porte avec autant de fafte & de fierte, que leKihaja defunt. Mais l'in- 
terrompit, Patrona, fi je ne m’informe pas de ce qui fe palle, il arrivera infallible- 
ment, qu’on remettra en place des infames, qui renouvelleront latirannie du der- 
nier Gouvernement. Tous les mouvemens, que je me donne, n’ont d’autre objet, 
que celui de procurer le bien public. Ce n’eft pas d’un homme tel, que toi, re- 
pondirent plufieurs Janiflaires, que le peuple doit attendre du foulagement. Notre 
Empereur eft aflez jufte & aflez eclaire pour gouverner, & pour rendre fes fujets 
heureux, & c’eft à lui feul, qu’apartient ledroit de difpofer des Emplois & des char- 
ges en faveur de ceux, qu’il croit les meriter. Quant ä nous, tout ce que nous 
avons ä defirer, c’eft, qu'il regne long tems, & qu’on nous paye toujours avecex- 
aftitude, Nous n’avons jufqu’ä prefent, qu’i nous louer de ce core lä, aufli bien 
ue des liberalires de SaHautefle, & ce feroit nous en rendre tout à fait indignes, 
— corps, qui eſt le plus ancien & le plus illuftre de 'Etat, ſouffroit, qu’un 
particulier tel qu’il püt etre ofat ſ'ingerer de partager l’autorite fouveraine avec 
Elle... Ainfi, continuerent-ils, (’addreflant toujours à Patrone, nous te donnons 
encore trois jours pour ranger ou difiper tes gens, Si ce terme expire nous en- 
tendons encore parler de quelque defordre de leur part, nous ferons mains bafle 
fur eux par tout, ol nous les trouverons. Ces dernieres paroles prononcdes d’une 

voix plus forte, finirent l’allemblee, & Pon fe fepara. | 
Quoique Patrona für un determine, & qu'il ne craignoit pas, que les Ja- 
niffaires, parmi lesquels il eroit fur d’avoir encore un gros parti, miflent ä exe- 
eution leurs menaces, il ne lailla pourtant pas de comprendre par le difcours, 
qu’on lui avoit tenu, que les efprits etoient fort echauffes contre lui, & quil 
avoit plus d’ennemis, qu'il ne croyoit. ‚Pour ſ'en mieux eclaircir il für voir 
ü E 2 Damad 
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Damad Zade ancien Kadilefker, qui le regut'froidement, & m&me avee miepris. 
Non obftant cet accueil peu favorable, il ne fe rebuta point; -& faifant tomber 
la converfation fur tour ce, qui ſ'étoit pafl&, il dit A cer Effendi avec un ton hy- 
ocrite, qu’il n’avoit pris les armes, que pour la caufe commune,'que Dieu avoit 
ien voulu fe ſervir de fon bras foible pour tirer lepeuple Mufulman de l’opprei- 
fion du precedent Miniftere, & que lui meme Damad Zade étant un perfonnaze 
faint, & eclair€ & qui pouvoit lire jusque dans les replis. les plus fecrers de fon 
coeur, il lui £toit aife de reconnoitre, que ſes intentions avoient été bonnes, 
cependant ajouta-t-il en foupirant, je trouve tous les jours en mon chemin de 
mauvais efprits, qui donnent des interpretations criminelles ä tout ce que je fais 
.& quinetravaillent qu’a menoircir aupr&s de mon Empereur, pour lequel j’ai tant 
de Bis expof€ ma vie. Souffrez, Grand Effendi, que je Vous demande Votre pro- 
te&ion contre eux, ſ'ils continuent à me calomnier dans l’efprit de Sa Hautefle. 
Damad Zade qui eft effe&ivement un homme de beaucoup de merite, & 
für tout plein de droiture, lui repondit, qu’il ne rougiroit jamais de dire la verite 
& qu’ayant le mefonge en horreur, il pouvoit f’aflurer que quand on demande- 
-roit, ce qu’il penfoit für fon compte, il le diroit fans le moindre deguifement; 
Patrona, dont la curiofite n’eut pas trop lieu d'être fatisfaite par cette reponfe am- 
bigue, affecta cependant d’en Erre for: content, comme fileKadilefker ne pouvoit 
parler qu’avantagcufement de lui. II lui baifa la main, fe retira, & repandit en 
fortant une poignde de Sequins à fes Domeftiques. Damad Zade venant ä le fa- 
voir, ordonna, que tous ceux, qui en avoient ramafle, les jettaffent dans la mer 
devant lui, & regardant Patrona comme un fcelerat, dont la feule prefence avoit 
fouill€ ſa maiſon, il fit balayer für le champ par tout, ob il avoit mis les pieds. 
Le 10. le Grand Seigneur depofa Kafıs Mehemet Pacha de la charge de Ca- 
pitan Pacha, & l’honora en echange d’une Pelifle de Martre Zibelline & de Gou- 
vernement de Seide, que fon Pere avoit eu autre fois. Mais foit que les Rebelles 
entreviflent une partie de ce.qu’ils avoient à craindre de la reputation & de la ca- 
pacit€ de Dganum Codgea, qu’on attendoit, & auquel ils foupgonneient, qu’on 
deftinoit cette importante charge, ou foit, que Patrona, qui la briguoit pour 
lui-m&me, voulut en &loigner un Concurrent R redoutable, ils firent tant de bruit 
de la depofition de Kafis Mehemet, que la Cour pour les leurrer le retablit des le 
lendemain. On pretend, que ce dernier avoit d’abord follieit& les Rebelles d’em- 
pecher, qu’on ne le depouillat de cette dignit&, mais que dans la fuite voyant d’un 
cote, que Patrona y afpiroit, & que de l’autre Sa Hautefle faifoit venir Dganum 
Codgea pour la Lui donner, il demandoit fecretement à la Porte fa demiflion lui- 
meme, & la Pachalik de Seyde, ce qu'il obtint aifement par ’entremife du Nou- 
veau Kan des Tartares, dont fon Pere avoit exe Efclave. De forte que quoique 
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Kafis Mehemet Pacha revint *) à PArſenal avee tous ſes effets, quꝰil en avoit deja 
fait enlever la veille, & qu'il y regut les eomplimens de tous les Officiers de la 
marine für fon retabliffement, il n’exerga pourtant plusleGeneralat de la mier, que 
par Interim & jufqu’au jour, que Dganum Codgea en prit pofleflion. 

Comme il &toit impoflible, que les affaires de l’Etat fubfiftaflent encore long 
tems dans la confufion, ou la continuation de la Revolte les avoit fait tomber, & 
qu’il falloir, ou qu’elles fe-bouleverfaflent -totalement, ou qu’clles repriflent leur 
train ordinaire, la Cour & les Rebelles chacun fuivant fes differentes vues fon 
rent à apliquer les remedes convenables au mal. LesChefs de ceux ei ee 
que pour fe maintenir dans l’autorite, qu’ils avoienr commence d’ufurper, il étoit 
eflentiel de ne point abandonner le fejour de Conftantinople, & de R y fixer au 
contraire en fe partageant entre eux les principaux Emplois de l’Empire. Ils tin- 
rent un Confeil le feize, & ils canvinrent qu/il falloir d’abord faire elire Mouflouh 
Aga Koul-Kihajafı, ou Lieutenant General des Janiflaires, mais prevoyant, quils 
trouveroient beaucoup d’obftacles parcequ’on ne paroit ordinaire à ce grade 
qu’apres avoir pafl€ par tous les autres, qui lui font inferieurs, de maniere quece- 
lui qui y arrive, eft toujours un homme refpetable par fon age & par fon expe- 
rience, & que Mouflouh n’etanr qu’un homme de rien de 25 à 30 ans & fimple 
Janitläire, n’avoit aucune des qualit&s requifes, ils eurent recours à lV’argent, qui 
dans ce pays ci applanit prefque toutes. les difficultes. Ils firent diftribuer 50000 
Ecus aux plus anciens des Janiflaires, & leur firent entendre, que ſ'ils vouloient 
favorifer l’eletion de Mouflouh, il leur feroit.payer le prefent de la Reine.Mere, 
Pour l’intelligence de ce fait il eft neceflaire de dire, que cette Princefle dans les 
premiers tranfports de fa joye de voir fon fils Mahmoud fur le trone avoit promis 
aux troupes, qui lui en avoient frayé la route une recompenfe de 5 Ecus à chaque 
Soldat, mais que quelque tems apres la reflexion lui ayant fait trouver cette pro- 
meſſe inconfideree, elle ne parla plus de l’executer, foit qu’elle n’eut pas de fonds 
pour y fatisfaire, ou que le Kiflar Aga, qui a beaucoup d’Empire fur fon efprit, l’en 
detourna, en lui reprefentant, comme on P’aflure, que l’Empereur avoit aflez mar- 
que fa reconnoiflance aux milices, par les grandes liberalites, qu’il leur avoit fai- 
tes, fans qu’elle y ajouta de fonChef, qui n’etoit pas d’ufage. Ces confeils pen- 
ferent caufer la perte du Kislar-Aga. Les Janiflaires vouloient,. qu’il fut depof, 
. & murmurerent hautement contre la Valide La Reine Mere, regardant ce qu'elle 
leur avoit promis, non comme une grace, maiscomme une dette,.dont elle ne pou- 
voit pas fe difpenfer de ſ'acquiter. Ainfi ceux ä qui les 50000 Ecus desRebelles 
furentpartag£s, confentirent volontiers à l'election de Mouflouh, & ceux qui n’en 
eurent rien, ne lui donnerent pas moins nn parceque les uns & les * 
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eſperoient, que desquꝰil les auroit fait payer de ce prefent, ils fe deferoient de Lui- 
facilement, & nommeroient à fa place le plus digne de leurs ofliciers. 
*) Les efprits prepares de la forte, Mouflouh fur chez le Grand Vifir lui de- 
mander le Caftan pour la Charge de Koul-Kihajaoli. Le Miniftre le lui refufa, 
difant, qu'il n’etoit ne d’un rang, ni d’une anciennete à pouvoir y pretendre, que 
le corps des Janiflaires ne le fouffriroit jamais, & que l’Empereur ne pouvoit fans 
blefler fa dignit& & fa juftice, initaller dans un pofte fi conliderable quelqu’un qui 
ne fut pas au gr dece corps. Le Rebelle, fans fe reburer, repondit, qu’il ayoit 
pourvũ & tout, qu’il lui donnoit feulement le Caftan fans ("embarafler du refte. Le 
Grand Vifir (’obftinant à le lui refufer, Mouflouh le quita fort pique. Desquefes 
Camarades furent le peu de fucc&s de fa negociation, is jurerentavec lui de fe ven- 
r du Grand Vifir, & (’en furent comme des forcends au nombre d’une trentaine 
‚chez leKan des Tartares, ils luideclarerent qu’ils vouloient abfolumeut, que Mouf- 
louh fut Koul-Kihajatli, & le previnrent, que fi le Grand Vifir continuoit dans fes 
refus, ce Miniftre ne pofteroit pas loin. CePrince vit bien ä leur air, qu'ils fe- 
roient gens & tenir parole, & qu'il &toit de la prudence de ceder au torrent, juf- 
qu'a ce qu’on put lui oppofer une digue. Il les appaifa de fon mieux, leur dit, qu'il 
alloir de ce pas à la Porte, & que ne doutant point, que le Grand Vifir ne fe con- 
format aux reprefentations, qu’il lui feroit, ils pouvoient compter d’avance, qu’il 
leur obtiendroit, ce qu’ils fouhaitoient. Il courut effectivement chez le Grand 
Vifir, & apr&s lui avoir expof& en peu de mots le fujet de fa viſite. A quoi pen- 
fez Vous, lui dit-il, de Vous roidir contre fes coquins lä, ne voyez Vous pas, quils 
travaillent eux-memes ä leur perte, & que plus ils fe rendront odieux aux troupes 
& au peuple, plus il nous preparent de facilite,.ä les detruire. Croyez moi, ajou- 
ta-t-il, donnez à Mouflouh non feulement la charge, qu’il Vous demande, mais 
une plus eminente encore, ſ'il Vous en temoigne la moindre envie. Il n’en jouira - 
pas aflez long-tems, pour que Votre complaifance en cetteoccafion Vous foit jamais 
un morif de repentir. Le Vifir entra dans {cs railons, ils paflerent enfemble chez 
le Grand Seigneur, & Sa Hautefle ("en raportant ä leurs avis on envoya chercher 
Mouflouh. Cet orgueilleux Rebelle fe rendit ä la Porte avec une magnificence 
& un equipage de Pacha ä trois queües. On le revetit du Caftan qui le failoit 
Koul-Kibajafli; enfuite de quoi il ſ'en retourna triomphant à fon Palais, ou (es 
confreres & ceux qui le craiguoient, vinrent en foule le feliciter für les faveurs, 
qu'il avoit reg.ıes, lui infinuant pourtant, qu’elles &toient fort au deflus de fon 
merite. 
**) Ce premier coup frappe les Rebelles f’affemblerent encore & remirent 
für le tapis leur aneien projet de faire Patrona Capitan Pacha, Mouflouh Janiflaire 
Aga 
*” Le 18. Te 19. 
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Aga & le Janiffaire Aga Grand Vifir; moyennant cela dirent · ils nous ferons entie- 
rement les maitres, (& ils raifonnoient jufte) car ils avoient dans leur cabale plu- 
fieurs gens de loi d’un grand pouveir, entre autres ee-Zulali:Zad& Kadilefker d’ 
Afıe, & cev Abdollah Effendi, LieutenantGeneral de Police, dont j'aiparl&. Quant 
au Grand Seigneur, ajouterent-ils, nous ferons ce que nous voudrons, parcequ’c- 
tant fans experience, il nous redoutera, & que d’ailleurs il nous doittout, puifque 
fans nous il auroit peut-tre gemi toute {a vie en prifon., Cependant foit, quils 
erurent devoir penfer plus d’une fois à l’execution de ce plan, ou qu'ils euffent d* 
autres raifons ponr la retarder de quelques jours, ils tinzent fort fecret le reſultat 
de cette derniere conference. Mais la Cour qui, comme nous l’avons dit, tra- 
vailloit à fecouer le joug honteux, que fembloit vouloir lui impofer cette ligue de 
traitres, fe determina tout & fait à ſſen vanger promtement d’unemaniere eclaran- 
te. Le Kan des Tartares für tout fur celui qui poufla le plus à laroue. Il avoit 
étẽ ourre en plufieurs rencontres de ce que Patrona & fes pareils quin’avoienrau- 
eune teinture des affaires, avoient voulu, que leurs avis extravagants prevaluflent 
aux fiens. Dganum Codgea arriva dans le m&mc-tems à Conftantinople, & aufli, 
anime contre eux que leKan, il excita de nouveau l'’Empereur à les exterminer. Sa 
Hautefle lui avoua ingenuement, qu’elle aprehendoit, qu’ils ne fuſſent foutenus par 
les troupes, fi l’on en venoit ä cette extremite, & que ce qui l’avoit oblige à tem- 
porifer £toit la crainte de voir Conftantinople replong dans de plus grands defor- 
dres. Alors Djanum Codgea fans trop f’artacher aux termes, dit au Sultan avee 
une libert€ guerriere, Seigneur desque tu te feras defait des principaux Chefs per- 
fonne ne branlera, outre qu’une adion de vigueur eft neceffaire pour t'affermir fur 
le trone, elle fera agreable à ton petiple qui ne fuporte, qu’avec une peine extreme 
les violences, auxquelles il eft journellement expofl. De plus cela te mettra en 
honneur chez toutes les nations qui ont les yeux.fix&s für toi dans ce corumence- 
ment de ton regne, au lieu, qu’elles n’auront aucune confideration pour toi, fi tw 
ne montres aflez de force, pour brifer les entraves, ol quelques feditieux ofentre- 
tenir ton autorite. Ces paroles de Djanum Codgea prononc6s avec feu penetre- 
rent Sa Hautefle, & lui Ärent jurer fe preter de tout fon pouvoir ä ce que lui & le 
Kan des Tartares jugeroient neceflaires pour la delivrerde ces ennemisdomeftiques. 
Le 22. Djanum Codgea, que le Grand Seigneur avoit declare la veille Ca- 
pitan Pacha vint à l’Arfenal, ou il regut les complimens des Offieiers des Vaifleaux 
& des Reys des Galeres, mais on ne lui tira point leCanon, parcequ’ilpria, qu’on 
le difpenfa de recevoir cet honneur. * 
Le 23. Patrona eonvoqua un Conſeil extraordinaire à la Porte, auquel le 
Grand Seigneur admit le Kan des Tartares, le Grand Viſir, le Mufti generalement 
tous 
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tous les gens de loi& les Oſſieiers des milices. Patrona y vint toujours en fimple 
aniflaire, les jambes nues, & environ 40 Serdenguechtis &Mouflouh vetu fuper- 
ment avec le Cörtege attache à fon nouveau rang de Koul-Kihajafli. Patrona 
ouvzit le premier l’aflemblee & (’addreflant au Kan, lui dit, j’ai convoque ce Com 
fe pour un preflant befoin de l’Empire. Je fais, que nos affaires en Perfe vont 
toujours plus mal, parceque les Mofcovites donnent de continuels fecours aux Per- 
fans; ainfı mon avis eft, qu’on leur declare la guerre, & que pour tirer vengeance 
du Sang Mufulman, qu’ils font caufe, qu’on a repandu, on envoye inceflament une 
grande armee contre eux, tandis que les Tartares entrant d’un autre cote dans le 
pays de ces infideles le ravageront & emmeneront tous les habitans en Efclavage. 
Je penfe pareillement, qu'il eſt d’une neceſſitẽ abfolue, de reprimer les mälverfations 
des Pachas des frontieres, qui bien lomd’avoir foin destroupes, & de regarder les Ja- 
niffaires comme leursEnfans & le plus ferme appuy de cetteMonarchie,les maltraitent 
& retiennent leur paye pour l’apliquer à leurs propres ufages, ou en gratifier 
leurs creatures.- Il tint encore ee d’autres .difcours de la m&me nature, 
fans reflexion & fans egard pour les perfonnes, qui afliftoient à ce Confeil. 
Tout le monde gardant un morne filence, deploroit en fecret de voir la conduite 
de l’Etät, expof€ à tomber en de fi mauvaifes mains, & comme il revenoit ä fa 
premiere idee , de porter le fer & le feu chez les Mofcovites, propofant meme 
d’en faire arreter les Refidens, le Kan des Tartares fatigu& d’entendre tant d’im- 
pertinences, que perfonne n’ofoit relever. Mais Vous, lui dit ce Prince, qui 
parlez tant — favez Vous ce que c’eft? Pour quelle raifon voulez Vous, 
que Sa Hautefle la declare aux Mofcovites? Ignor&s Vous, qu’Elie eft en paix 
avec eux, & que fans de juftes motifs Elle ne fauroit la rompre? Il faut avant 
de fe refoudre à rien &tre bien für des nouvelles, que Vous nous debites fans 
preuves, apr&s quoi on verra par des mures deliberations, ce qui fera plus utile 
& plus honorable à l’Empire ou de la Guerre ou de lapaix. Ce font läde ces 
chofes, qui ne fe decident pas älalegerc, ni fur le champ, comme) Vous le 
demandes. D’ailleurs, dités moi, par quel endroit penetrerez Vous en Mofcovie? - 
Par quel endroit l’interrompit Patrona, plaifante queftion! Par les endroits, ou 
nous penetrions autre fois, Vous d’un cote & nous de l’autre.Doucement;repritleKan, 
autre fois nous allions par la Pologne, parceque nous étions en yuerre avec les 
Polonois, mais aujourdhui, qu’ils font de nos amis, eft il jufte d’aller repandre la 
defolation chez des peuples, dont nous.n’avions aucun ſujet de nous plaindre. Sa- 
vez Vous, que conduire 100000 Tartares dans un pays, c’eit le perdre entierc- 
ment, & que par tout, ot ils foulent'l’herbe, il n’y croit plus rien de 7 anndes. 
Tant mieux, dit Patrona, c’eft de cette fagon, que j’aime à faire la guerre. Jene 
demandereois pas mieux non plus, nimes fujets, repartit ce Prince, outre que la guerre 
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ef notre veritable element, elle eft la fource de toutesnosrichefles, & d&sque cette 
fource tarit par la paix, renfermes dans la Krimee, fterile & fans commerce, nous 
retombons dans Pindigence mais nous favons la fuporter & facrifier à la droiture 
nos interets particuliers. Il faut reflechir avant de prendre lesarmes, afın den’avoir 
> pas lieu de f’en ropentir en les quitant, & ce ne font pas de ces petitesaffaires, qui 
E terminent dansune ni dans deux aflemblees. Je trouve, que celle ei eft bien 
nombreufe, repliqua Patrona, je n’entendois pas, que tant de gens y.afliftaflent, 
javois — au contraire que le Confeil ne feroit eompoſẽ, que de Vous, de 
Mouflouh, du Janiflaire-Aga, du Grand Vifir de quelques autres perfonnes, & de 
moi, & & l’avenir il faudra, ſ'il Vous plait, que cela foit ainfi, autrement plus de 
fecret, & les Infidoles feront bientöt inftruits de tous nos difcours & de toutes nos 
demarches. Quand il (’agit d’entreprendre la guerre, ou de continuer la paix, 
repondit le Khan des Tartares, c’eft une maxime (agement &rabli€ que de faire de 
grandes aflemblees pour y mieux debattre des matieres fi graves, & d’y appeller 
tous les gens de loi parcequ’etant plus eclaires que les autres& les depofitaires de 
la juftice, les revolutions, qu’on prend par leurs avis font plus equirables, & les 
fucces, qui les fuivent plus heureux au lieu, que quand on les exclue des Confeils, 
& qu'on fait-rouler tous les interets del’Empire fur troisou quatre tetes feulement, 
il arrive d’ordinaire ce que Vous venez de voir (aus le Miniltere d’Ibrahim Pacha, 
qui pour n’avoir voulu fe conduire que par fesfoibles lumieres & celles de ces deux 
gendres a mis l’Etät & deux doits de fa perte. Aufli pour les punir de leur trop 
grande prefomtion, Dieu a-t-il permis, que ces trois Miniftres apres avoir fouffert 
une mort ignominieufe, n’ayent trouve d’autre fepulture, que les entrailles des 
Chiens, dont leurs cadavres ont dt& la proye. Il eft etonnant, continua ce Prince, 
qu’un exemple fi recent & fi terrible ne Vous corrige pas de la manie, que Vous 
avez de vouloir tout regler & tout faire par Vous-meme, mais fi cela continue, 
je declare des à prefent, que je fuplierai SaHautefle de me renvoyer ä Broufle pour 
y vivre en repos dans la folitude & n’Etre plus temoin des attentats, qui fe com- 
mettent ici impunement tous les jours contre fon honneur & le bien de fon fervice. 
On yoit par ce qui vient d’ötre raport&, quiln’yeur, que leKhan & Patrona, 
Qui er ans ce confeil, & qu’on n’y conclut rien. Le premier fererira bien 
refolu de redoubler fes inftances aupr&s du Grand Seigneur pour hater la deftruc- 
tion des Rebelles. Tous les autres afliftants fe feparerent ie caur ulcer& contre 
eux, & ceux ci f’en furent chez le Janiflaire Aga, ou ils (’applaudirent de tout ce 
qui venoit de fe pafler, & prirent de nouvelles mefures pour mettre la derniere 
main à leur grand @uvre, qui &toit, comme nous l’avons deja dit, de ("emparer 
des premieres charges du Gouvernement. 
Le 24. Patrona fut le lendemain & l’arfenal de Marine rendre une Vifite de 
politique à Djanum Codgea pour lui fire compliment fur fanouvelle dignite, qu'il 
— Mranasin, VI Theil 8 comp- 
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comptoit de lui ravir bientöt, ne fe doutant pas, que la-foudre fut fi prete d'eela⸗ 
ser fur ſa tẽte. Le Capitan Pacha auffi fin & plus prudent que lui, ke regut avec 
des honneurs extraordinaises, & lui fit l’accueil.le plus gracieux du monde. Is 
eauferent enfemble pendant deux heures avec toutes les demonftrations d’une efti- 
me & d’une amitie reciproque, & lorsque Patrona l’eut quit€ pour ("embarquer 
dans un bateau de trois paires de rames feulement, accompagne de deux autres, ol 
fe mirent fix perfonnes, ‚qui compofoient toute la fuite, la foule des curieüx fur ſi 
grande, qu’il fut comme porte ä l’echelle, d’ou il jetta encore ainfı qu’il avoit fait 
en fortant des poigndes de fequins au peuple. On remarqua, qu'il £toit chaufle 
ce jour lä contre fon ordinaire, & que {a chauflure, confiltoit en un demi bas, qui 
Praggrafi für le gras de la jambe, comme en portent les ofliciers de mer. 

Ce mẽmẽè jour, qui &toir un Vendredi, *) le Grand Seigneur vint faire ſa 
riere du midi & la Mofquee de Tophana de l’autre cot du port, de.la Sa Hauteffe 
* vifiter la fonderie ou l’arfenal, ou l’on fabrique les Canons dont on lui faifort 
une decharge generale à fon debarquement, en fuite prenant par le derriere de Pera, 
elle monta avec un grand cortege au Serail des Itch-Oglans, ou elle dina. On avoit 
compte, que le Sultan traverferoit ce fauxbourg ä fon retour, mais des flatteurs 
Courtifans, & de faux devots en detournerent Sa Hautefle, en Jui reprefentant d’un 
air emprefld, quand Elle fe voulut remertre en marche que ces rucs n’etant habi- 
t&es, que par des Infideles leurs regards lui pourroient £tre d’un finiftre prefage. 
Cet avis fuperftltieux lui ayant faitchanger de fentiment, Ellereprit la mömeroute, 
par oü Elle etoit venue, apres avoir donne 75000 livres aujeunes gensde ce Serail, 
qu’on y eleve pour fan fervice, & dont Elle emmena quelques uns avec Elle... 
Pendant que l’Empereur fe promenoit ainfi avec la plus grande partie de Sa 
Cour, & qu’il ne paroifloit pas, qu’on fongeat feulement, qu’il y eut encore des 
Rebelles äConftantinople, le Khan des Tartares, le Grand Vile, le Mufti, Djanum 
Codgea, & quelques autres Miniftres aflembles fecretement au Serail pronongoient 
leur fentence de mort & travaillerent julque bien avant dans la nuit, à trouver le 
moyen de l’executer, car ils furent long-tems embarafl&s fur le choix des adteurs, 
qui devoient jouer cette tragedie. Le Capitan Pacha avoit d’abord propofe d'en 
charger fes Leventis, mais on fir reflexion que la plfipart des Revoltes etoient des 
Janifläires & que ce feroit jetter des femences-d’une haine implacable entreces deux 
corps, que ne hniroit peut-Etre que par l’extindtion, ou del’un ou de l’autre. Enfin 
apr&s ſetre teurnds de tous les cotẽs ils convinrent, qu’il falloit donner cette ex- 
pedition ä faire aux Boftangis & autres domeftiques du Serail, partequ’etant par- 

ticulierement attaches äla perfonne du Grand Seigneur, les Teallhires ne pouvoient 
pas fe formalifer de leur obeilfance aux ordres de Sa Hautefle, d’autant plus, qu’il 
y a pluftcurs exemples, que les Boftandgis ont &t€ commisä depareilles exccutions. 
*) Au 


_*J C’eft le Dimanche pour les Mahometans. 
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*) Au matin tout ẽtant prepar& le Grand Vifir envoya inviter Patrona, Mouſ- 
louh & le Janiſſaire Aga de venir au Serail pour y rendre eompte au Sultan de la 
Conference, qui avoit été tenue le 23, & pour prendre des arrangemens avec eux 
tant fur re de Perfe, que fur toutes les autres, qui regardoient ’Empire. 
Ils f’y rendirent vers les lan avec 26 perfonnes feulement, qui reftererm 
dans la premiere Cour. Pour eux ils furent introduits dans l’interieur dece Palais 
à la Chambre nommee Sunnet Odafı, **) oü ils trouverent le Khan des Tartares, le 
Mufti, le Grand Vifir, Djanum Codgea, les deux Kadilefker en exercice, l’Iftam- 

bolEffendi, & grand nombre des gens de loi, teus aflis, folon leur rang, für le $o- 
ha; Ils ſ'y mirent aufli (elon le leur, & quoiqu’il y eut encore dans la Chambre 
aucoup d’Ofhciers, d’Allekis, de Boltandgis, & d’autres perfonnes, qui ſe tenoient 
debour, ils ne foupgonnoient rien de la ee qui leur alloit’arriver, parce- 
que n’etant pas — A ceux qui vont au Confeil de faire entrer leurs gens dans 
cot endroit, ce font toujours des domeftiques du Grand Seigneur, qui les fervent 
en tout ce dont ils peuvent avoir befoin, de forte que par proportion à la grande 
quantitð᷑ des maitres, qu’il y avoit alors, celle des Oficiers & * Valets de Sa Hau- 
teſſe ne devoit point paroitre exrraordinaire aux Rebelles. Tout le monde &tant 
done en ordre, le Grand Vifir prit la parole, & la portant d’abord à Patrona, $a 
Hautelſe, lui dit-il, Vous fait Beylerbey de Romelie, & Vous donne le commande- 
ment de trente mille hommes pour aller joindre Achmet Pacha de Babilone, avec 
lequel Vous agirez de concert contre les Perfans. Il ſ'addreſſa en ſuite & Mouf- 
louh & au Janillaire Aga, il dit au premier, que ’Empereur lui donnoit la qualite 
de Beylerbey de Natolie avec le commandement d’un Corps de troupes aufli, & au 
‚Second, qu’on le faifoit Pacha à trois queues. Quant à Vous, continua ceMiniftre, 
en fe tournant vers Zulali Zadé Kadilefker d’Alız & vers Abdoullah Effendi, Lieu- 
tenant General de Police, le Grand Seigneur Vous fait prefent d’une queue à cha- 
tun. A peine ceMiniftre eut-il — ces derniersmots, que Muſtapha Aga, dont 
nous parlerons dans la fuite, cria, qu'on extermine tout les ennemis de l’Empire & 
de l’Empereur. Auflitöt plus de trente perfonnes fe jettantsle fabre à la main für 
Patrona, Mouflouh & le Janiflaire Aga, les tuerent, avant qu’ils euflent le tems de 
fe reconnoitre. On raconte pourtant ce maflacre de differentes manieres. Ily 
en a, qui. prerendent, que ces troisRebelles fe voyant perdus vendirent cher leur 
“vie, en bleffant à mort plufeursBoftandgis, & que Djanum Codgea fut le premier, 
qui ·porta un coup au Janillaire Aga, lequel fe mettoit en dewoir deletuer. Drautres 
‚raportent, qu’il ne fit feulement, que lui ſaiſit les mains, jufqu’ä ce quon l’eut ap- 
prochẽ, &cela eft plus vraifemblable. On dit encore, que les Leventis furent em- 
ptoyẽs dans cette * parceque à la veritẽᷣ le Capitan Pacha en avoit amenᷣ heau- 
coup avec lui, mais ils reſterent dans la ie Cour & ne penetrerent point 
a 2 Jus- 

MLeac. **\C’etlaChambre oü ion faitla Caremonie de la cireoncifen dei’ Princes Ottoman. 
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prevoyant, comme il £toit, fe foit expofe äentrer dansleSerail fans armes & fans fuire, 
d’autant plus, que les autres fois,quil yavoitez£,ilavoittoujours porte fon fabre & fes 
iftolets, & (’Eroit fait accompagner defes Camarades. Maison repondäcela, que le 
Grand Vifir pour le faire mieux tomber dans le piegelui avoit fait direen particulier, 
—— cette foisci des matieresätraiter de la derniere confequenee, & que recon- 
noiflant, qu’il avoiteuraifon, de fe plaindre dansle dernier Confeil, m l’affembl&e 
_ &toit trop nombreufe, ille prioit dene mener, que peu demonde avec luiä fin queles 
Secrets de l’Etat ne fuflent point divulg&es aux Infideles,fibien que Patrona flattẽ dece 
e . ce Miniftre donnoit dans fon fensfelivraavec tant de confiance,qu’il fit meẽme re- 
x fes gens dans la premiere Cour, &qu'iln’avoit d’autre arme, qu’une efpece de couperer.cach€ 
ſous fa peliffe, encore ne lui fervit ilde rien, car ayant voulu le prendre,quand il vit, qu'on venoirfur 
toi, Muftapha Agale prevint, & lui abattit le bras d’un coup d« Sabre. A l’egard de Mouflouh qu'il 
avoit engag£ aufli de venir comme lui, ilf’enveloppa dans fes peliffes magni fiques, & fe laiffa tuer 
Sans faire le moindre mourement.Quoiqu'il en foit de toutes ces circonftances,desque ces ſeditieux 
fur:nt morts, on jetta leurs cadavres dans la troifieme Cour, oü eftla Chambre de — Odaſſi, & 
Ton fut chercher les autres 26Enfans perdus, qui &roient demeur&s dans la premiere. On leur dit 
avec politefle, que leGrandVitir venant de donner des peliffes ä leursChefs,Ics demandoit pour leur 
dönner aufli des Caftans, mais on ne les fit entrer, quetrois ou quatre ala faisä diverfesreprifes 
comme pour faire cette Cercmonic avec plus de decence,& a mefure que ces miferables &roient paf- 
fes dans la ſeconde Cour on les affommoit. Cependant au bour d'une demi heure quelques uns de 
ceux qui reftoient encore, ne voyant revenir aucun de leurs Camarades eurent quelque foupgon de 
ce qui fe paffoit, & voulurent fe fauver, mais trouvant toutes les Portes fermees, ils furent inveftis 
& tues de meme que les autres. 

Le bruit ('etant reyandu dans la Ville, que les Chefs des Rebelles étoĩent depuis long 
tems au Scrail, dont on avoit ferme& les portes, cela reveilla quelques uns de leur parte, qui y vin- 
sent avec precipitation, mais les portes ayant et ouvertcs, ces Ägas qui —*X tant les 
braves. nc virent pas plutot des chargés des corps mafacr&s, que faifis d’epouvante, ils ſ'en 
fuirent & abandonnerent meme kurs Chevaux, 4 qui les voulut prendre. 

Tous ces Cadavres fanglans furent eral&s dans la rue. Il ('y amafla un peuple innombra- 
. bie pour les confiderer fur tont celui de Patrona, que chatun voulur voir preferablement aux 
autres. Ils nc furent pourtant expof&s que deux heures, apr&s lesquelles on fit les jetter dans 
la mer. On craignit avec raifon, qu'un ſpectacle fi effrayanc n’eut des ſuites dangereufes & 
ue lcs Rebelles, qu’on favoit éêtre encore en grand nombre, fe fentant auflicöupables, que ceux, 
dom ils — triſtes reftes, n'excitaſſent un ſecond ſoulerement populaire dans l'eſperance 
d'eviter un il fort à la faveur de leur nouveaux defordres. En effet il y en eut plufieurs, qui 
allerent au Befefin pour en faire fermer les bouriques, mais ils n’y purent jamais reüfhr, le 
Gr.Seigneur ayant pris le devant par unKatcherif addreile au Befeftin Kihajah, *) qui menagoit de 
mort, —— fermeroit ou foufriroit, qu'on fermat les boutiques, pour queique cauſe que ce fur. 
vient de voir plus haut, que Ics dons imaginaires 1” le Grand Vifir avoit fait dela part 

du Sultan aPatrona ä Mouflouh & au JaniffaireAga avoient 
’ -etre tout le monde ne comprend pas, que ce Miniftre en difant en fsite à Zulali Zade & 
Abdoullah Effendi que Sa Haureffe leur failoit prefent d’une queüe leur annongoit auſſi la mort, 
il ne fera pas hors J propos d'expliquer cette efpece d’enigme. Les Effendis ou gens de loi 
font cn figrande veneration dans cet Empire fur tout par rapport ä leur favoir, que les mpereurs 
les ayanttoujours honore jufqu’ä la füperftition, il ya tres peu d’exemple, qu’ik en ayent fait mou- 
Ceſt ä pen pres comme le Prevor des Mherchands. | sir, 


t& le fignal de leur perte,mais comme 
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rir, ainfi quoique ceux, dont il ſ'agit ici, pour avoir &r€ les arcsboutant de la revolte, meritaffent 
le dernier fuppläce, $a Hauteffe qui ne vᷣoulut point violer leur caradtere, für öbligde de les en 
depouiller afın d’acquerir la libert& de fatisfairea fa juftice, & ce fur en leur donnant cer’e queüc, 

ue fe fit leur degradation, parceque ce figne d’honneur, qui eft incompatible avec l Etãt d’homme 
de loi, les faifant paffer dans celui d’homme de guerre, auquel ileft particulierement affectẽ, le Sul- 
tann'etoit plus —— aucun ſerupule,& pouvoit —* er äfon gr& de leur vie,du moment qu’ils 
avoient cefle d'ẽtre Effendis. I fembleroit par cette raifon, que Sa Haurefle auroit donc du les faire 
tuer fur le champ, comme les autres mais un refte de menagement pour leur dignite, quoiqu eteinte 
& la prefence de leurs Confreres les engagea à les faire executer ailleurs. Desque le Grand Vifir 
leur cut donn& la funefte margue de diſtinction, dont on vient de parler, on les mena : la prifon du 
Boftandgi Bachi,ils y trouverent beaucoup.de perfonnes de l’ancienMiniftere,quePatrona &Mouf- 
louh y avoient faitmettre. Abdollah Effendi, queles approches de la mort nerendoient pas plus fa- 


ge, apercevant parmi ces prifonniers le Voyvode de Galatha, qui apres avoir étéẽ long temscach£, 


avoit et enfin pris,Lui dit, Vous l'aveztous echappe belle, car nous &tions bien refolus de Vous en- 
voyer dans peu en l’autre monde, heureufement pour Vous on nous a prevenu. Le vieux Voivode pi- 

ue,lui repondit d’un air grave & colere tout en ſemble, je me foucie fi peu de la vic,que je mourrois 
—e fi je pouvois auparavant avoir le plaifir de teindre ma barbe blanche danston fang. Leur 
converfation n'en feroit pas demeurte la, maisdes Ofhciers vinrent l'interrompre pour conduire 
ces deux Effendis degradẽs furune galere, qui étoit ä la pointe du Serail, &de laquelle, apr&s les 
avoir gtrangl&s, d&squ'ils y furent mont&s, on les jetta dans lamer. 

La nouvelle de toutes ces executions remplit d’une joye univerfelleConftantinople & fes Faux · 
bourgs. La plüpart des Turcs egorgerent des moutons en facrifice de leur propre mouvement,& de- 
vanterentlesordres du Grand Seigneur, qui fit publier, que tout le monde rendirgraces à Dieu de 
ce que par fa mifericorde l’Etat &toit enfin delivre destraitres & perfides Chefs de la Rebellion. Sa 
Hanteile command ı en m&ms-tems, qu’on eur à devancer &ä faifir tous ceux, qu’on reconnoitroit 
avoir &te de leurs complices pour 21 fouffrir le m&me chatiment, de forte qu'en trois ou qua- 
ere jours il perit par differens genres de mort pres de 6000 de ces malheurcux.Ils ne favoient ou fuir 
ni äqui fe confier.On les trouvoit,on des arretoit,on les deccloit par tout. Il n’yen eut pourtant fept 
des plus ctiminels, qui fe fauverent chez le Khan des Tartares. Ce Prince les garantit de la main du 
boureau, moins par un effet de fa compaflion,d nt ils &toient indignes que pour conferver ä fon pa- 
lais le droit,qu'il a d’azylc inviolable,mais il pricla precaution de faire pofer des gardesäroutesfes . 


- portes,afin qu’ä l’avenir fomoquite ne fur plus compromife en refugiantches lui d« pareils fcelerats 


Sultan Mahmoud encore plus attentif a recompenfer, qu’ä punir donna le meme jour 
la dignit de Janiflaire Aga-4 Mudin Oglon Abdollah Pacha de Niffe, qu'on avoit fait venir 
depuis peu, & dont on fe fervit utilement dans ces conjondtures. Sa Hautefle je fir ouere cola 
Vifir ä trois queücs. Iheft vrai, que la charge de Janiffaire Aga donne bien ce rang par elle 
me&me, mais quand on en eft honor€ independament de la charge celui, qui la poſſede cn a 

lus de relief & d’autorite, & c’eft par cette raifon, que fous le precedent Miniftere on n'a 


- jamais fait de Janiflaire Aga, que da Pachas à deux queües, afin qu'ils n’cuflent pas 


tant de credit. Djanum Codgea, qui venoit d’etre fair —— Pacha n'avoit auſſi que deux 

mais le Erand Seigneur de fes bons confeils & de fon courage lui en donna une troi- 
fieme. ' Muftapha Aga, ——————— promis de parler, regut pateillement des marques 
de la bienveillance de IEmpereur. ". 

On le connoiſſoit autre fois le nom de Pehlivan, qui veut dire luteur, parcequ'en effer 
Fon addreile & fa force à la lutte, & dans les autres exercices du corps jetterent les premiers 
fondemens de fa fortune. Il-avoit dt des fon bas age creature du Khan des Tartares a prefent 
segnant, qui le fit enſuite Officier dans les Janiflaires & il fe trouvoit Capitaine de la 17 Com- 
'pagnie, lorsque la Sedivion-arziva. Pehlivan f'cn fuit auilitõt à Broufle aupres de fon ancien 

in 2 


mal- 
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Maitre pour'n’etre point impliqud dans tous les forfaits, qui (’alloient commettre, puis Eranı 
revenu & laCour avec lc Khan, ce Prince le prefenta au Grand Seigneur, comme un fujer fidele 
& d'une valear eprouree. Ce für lui, ainfi que nous l'avons dit, qui füt charge d’annoncer 
l'ordre du maflacre des Rebelles, & qui le commenga le premier en coupant, un bras ä Pa- 
trona. Sa Hautefle voulanı donc.reconnoitre ce fervice, & fe fouvenant aufli des rapporss 
avantageux, que le Khan lui cn aroit fait le nomme Lieutenant General des Janiflaires ä la 
place du feu Mouslouh, Sa modeftie lui fir d’abord refufer cetteæ fayeur; Il reprefenra, qu'il 
n'&tois pas aflez.ancien dans fon corps, ni qu'il n’avoit pas aflez de merite pour remplir ung 
charge fi diftinguee & que cela pourroit lui attirer l'’envie & la haine des autres Officiers, qui 
en &toient plus dignes que lui, mais le Grand Seigneur paflanı par deflus toutes — 
zations, lui commanda d’obeir, ce qu'il fit en rendant mille graces a Sa Hautejfe. 
Le Lendemain 25. l’Empereur envoya des Katchcrifs a tous les Chefs des differentes 
milices pour leur faire part de fes heurcux fücces, & leur ‚enjoindre de faire obferver une 
exadtc difcipline ä leurs Soldats. Ces Commandemens furent accompagnes de ſommes cop- 
fiderables, dont Sa Hautefle voulut, qu’on fit la diftribution dans chaque corps. Ellc envoya 
m Ecus aux Janiflaires, 60000 Francs aux Topgis & 75000 aux Dgebedgis. Les 
roupes charmdes des generefites de leur Souverain, firent des prieres pour fa confervation 
& profperit& & durant cette journee tout Conftantinople für. dans l’allegrefle, excepte les Re- 
belles, dont on prit un graad nombre qui ne furvecurent que peu d’heures leur enprifonne- 
ment. Le miferable Janaki cut aufli la töte coupee pour le yunir de la temerite, qu'il avom 
-eye de vouloir devenir Prince de Moldavie, malgr& le Grand Seigneur, ainli l'efpece de pre- 
didtion de Patrona, quand il demanda ä ce — ſ'il ne fe ſoucioit pas de vivre plus long 
tems, que lui, (’accomplit, presqu'ä la lettre, puisqu'ils moururent & un jour l’un de l'autte. 
Le 27. les principaux Miniftres & les premiers Ofhciers des troupes donnerent toute 
leur application à redoubler leurs recherches & leurs pourfuites contıe le reite des rebelles; 
ils poferent par tour de nombreux Corps de garde & firent marcher des Patsouilles fur tour 
pour empecher les incendies. Car Patrona avoit declare plufieurs fois de fon vivant, que fi 
Jamais on attentoit & [cs jours il feroit mettre le feu aux quatre coins de Conftantinople, & 
qui pour y mieux parvenir, il avoit plac& dans tons les bains publics des gens, qui lui étoient 
entierement devoues Effectivement la plupart de ceux, qui les fervent font Albanois, comme 
ui. Dfailleurs il y a une grande quantire de cetse nation repandue parmi la pojulace,. & 
l'on semarquoit en eux un certain air d’arrogance & de Revolte jusque la, queceux, qui tiroient 
d’eux quelque fervice,; &toient obliges de les payer au double, encore les uenagoient ils de 
Patrena, dont la —— rapide & brillante les avoit fi fort eblonis, qu'ils ctoyoient faire 
tous fortune par (on Canal. Mais depuis fa mort ces ruftres glorieux font devenus fi humbles, 
& fi craintifs, qu'on n'en voit presque plus paroitre dans les rues, parcequ'a la verire le Grand 
Vifir en a beaucoup fait pendre, & que pour les faures les plus legeres on leut applique de 
eruclles baftonades a fin qu'ils n'oublient pas fitör l’auteur de leurs biens chimeriques &.de 
leurs maux veritables. . a ’ f 
Le28 Nov. jour au quel nous finirons-ceste,longue relation & au quel opt aufli finiJes 
füites de la Revolte commencee a pareil jour da mois de Septembre preaedent , toutes les per- 
fonnes de l’ancien Minittere qui étoient encore en priſonxfurent elargics moyennant des 
taxes modiqucs, & le Grand Seigneur fetinant l’oreille & la lcveriet pout n'ccouter plus, Sa 
Glemence accorda une amnefti generale a tous ceux qu'on pourroit encore acculer d’anoir 
. contribue aux troubles de l’Etär, avec cette modification pourtant que ceux,qui (croient recon- 
nus d ayoir exe du nombre des preiniers conjurds, & qui auroient perſiſté dans la Rebellion 
jusqu'a la fin, n/auroienv que la vie fauvde & ſubircient l'exil qulon leur pteſctitoit a chasun. - 
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ac der dritten. verbefferten, mit einem Wörterbuche vermehrten und. 
zu Verona 1763 gebrudten: Ausgabe, 





Aus dem Staliänifchen uͤberſetzt 
von 
Ernſt Friederich Sigmund Klinge. 


Buͤſchings Magazin, VI. Theil. G 


Jo habe in der ſechſten Ausgabe des zweyten Theils meiner Erdbeſchreibung, S. 964 und 965, 
eine Nachricht von dem deutſchen Volke geliefert, welches in Italien, in den venetianiſchen 
Gebieten von Berona und Vicenza wohnet, und; mir erft durd) den jeßigen Koͤnigl. dänifchen 
Envoye zu Conftantinopel, Herrn von Göffel, bekannt geworden war. Diefe Nachricht ift 
zu kurz und unvollfommen, daher ich eine vollftändigere gewuͤnſcht, und um- diefelbige den be: 
ruͤhmten deutfchen Kaufmann zu Venedig, Herrn Wagner, erfucht habe, «welcher dienftfertige 
. Mann mir auch eine eigene italiänifche Abhandlung von dieſem Volk und der Gegend, in welche 
es wohnet, überfchefie hat. Ich habe diefelbige nicht nur für mich, fondern aud) für andere 
deutjche Lefer, erheblich gehalten, und fie Daher von dem geſchickten Herrn Tandidaten und Hof 
meifter Rlingen, meinen ‚gewefenen Hausgenoſſen, ins Deutſche überfegen laffen, um fie 
meinem Magazin einzuverleiben. Der Verfaffer ift felbft von diefem merfwürdigen deutſchen 
Volk. Er fchreiber zwar erwas weitichweifig, halt ſich auch hin und wieder bey Kleinigkeiten 
auf: fan aber doch den Deutſchen nicht mißfallen, weil er ihnen von Landeleuten, die ihnen 
bisher. unbekannt aewefen find, eine Nachricht ertheiler. Er hätte fie aber. nicht Cimbrer, 
fondern geradezu Deutſche nennen follen, denn ihre Sprache, fo weit man diefelbige aus 
diefer Abhandlung erkennen Fan, iſt eine Vermifhung von Nieder: und Ober Sädfiihen, und 
mit unferm itzigen Deutich viel übereinftimmiger, als mit der Eprache der alten Cimdrer. Es 
fcheinet alfo, daß der Verfaſſer den Urfprung diefes deurfchen Volks nicht gewiß genug gezeiget 
habe. Ein aufinerkfamer Lefer des angehaͤngten Wörterbuchs mird bald bemerken, daß ihm 
mandes Wort nur um deswillen im, Anfange-fremd fcheiner, weil der Verfaſſer es nach feiner 
Art gefchrieben hat. Es it Schade, daß er ung nicht ein ganzes zufammenhangendes Stuͤck 
in diefer Mundart geliefert hat; denn alsdenn koͤnte man diefelbige noch gründlicher beurtheilen, 


Buͤſching. 





Die Sprache der 13 und 7 Sommiünen, als ein Beweig, dag fie 
von den Eimbrern ihren Urſprung haben, 


ch werde zuvor die Natur der bey uns gebräuchlichen Sprade 

erflären muͤſſen.  Diefe erftreckte fich in dem vorigen Jahrhun⸗ 
> Hundert noch weiter, indem fie nicht allein in den 13 Commuͤnen, 
fondern auch an den angrängenden Drten geredet wurde, Seit 
der Mitte des 11ten Jahrhunderts haben Die Schriftfteller fie bes 
ftändig für Die Deutfche gehalten, Daher es Denn auch gefomnien 
\ ift, daß man diefe fAmtlichen Einwohner faft inallen alten Schriften, 
die auf fie eine Beziehung hatten, ſowol Deutſche als auch Cimbrer genannt hat. 
Und dieſes ift zur "Beftätigung unferes Saßes ſchon hinreihend. Sie behaupten 
nämlich, Daß man Das Wefentliche der deutſchen Sprache in Den Gegenden finde, 
wo die Eimbrer, welche Plinius Mittelländiiche genannt, und nach dem Klaudian 
bis an den Rhein fich erſtrecket, gewohnet haben: 
Te Cimbria Thetis 

Divifum bifido confumit Rheni meatu. *) 

Man darf auch nicht zweifeln, Daß die Sprache nicht jego noch, und zwar eo 
gut, wie der Umftand der Zeit c8 erlauben will, die deutſche feyn follte, (wie 
wir es in der Vorrede zu unferm Wörterbuch deutlicher jeigen werden.) Ich habe 
des eilften Jahrhunderts gedacht, und menne die Zeit, da in Calavena, jeßigen 
Abtey diefes Namens, Dompriefter waren, welche deutſch redeten, und faft völlig 
von den veronefifhen Cimbrern fonnten verftanden werden.  Diefes beftätiget 
Panvinius soo Jahr darnach, in der Abhandlung von den Eimbrern zur Zeit des 
Marius: horum prolem efle fufpicantur eas gentes, quae Montana Veronenfium 
— — adhuc retinent G Bu. ) Es find uns freglich Feine 
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eimbrifhe Schriften, wodurch wir uns die Sache noch deutlicher machen koͤnnten, 
übrig geblieben, indem unfere Vorfahren entweder des Lateinifchen oder Italiaͤni⸗ 
ſchen, nachdem der Bezirk, wozu fie gehörten, es mit ſich brachte, fich bedienet 
haben; nichts deftoweniger finden wir taufend Beweiſe für ihre Abſtammung und 
Sprade in den Namen unferer Derter. Mod) beffer aber fehen wir Diefes an der 
Sprache der Borfahren der 7 Commünen, wie fie in der vor mehr als 150 Jahren 
herausgeformmenen cimbeifchen Ueberſetzung der hriftlichen Lehre zu finden ift, und 
durch Die Sprache unferer Vorfahren in den 13 Comminen fowol, als auch der 
jeßo noch Lebenden, koͤnnen wir uns zur Gnuͤge belchren, daß fie von feinem arms 
dern Bolfe als von den Cimbrern müjfe hergefommen feyn. Man fehe es indeffen, 
bey der Vergleihung mit der Deusfchen Sprache, welche eben Denfelben Klang, 
eben diefelbe guetural Ausiprache, wie auch einerley Endigung und Beugung der 
Wörter hat, in allen Theilen der Rede, Wir fagen: der Gott Herr, (obgleich an 
einigem Drten unrichtig der Gotrer Hierr) Himel, Herdt (#rde)'Secl, Zait (nad 
der Ausfprache gejchrieben) Tagh, Nadt; (Nacht) Raich Mann, kleiner Kint, 
main Faater, eure Motter, fain Proader, dain Sbefter, unfere Sciaffe, (Scherfe) 
dife oder diefe Perghe. Die gemeinen Zeitwörter beftehen, wie bey den Deutichen, 
faſt alle aus 2 Syiben, als ghehen oder ghien, lauffen, flafen, reden, lachen, bettea 
oder pitten, traghen. Die helfenden — iwbruer, baben und feyn, find ebenfalls 
bey uns gebräuchlich, nur Das dritte werden wird faft gar nicht mehr gebrauchet. 
Habend oder Habeũte ift Das Participium, und vermittelt der Präpofitionen zu; 
im, um, haben wird das Gerundium gemagpt. Die perfonlofen Zeitwörter bekom⸗ 
men ebenfalls das Fuͤrwort es oder verfälfht ez: ez ift kalt, cz hatte ghereghnet. 
Endlich Haben wir auch mit den Deutfchen einerkey Präpofitionen, als: bay mir, 
aus, ohne, undter, auf, neben, bieder, (wieder) oftmal, noch, ja, nicht. Hierzu 
kommen noch Die Ausrufungsmörter ah, o! und die Bindewoͤrter unt, oder. Allein 
follte wol jemand eine ganz volffommen ſaͤchſiſche Sprache bey uns fuchen, und ver: 
langen wollen, daß fie fo, wie gegenwärtig in Leipzig, müßte geredet werben ? Syn 
Anfehung der Regeln der Sprachfunft unterfcheiden fich Die unfrigen dadurch, daß 
fie entweder die Wörter anders beugen, oder bafd einige Buchftaben zu viel, bald 
zu wenig gebrauchen ; Dennoch haben wir hinlänglich Urfache, uns zu rühmen, daß 
es uns an feinem WBefentlichen, nicht an Redensarten und Wörtern, ohne welche 
feine Sprache fenn fan, fehle. Eltern haben fie ihren Kindern ohne förmlichen 
Unterricht und Unterbandlung mit den Deutfchen beygebracht, und fo ifi fie bis auf 
unfere Zeiten- gekommen. Wie vielen Beränderungen hat fie alfo nicht unterworfen 
ſeyn müffen, gleich andern lebendigen Sprachen, Die dieſes Schickſal taͤglich erfahren ? 

Mit Der lateiniſchen, welche nad Dem güfdenen Alter eines Eicero, Caͤſars, 
Virgils, Dvids und anderer nach und nach in Das Flberne, kupferne, — —* 
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endlich in das eherne ausgeartet, iſt es ja eben ſo gegangen, und andere Mutterſprachen 
ſind durch ein gleiches Schickſal in verſchiedenen Mundarten zerfallen. Kurz, wir 
fehen es ſelbſt an der Italiaͤniſchen, indem es ſich bisweilen trift, daß Provinzen 
Paum einander verſtehen koͤnnen. Auch halten wir nicht ohne Grund einige von 
unfern Wörtern für veraltet, wie ben den Lateinern Bovinari, Tropper, Tradtin, 
iduere, wofür die Meueren tergiverfari, cito, fenlire, feparare gebraucht haben. 
Und diefe follen nach Dem Olao Wormio aus der hebräifchen, für deren alten 
Dialeet er Die dänifche Sprache hält, gefommen ſeyn: lingua Danica verus eft He- 
braeorum dialedus; und der Gefchichtfchreiber Lifander berichtet, dieſe Sprache 
wäre Dadurch, Daß man vor Zeiten den Königen und Feldherren hebräifche Namen 
gegeben, um die Zeit, da die gorhifche oder eimbrifche von der teutonifchen abge: 
wichen, felbyt hebräifch geworden: fi quando fermo Gotius Cimmerinfoe a generali 
» Teutonico (apud Tomafın et du Hamel in prolog.) diflentire videtur, tum vocem illam 
extemplo a fieri, Hebraeorum illico fapere Antiquitate. Allein, bey uns 
ift es vielmehr der Nachlaͤßigkeit der Völker, und der Einführung neuer von den 
Machbaren angenommener Wörter zuzufchreiben, gleichwie die Hebräer als Gefan⸗ 
gene in Chaldaͤa ihre Sprache verdorben haben; auch hat die Liebe zu einer Leiche 
teren und angenehmeren Ausfprache, wornach man in einer jeden Sprache trachtet, 
das Yhrige Dazu bengetragen. Hier ift alſo der Grund, marum man anftatt 
Swefter lieber ausfpricht Sbefter;, anftatt Beflen und Meller, Bezen und Mezer, 
für die, aughe, Ain, und diefe abgefürgt de, Oghe, An und dife; wie denn auch 
eben Daher Das Zeitwort lieben ungebräuchlich geworden, indem man gemeiniglich : 
Ich, bil bol (will wol) oder ich lieb haben dafür zu fügen pfleger. Hieraus ſowol 
als aus Dem Folgenden fiehet man, wie man feinesweges aufdie Gedanfen gerathen 
dürfe, daß unfere Sprache von den Tyrolern hergefommen fey. Es fommen zwar 
beyde Sprachen von einer und eben derfelben deutſchen Mutterfprache her, und alfo 
in fehr vielen Wörtern und Redensarten mit einander überein; allein wir haben ja 
fehr wenige Unterhandlungen mit ihnen gehabt, und daß fie jemals aus Tyrol folls 
ten gefommen fenn, fan man auch nicht behaupten. Dort weichen fie indeffen mehr 
als wir von dem wahren Deutfchen ab, indem fie Seldftlauter nach ihrer eigenen 
Weiſe verändern, und main, Soltz, Jo, Huet ausfprechen, wenn wir beffer fagen, 
main, Saltz, Ja, Hut. Endlich weiß man es ja noch gar zu gut, Daß die Tyroler, 
die Einwohner der 7 Commünen, Cimmarer, und hernach Slegheri, wegen Afiago, 
welches Sleghe bedeutet, genennet haben. Woher fan denn wol unfere Sprache 
anders gefommen feyn, als aus Provinzen, welche an Sachſen liegen? und mit 
"welchen Völkern haben wir mehrere Aehnlichkeit, als mit eben dieſen und denenje⸗ 
nigen, welche in den Aufferften Gegenden von Deutſchland, mo der Sig der Cine 
brer war, fich befinden? In der That, in ge mittleren Provinzen bemerket —* 
a * 3 


54 Die Sprache der 13 und 7 Commuͤnen, 


den Unterfchied zwifchen uns und den Tyrolern, in einem weit rauhern Tone in dee 

Yusfprache als der unfrige, mithin in einer nicht fo natürlichen Sprache, als wie 

die unfrige iſt. Diejes erkannte der König von Daͤnnemark, Friderich der Vierte, 

aus dem Haufe Oldenburg, welcher 1709, bey feinem Aufenthalt in Verona, einige 

von den Unfrigen rufen ließ, und mit Berwunderung die fächfifche Sprache, groͤß⸗ 

tentheils mit einer fo angenehmen Geläufigkeit, wie in Sachſen felbft, reden hörte, 

Als 1735 die Paiferlichen Truppen Durch Leßini und durch das Veronefifche gingen, 

haben wir es felbft eingefehen, indem wir die aus Niederdeurfchland fehr qut, andere 

Hingegen gar nicht, oder wenigftens Doch nur ſchlecht verftehen konnten. Endlich 

haben wir auch bey uns verfchiedene Intendanten gehabt, welche eben der Meynung 

waren, und in unferer Sprache ſchoͤne Redensarten entdeckten, und durch die 

- Schriften, welhe man nad Daͤnnemark und Schweden ſchickte, um eine gute 

Anzahl von unfern, und in den cimbrifchen Dörfern in Saurie, längft den julifchen 

Alpen gebräuchlichen Wörtern gegen die Dafigenzu haften, ift es beftätiget worden, 

denn man hat fie Dafelbft für eben Diejenigen, wofür wir fie bisher ausgegeben, ' 
erfannt. Und gewiß, wenn wir nicht ein Ueberreſt der Cimbrer wären, wie hätte 
ſich mol in den Gränzen der 13 und 7 Eommänen und den dazwiſchen liegenden 
und Benachbarten Dertern eine von der italiänifchen fo fehr verfchiedene Sprache 
bis auf jeßige Zeiten erhalten koͤnnen, da fie doch allenthalben von Italien umgeben 
find, und unfere Alten, wie auch Diejenigen, welche furz vor uns gelebet haben, 
dennoch nicht einmal alle die ttaliänifche verftanden haben ? ja, hätten wir wol in 
dem Vikariate dieſer Gebirge Notarien, welche, um die in unfern Gerichten gefällte 
Urtheile erfahren zu Pönnen, unfere Sprache fehr wohl verſtehen müßten, nörhig 
. gehabt? In dieſer lehrte man den heiligen Glauben, das Evangelium und gewiſſe 
Gebräuche, welches in.den fieben Commünen, zum Theil in Ghiazze, und in der 
Parochialkirche zuSelva di Progno, noch üblich ift, Jene heilige Diener, welche 
ſich derfelben bedienen, find Darin billig zu loben, indem fie dadurch nicht allein 
das Anfehen unferer Sprache an Diefen Orten erhalten, fondern auch Die Erftärung 
der heiligen Geheimniffe und des Gefeßes verftändlicher machen , fie ift auch über 
Diefes Die eigentliche Hauptſprache, welche Die tridentinifche Kirchenveriamlung den 
Geiſtlichen fo fehr empfohlen har; endlich ift auch ſchon 1702, als Marcus Corner 
Biihof war, zum Nußen der fieben Commünen, Die hriftliche Lehre in derſelben 
gedruct worden, In Diefer höreten wir auch an den hohen Fefttagen, Weihnachs 
ten und Oftern, zu den Clavizimbeln, Violinen und Eithern, in den heiligen Tem⸗ 
peln der 13 Commuͤnen geiftliche Lieder fingen; es ift aber zu bedauren, Daß man 
fie abgefchaft hat, und fonft nirgends mehr verfaffer und ferner, als bey uns, wies 
wol es Doch auch nur von unfern Vorfahren gefchehen ift. 
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Die mündliche Erzählung ift ebenfalls ein Beweis davon. 


&° deutlich der Beweis ift, den die Sprache für unfern Urfprung von den Eimbrern 
abgieber, eben jo deutlich ift auch der, welchen wir von der mündlichen Erzählung 
hernehmen fönnen, Bon ihr erfahren wir zuerft, daß Die Cimbrer, welche nach der 
Schlacht des Marius in Das Gebirge geflüchtet, mit den Teutonen und Ambronern, 
nachdem fie in Provence gefchlagen worden, fi auf feine Weiſe vermifcher haben; 

auch mit den Tigurinern, weil fie nach der Schlacht fich dergeftalt verlohren, da 
man weiter nichts mehr von ihnen gehörer hat. Vom Paul Diakono, einem 
Schriftfteller des gten Jahrhunderts *) Bringt man nichts anders heraus, als daß 
ein Ueberreft von Cimbrern unter diefen Flüchtlingen fi mit befunden, und daß 
das DorfCembra oder Cimbra in dem Gebiete Trient, wo es noch einige andre 
Dörfer, die fi durch unfere Sprache von den übrigen unterfchieden, gegeben habe, 
ausdrücklich von ihnen den Namen führe. Bon dem gten bis 14ten Jahrhundert 
haben der gelehrte Marzagaglia von Verona, Lehrer des Antonio Scaliger, und der 
Vicentiniſche Dichter Ferreti, jener die Gebirge, welche wir bewohnen, das cimbrifche -. 
Land, und diefer in einem Gedichte auf die Thaten des Cangrede, **) die Stade 
Vicenza, die cimbriſche genannt, eine Benennung, welche er von den 7 Commünen 
genommen hatte, eben ſo, wie Das Land Zudda von dem Stamme Juda, Gothland 
von den Gorhen, und die Lombardey von den Longobarden den Namen erhalten. 
Hernach zeiget der gelehrte Panvinius in dem 14ten Jahrhundert deutlicher, als 
die vorigen, Daß das Volk auf den höchften veronefifhen Bergen von den Cimbrern 
fomme: ***) Veronae feptentrionem verfus adjacent majores montes, Germaniae 
finitimi, ſuper quos Cimbrorum reliquiae adhuc fuperfunt ; und nach ihn alle übrigen 
Schriftſteller. Firner ift es gewiß, daß um die Mitte des eilften Jahrhunderts 
der Erzpriefter bey Der erften Kirche in Calavena, welcher von dem Bifchofzu Verona 
Ognibene bey St. Mauro im Saline eingeführt worden, von ihnen der Cimbriſche 
genannt twurde: ****) Omne bonum Epifcopus Veronenfis inveftivit Cimbrium 
Archipresbyterum Plebis Calavenae, & ejus fuccellores in perpetuum de Ecelefia 
S. Mauri in Salinis. Die dafigen Eimberlini, Familien, welche fich noch in Chicfa 
nuova befinden, und die Cimberle, deren es auch noch anderswo gegeben, eine Familie, 
Die feit kurzer Zeit in Afiago ausgeftorben ift, hatten gleichfalls von ihnen ihren 
Dramen. Ueberdies nennet man noch Dafelbft eine Art Cimberache, welches fo viel 
bedeuten foll,als eine Hacke oderArt der Cimbrer. Wie viele andere Nachrichten fönnen 
F 
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Sie giebet uns eben die Zuverläßigfeit, womit wir die Gräber, welche man auf ber 
Abendfeite von Roccio in den 7 Commünen, nahe bey Eaftelletto, auf einem gewiſſen 
gegen Mittag gelegenen Berge, Purftelgenannt, entdecket hat, für cimbrifche halten. 
In denfelben fand man Urnen, worinn Menfchen: Gebeine, irdene Gefäffe, metallene 
Platten und Kohlen waren, Dinge, welche die Zeiten des römifchen Kaifers, 
Gordianus des Frommen, da die bey den Nömern und Deutſchen berrfchende 
Gewohnheit, Die Todten zu verbrennen, ein Ende nahm, bezeichnen. Auch haben 
ſich unfere Vorfahren niemals mit andern Völkern, Die in vorigen Zeiten Italien 
Beunrubigten, nämlich Allemannen, Herulern, Gothen, Longobarden und andern 
vermifchet, Völker, welche Die Familien alenthalben fo aus einander geriffen haben, 
daß fie ihren erften Urfprung faft gänzlich verfennen muften, indem diejenigen, welche 
in Diefer oder jener Provinz zu Haufe gehörten, theils aus einander flohen, theils 
untergingen, theils Durch einander gemijcht wurden. Da wir aber den Namen 
der Eimbrer unverletzt erhalten haben, fo ift wol nichts Gewiſſeres, als daß feine 
einzige Veränderung mit uns müffe vorgefallen feyn. Woher fomme es denn wol 
anders, daß, da die Familien in andern Ländern fo viele Zunamen haben, unfere 
wenigen hingegen fih auf alle von unfern Commuͤnen, und zwar nicht auf eine 
Familie von einer einzigen Commuͤnitaͤt allein, fondern auf viele andere von den 
allerentlegenfien fich erſtreckten? So werden z. E. in Val di porro diejenigen, welche 
von Pezzo, einer Gegend, die von einem groffen Baum, welchen unfer Uhreltervater 
gegen das Ende der tridentinifchen Verſammlnng daſelbſt fällen ließ, alfo genennet 
wurde, gefommen find, Pezzi genannt ; Scalaund Scandoli in Chiefanuova, Piccoli 
in Erbezo, Perini al Cero, Campari und Bertoldi in Rover& di Velo, Comerlati, 
deren das 6te Jahrhundert auh Meldung thur, in Velo und Saline, Bononii in 
Azatin, Caftugna in Campo filvan, Anfelmi, Pugani in Campo fontana, Nodufi in 
Progno, Gugule in St. Bartholomaer, Vallenari ju St. Anna di Alfaedo, und endlich 
Bonomi, Rigoniund Carli in Afıago, andere zugefchweigen. Unfere Sprache, welche 
wirklich Die Deutiche ift, Fan eben Dadurch diefe mündliche Nachricht ungemein wohl 
befiätigen, wie würde fie es fonft j:go wol noch feyn fünnen? wir fehen es ja ander 
fateinijchen, welche Durch die vielen fremden Völker zu Nom, durch den Einfall der 
Barbaren, oder der fo vielen nordifchen Völker, in alle Theile Staliens, und Durch 
den Untergang des römifchen Reichs abnahm, wie Daraus endlich Die italiänifche, 
Die aus ihr, als ihrer erſten Quelle, und aus fo vielen Mundarten fid bildete, 
entftanden ift. Da fich Die unfrige nun bis jeßt bey einer einzigen Mundart erhalten 
hat, fo ift es klar, Daß wir von allen Einfällen der Feinde, Die ohne Zweifel durch 
Die unbequeme Lage unferer Derter, Höheder Berge, und dadurch, daß fie lieber in den 
‚von ihnen eingenommenen fruchtbaren Gegenden feyn wollten, abgehalten wurden, 
muͤſſen befteyet geblieben ſeyn. Weberdies find wir den Deutſchen an kai u 

xeue, 
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Treue, liebreichen Aufnahme der Fremden, Tapferkeit, Stärke, felbft an Leibess 
Geftale md Neigung zum Effen und Trinken, fo ähnlich, daß man glauben follte, 
wir müßten nur jüngft aus unfern vorigen Ländern gekommen feyn. Hierzu fan 


man noch eine andere befondere Beobachtung feßen, wovon ich freylihdenwahren 


Grund anzugeben nicht im Stande bin; es finder. ſich naͤmlich bey verfchiedenen 
ein gewiſſer Adel des Gebluͤts bey beyden Gefchlechtern, der, wie ich hernach zeigen 
werde, von unfern Vorfahren auf fie fortgepflanzet worden, in einer angebohrnen 
Großmuth, in einer natürlichen Artigkeit ihres Betragens, und endlich in einer 
edlen Miene, welche, ob fie gleich zwifchen Wäldern und Felfen wohnen, und der 
Viehzucht und andern ländlichen Beſchaͤftigungen obliegen, fidy dennoch auf ihrem 
Geſichte zeiger, 


Beantwortung einiger Einwuͤrfe. | 
Ei" Zweifel, welchen man unferer Meynung entgegen fegen fan, wird aus - 
Plutarchs Bericht, nach welchem die Schlacht zwifchen den Eimbrern und 
Römern bey Vercelli vorgefallen ſeyn ſoll, hergenommen. Allein, hier ift ein 
offeubarer Irrthum, welcher entweder in einer Irrung des Verfaſſers felbft, oder 
in einer Nachläßigkeit oder Unwiffenheit der Buchdrucker, welche aus dem Worte 
Verona leicht Vercelli machen fonuten, gegründet ift, So denken die beften veros 
nefifchen Geſchichtſchreiber. Panvinius fchlieffer folches fehr wohl aus dem, was 
Lucius Florus Davon gefchrieben hat, Daß fie fich nämlich im Venetianiſchen, bey 
der Etſch, und zwar auf dem Campo Claudio, jegt Capri genannt, gefchlagen 
hätten: Is enim in Venetia, ad Athefim flumen in Campo Claudio, qui nunc 
Cavri dicitur, pugnatum feribit. *) Zweytens Daher, weil bey diefer Schlacht der 
Morifchen Gebirge und der Stadt Verona, twelche auf Diefer Seite an die Alpen 
gräuzet, gedacht wird: Verona enim, Stephano Audtore, Noricorum oppidum 
dieitur. Endlich berufet er fih auf das Zeugniß Valerii und Frontonis, wovon 
jener behauptet, Daß die Eimbrer nicht am Fluß Leßia oder Leſia, welcher Durch 
Mayland und Piemont läuft, fondern vielmehr ber Der Etſch wären gefchlagen 
worden, Diefer aber, daß es in den Wäldern (gewiß füdlichen) von me 
fey: Quorum ille Cimbros ad Athefim, hic in ſaltu Tridentino cecidifle fcribir. 
Ueber dieſes fchlieffet er: Da fich der Eonful Marius auf das eilfertigfte nach Dem 
Do begeben, und mit dem Proconſul Catullo vereiniger babe ; fo müffe ex, um fich 
Den Feinden zu nähern, auch bald hinüber gegangen feyn; und weil er num nicht 
gewuft, ob diefe fich ruhig verhalten würden, ohne Zweifel nun fie völlig einges 
ſchloſſen zu halten; vor ihren Augen ein Lager aufgefchlagen haben. Wir — 
eben⸗ 

*) Antiquit. Veron. I. 2. 
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ebenfalls von dieſem groffen Feldheren nichts anders erwarten, als daß er bald 
darauf mäffe bedacht gewefen feyn, wie er den Eimbdrern alle Wege abjchneiden 
koͤnte, gleich dem Scipio, dem Vater des Scipio Afticani, der, um Dem Hannibal, 
welcher über Die Alpen kam, Einhalt zu thun, bey dem Po und Ticino fich gelagert 
hatte» Kurz, nach dem Floro ijt es nirgends anders, als in dem Beronefifchen, 
gewefen, wo Marius die Eimbrer , welche von den Dafigen Speifen und füffen 
Wein fih hatten hinreiffen laffen, augegriffen hat: *) ad hoc panis ufu carnis codtz 
& dulcedine vini mitigaros Marius in tempore aggreflus et. Dieſe Umftände 
können fich ganz gewiß nicht auf Vercelli, welches von Verona fo weit gegen Abend 
lieget, beziehen; und von Mario wäre es ein groffer Fehler, und Die römifche Re: 
publik einer groffen Gefahr ausgefeger gewefen, wenn er gleich dem Dario, der 
Eilicien den Abfichten Aleranders bloß ftellere, den Cimbrern einen freyen Marfch 
nach Rom gelaffen hätte. Hier hat er fie alfo angegziffen und überwunden, welches 
- ein Stein, der in dem Muſaͤo Moſcardo aufgehoben wird, und den man nicht zu 
Vercelli,“) fondern auf der Fläche bey Verona mit folgender Inſchrift gefunden, 
völlig beftätiger: 
D. F. 
C. M. TRVCIDATIS 
CIMBRIS IN. F. ITA. A X 
R. R. OB. INSIGNEM. EIVS 
MEMORIAM Ä 


S. j P. 29 R. 

das heißt: diis favenribus Cajo Mario Trucidatis Cimbris in Faucibus Italiae Agri 
Veronenfis Reftiruta Re, ob infignem ejusmemoriam Senarus PopulusqueRomanus. 
Dun fehe man, wie fehr Die Verfaffer der römifchen Gefchichte fich geirrer haben, 
und mit ihnen der gelehrte Calmet, welcher erzähler, Daß der von Dem cimbrifchen 
König Bojoriges herausgeforderte Marius Die Ebene bey Vercelli, deren Groͤſſe 
nur für Die beyden römifchen Armeen alfein, nicht aber für Die unzählbare Menge 
der Feinde hinlänglich gewefen, angewieſen hätte. ***) Hierift ein Deppelter Irrthum, 
man meine Darunter Die Ebene bey Vercelli, fo ift ja Diefelbe viel gröffer als die bey 
Verona, oder man nehme es anders, fo har man Plutarchum, nach deſſen Bericht 
ein fowol für Die römifche Reuterey als eimbrifche Armee fehr bequemer Ort dazu 
angemiefen worden, felbft wider fih; und Lucius Florus berichtet, Daß es ſich auf 
einem fehr weiten Felde, Randium genannt, zugetragen habe: in potentiflimo, quem 

vocant 

*)L.3.c.13- 
”# Mofec. 1. 1. 
***) Libr. 54. ftor. Cim. 1.39: 
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vocant Randium campo. Heutiges Tages heißt es Raldone, und iſt wegen alter 
Grabmähler berühmt, die der gelehrte Herr Mufelli in einem Theile des berühmten 
Muſaͤi Mufelliani mit vieler Gelehrſamkeit befchrieben hat: oder nach Panvinit 
Meinung ift es Elaudium, jegt Capri, gewwefen. Beyde find Gegenden, welche in 
vorigen Zeiten, in Anfehung eines groffen Striche, unbebauet waren, und famt den 
angränzenden Plägen gegen die Mitte, für den unfruchtbarften Theil von dem 
Beronefifchen gehalten wurden, jcgo aber, wermittelft ver heutigen Bearbeitung, 
allenthalben fruchtbar gemacht find, fo Daß man Die fchönften Wieſen und andere 
Pflanzungen aufder Morgenfeite der Stadt gewahr wird. Wo Fan denn wol eine 
bequemere Gegend für Diefe Schlacht gefunden werden? So haben ja die größten 
Feldherren allenthalben, wo fie Krieg führten, gewählet, Julius Cäfar, die 
pharfalifchen Felder wider Pompejum, Actius die catalonifchen wider Aetius. Hier 
war es endlich, wo Eonftantinus den Maffentium und Theodoricus Odoacer ſchlug. 
Und gefeßt, es hätte dem Mario auch gefallen, in einem engen Bezirke zu fechten, 
wie es Miltiades auf dem Mlaratonifchen Felde, und Themiftocles bey Salamin _ 
gethan; fo Fönnten wir Doch auf feine Weiſe begreifen, wie folches bey Vercelli 
hätte gefchehen, noch auch, wie Die Feinde, welche Die Roͤmer herausgefordert 
hatten, darin hätten willigen fönnen. Das Fußvolf der Cimbrer machte eine 
unabfehliche Mienge aus, und da es bey dem Fechten eine Quarre zu ſchlieſſen 
pflegte, fo bedurfte es 3500 Schritte auf einem ebenen Plage, ihre Reuterey aber 
beftand überdies aus 1 sooo Mann. Weil nun in Ruͤckſicht auf dieſes Die Schlacht 
im Beronefifhen am füglichften Fonnte geliefert werden; fo fan man fich nicht 
vorftelfen, daß fie obnedachte Fläche ungebraucht aelaffen, und es nicht fo wie Da: 
eins, Der auf der groffen Ebene Arbela Halte *) machte, und feine Armee wider den 
Alerander in Schlachtordnung ftellete, follten gemacher haben. Hiedurch konten 
fie ja allen Hinderniffen, Die fich Ihnen bey andern Gelegenheiten in groffer Menge 
gezeiget hatten, ausweichen, und aus der Erfahrung mit den Römern felbft waren 
fie, Deren Name Eimbrer in der celtifhen Sprache tapfere und friegerifche Leute 
bedeutet, **) ja viel behutfamer geworden. . Allein, warum haben Plutarch und 
Florus nichts von den Märfchen beyder Armeen nach Vercelli gefagt, da doch fo 
vieles Dabey zu erzählen geweſen wäre, und Herodot, Diogenes von Halicarnaß 
und Zulius EAfar von dergleichen Bewegungen umftändlich geredet Haben ? Der 
erfte Hätte billig nicht Davon fchweigen müffen, da er Doch fonft Das Leoben berühmter 
Männer recht vortreflich abgehandelt, und, wenn cr in Diefem Kriege vom Mario 
und den Cimbrern fpricht, alle Anftalten, Maasregeln der Armeen und das Ende 
der Schlacht umftändlich, ja noch umftändlicher die Helme der Cimbrer, ihre eiferne 
Kürafie, ihre glänzende Schilde, ihre an beyden Enden fpigige Spieffe, Die groſſen 
2 H 2 | Degen, 
*) Curt. 4. © ar. *%%) du Hamel in proleg. 
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Degen, womit fieim Handgemenge fochten, befchrieben hat. Wie vielmehr würde er, 
wenn fie nach Bercelligegangen wären, vonder Aufhebung Des Lagers, den Märfchen 
Der Armeen, ihren Pojten, den Nachtrab fo vieler Kriegsgeräthe und Lebensmitteli, - 
und der groffen Anzahl Weiber und Kinder, welche am Ende der Schlacht ein 
gleiches trauriges Schickſal auf einige Zeit erfahren muften, geredet haben. Vom 
Floro erfährt man weiter nichts, als ihre Ankunft in Italien, Die Flucht des Proconful 
Eatulls, das Lager im Venetianifchen, und ihre Meigung zum Effen und Treinfen, 
wodurch fie Die ſchoͤne Gelegenheit verloren hätten, Rom in Befigzunehmen, weiche 
die Beftürzung des römifchen Senats und des Volks fowol, als Die von Befagung 
eneblößte Stadt, DerenArmeen Durch Die Haͤnde der Cimbrer und ihrer Bundsgenoffen 
umgefonmen, ihnen dargeboten: *) quapropter & fi infefto agmine urbem petiiffent, 
rande diferimen eſſet, fed in Venetia ipfo coeli folique clementia robur elanguit. 
Endlich berichtet er noch, Daß fie dafelbit den Marium zur Schlacht aufgefordert, 
und bald darauf eine vortheilhafte Antwort erhalten hätten: jam diem pugnae a 
Mario Imperatore petierunt, et fic proximum dedir. Wenn Dicfes nun aud) der 
dritte Tag darnach gewefen wäre, wie hätten fie wol fo bald von Veroneſe nach 
Bercelli, welches 150 Meilen von da entfernet ift, kommen fönnen? Wer fan alfo 
behaupten, Daß es aufferhalb den venctianifchen Gränzen vorgefallen, und wenn fie 
ſich auch bis an die Aida, wie fie es jego thun, erftrecfer hätten, noch weniger aber, 
wenn fie, nach dem GSigonio, nur bis an die Erich gegangen? Quidquid enim ab 
oceidente Atheſi, ab oriente finu Adriatico, a feptentrione, ut aitStrabo, Natifone 
flumine, a meridie Pado, eft comprehenfum, id rotum fuit Venetorum, eaque regio 
univerfa Venetia nominata et. Die Tiguriner hätten ja auch ebenfalls mir den 
Eimbrern dahin marfchieren müffen, indeffen hatten fie fich nicht weit von ihnen auf 
veronefiihen Hügeln gelagert, und hätten ja ihren Bundsgenoffen, wenn ſolche nach 
Vercelli gegangen wären, feinesmweges zu Hülfe fommen fönnen. Warum ſollten 
fie ihnen nicht vielmehr auf die Fläche gefolget feyn, oder nach perfifcher Weiſe die 
Equipage, Weiber und Kinder zu deren Sicherheit und Vertheidigung in die Mitte 
ihrer Schlachtordnung genommen haben? Allein, da fie bis ans Ende der Schlacht 
aufeben dieſen Hügeln fih aufgehalten, und hernach ſchimpflich Die glucht genommen : 
in diverfi lapfı fuga, arqua ignobili; fo fan man gewiß glauben, daß da der Ort 
jener fo groffen Begebenheit müffe gewefen feyn, und Panvinius, der zwar Die Graͤnzen 
Davon pünctlich zu beftimmen, fich eben nicht angefegen feyn läßt, Die Wahrheit geredet 
habe, daß in Agro veronenfi VII. millibas pafluum a Verona, **) collatis fignis, aC. 
Mario, et Proc. Catulo fundirus deletis Cimbris pugnatum eft; weswegen denn auch 
hernach dem fiegreichen Mario zu Ehren Münzen, auf deren Ruͤckſeite quadrigae 
decurrentes cum palma, zum Zeichen feines doppelten über den Ingneta und Die 
Cimbrer erhaltenen Sieges find gepräget worden. Die 
*) Flor. **) Antiquit. Veron. 1. 2.0.2. 
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Die Cimbrer als Fluͤchtlinge nach dem veroneſiſchen und 
viicentiniſchen Gebirge, 
rd Aufldfung diefer Schwierigkeiten, bleibt uns nun noch zu —* uͤbrig, wie 


die Cimbrer, nach dieſer ungluͤcklichen Schlacht, in Das veroneſiſche und vicens 
tiniſche Gebirge und nach andern daran liegenden Oertern gefluͤchtet ſind, welches 


wir nach Angabe der veroneſiſchen Schriftſteller, als Saraina, Panvinii, Corte, 


Tinto, Canobio, Moſcardo, thun wollen, welche berichten, Daß fie ſich eben daſelbſt 
in Sicherheit geſetzet. Diefe waren auch in der That für ihre Flucht Die allerbes 
quemften, eben ſo wie es den vom Alerander gefchlagenen Indianern die nächften 
Berge, und den Soldaten des Eonfuls Silani zu Moreja, die Wälder und felfigten 
Derter waren, ja wie es bey jeden ähnlichen Vorfall nicht anders zu gefchehen pfleger, 
Hievon ift das Eaftell Mariano, welches mitten in Wallpollicella gelegen, undauf - 
Befehl des Marius bald nach diefer Schlacht, zum Zeichen feines Sieges und der 

Flucht, welche Die Feinde vorzüglich dahin genommen, aufgeführer wurde, ein fchönes 


Denkmal. Das Thal ſelbſt werden fie ohne Zweifel, nachden fie Brücken. über 


den Fluß Adige geworfen, eingenommen haben. 654 Jahre nah Erbauung der 
Stadt Rom, und 101 vor der Geburt unfers Heilandes, und zwar nach dem längften 
Tage, 3 Tage vor den Eallidis AYugufti, war es Demnach, da Marius die Cimbrer, 
nachdem er zu einer andern Yahrszeit bey Air in Provence an dem Fluffe Arc bey 
hundert taufend Teutonen und Ambroner gefchlagen, und 20 taufend Gefangene 
von ihnen gemacht hatte, die Cimbrer angegriffen, und nachdem man fich von beyden 
Seiten tapfer gehalten, endlich den Sieg erhielt, fo daß 120 tauſend Mann von den 


‚Eimbrern auf dem Plage blieben, worunter ihr König Bojoriges fich mit befand, 


und 20 taufend zu Gefangene *) gemacht wurden. Man verfolgte fie bis nach ihren 
Wohnungen, allein hier fanden die Römer bloß wider yeiber und groffe cimbrifche 
Waͤchterhunde zu ſtreiten. Jene vertheidigten fich, gleich Den von maͤnnlichen und 
friegerifchen Muth belebten Weibern des alten Germaniens, mit ihren Langen und 
Picken in dem Bezirke ihrer Karren; da fie aber weiter feine Ausflucht fahen, 


brachten fie fi famt ihren Kindern lieber un, als Daß fie den Feinden indie Hände 


fommen wollten: nec minor cum eorum uxeribus pugna, quam cum ipfis fuit, cum 
obje&is undique carpentisalta defuper quafieturribus, lanceis contifque pugnabant. 
Anfänglich fiegten die Cimbrer, in welcher Zeit ein vom Winde in Die Höhe getriebener 
wirbelnder Staub Marium mit feinen Truppen gar zu weit vom Eatulo entfernte, 
fo daß diefer ihren heftigen Anfall allein auszuftehen hatte, under fowolals Marius 
für ihre eigene Wohlfarch den Göttern Gelübde thaten. Aber weil die Eimbree 


des Falten Mordftrichs gewohnt, die heiſſe Sommerluft Italiens **) nicht ertragen 
3 konten, 


*) Plur, Flor. **) Floc, 
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Fonten, und der römifche Feldherr feine Truppen fo geftellet hatte, daß die Feinde 
die Sonne entgegen haben muften, und weil fie ſich mit ihren Schilden wider ihre 
Strafen ſchuͤtzen wollten, Blöffe gaben, fo wurden fie nah und nach überwunden. 
Die von ihnen übrig gebliebenen flohen ins Thal, und da fie hier die Stadt auf der 
einen Seite, die Römer auf der andern, und gegen Abend wenige fichere Derrer 
hatten, fo ftiegen fie geſchwind auf Die höchften veronefifhen Berge, welche an der 
Graͤnze Defterreichs liegen, welche man hernach Leflini, oder Montagne Lefline *) 
genannt hat, und wo fich erfchreckliche Wälder befinden, die ihnen, in Anfehung Der 
Stämme der dichten Bäume, voreheilhaft zu feyn ſchienen. Unter diefen Flüchtlingen 
befand ſich eine groffe Anzahlangefehener Perfonen, nämlich Feldherren, Hanptleute 
und andere Officiere, als welche vorzüglich auf ihre Sicherheit bedacht feyn mußten, 
wie auch andere adliche Familien, welche mit dem Ueberreft des gemeinen Haufens 
zugleich aus ihren Ländern hier angefommen waren, wie wir Denn nach dem Herodot 
+) pwiffen, Daß dieſes Volk von der Zeit an, da es an dem Bofphoro Cimerio gewohnet, 
aus vielen Adlichen beftanden, worin fie mit den alten Perfern und ferbft Indianern 
Achnlichkeit haben. Die Derter Breonio, Alfaͤdo an der Etſch, und Erbezo, haben 
fie ganz gewiß zuerft eingenommen, hernach Die andern gegen Morgen, welche inden 
neuern Zeiten in 13 Commuͤnitaͤten befonders ſich vereiniger haben, als Erbezo, 
Bofco con Frizzolana, heutiges Tags Chiefa nuova, Val di Porro, Alferia oder il 
Cero, Velo, Campo Silvan, Azarin, Rovere di Velo, Saline, Tavernole, Sprea con 
Progno oder Badia Calavena, Selva di Progno und $. Bartolomeo Tedeko; und 
bewohnen eine Strecke von 20 Meilen von Morgen gegen Abend, aber über 25 von 
der Gränze von Alfädo, und 15 in die Breite von Norden bis zu den niedrigften 
füdfichen ‘Bergen, und 10 Meilen von der Stadt. Nachdem man aber die Wälder 
abgehauen hat, fo befteher jeßo der obere Theil der Commünen aus den fchönften 
mit Kräutern bemwachfenen Bergen, Die man ſich irgend nur vorftellen fan; fo daß 
fie völlig der Befchreibung, welche Herr D. Gregorio Piccoli von ihnen macht, und 
wornach Reffini in einer andern Sprache jenfeits Der Gebirge Laxin Erbofo genannt 
wird, beyfommen; ***) und des Sommers dienen fie einer beträchtlichen Anzahl 
ſowol groffen als Fleinen Viches zur Weide. Ganz vortreflich fallen fie in Die Augen, 
wenn man fie von der Ebene bey Verona, und befonders vor dem Bifchofs: Thor 
Betrachtet, und in ihrer Ausdehnung endigen fie fich gleihjam in 2 Puncte, wovon 
PN eine über den Etſch Hervorragt, und Der andere an die vicentinijchen Gebirge 
ſſet. | 

: An den untern Dertern, welche von den Einwohnern noch mehr bearbeitet 
find, findet man Dörfer und Kirchen, die man zwifchen Gebüfche und Felfen angeleget, 
wo aber auch noch grüne Weiden undWieſen, welche von kleinen Fluͤſſen —— 
ss werden, 

*) Piccoli Ragnagl. $. III *) LAMA C. 6. *) Piccoli an demſelben Orte. 
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werben, Felder uad fruchtbare Baͤume um den Wohnungen der Cimbrer fich befinden, 
und in der Mitte verfchiedene Thaͤler, wie auch der Fluß, welcher nach Selvadi Progno 
läuft, „füch fehen laffen. Bon da find unfere Vorfahren weiter nach Morgen zu 
gegangen, und haben die Gegenden, welche jego in den 7 Commünen enthalten find, 
zu ihren Wohnplägen gewaͤhlet. Dieſe heiffen famt den zunächft angelegenen, 
Pedefcala, $. Pierro unter Aftico, Roccio. Roana, Canove, Camporovere, Alıago; 
Galio, Toza, Enico, Lufiana, (gleihfam Lucus Diand, nach dem Pegliarin, indem 
Dafeldft ein alter dieſer Goͤttinn gewidmeter Tempel geftanden) Laverda und Valle 
$.Donaro. Gie liegen auf hohen Bergen in dem vicentinifchen Gebier an den 
tridentinifchen Gränzen, zwischen fich fchlangenweife kruͤmmenden⸗Thaͤlern, und fo, 
dag fie den Brenta gegen Morgen, und Aftico gegen Abend haben: 

Terrarum feptem tradtus jacet inter urrumque - 

Modoacus is major dicitur,. ille minor. 
Unerfteigliche Felſen, womit fie umgeben find, vertreten Die Stelle ihrer Mauren, 
und welche Durch das innerhalb befindliche Gebuͤſche noch mehr zu ihrer Sicherheit 
Dierien önnen; in der Mitte aber, wo Afiago den Mittelpunct ausmacht, fiehet 
man geräumige und fehr angenehme Wiefen gleichfam im Waſſer ftehen, und den 
‚Pleinen Fluß Pach, der über Land koͤmt, und diefe Wiefen bewaͤſſert. 25 Meilen 
erſtrecken fie fich in die Länge, 20 in die Breite und 15 von ihren unterften Graͤn⸗ 
zen nach Vicenza. Es machen alfo Die Etſch und Brenta die eigentlichen Gränzen 
Der veronefifchen und vicentinifchen Eimbrern aus. Solche Fortrücfung der Unſri⸗ 
gen fan man Dutch Die Wege, welche Dahin führen, deutlich beweifen, nicht weniger 
Durch die Dörfer, wo man entweder unfere Sprache nachreder, als in dem eridens 
tinifchen, nämlich Vallarfa, .Tolgaria, Pedemonte und Lacaron, welche auch hieher 
koͤnnen gezähfer werden, in Den unftigen, als in Cafe nuoye, Lafte baife und andern, 
‚wie auch endlich in Campo d’Albero, nahe bey Campo fontana, welches zu Selva 
di Progno gehöret: oder wo man fie vor Zeiten geredet hat, als in .Durio, welches 
ebenfalls nicht weit. von Campo fontana ift, in Recovaro, la Val de Signort und 
Pofena mit den benachbarten. Die niedrigen Berge und Thäler endlich, welche 
gegen Mittag liegen, wo fie zwar nicht Die Sprache der Gefellfchaft ift, behalten 
dennoch in Andenfen, daß fie Eimbrer gewefen, und mit cimbrifchen Woͤrtern 
und Mamen werden viele Familien, Gegenden, Felder und Wiefen bezeichnet, wie 
man es in Öffentlichen Schriften fehen fan. Und auf folche Weife hat man Grund 
genug, fie mit zu den 7 Communitäten zu vechnen. In Anſehung andrer Ueber⸗ 
bleibſel endlich, welche auch in Saurie hinter den julifchen Alpen wohnen, und der 
wenigen Dörfer in. der Gegend von Eimbra, einem Eaftell, welches 14 Meilen 
jenfeit Trient lieget, wo unfere Sprache gebräuchlich geweſen, leidet es gar feinen 
Zweifel, daß fie nicht ebenfalls von den Unfrigen feyn ſollten. Da inder Schlacht 
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wenigftens noch Hundert taufend Mann von den Eimbrern davon gefommen find; ſo 
finder feine Bedenklichkeit Statt, als wenn fie nicht alfe Diefe Derter Härten bevölfern 
können. Diefes ift alfo Der zweyte Hauptzeitpunet der Eimbrer, die ungefähr 101 
Jahr, wie wir fhon vorher gefagt haben, vor der Zeit Ehrifti, und alfo bis jegt 
gerechnet, vor 1862 Fahren in dem veronefiichen und vicentinifchen Gebirge fich 
feft gefeßer haben. Wer fan fih aber wol einbilden, Daß unfere Väter jemals von 
Da follten weggegangen feyn, da fie fo übel zugerichtet, und ihrer viel zu wenig waren, 
um neue Berfuche zu wagen, überdicfes Die Römer, wider welche fie einen tödtlichen 
Haß hatten, fie allenthalben unigaben ? Es muß ihnen frenlich fehr ſchwer gefallen 
feyn, daß andere mitternächflihe Völker vormals fo viele ſchoͤne füdliche Provinzen 
von Afien und Europa, befonders die Gallier, Die Italiaͤniſchen, um welche fie Den 
roͤmiſchen Senat vorher gebeten hatten, eroberten, fie hingegen fich in ihrer gefaßten 
Hofnung fo betrogen fehen muften, fedem et agros, in quibus confiderent, ante 
etieruntz *) allein, da ihnen nun einmal ihre Sache fo mißgelungen war, fo werden 
ſich wol vorgefteliet Haben, daß fie in dem Befige Diefer unerfteiglichen Berge 
und Wälder ficher genug ſeyn könten; und hier führten fie ein Leben, fo wie fir es 
an ähnlichen Dertern ihres Vaterlandes gewohnt gewefen waren, eben fo, wie jene 
alte Gomerier, welche Nomades oder Hirten genannt werden, und die Plinius **) 
in Scythien gefeßer har über dem Palus Mäotis. ***) Auffer dem, daß fie fich Der 
Viehzucht befliffen , ****) legten fie fich aufdas Kohlenbrennen, um von dem Hole, 
welches ihnen die Waldungen Darboten, Gebrauch) zu machen, fo wie es denn auch 
heutiges Tages noch gebräuchlich ift, und man in der Stadt und den benadhbarten 
Dertern fehen kan; und eben Daher find Dieje Berge hernach Montagne del Carbone 
(Kohlenberge) genannt worden. Auf gleiche Weife befchäftigten fich auch die vielem 
-adlichen Perfonen famt ihren Kindern, welche fich fo mit dem gemeinen Wolf vermifcht 
hatten, als es die Patriarchen in der Einförmigkeit der Alteften Zeiten zu thun 
pflegten. Hernach, wenn fie ſich Dem Alter näherten, begaben fie fich auf die Ebene, 
Daher wir an einem jeden Orte von Diejen Familien hin und wieder welche antreffen, 
indem feit geraumer Zeit in den Städten Künftler und Kaufleute von den Unfrigen 
gewohnet haben ; auch noch viele andere, Die ſich Durch ihre edle Lebensart und reichen 
Einkünfte unterfcheiden. Von diefer letztern Art ift wahrfcheinlicherweile Die Familie, 
Cinaerlino in Berona, *****) welche 1607 den Brernardino Cimberlino, als den 
Stammvater der Eimerlini zu Chiefa nuova gehabt, indem diefer das adliche Geblüt, 
welches in feinen Adern floß, auf feine Nachkommen gleihfam fortgepflanger hat. 
Aber ein weit beträchtlicheres Glück ift Diefes, daß fie ſich feit Den erften Zeiten der 
Kirche von dem Lichte des hriftlichen Glaubens haben erleuchten laſſen, und in * 


) Flor. ep. 65. “) Plin. l. 4. c. 12. * Peze. Antiq, 
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benachbarten Städten Lehrer und Prediger deffelben beftellet haben. Und wir, 
die wir einen fehr alten Gottesdienft und fchon lange Kirchen angelegt haben, als 
Chieſa nuova in den 13, und Roccio in den 7 Commuͤnen, verehren die heilige Jung⸗ 
frau Maria und die heilige Margarerha, welche unter der Regierung des Diocletians 
und Mariminians zu Antiochien geftorben ift, und wovon ſich fehr bald ein groſſer 
Ruf nebft Verehrung derfelben ausgebreiter hat. Wir können freylich Die Zeit un: 
ſerer Bekehrung nicht genau beſtimmen, allein nach dem Zeugniß der vicentinifchen 
und paduanifchen Schriftfteller ift fie der Befehrung.der Städte Padua und Bir 
cenz, Die von ihren erften Biichdfen, entweder von dem heiligen Petro oder feinen 
dahin geſandten Nachfolgern bewerfftelliget worden, fehr nahe; denn nach den Paz 
tribus *) hat fich Die ehriftliche Lehre in einer kurzen Zeit von 25, höchftens von 30 
Fahren, **) in allen damals bekannten Ländern ausgebreitet. ***) 
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Spsdem wir zue Gnuͤge gefehen haben, wie der wahre cimbrifche Urfprung, der 
Bewohner der veronefifhen und wicentinifchen Gebirge, koͤnne bewielen 
werden, und wie fie fich als ächte Abfdmmlinge von den Eimbrern bis auf jegige 
Zeiten erhalten haben; fo werden wir noch erwas von dem, was ihren jegigen Zuftand 
betrift, fagen müffen. Hier muͤſſen wir mit Betruͤbniß anfuͤhren, daß eine erfchrecfliche 
Feuersbrunft von den 7 Commünitäten Die von Balio beynahe hinweggeriffen hätte, 
indem fie 1762, den ıften May, dergeftalt von dem Feuer ergriffen wurde, Daß Die 
Käufer don mehr als 100 Familien, Die Kirche und das Pfarrgebäude in Die Ajche 
geleget wurden. Allein, fo wie es Gottes Wille geweien, fo hat es ſich auch zur. 
Voͤllziehung feiner allegeit gerechten Gerichte zutragen mitffen ; indeffen können wir 
behaupten, daß durch Gottes Gnade in dieſen cimbrifhen Commuͤnen die katholiſche 
Religion in einem bluͤhenden Zuftande fich befinde, wie Denn auch vor 160 Jahren 
der würdige Bifchof von Padada, Marcus Corner, den Gliedern der 7 Cömmünen 
in dem der chriftlichen Lehre vörängefeßten Defret den verehrungswärdigen Namen 
der Andächtigen beygeleaet Hat. Ben den Getftlichen finder ſich gute Zucht, 
Wiffenfchaft, Frömmigkeit und eifrige Wachfamkeit für die Seelen, und vorzüglich 
bey den geiftlichen Hirten des veronefifchen Gebirges, bey deren Beredſamkeit und 
erquickenden Fruchtbarkeit an göttlichen Worten es Das Anſehen hat, als wenn die 
Bienen Honig in ihrem Munde bereitet hätten, und welche fich beſonders Durch ihre 
geiftliche Bemühungen berühmt gemachet haben. Und daher ift es gefommen, daß 
das Barbarifche, welches noch bey uns übrig geblieben war, gänzlich ausgerottet 
Er worden. 

*) La&. de mor. Perf. cap. 2. ) Chrylſ. ) Hom. 76. in Matth. > 
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worden. Allenthalben herrfchet Demnach eine ganz befondre Andacht und die befte 
mit Unſchuld und wahrer Einfalt des Herzens verbundene Lebensart. Es ift zu 
merfen, daßin den 13 und 7 Commuͤnen ebenfalls eine folche genaue Beobachtung der 
Kirchen: und geiftlichen Angelegenheiten herrfchend ift. Sie haben befondere Gebete 
und Gelübde nach den Sonntagen einer jeden Jahrszeit eingerichtet. Auſſer den 
gewöhnlichen Fefttagen beobachten fie noch viele andere aus blofjer Andacht, und 
viele freywillige Vigilien und Faften, befonders die Jugend. Sie üben fich unabläffig 
im Gebet, in der Lehre und im Catechismo, welcher an einem Feyertage zurSommerzeit 
zweymal gelehrt wird. In Anfehung der Verftorbenen haben fie viele Audachts: 
Uebungen, halten Meffen zu ihrer Zürbitte an den Tagen ihrer Beerdigung, und 
wenn fie aus der Kirche gegangen find, beten fie aufihren Gräbern, jaanden meiften 
Drten finger das eigentliche Choramt täglich Pfalmem Endlich ſcheinet es, daß 
fie den Gebrauch des Singens bey allen heiligen VBerrichtungen und allen Dingen, 
welche die öffentliche Andacht betreffen, wie auch Die Kirchengebräuche von einander 
abgelernet haben. Jetzt werden die 13 Commuͤnen in 10 Parochien eingerheiler, 
welche find: Erbezo, Chiefa nuova, Val di porro, Cero, Velo oder Rover&di Velo, 
Saline, die Abtey Calavena, Progno, Campo fontana und S. Bartolomeo Tedeſco. 
Die Abtey Calavena ausgenommen, fomt, in den Eommünitäten die Wahl und 
Vorſtellung ihrer Lehrer, Die gewöhnlicher Weife aus dieſen Orten felbft genommen 
worden, dem Bifchof von Verona zu. Mie follten fie billig von dieſer unverbefferlichen 
Gewohnheit abweichen, indem es Die verdienftoolleften und zum geiftlichen Dienft 
die gefchichteften Männer find, wie fie denn auch eben dadurch Die innere Ruhe deſto 
befier erhalten, und die guten Beyfpiele Diefelben gewinnen fönnen. 

Andere berühmte Derter werden mit Darunter begriffen, wovon die Kirche in 
Saline, weldye von dem heiligen Moritz den Namen hat, die vornehmfte if, ein Ort, 
welcher Durch Den Aufenthalt eben dieſes Heiligen iſt geheiliget worden, Diefer 
hatte im Anfang des 7ten Jahrhunderts, nachdem er aus Demuth der Würde eines 
Bifchofs zu Verona entfagt, ſich dahin begeben, um daſelbſt ein bußfertiges und 
ruhiges Leben führen zu Bönnen. Er hat fich da eine Zeit von 7 Jahren aufgehalten, 
und mit feinen Gebeten, gleichwie Mofes, eine Waſſerquelle, welche man heutiges 
Tages nach Ealavena laufen fieher, hervorgebracht ;zum Andenken die ſer Begebenheit 
ſowol als auch des heiligen Gaftes har man dafelbft eine Kirche nach der fogenannten 
gorhifchen Bauart aufgeführer, Als er, vermittclfteines Engels, am 21 November 
um das Jahr 622 nach Verona gerufen wurde, gab er unterweges in der Gegend, 
wo jeßo das Eaftell Felice ift, GOtt feine Seele wieder, und durch das Gelaͤnte aller 
Glocken wurde der Tod Diefes heiligen Bifchofs angefündiger. 

Die alte Kirche des heiligen Ditale, des Märturers, in dem Kirchfpiel Rovere 
di Delo ficher ebenfalls im groffen Anfehen, und viele Leute kommen in — 
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Proceffionen dahin, um durch feine Fürbitte den Himmel betändig gnaͤdig gegen 
ſich zu erhalten. In der Mitte des ııten Jahrhunderts war fhon in Calavena 
eine anfehnliche Pfarre, wo ein Erzpriefter den Vorfig hatte, und deffen Priefter 
Eanoniei hieffen, nach Art einer Dohmkirche. Die dortigen Berge und Wälder 
haben einigen deutſchen Mönchen aleichfam zu einem andern Theben gedienet ; dieſe 
wurden hernach von einem Abte *) zufammen gebracht, und wählten ein Klofter auf 
dem Petersberge zu ihrer Wohnung, ihre Kirche aber ift vom Pabft Lucio III. 1184 
am 13 Junii eingeweyhet worden. Da diefe ſowol wegen ihres frommen Wandels, 
als auch der dieſem Wolf vorgetragenen Lehren der chriftlichen Religion viele geiftliche 
und weltliche Güter erhalten hatten ; fo Haben die Bifchdfe die Pfarre nach Fregnago 
verleget, welchen Drt fie 1424, als Maffeo Maffei Abe war, eingenommen haben, 
wo fie denn ein neues Klofter nahe bey der alten Kirche errichtet ; jeßo ſcheint ihnen 
das verwüftende Alter den gänzlichen Untergang zu drohen, indem die Zellen inwendig 
zum Theil ſchon gänzlich verfallen find. it können Diefes mit Recht als ein 
Heiligehum anfehen, weiches zu unferer groffen Zierde in Montkbaldo gefeßet iſt. 
Der Unterfcheidungsname diefes Berges ift cimbrifch, und wird deutlich von Wald 
abgeleitet. Auch find viele cimbriſche Familien dahin, und feit undenklichen Zeiten 
nad) Verrara gefommen, welches auch noch heutiges Tages gefchiehet. Endlich ift 
es noch wegen der befondern Andacht, welche Die Einwohner der 13 Eommünen 
nach dieſem heiligen Orte führer, zu merken. Es liegt zwifchen erfchrecflich groffen 
Bergen an der Etſch, wo 1522 das Bild der heiligen Sungfrau mit ihrem gött: 
lichen und gefreuzigten Sohne auf ihrem Schoffe wunderbarer Weife erfchienen 
ift; und man glaubt, daß fie, nach der Eroberung von Rhodis, von eben Diefer 
Juſel durch Engel fen dahin getragen worden. 

Das Recht, fih Seelenhirten zu erwählen, und diefelbe dem Bifchof von 
Padova vorzuftellen, ift zum Theil noch bey den 7 Commuͤnen, und Aſiago ift die 
Kicche, welche mit dem Titel einer Archipresbnterial s Kirche gezierer if. Die 
andern 12 Kicchfpiele, welche in den übrigen Dörfern fich befinden, find von uns 
ſehr wenig unterfhieden, und ben ihnen gicht es eine groffe Anzahl Priefter und 
anderer Geiftlichen, welche beym Gortesdienft gebraucht werden. In Roccio ift 
eine ſehr alte Kirche, der heiligen Margarerha der Fünften, eine Märtyrerin, 
gewidmet, bey welcher man Licherbleibfel eines Klofters und einer andern dem 
heiligen Petro gemeiheren Kirche antrift, bey dem Fluſſe Aftico. Auf der Abends 
feite Deffeiben zeiger fich der Berg Summan, auf deffen mitternächtlichen Seite 
man viele Spuren der cimbrifchen Sprache antrift; und oben auf feiner Spiße ift 
eine Kirche, der Mutter Gottes gewidmet, welche von einem Mönchstlofter abs 
hängig if. Die vicentinifchen Gefchichrfehreiber geben ihr ein Alter von dem 
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erften Jahrhundert her; fo viel ift aber ganz gewiß, daß, ſchon feit langer Zeit, 
gläubige Ehriften in den andächtigften Procepionen dahin gekommen find. Hierzu 
kommt nun noch eine andere, ‚der heiligen Jungfrau felbft gewidmete Kirche in 
Foza. Aſiago und das ganze cimbrifche Volk hat fich Der verehrungswärdigen 
Sohanna Maria Bonomo zu rühmen , Deren Seligfprehung fie mit Zuverficht 
erwarten. Gie ift den ısten Auguft des 1606ften Jahres in Diefem Lande geboren, 
ihr Vater war Peter Bonomo, ein pineentinifcher Edelmann, aber aus der bonos 
mifchen Familie von Afiago, und ihre Mutter, Virginia Ceſchi, von Valſugana. 
Nachdem fir zu. Bicenz war erzogen worden, hat fie Das Benedictiner Klofterleben 
ergriffen, und fich bey den Nonnen von S. Gerolamo, in der Stadt Baffano, wo 
fie hernach Aebriffinn geworden ift, einfleiden laffen. Dieſe Dienerinn JEſu 
Ehrifti, deren Leben Albertus Garzadoro, ein Dohmherr in Latran, befchrieben, 
hat fich Durch die Kraft, welche in ihren Werfen und Morten herrjchte, berühmt - 
gemacht, und Durch Die Gabe, zukünftige Dinge voraus zu beftimmen, und Wunder 
zu ehun, ift ihe Ruhm, der noch nach ihrem Tode fortdauert, erhöher worden; im 
Jahr 1670 den ıften März aber ift fie felig in dem HErrn entfchlafen, um, wie 
wir hoffen, bey GOtt unfere geneigte Zürfprecherinn zu werden, und daß, wenn 
wir fie auf der Erde nahahmen, im Himmel ihre Gefelfichafter feyn moͤgten. 
Wir wollen nun zu weltlichen Dingen übergehen, und hier hat jemand bes 
hauptet, Die 7 Commünen wären dadurch, Daß fie mit ihren Heerden bald hier und 
da ummberzögen, den Scythen ähnlich; allein, Diefe Aehnlichkeit Haben fie gewiß 
mit mehrerem Mechte mit den alten Deutfchen, welche, eben fo wie Die Unfrigen, 
die Laͤndereyen unter fich getheilet hatten, und einige von ihnen begaben fich, wegen 
gröfferer Bequemlichkeit, welche Die Weiden ihnen Darboten, zur Winterzeit auf 
die Ebene. Die 13 und 7 Commuͤnen find von den Herren Scaligern und den 
Viſconti von Mailand vor Zeiten mit vielen Freyheiten begnadiget worden ; welche 
hernach die durchlauchtigſte Herrfchaft zu Venedig aus milder Güte beftätiger hat, 
und deren beftändige Forrdauer wir der höchften Frengebigfeit derfelben zu vers 
danken haben. Benyden ift ein befonderes Necht, ihre Unterthanen nach ihren. 
eigenen Gefeßen zu richten, zugeftanden. Und dieſes gefchiehet in den 13 Coms 
münen, vermittelft eines Raths, welcher aus einem Dberhaupte, 13 Räthen und 
einem Kanzliften befteher, und eines groffen Raths von 39 Gliedern, worin der 
allgemeineStatthalterden Borfig hat. Ihre Zuſammenkuͤnfte und Berathſchlagun⸗ 
gen ftellen fie in Velo an, und in der Abtey Calavena werden gewöhnlicher Weife 
die Gerichte des Vikariats, welches ſchon feit den erften Zeiten in Diefem unferm 
Gebirge aufgerichter if. Auf gleiche Weiſe haben auch die 7 Commünitäten zu 
Aſiago ihre Gerichte, welche aus 2 Michteen für eine jede Eommüne und einem 
Gerichtsichreiber beftehen; und wovon Abgeordnete nach Venedig nn 
tadten, 
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Staͤdten, um ihr Beſtes zu beſorgen, geſchicket werden. Der durchlauchtigſten 


Republik ſind ſie allemal ſehr treu geweſen, wie ſie denn auch beyde, ſowol die 13 


als 7, wegen der vorzuͤglichen Bewahrung der Paͤſſe, die aus Tyrol nach Italien ) 
führen, in herzoglihen Edicten mit dem befondern Titel der Getreuen find beehret 
worden. Was die Tapferfeit in den Waffen betrift, fo haben die 7 Commünen 
fid dadurch berühmt gemacht, Daß fie den legten von den Earrarefern, Hauptfeinden 
der Venetianer, gefangen genommen haben, auch dem Gerolamo Savorgnano 
behuͤlflich geweſen, die Armee des Herzogs von Defterreih, Sigismundi, zu vew 
treiben, Daß fie fich Der Armee des Kaifers Marimilians widerfeget, und endlich, 
in den legten Kriegen, der Mepublif andere ähnliche Dienfte gefeifter haben. 
Micht allein für fie haben die tapferen Befehlhaber von Oglio, Barbieri, Softer 
und Carli Kriegesdienfte geleifter, fondern auch bey dem durchlauchtigſten Haufe 
Defterreih und andern deutjchen Fürften anjehnliche Stellen erhalten, wie denn 
auch eben Ddiefelben Herren von Oglio und Carli unter dem König Guftav von 
Schweden gediener haben. Von den 13 Eommimen können wir freylich nicht 
foiche groffe Dinge behaupten, indeffen ift es gewiß, Daß fie zu groffen Summen 
Geldes, welche aufgebracht werden müffen, Das Ihrige mit beygerragen haben; 
als in der gefährlichen Ligue von Cambray, haben fie ihrem Ducchlauchtigften Für: 
ften ein freywilliges Gefchenf von 5000 Ducaten bewilliger, damit er ihnen ihre 
alten Freyheiten aufs neue beftätigen mögte; und Diefe, wie auch andre nachherige 
unterehänigfte Bitten, hat Die landesväterliche Gnade bewilliget. Für die Ber 
fagung an den öfterreichifchen Graͤnzen bezahlten fie ebenfalls 1740 dis 1756 an 
Die 150500 Lire, und noch 88000 innerhalb 3 Jahren. _ 

Wenn man es zur Ehre des Baterlandes mit anrechnen darf, daß vornehme 
Familien Daraus herftammen, fo Ban man unter andern Meynungen ohne Vorur: 
theil behaupten, Daß Die Herren Scaliger von den veronefifhen Eimbrern ent; 
fproffen find. - In Aniehung des urfprünglichen Herkommens derfelben ftimmen 
die Schriftfteller fehr fchlecht mit einander überein. Einige wollen fie aus Bayern, 
einige aus andern Gegenden Deutſchlands, einige von einer andern Familie, die 
wegen ihres Adelsreinige Achnlichkeie mit ihnen hat, herleiten, und andere halten 
fie fchlechtweg für Veronefer. Allein die Meynung, welcher wir beypflichten, ift 


diejenige, nach welche man fie aus Chiefa nuova in den 13 Commünen, und aus 


der Gegend Scala genannt, wo Schalerck lieget, leiten will. Es fcheinet, daß 
Diefe Derter beffer, wie andere, zu Dem wahren Gefchlehtsnamen diejer Familie 
ſich paffen, nicht alkein weil die Scaliger jenen Ort ſowol, als andere Erbgüter in 
dem Gebirge befeffen, ***) wie man es aus ihren Factoreys Büchern erfehen fan; 
fondern auch, weil fie nach Art fo vieler a Familien in dem ir 
3 un 
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und ſelbſt fo viel regierender Haͤuſer in Europa, dieſe natuͤrliche Benennung von 
ihren Stammgütern erhalten: und dieſes um deſtomehr, weil eines Derfelben 
Schalenberg geheiffen; wie denn auch, nach dem allgemeinen Gebraudy unfter 
eimbrifchen Häufer, der Beyname von Scala bey allen, welche Dafelbft gefunden 
merden, noch fortdauert. Auf diefe Weife fan man die Meynung des Billani und 
Des Albertino Mufato, eines paduanifchen Geſchichtſchreibers, welche fie von ges 
vingen Eltern, die eben von dem Gebirge herabgefommen, wollen geboren wiffen, 
und die Meinung dererjenigen, welche fie uns als einealte adliche Familie vorftellen, 
mit einander verbinden; Denn fie fan ja feit langer Zeit nach der Stadt gefommen, 
mid daſelbſt hernach geadelt ſeyn, und iſt überdiefes wol gar aus einem adlichen 
eimbrifchen Stamm gewefen, dergleichen es bey ihnen, wie ſchon gefagt, gegeben 
hat. Die Zuneigung, welche Die Scaliger den Commünen Ehiefa nuova, Val di 
porro, und vorzuͤglich Erbezo erzeiger haben, ift vielleicht einigermaffen ein Beweis 
Davon; und hieraus fowol als aus den Freyheiten, womit fiedie 13 und 7 Commünen 
reichlich beſchenket haben, fichet man, wie man ſich ihre Sorge für das allgemeine 
Befte, während ihrer Oberherrfchaft vorzuftellen habe? 

Ä In Anfehung der munteren Köpfe, welche das Land hervorbringt, Tieget es 
unter einem gluͤcklichen Himmelsftrich, indem es feine freye oder mechanifche Kunft 
giebt, worinn unfere Cimbrer fich nicht follten Hervorgerhan haben. In denLobfchriften 
des Francefo Pola finden wir, Daß der fo berühmte Giulio,der auch Scaliger, eigentkich 
aber Bordoni heißt, 1488 zu Ferrara in Montebaldo, in dem Thal Caprino, geboren 
und ein Sohn des Bartolommeo gewefen, (natus eilt ad arcem Ferrariae, quae eft 
in valle Caprini) und in dem Ruf eines groffen Gelehrten endlich aber zu Agen, 
einer Stadt in Frankreich, geftorben ift. Es heißt in den angeführten Worten ad 

arcem, obgleich das Schloß jeßo nicht mehr vorhanden iſt; nichtsdeftoweniger führet 
Die Gegend, wo es wahrfcheinlicher Weife geftanden hat, Diefen Namen, und gehörer 
zu der Gerichtsbarkeit der Biichdfe von Verona, jenfeits der Parochialkirche von 
Badie. Es ift Höchft wahrfcheinlich, daß fein Water ein Abkoͤmmling von den 
Bordoni, ehemaligen Einwohnern zu S. Bartolommeo Tedefco (wie man es aus 
den Urkunden diefer Familien fehen Fan) gewefen fey, indem ſich um dieſe Zeit auch 
andere Häufer von den unfrigen nach Ferrara begeben haben. Go reifete unter 
andern eines von denfelben aus Roverc di Velo dahin, welches aber jeßo mit dens 
Haufe der Lorenzi und einer Familie, Die mit den gegenwärtigen Lavarini Di Alfaͤdo 
befreundet ift, fich verbunden hat; und diefen vorigen Benfpielen folgen darinn auch 
andere, daß fie ihr Land verändern, und in der Nachbarfchaft fich verheyrarhen. 
Wir Fönnen auch ohne Auftand behaupten, Daß der berühmte Bertoldo, der vormals 
in dem 6ten Jahrhundert am Hofe des Iongobardifchen Königs Albuini gewefen, 

ans unferm Gebirge gefommen fen: 
(Poichg). 
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(Poiekè) abitava in monte Ermo, ed incolto, d’ogni commereio uman 
libero e fciolto: Can. ı Ott. XVII. 
(d. i. weil er auf dem unbebaueten, nnd von aller menfchlichen Geſellſchaft 
ganz entfernten Berge Ermo wohnete.) 

Gleichfalls giebt es auch verfchiedene bertholdifche Familien unter uns, wie auch 
eine Gegend in Rovere di Velo, Die Diefen Namen führer. Wir koͤnnen uns noch 
mit gutem Recht den weifen Sittenrichter Aeſop an die Seite fegen, indem feine 
weiſen und fcharffinnigen Lehren und Fabeln ſowol, als auch die von dem vortref: 
lichen lateinifchen Dichter Phaͤdro, mir fchönen Gedichten und Gleichnißreden der 
berühmteften tofeanijchen Dichter find erläutert worden. In den Eollegiis zu 
Padua, Vicenz, Verona und in andern Städten haben fie füch fehr berühmt gemacht, 
und thun ed auch noch. Kiner von ihnen ift in Diefem Jahrhundert der Herr D. 
GSregorio Piccoli, Prediger in Erbezo, gewefen, welcher wegen feiner marhematifchen, 
aftronomifchen, phnfifchen und geographifchen Schriften berühmt ift. Ungefähr in 
feinem zoften Jahr fing er erft an, fich dem Studieren zu widmen, und mufte mit 
der Sprachkunſt den Anfang machen, brachte es aber in furzer Zeit in allen Theilen 
der Weltweisheit, fo wie auch in der Gottesgelahrtheit fehr weit. Er war von 
unfchuldigen, frommen und eines Geiftlichen würdigen Sitten, Denn er hatte dieſen 
Stand ergriffen, nachdem er auf rechtmäffige Weiſe mit einer Frau, mit welche er 
Kinder hatte, die noch leben, war verheyrathet gewefen ; und endigtenicht weit vom 
Boften Zahr feines Lebens 1256 im Jänner in feinem Vaterlande auf eine rühinliche 
Weiſe feine Tage. Unter den noch lebenden ift der fehr gelehrte Herr Abt, Domenico 
Vollaſſi, der wegen feiner Werke und feiner Gelehrten: Gefchichte weit über nıein Lob 
erhaben ift, auch diefer war urfpränglich aus Dallaffa, einen Ort, welcher zwifchen 
den 23 und 7 Commünen, und nicht weit von Recovaro liege, und ift Demnach eine 
der fhönften Zierden der Eimbrer, ſowol jego, als auch in zukünftigen Zeiten. In 
den 7 Eommünen hat es viele würdige Männer gegeben, und unter Diefen ift Nicold 
Eholini aus Afiage, vormaliger Canonicus und Öeneralvicarius zu Canda, ein Abt 
von den Grafen Barbiert, bey der geiftlichen Eongregation der heiligen Yuftina zu 
Padua, und welcher der Eardinalswürde fehr nahe gemefen ift: der P. Joſeph M. 
von Oglio, Präfident des Earmeliter: Ordens zu Wien, und Beichtwäter bey fürftlichen 
Perfonen aus den gräflichen Hdufern Bonomo, Dglio, Mofele, Finco. Endlich in 
den verfloffenen Zeiten der Graf Antonio Barbieri, Syndikus bey der Akademie zu 
Padua. Bonden 13 Commuͤnen hat man fein Verzeichniß fo forgfältig aufbehalten ; 
allein jeßt ift von ihnen ſowol als von den 7 die Menge der Geiftlichen fo groß, Daß 
auch bey uns faft feine einzige Pfarre angetroffen wird, welche ung nicht viele ſowol 
noch Lebende als Verſtorbene herrechnen könte, und diefeg ſiehet man ſowol in den 
Städten als auf den Dörfern; und unter denenjenigen, welche mit Frömmigkeit und 
Wiffenfchaften begabt waren, ift der Herr D. Ottavio Roffelini geweſen. Dier 
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Diefer ift in Valdiporro, in det Gegend Roffolini, geboren, und feine Fas 
milie war mit der unjtigen, Pezzo von Öriez genannt, von der mütterlichen Geite, 
Durch die Bande der Blursfreundfchaft verbunden. Zuerſt war er Pfarrer zu 
Eero, und hernach wurde er von dem Volke zu Ehiefa nuova erwaͤhlet. Mit dem 
Eifer eines ſehr wachſamen Hirten verdand er noch ein hartes Leben, einen unges 
mein groffen Fleiß im Predigen, und eine Freygebigkeit, Die er gegen Die Armen 
und für den Gortesdienft zeigete; und ftarb in dem HEren , von allen. beweinet, 
1759 am 2oſten Jaͤnner, in einem Alter von 66 Jahren. Mat finder vortrefliche 
Lehrer in der Arzneykunft, fowol in den Hauptcommünen der Cimbrer, als auch 
in denjenigen, welche zu dDenfelben gehören; unter welchen der Herr Stefano 
Miccol erfter Arzt zu Verona, *) Der von den Piccoli zu Erbezo abftammer, uns 
groffe Ehre gemacht hat. In der Mahlerey hat fich Der berühmte Baffano hervors 
gethan, der von der Stadt, worinn er wohnte, dieſen Mamen hatte, ſonſt aber von 
der Familie Scaggiari zu Afiago, von welcher auch noch andere nach ihm berühmt 
find, geweſen ift. Auch in der Muſik find am St. Petersburaiichen Hofe Die beyden 
Brüder von Dalio groffe Virtuoſen auf der Bratiche und Violine. Und was die 
mechanifchen Künfte betrift, jogeben unfere Eimbrer, esmöge anffänftliche Machinen 
oder andere Handarbeiten anfommen, ja auch in Der bemnndernswürdigen Art, mit 
welcher felbft unfere Priefter den Burbaum auszufchneiden wiffen, den berühmteften 
Meiſtern darinn nicht Das geringſte nach. Wir koͤnnen auch nicht den groffen gebornen 
Mathematiker Bartofommeo Ferragin, der jetzo als Ingenieur in venetianischen 
Dienften ftehet, und wegen feiner Verrichtungen fo fehr aeihäßer wird, und deffen 
Söhne eben dieſe Talente befigen, nıcht ohne Grund zuden Nachkommen der Cimbrer 
zählen. Sein Vaterland it Solagna. Sein Vater war ein Kohlenbrenner; 
urſpruͤnglich aber von folchen Dertern, welchen er jeßo eine fo grofie Ehre machet. 
Michts als die Sprache fehler ihm demnach, um völlig zu zeigen, Daß er von den 
Unfrigen fey. Der Herr Marquis Maffei will, daß das fand Saline vormals eine 
Salz; Miene gewefen, weil es volltommen mit Dem Namen übereinftimme, die aber 
hernach entweder gänzlich aufgehöret, oder auch mit der Zeit in Vergeſſenheit gerathen 
fey. Allein jet find Die veronefifchen Berge der Eimbrer noch immer an verfteinerten 
Sachen von mancherley Art reich. Der fehr befannte Ort, welcher unten auf der 
Morgenfeite des Berges Bolca, und S. Bartolonımeo Tedefco gegen Morgen 
lieget, ift an fchaalichten Meerwürmern foreih, Daß keine volltommnere und von ſo 
— Arten irgendwo, weder in Eisleben noch in Palaͤſtina, ſich finden 
ollen. 


Es 
*) Diefes iſt and dem Stammbaume der Famtlie des Herrn Dort. Gregorio Piccoli zu 
fehen. | 
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ESs find einige davon zu dem Inſtitut zu Bologna gekommen, und der Herr 
Maffei macht. dabey die gegründete Anmerkung, daß man fie mit Unrecht eislebenſche 
Steine. nennet, indem uns dadurih die Ehre, daß fie veronefifch-cimbrifche find, 
entwandt werde. Won andern verfteinerten Sachen handelt der Herr D. Gregorio 
Piceoli in feiner Nachricht von Der Höfe, welche aufder Graͤnze von Alfaͤdo entdecket 
“worden, wie auch von fehr vielen Ammonshörnern in den Bergen von Erbezo, 
Ehiefa nuova, Val di porro, Cero, Rovere di Velo, und altenthalben in Leffini; und» 
um das Jahr 1730 fand man den befannten Hirfch nach feiner ganzen Geftalt bey 
Grezzana, welchen, unter andern ähnlichen Arten von Berfteinerungen, der verftorbene 
Giacomo Spada,erfter Priefter dieſer Pfarre,in feiner groffen und beruͤhmten Gallerie 
aufbehielte. Eine weitläuftige Sammlung findet man in dem mufellianifchen 
Maturalien:Kabinet, welches bey feinem berühmten Stifter, dem Herrn Marquis 
Jacobo Mufelli, fich findet ; wie auch bey den Herren Grafen Gazzola; und andere 
Arten Eleiner verfteinerter Pflanzen hat man neulich auf der Straffe von Sprea 
nach Balca gefunden: von andern Meerverfteinerunigen in Salio habe ich felbft 
welche gefehen, wie auch Die Schichten von Bergkohlen in Roana. m vielen 
Gegenden giebt es fhöne Steingenben, deren Steine eine folche gelbe Farbe haben, 
welche der Farbe der Stiere beykommt; ein wenig fledigter find fie in Val di porro, 
von fchwarzen Flecken und weiffen Streifen in Belo und Lugo, nicht weit von Cero; 
wo es auch noch andere giebt, als rorhe mit groffen goldenen Flecken, Eitronen gelbe 
und von einer grauen Farbe, die man das Rebhuhns Auge nennet: zu St. Vitale, 
nahe bey Roveredo ift die Erube, woraus Die Seulen und Schwibbogen genommen 

find, mit welchen man die beyden erften Eapellen des Doms zu Verona gezieret hat, 
von unterfchiedenen unregelmäffig Durch einander gemifchten Farben, fo daß fie der 
aus einer Schildkröte gleichfommen: Endlich hat man einen ungemein weiffen 
tein, der Deswegen Biancona genannt wird an vielen Dertern unfrer Commuͤnen. 

Aber weit heilfamer für die förperlichen Schwachheiten find Die mineralifchen Waffer, 
von einem fehr fauren Geſchmack, welche zu Mecovaro, in einer Gegend zwifchen den 

13 und 7 Eommünen hervorquellen, und wegen ihres häufigen Gebrauchs fehr 
berühmte find ; eben Daher werden auch fehr viele Mühlfteine genommen. Das klare 
und fo ſchaͤtzbare Waſſer in unfern Leffini, Campo Brue und von dem BergeSumman 
iſt nicht weniger gefund. Bon den beyden erftenDertern ſowol als auch von Montebaldo 
Bat e6 der Herr Jean Francois Seguias, ein franzöfifcher Edelmann aus Nimes, 
unterſuchet. Aufgleiche Weiſe hat der Profeffor der Kräuterfunde zu Padua, Giulio 

Pontedera,mit den inden 7 Commuͤnen entdeften Waffernlinterfuchungen angeſtellt, 
und fie der Welt befannt gemacht. Zulegt wollen wir noch die Zierde fehöner Wälder, 
Die uns an einem jeden Orte unfrer veronefijchen und vicentinifchen Gebirge ſo nuͤtzl 
And, Hinzufügen ; und diefe beftehen vornehmlich aus Fichten: Dannen: Lerchens 
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Büchen: Ahorn: Eicher Hagbüchen: Korneel: und andern Bäumen. Hiezu kommen 
noch die innern Caſtanien⸗Waͤlder und andere fruchtteagende Bäume, wie auch DIE 
Weinſtocke in den untern Theilen, deren es auch in dem Thale der Abtey Calavena 
en Dieſes mag für jego für die hiſtoriſche Erfldrung unferer urſpruͤuglichen 

ft von den Eimbrern, der Sprache und des gegenwärtigen Zuftandes genug’ 
feyn, indem man von der Flucht unferer Vorfahren auf diefe Gebirge 1868, und 
wenn man vom Mario bis auf Die Zeit der Theilung der Enkel Mod hinaufſteigen 
will, bey 2200 Jahre zähler. 


Ende des erften Buche. 
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3. Marko Dezzo— 
einem Veroneſiſchen Beikliden, 


"welches das Wörterbuch enthält. 





Verona, 1763. 
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würde nicht anders als mit groſſem Migsergnügen von diefer Probe 

+ eimbrifcher Wörter reden müffen, wenn man die Abſicht dabey hätte, dem 
Verluſt unferer Sprache auf irgend eine Weife abzuhelfen; zumal ich ſelbſt einen 
Theil davon glaube vergeffen zu haben , indem es bloß die einzigen Wörter find, 
welche ich von meinem Vater, der fie einige Jahre in feiner Jugend gefprochen 


hatte, gelerner habe» hr. Gebrauch fing mit dem Anfange diefes ı gten Jahr⸗ 


hundertsian, ben ung Veroneſern im Abfall zu gerathen, fo daß fie fich nur noch 
in Selva di Progno, in Ghiazza und in Campo:Fontana erhält, wo man aber 
doch fehwerlich welche finder, Die fich einander völlig verftunden, Die Alten aus⸗ 
genommen, welche fie auch anderswo reden. Auch find die ernftlihen Ermah— 
nungen unfter vormaligen gelehrten Bifchöfe zu Verona, bey der Vorftellung der 
son den Linfrigen erwaͤhlten Prieſter, nicht hinreichend gewefen, fie aufrecht zu 
erhalten; und eben fo wenig der Benfall und Die Robeserhebungen, die uns aus 
den dufferften Gegenden Deutſchlands, Durch die von gelehrten Liebhabern diefer 
koſtbaren Ueberbleibfel dahin gefandte Abfchriften, zugewachſen find. Unter den 
Wicentinifchen haben die Einwohner von Enico, nahe bey der Brenta, und 
die von Luſiana fie gleichfam vergeffen: von den 7 Commuͤnen aber Laverda 
gegen Mittag, und das Thal St. Donato und Die -am dem Aſtico, als 
Pedeftala und S. Pietro, Man weiß; bereits Die Urfache diefes traurigen Un: 
tergangs, die Verheyrathung der Cimbrer mis den Frauen Der benachbarten ita> 


lieniſchen Länder, die Vermandfchaften, die Unterhandlungen mit den Nachbaren, 


zeitliche Abfichten und die wenige Zuneigung, Die fowol geiftliche als weltliche Per; 
ſonen gegen ihre Musterfprache hrgten, haben es zumege gebracht, Daß fie die 
fhönen Zeichen ihres unfhägbaren Alters nicht verſtehen. Wenn wir, nach dem 
größten Theil der Sprache, ihre Webereinftimmung mit der deutfchen beweiſen, fo 
glauben wir nicht in Ruͤckſicht auf jene in Zweifel ziehen zu können, -daß fie mit 
uns von den Eimbrern abſtammen. Diefe, die aus Juͤtland, einem äfteften 
mitternächtlichen Reiche gemwefen find, muͤſſen ja.die deutſche Sprache beffer, als 
irgend. eimanderes Wolf, reden. Man fan füch auch nicht vorfiellen, Daß fie fich, 
ſeit der Zeit ihrer all in Italien, : = ſollten geändert haben, daß ver 
gegen 
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gegenwaͤrtige Gebrauch ihr nicht mehr beykame. Eirie Sache; welche Batoyıh 
Becano in einer Sprache, die ſich größtentheifs von der Unterhandlung mit einen 
fremden Wolf entfernet gehalten hat, für ganz unmoͤglich hält: Scio quidem (fo 
urtheilet er) ‚nullam 'fere linguam diu per omnia camdem manere, e9 
paullatim vel ea, quae longo uſu trita ſunt, ineipiunt diſplieere — 9 
ea do vicinarum gentium eommereiis nova nomina. ſurtepant, ut ad Latirio⸗ 
e Graecia non pauca vocabula tranſierunt. 'Nec ignoro inflexiones vocußi 
longò temporum lapfu aliquando immutari; conftrufionem item non 
eamdem manere. Verum ob häs permntationes lingua nen abiit: in diverfürk 
omnino zenus. " Eben daher hält er auch fuͤr glaublich / daß Muma ferbft, werk 
er in dem güldnen Alter eines Eiceros wieder aufgeftanden- waͤte, ihn in feier 
Sprache: nicht würde verftanden habem, In der. That giebt: uns dieſer 
Einfihtsvolle Verfaſſer zu erfennen, daß die Altften teutonifchen oder cimbris 
fhen Wörter eben fo find, wie wir fie heutiges Tages gebrauchen, wie eries, 
in Anfehung der: wefentlichen Stüce einer Sprache, auf eime gelehrte Weiſe 
bewiefen hat. Mun fehe man auf'die alten und neuen Verſchiedenheiten, die 
feit den entfernteften Zeiten Bis Auf die neueften, in unſerer Sprache koͤm 
nen entftanden fern, und überdies auf diejenigen Beugungen, welche meht 
als andere Schwierigfeiten in einer geringern oder gröffern Bearbeitung der; 
felben fich zeigen koͤnten, Daher es eben komt, daß fie auf eine verfchiedene Weiſe 
fich verändern Fan. Die gorhifche Ueberſetzung der heifigen Schrift, welche vormals 
von dem Biſchof Ulfila im Jahr 360 unferes Heils gemacht worden; und ſeine 
Fragmente, die man vor 150 Jahrenientdeder, und Francifeus Junius unter dem 
Titel "des Eodieis Argentei zum Druck befördert hat, find vorzüglich offenbare 
Beweife von diefer Wahrheit, indem man darinn die wahre alte deutſche Sprache 
erkennet, welches aus feinem daran gehängten Wörterbusche fo deutlich zu ſehen iſt. 
Und wir willen, daß fie in Gothland⸗ Morivegen, Schwedeti, Dannemark (welches 
der Mittelpunct zu nennen iſt) in den'Miederfändern, Schweiz, und aufiden 
brittanniſchen Inſeln dieſe Sprache uͤberhaupt verſtehen, ob ſie gleich eine von ihr 
verſchiedene Mundart beſitzen. Was nin aber die Sammlung dieſer cimbriſchen 
Woͤrter betrift, ſo kan dieſelbe, indem wir nur wenige Dinge noͤthig haben, und im 
Betracht des kleinen Beritto — der — —— ihrer 
Art 
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Art zu Sehen, der Einförmigkeit der Künfte, ihres ergräffenen Hirten⸗Lebens und 
endlich der nach einer jeden Zahrszeiteingerichteren auch häuslichen Gefchäfte, gewiß 
kein groſſes Buch ausmachen. Eben deswegen haben wir. fuͤr gut befunden, nur: 
das jun erflätin, was umter uns am gewoͤhnlichſten ift, und Diefes nach dem Muſter 
anderer deutſchen Wörterbücher ; indem es in Anfehung deſſen, was bey demUeberreſt, 
der. fich ‘bey uns befindet, und in andern Ländern. üblich war, in der That ſchon 
vollſtaͤndig ift: Allein. in Aufehung deffen, daß wir Die bemundernswürdige 
Ubereiuſtimmung eines ſo groffen Theile unfers Wörterbuchs mit den Deutſchen 
ſehen wollen, hat es uns gut gebünft, von weitern Erklaͤrungen und Unterfuchungen, 

mit dem, was in den nordlichen Provinzen gebräuchlich 
iſt, und den älteften Wörterbüchern misternächtlicher Sprachen, uns ju befreyen $ 
und ohne eine fo weitläuftige und — Materie meiſterlich behandeln zu 
wollen, es den klugen und geſch Köpfen uu uͤberlaſſey⸗ das Alter oder den 
heutigen Gebrauch unferer Wörter u belmmen. Es giebt ja einige Wörter, 
(fagt der Graf Eaftiglione nad) dem Auintilian) welche eine Zeitlang gut bleiben, 
hernach veralten, und ihre ganze Annehmlichkeit verlieren, andere hingegen fommen 
auf, und erhalten einen Werth; denn wie eine Jahreszeit die Erde ihre Blumen und 
Früchte beraubet, eine andere aber diefelbe wieder bekleidet, fo läßt die Zeit jene 
Wörter wiederum zu Grunde gehen, und andere Dagegen auffommen, und giebt 
ihnen Anmuch und Würde, Unſere einzige Abfiche in dieſem Wörterbuch gehet 
nur dahin, die bey uns gewöhnlichen Wörter an den Tag zulegen: Daesaber noch 
ſehr viele andere giebt, welche mit dazu koͤnten gezähler werden, fo hoffen wir, wenn 
die Herren Gelehrten diefe für jegt hinreichende Probe der Sprache werden genuͤtzet 
haben, noch einen ſolchen Band davon volljumachen, die fehönften eimbrifchen 
Medensarten famt ihren grammaticalifchen Beobachtungen und Unterfcheidungen 
mit hinzu zu fügen, mithin das Werk völlig vollfommen zu machen. Juzwiſchen 
wollte der Himmel, daß unfte lebenden Brüder, gleichwie fie andere Dinge ineinem - 
eifrigen und theuren Andenken behalten, weilihre Vorfahren fie ihnen zum Erbtheil 
binterlaffen haben, im diefen Büchern das Vortrefliche unferer Sprache, welche 
unfere Borelternfelbft geredet haben, einfehen, und ebenfalls eine groſſe Hochachtung 
und Liebe für fie faffen mögten, damit fie Doch nicht völfig untergehen möge. So 
aber müffe fie bey den Nachkommen erfcheinen, wie fie uns felbft von unfern Vor: 
fahren gelehret worden! Diefes wollen wir zum Theil von uuſern Veroneſern mit 
Sir Zuverficht 
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Zuberſicht Hoffen, von welchen der wuͤrdige Rath zu Velo die Guͤte gehabt hat, über 
dieſe ihm dargebotene und Seiner Excellenz, unferm Herrn Protektor, in aller Unter⸗ 
thaͤnigkeit zugeeigneten dritten Auflagen in den öffentlichen Blaͤttern vom ı Julius de 
vergangenen Jahres, fein fo groffes Vergnuͤgen und liebreiches Wohlgefallen 
dem Verfaffer zu bezeugen. - Da aber die vicentinifchen Bücher, die bishero von 
foihem Inhalt erfchienen, und ihrer Megierung dargeboten find , nicht wenige 
wohl aufgenommen haben, : auch endlich der Perfon des Werfaffers gleiche Liebe 
erwiefen, ſo erhalte ich Doch hinlaͤngliche Gründe, zu glauben, daß meine Wünfche 
werden erfüller, und alfo Die. Ehre unferer Vorfahren fowol, als unfers gegen: 
waͤrtigen Alters ,. und das Cute , welches: aus dem — — Sprache 
F ung herſlieſſet, werden erhalten werden. 


Ä ne 


Itolianiſches und Cimbriſches 
Worterduh. 


Buͤſchingo Magazin, VI. Theil. € 


De Werfaer dat in die ſem Woͤrterbuch die itatiänifchem Wörter vornan, nach denſelben aber 
Wörter von gleicher Bedeutung, entiveder aus der eimbtiſchen oder deutſchen Sprache 
geſetzt: jene hat er mit dem Buchſtaben €. dieſe mit D. angedeutet. Ich habe mir die 
Muͤhe gegeben, nicht nur deutlichere Woͤrter ſendern auch philologiſche Etlaͤuterungen, 
ka Klammern eingeſchloſſe m hinzuzufügen. 


_ Bfhing. 





As artie. dem. Anti; a hego auf, 


zu. 
Abbajare, pillien, bellin und Bellen. D. 
Abbaltanza, ghungh (genug) 
Abbrucciare, prinnen von breunen. D. 
Acero, Ezaghvon.Effig. D. - — 
Acciaio, Echal und ae D. > 
Acido, faor, ſauer. D 
A chi? bem und wen? D. 
Acqua, Bacer und Waſſer. D. 


Adeſſo, ebeſt, hemeſt. €. "2 on 


\ 


Aglio, ! Knobloth (Ka oblaudy 
Agnello, Lamp und — 
Ago, Nadel. 


Agofto; Auquſt, Agoſt, wie ImDeufäen 
Ah! Ach! Ach! ra ah mio Dio. 
Ajutare, helfen. 


Ala, Fligh (Flügel) 
Albero, Pome, verjtümmels von Saum) 
D. 


Allegro, luſtig. Stie luſtig (er ifttuftig) 
Alloco, Hude. 

Altare, Altar. 

Alto, —— (008) das a ift — 


Altro, ander, Plur. andere, 
Alzare, hepen, heb en. 
Amalarſa, ſſechen, Kranken. 
Amalato, Siecher, krank. 
‚Amare, lieb haben. 
Amaro, ſ. crudo. 
‚Amazzare,toaten von todten (tödten) D. 
Amico, Xel. (Kel, Freund ⁊c. das gothis 
ſche Zeitwort Rela, liebkoſen, komme 
mit dem griechiſ. KyAcw überein, B.) 
Amore, liep oder lieb, 
Ancora, nod). 
— ghien. Das i wird in ahnlichen 
‚gewöhnlich hinzugeſetzet. 
ing. 
eo, Engel 
An, Angſt. 
Anima, Seel. 


Anno, Jahr, 


Ape, Pin und Pajen in 
Appena, kaum. 

Aprile, April, 

Aprire, thuenauff. C. und aufthun D. 


Arare, paughen, von dem Zeitwort 
bawen. D, (bauen,. nämlich den, 
Adır.) 


da Aratro, 
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Aratro, $liogh von Flüg. D, (Pflug) 

Arco celefte, Regenbogen. 

Afciugare, trunfen, ift verdorben aus tru⸗ 
cken (trocknen) 

Aſeoltare, horen (hoͤren) 

Aſino, Eſel. 

Aſpettare, paiten (warten. Iſt das alte 
deutſche Wort beiten, baiten welches 
in der platdeutſchen Sprache noch ge⸗ 
woͤhnlich iſt. B.) 

— eech und kach, abgekuͤrzt von euach. 


Attaccarſi, althenſich. Und eben ſo wird 

das Fuͤrwort, ſich, in allen verbis im- 
erfonal. neutr. paflivis und recipro- 

eis anftatt den Partifel, man, vor dem 
Verbo gebraucht. - 

Attraverfo, Ueber ſ brech (über ſchraͤg, in 
Die Quere) 

en Herbft. 

Avanti, zuvor und jevor, 

Avena, Karben (Hafer) 

Avvento, Advent. 

Avere, haben. 

Aurora, alba, Movgen richte (Morgens 
roͤthe) 

Azza lomb, val mataſſa. Stregh und 
Strang. D. 


Baciare, kiſſen ctuͤſſi und buſen, welches 


letzte ein verdorbenes Wort iſt. (Bu: 
ſen iſt ſonſt ſo viel als baſten, das iſt, 
blaͤſen. 

Racio, Buſt (ein Kuß) 

Bagnare, netzen (befeuchten) 

Ballare, dantzen. 

Ballo, Dantz. 
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— Kint, Kintle (ein kleines Kind) 

Barba, Bart. 

Barile, Dohel (Laͤgel, Faß) 
Baſſo, nieder und nider. 


Balſtone, Stap, Stecken und Prughel 


(Prügel) 

Baftonare, flaghen (ſchlagen)/ 

Battefimo, Toufe, Toofe (Taufe) 

Barezzare, tooffen,, Das a verändert von 
tauffen. D. 

Beccare, fnabeln (fchnäbeln) 

Becco, animale, an Pod (ein Knabe, 
Die Dänen haben in Diefer Bedeutung 
das Wort Pog, die Eygländer Boy, 
die Finnen Poika, die Efthen Poie, die 
Griechen raus aͤoliſch reis) 

Becco d’uccello, Snabel (Schnabel. 

gr ron und zoan (deutlicher fchon, 
das iſt, ſchͤn. Im Deutſchen fagte 
man vor Alters ſchon anſtatt ſchoͤn) 

Bene, bol, anſtatt wol. D. 

Beniſſimo, gar bol, gar macht den Su 
perlativum. D. 

Bere, trinfen. 

Beftiame, Vih (Vic) 

Bianco, baiff oder waiff, — waiß, 
das iſt, weiß. 

Bilancia, Bagh, Weg. D. (Wa ge) 

Bifaccia, Bedertafch, P: derfach (Eederfad) 

Bifognare, Mocen oder müjen, 

Bifogno, Manghel (Mangel) 

Bocca, Maul. 

Boccale, Keugh. 

Bofco, Balt. 

Bollire, fieden. 

Bottajo, Fecer (Faßbinder) 

Botte, Faß. 

Braeccio, 
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Bractio, Arm. 

Bräacche, Pruk und Prad, (Bruch, Brot, 
hol. Brook, Beintleider,lat.Braccae.) 

Breve, kurz. 

Briglia, Pritel. C. * Zaum) 

Brina, Raiff (der R 

Brodo, Brode. C. Brüße. Brod iſt bey 
den Deutſchen als Bruͤhe nicht mehr 
gewoͤhnlich, mol aber Brodern, 
Dampf.) 

Bruto, Lepis. C. (viehifch) 

Buco, Loch. 

Budella, Buz oder Buß. 

Bue, Ochs. 

Bugia, Lueghn (beſſer Lügen) 

„Bugiardo, Lueghnen und Loghner (Lüg: 
ner) 

Buoniflimo, befte. Aueʒeit als ein Adje⸗ 
etivum bey dem Subftantivo, — 
Mann. 

Buono, gut und goat. 

Bufto, Buft, ausdem Staliänifchen (der 
Rumpf.) 

Burtiro, Butter und Smalz (Schmall) 

C. 


Cacciare, jaghen. 

Cadavere, Toaß (Aas) 

Cadere, Fallen. 

Cagnollino, Huntle, Huntla (Huͤndlein) 


D. 

Calcina, Kalch. 

Caleagno, Ferſe. 

Caldaja, Keſſel. 

Calderajo, Kezler (Kepler, Pfannen: ti: 
der 

Caldo, barm (beffer warm) 

Calice, Kelf (Kelch) 

Calza, o calzone, Hofen, 
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Calzollaio, Seiufter (beffer Schufter.) 

Calvo, fal, (tahl) 

Camera, Kammer. 

Camifcia, Hemel anftatt Hembel. D. 
(Hemde, vor Alters fchrieben einige 
Deutfche Hembe, welches mit dem 
griechiſchen ua, aͤoliſch Euum übers 
einfomt.) Auch For uud Semede im - 
Plurali. 

Campana, Klioch (Kloden) 

Campanile, Tore (Kirchenthüre) 

Campo, Acker. 

Canape, Hanuff von Hanff. D. 

Cane, Hunt (Hund) 

Caneva, Kalder, Keller. 

Canna, Rohr. 

Cantare, finghen. 

Cantore, Gingher. 

Canto, Singht (der Gefang) 

Canuto, rab. 

Canzone, Lied. 

Capelli, Haare. 

Capello, Hut. 

Capo, Koph. 

Capre, Goaz. D. (Geiß, Geift, ginge, 
engländifch Goat. 

Caprujo Goazar, Goazer (Geißhirt) 

Caro, lieber: man fagt, lieberfte Frau, 

Carbonaja, Kalle groab (Kohlengrube) 

Carbonajo, Koller (Köhler, dasift, Koh⸗ 
lenbrennen 

Carbone, Koll. D. (Kohle) 

Carlo, Karl, 

Carne, Slaife Gleiſch) 

Carro, Baghen (beſſer Wagen) 

Cafa, Haus. 

Calcio, Kefe. (So fagen auch die Plats 
deutſchen für Kaͤſt. 

83. Cafla, 
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Cafla, Band) (Bank) und nicht Lade. D. 

weil man ſich auf dem Gebirge der ka: 
den ftatt der Bänfe bedienet, 

Caltagna, Keften (Kaäften, Kaſtanien) 

Caftagno, Keftonhome (Kaftanicnbaum) 

Catena, Hel. E. (Kette) 

Cattivo, poas anftatt bös. D. 

Cavalcare, raiten (reiten) 

Cavalla, Roffin (eine Stute) 

Cavallo, Roß. 

Cavare, graben. 

Cembalo, Cembal (Eymbef) 

Cenere, fe anftatı Aſt. D. (Aſche) 

Cento, huntert (Hundert) 

Cora, Bachs und Wade, D. 

Cervello, Hirn. 

Ceſta, Zoan. C. ( Korb ohne Henkel.) 

Cielo, Himel. (Himmel) 

rn Augbranen. (Augenbrauen) - 

Ciliegia, Kerfen. Kirſche. 

Ciliegio, Kerfenpome, (Kirfhbaum) 

Cimbro, Eimber. . 

Cimice, Banzel (beffer Wanzel, Wange) 

Cinquanta, finfzegh (funzig) 

Cingne finf (fünf) Ei 

Che, Da}. Daff. D. 

Che, pronomen, ſo. 

Chi? wer? 

Che cofa? bay? (beſſer was? 

Chiamare, ruffen. 

Ghiave, Sfucel, Schluͤſſel) 

Chieſa, Kirch. 

Chiodo, Naghel. 

Chioceia, Klioche (Klocke) 

Cipolle, Schievol (Zwiebel) 

Coda, Shang (Schwan;) 

Colle, Huͤqghel (Hügel) 

Collera, Zom, 


Cofi, aljo, und viel kuͤrzer, aſo. 
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Collo, Hals. 

Colonna) "Saul (Säule) - 

Colomba, Taupe (Taube) 

Colombo, Taup (Tauber) 

Colote, warm und werm, aber felten. 

Colorire, wermen (wärmen) . i 

Coltello, Meyer (Meffer) 

Compare, Gomwater (Gevatter) 

Comprare, faufen und kouffen. 

Con, mit. 

Conocchia, Rochen ( Rocken, woran man 
ſpinnet mit der Spindel) 

Conofcere, kennen. 

Contra, bider (beſſer wider) 

Contraftare, genfen. Qauten) 

Coperchio, Dedel, 

Coperta, Dede, 

Coprire, deefen, : 

Coprirfi,. ſich Deefen, ß aereeas 

Corda, Strick. 

Cornacchia, Krae MKraͤhe) 


Corno, Horn, 

Coro, Kor, (Chor) 
Corona Koron und Koon. . 
Corpo, Paib, (Leib) ' 
Correre. Lauffen, 8 t'd 


Cortecria, Scintel, Minen, (Hinde). > 
Corvo, Ram, von Rab. D. (Rabe) - 
Cola, Ding, 

Coſeia, Huffe. (Huͤffte) 


, 
’ 


Coftare, koſten. ) 


Coſte, Rippe. ’ 


Credere,gfiöben, globen und glauben. Di 
Crivellare, fieben. 
Crivello, Sieg und Gieb. 
Crudo, roah und roh, D. 


Crude, 
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Erudo, immaturo, jeintigh von ungzeitig, 
D. (unzeitig) auch antagd. 
Eroce, Keen utz. 
Croeceſiſſo, Exociffis, Crucifix) 
Cucchiajo, Loffel, Löffel) 
Cucina, — Godhaue) und 
Kuͤche. D 
—— nehme, 
ino, Nefe, €. Meffe.) 
c la, Bieghe, (Wiege.) 
Cuocere, Kocken, Kochen. 
Cuoco, Kock, (Koh) 
Cuojo, Leder. 


Cuore, derb · 
D. 


Da, vom. 

Danno; Seven, Seiden (Schaden) 

Dare, gheben (geben) 

Debito, Sciuft, (Schule.) 

Debole, laichte (leicht.) 

Decembre, Deeember und Chriſtmonat, 
wie die Deutſchen ſagen: das erſte 
— iſt nur allein gebraͤuchlich. 

des. 


Della, der. 
— e delle, Dey. 
ahn und — welches letzte 
gr echt ift ft. 
BDentro, trienen, und hin, anſtatt hienin 
D. (drinnen oder darinn, hinein) 
Diavolo, Tauffel und Teufel, 
Bi chi? BVum ben? (von wen?) 
Diech. zeghen, von eben. Dr 
Dietro, hiüter.. 2 
Di giorno, bey Tagh. 
Digiunare, Faſten. 
Digiuno, Faſt, (das ad 
Di ia, v von Dort. 


87 


Diluvio, Flut. E 

Dimandare, fraghen. D.und Dorfen, c. 
(fragen und forſchen) 

‚Dinaro, Scelt. 

Di notte, bey Nacht. 

* Gott: ein ſchoͤnes Wort von gut. 
Dire, Saghen, (Sagen.) 

Difeacciare, traiben, (vertreiben) 

Difcoprire, Deckenab anſtatt abfdecfen 
D. (beffer abdecken. 2 

Disfare, germachen (zerbrechen) 

Ditale, Fingherhut undFingherhuet, aber 
ſchlecht. 

Dito, Fingher. 

Diventar, berden (beſſer werden) man hör 
vet es aber faft nicht mehr, und nodp 
weniger wird es als ein Huͤlfs verbum 
—— man brauchet aber dafuͤr 


Dodeei, ſhelve, ſwoͤlf. D. (beſſer zwoͤlf) 

Dolce, fi; und fice, wenn es am Ende 
ſteht. (Suͤß und ſuͤſſe) 

Dimani, morgen. 

Domenica, Sontagh. 

Donde? bo her? und wo her? D. 

Donna, Baib (Weib) 

Donare, feienten (fehenfen) 

Dono, Gheſenken (ein. Geſchenk) 

Dopo, nach. 

Dormire, ſlaffen von flaffen. Dr 

Dove? 60? (wo?) 

Drizzare, richten. 


, Dubbio, Monet (Meymmg) 
. Bubitare, monen (meynen) In der * 


ſchen Sprache heißt Mon das Gemuͤth 
fat. mens, griechifch verog, Davon das 
deutſche meynen herkommt, 

Due, zbai (zwey) Duecento, ſbaiuntert. 
weyhundert) Dun- 
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Dunque, darump (darum) 
— hert, hart. 


E, 4 unt (und) 

E, ift, ic, ift afo (Es ift alfo) 

Escellentiffima Orazione, ercellentefte 
Ghepet (Gebet) der Superlativus 
wird mit efte oder ſte gemacht. 

Ecco, hiet. 

Edera, Eapom, verdorben als Epem 
Epheu) 

Egli, er, neutr. es. 

Ella, Sie, 

Elemento, Element. 

Empire, — ein wenig verſchieden 

von Fuͤllen. D 

Entrare, ghenin und heningehen, (Hin: 
eingehen.) 

Erba, Graf. 

Efere, fain, (feyn) 

Eftate, Som̃er. 

Evangelio, mn. (das Evangefium.) 


Fabbricare, — 

Falce, Sichel. 

Falcon, Sturhm. 

Fame, Hungher. 

Famiylio, Diener. 

Fanciulla, Dierla, (Dirne) 

Fangd, Koat und Kst, 

Fare, machen. 

Farina, Mehel, (Mehl) und Miel, wel: 
ches letzte aber ſchlecht if. 

Fafcia, Feſcin, (eine Windel, Binde) 

Falciare, Feſcien, (einwickeln, umbinden) 

Fatica, Arbait. 

Faticare, arbaiten. 


Fava, Pon, beffer, Pone, (Bohne) 
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Faville, Gliaſter, (Funke. In gothiſcher 
Sprache Gliſtra. In der englaͤndi⸗ 
ſchen Sprache heißt Glifter, und id 
der hollaͤndiſchen glinftern fo viel als 
glänzen.) Ä 

Febbrajo, $ebrar, (der Februarius.) 

Febbre, Fieber, 

Fede, glaube. 

Fedele, Glauber, (Gläubiger) 

Fegato, Leber. 

Fermare, Stien, en Reden, D. (auf 
helfen.) 

Ferire, buften, (wuften) Stecken. 

Ferita, bunte, (munde.) 

Ferro, Aiſen, wie das deurfche Won 
Eiſen ausgefprochen wird, i 

Fefta, Fraitagh, (Freytag, Feyertag.) 

Fianco, Saite, (Seite.) 

Fiafco, Fliaſch, (Flafche.) 

Fiato, Atem, (Athem) und Ateme, wenn 
es ftarf ausgefprochen wird, 

Fico, frotto, Faighe (Feige) 

Fiele, Gall, (Galle) 

Fieno, Ew und eb, (heu) 

— Tochter, D. 

uolo, Son, da man das h in dem 
einen Wort Sohn faft gar nicht 
hören läßt. 

Figura, Figur. 

Filare, Spinnen. 

Filo, Faden und Garn. 

Fineftra, $enfter. 

Finalmente, Ameleſten, (am legten, 
juleßt.) 

Fine, Ent, (Ende.) 

Finire, Enten (Enden.) 

Fiore, Pliume und Blum. D. 

Fiume, rio, Pad, (Bach) 


Focolare, 
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Focolare, Herd. 
Foglia, Lob und Laub. D, 
Fondo, Grunt (Grund) 
Fontana, Pruns (Brunn) 
Forare, Durchgraben. 
Forbice, Schet (Schere) 
Forca, Gabel. - 
Formica, Amaz. D. (Ameife) 
Forno, Ofen, . 
Forfe, bar bay (war way. Sceinet fo viel 
als, wer weiß? vielleicht! zu feyn) 
Fortuna, Gluͤck. 
Forza, Staͤrke. 
Fofla, Grabe, 
Fra, unter, 
Fratello, Proder und Proader (Bruder) 
Freddo, falt, 
Fregare, raiben (reiben) 
Friggere, roften (cöften) 
ringuello, Fink. 
Fronte, Stirn. 
Fucina, Haufjmit (Schmiedehaus) 
—*— flieghen, fliehen. D. 

Fuligine, Ruac und Ruz (deutlicher Ruß) 
Fumo, Rauch und Roach, aber ſchlecht. 
Funajolo, Sailer (Seilen) 

Fune, Sol uud Sool (deutſch Seil, go⸗ 
thiſch Sail, angelfähfiih Sole) 

Fungo, Sbamm (deutliher Swamm, 
beſſer Schwamm) 

Fuoco, ever (Feuer) 

Fuori, aus (aus) 

Furbo, ingannatore, falfe (falfch, ein Fal⸗ 
fer, ein Berräger) - 

Furia, Gtrim, 

Fufo, Spindel, 

Gagliardo, ftarf. 
Böfdinge Wogezin, VI. Theil, 


Gallina, Henne, 

Gallo, Hahn. 

Gamba, Seinf (beffer Schinfe, Holldnd. 
Schenke, das deutſche Diminutivum 

Schenkel) 

Gambero, Gamber (ein kleiner Seekrebs) 

Garbo, ſ. crudo. 

Gatto, Katz. 

Gazza, Hutzel (eine Atzel, pica) 

Genero, Tochter: Mann (Schwiegerfohn) 

Gennajo, Genner, Hornach (der Jenner. 
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Hornach hat Aehnlichkeit mit Hor⸗ 


nung, das ift aber der Februarius) 

Gentiluomo, Herr; der deutſche Ausdruck 
Edelmann fehlet, indem keiner bey uns 
alſo genennet wird, 

Geſueriſto, Jeſus Chriſt. 

Giä, ro (fe) verkuͤtzt von ſchon. D. 

Giavere, lieghen und lighen (liegen) 

Giallo, ghelb (gelb) 

Gigante, Belt (Welt, Das italiänifche 
Wort bedeutet einen Rieſen. Das 
Wort Welt, mundus, wird im Deuts 
fhen auch von einer WVielheit und 
Groͤſſe gebrancht. Das ift alle Aehn⸗ 
lichkeit, welche ich zur Erläuterung Die: 
fes Wores anzugeben weiß.) 

Ginocchio, Knie 

Giogo, Hueghel (Hügel) 

Giorno, Tagh. 

Giovedi, Fünftagh (Der fünfte Tag der: 
Woche, Das iſt, Der Donnerftag) 

m. jungh. 

Giù, nieder. 

Giudicare, richten, 

Giudieio, Ghericht. 

Giocare, fpielen, 

Giuoco, Spiel, 

mM Giu- 


* 


— 
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Giuramento, Ait (Eid) 
Giurare, fderen (fehweren) 
Shiaecio, Aiff (Eis) 
a aghiaccito, e} (86) gheftisret, 
da, Kran. 
Eotbo, pucklis, abgekürzt von Buctift. 


Goccia, Teophen und Trofe. 
— Slunt =. 


Gomito, rang "aan (Efenbogen) 

Eomitolo, Knaul und Kuevvel.- 
(Kuäuel und Knebel) 

—— Kroff en 

uolo, Hallen (Ha 
e, ae —* (reifen oder 
—— wie eine Katze) 

Grande, groaz und groz (groß) 

Grandezza, Groace und Groce. C. groſſe. 
D. (Größe) 

Grano, Kron (fol wol heiffen Korn) 

Graflo, lardo, Speck. 

Grattare, fengem. 

Graticola, Roſt. 

Grazia, Onade. 

Grembiale;Burtach und Vortegh ſchlecht 
Wortuch, Schuͤrztuch, Schürze) 

Grembo, Puſen (der Buſen) 

Gridare, ſrajen (ſchreyen) 

Grillo, Grill (Grille, ein Inſect) 

Grofezza, dicke. 

Guadagnare, ghabinen und ghawinen. 
Wird noch dazu als ein doppeltes e aus: 
geſprochen. EIN das Wort gewinnen) 

Guadagno, Ghawin (Gewinn) 

Guancia, Banghe und Banken (dev Ba 
den, tie Wange) 

Guarito,ghefunt werden. Hier ſſehet man, 


D. 
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daß Das Hülfszeitwors doch noch nicht 
ganz in Vergeſſenheit gerathen ſey. 
Guarire, gheſunten (geſund machen) 
Guercio, plint (blind) 
Guerra, Kriegh. 
Guindolo, Bintel (Windel, Hafpely 
I. 


Jeri, ghefter (geſtern) 

Jer Paltro, vorgefter (vorgeftern) 

ll, artic. der. 

Immagine, Bilt (Bild) 

Imbriearfi, trinfen, trunken. Trinke ſich 
tronken (ſich betrinken) 

Imbriaco, trunken. 

Imparare, liernen anſtatt lernen. D. 

Impreftare, labien (lawien, leihen. In 
Sriichene deutſchem Wörterbuh, ©. 
602. kommen Die altdeutfchen Ausdruͤ⸗ 
cke vor, gelauwen Öut, collocurs pe- 
cunia, verlumen für verliehen. 

In, prepof. im. 

Inafpare; afpen Chafpeln, abhafpeln.. Ha⸗ 
ſpel kommt her von Hafpe oder Haͤſpe. 
vecus und Abula.). 

Inchiodare, naghen (nageln} 

Inchioftro, Dinte. 

Incomineiare, heven, hivenan (heben, anı 
heben, d. i. anfangen) 

Incontrare, bogheghen und boghighen, 
lauten wie das deutſche bagegen (befier 
begegnen) 

Incudine, Sanepoz, Ampoʒ (Ambop) 

In dietro, hinter fidy. 

Inferno, Kelle (Hölle) - 

Inghinocchiarfi, fnieden (Inien,die Knie 


beugen) 
—— liecken und flucken ſſchlucken. 
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Innamorarfi, ſich verlieben. 

Infegnare, leheren (lehren) 

Intanto, unterdeffen. 

Intendere, vorften und verften(verfichen) 

Intero, ganz und gant. D. 

Intorno, umb (um und um) 

Invecchiare, fammen alt (alt werden) 

Inverno, Binter (Winter) 

Invidio, Mait (Neid) 

Invidiare, naiten (neiden, beneiden) 

Invitare, faiden. C. und laden. D. (ei 
laden) 

lo, ich, und einige ſagen abgekuͤrzt i, eben 

ſo wie die italiaͤniſchen Dichter, 
Io fteflo, ich felber. 


La, articolo, die und de, welches beaue: 
mer auszufprechen ift. 

La, avverbio, da. 

La, pronome, fie. 

Ladro, Diep und fürger Dip (Dieb) 

Lama, Lammen. 

Lampada, Faz (Faß) ein allgemeiner Aus; 
druck, man jagt nämlich: liect Faz, ri- 
luce la Botte. 

Lampeggiare, blitzen. 

Lampo, Blitz. 


— re und Boll, welchesibeffer ift. 


ee Braite. D. (Weite, 
reite) 

Largo, bait (weit) 

Laſciare, fazen (laſſen) 

Lattare, — (die Milch ſaugen) 

Latte, Milch. 

Lavare, beſcen von vaſchen. D. — 

von waſchen) 
Le. artic. Die, 
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Le, pronome, Sie, | 
Leccare, laicken (lecken) 


Legame, Bant (Band) 


Legare, binten amd pinten und neiſten 
binden, Neſtel knuͤpfen) 

Le leſen. 

— — 


Lendine, Nice, Miſſe von Lauſen. D. 


(Miffe auf den Kopf von Läufen) 

Lente, Linſe. 

Lefina ſubbia, Al und Ala (Ahle, fubula) 

Lenzuolo, Lailagh (Leilag, Leinlacken) 

Lepre, Haſe. 

Letamare, miſten. 

Letame, Miſt. | 

Lettera, Litter, aus dem Stafiänifchen, 
auch Brief. 

Lerto, Bett. 

Li, artic. pl. de und die. 

Li, pronome, Die, 

Li, avverbio, dort, 

Libra, Funt (Pfund) 

Libro, Buch ch. 

Lievito, Hofel, Heſel (Hebel oder Hefel 
iſt Sauerteig) 

Lim̃a, Fail und Reil⸗ GGeile) 

Lim̃are, failen (ſeilen) 

Lingua, Zungh (Zunge) 

Lite, Zank. 

Litigare, zanfen. 

Lo, artic. neutr. daz und das. D. 

Lodare, loben anftatt leben. D. (das erfte 
ift bekannt. Die Islaͤnder fagenleiva 
anftatt des deutfchen loben. 

Loglio, Fail (Erefpe) 

Lonrano, das Adjectivum verre und verr 


(fern) 
Lontano, das Adverbium bait (weit) 
M 2 Lofoo, 
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Lofco, Sieler (Schieler) 
Lucertola, Eiden (Eiere) 
Luglio, Ewmonat, D. (Heumonat) 
Lumaca, Sue (Schnede) 
Lume, Licht, Licht. 
Lunedi, Mentayh und Montagh. 
Luna, Dan, und abgekürze Ma. (Mond, 
platdeutſch Man, hollaͤndiſch Maen.) 
Lunga, Langhe. 
Lunghezza, Langhe (Länge) 
Lungo, langh. 
Luogo, Drt. 
Lupa, Bolfin (Woͤlfin) 
Lupo, Bolf (Wolf) 
. M. 


Ma, aber. ° 

Macellajo, Mecer, $laife. (Fleiſchmeſſer, 
Fleiſchhauer, Metzger) 

Macinar, mahlen. 

Madre, Mnter (Mutter) 

Maeitro, Maifter. 

Maggio, Mage von May. D, 

Magro, mager, 

Male, übel. 

Maledire, übel reden. 

Maledizione, Fluch. 

Malfare, übelmachen. 

Malinconia, traurigh, und ſchlecht trau⸗ 
r 


— Tutten und Dutten (oder 
Duͤtten, Zitzen) 

Manco, minder. 

Mangiare, een (effen) 

Manica, Ermel. 

Manico, Habe (das, woran man etwas 
halten Fann, Handhabe) 

Manifcalco, Smit (Schmid) 

Mano, Sant (Hamd) 
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Mantice, Lofer (ein Blasbalg) 

Mare, Meer. 

Maritarfi, baiben. E. und freven. D. man 
nen. C. einen Mann nehmen. (Weiden 
beißt fonft eine Ewe nehmen, und man: 
nen einen Mann nehmen.) 

Marito, main Mann. 

Martedi, Mertagh (Martis: Tag, Diens 


ftag) 

Martello, ſtam̃e und flafuen. D. 

Marzo, Merg. 

Malticare, feujen von fäuen. D. (fauen) 

Maturare, zaiteghen (zeitigen, zeitig wer⸗ 
den) 

Maturo, zaitgh (zeitig) 

Mattina, Morghen. 

Matto, Narr. 

Mazza, Kolb (eine Kolbe) 

Me, accufat. mich. 

Meco, mit mier. 

Medicare, mailen. (Arzeney verorbnen. 
Vielleicht heilen) 

Meglio, bezer (beffer) 

Mele, Honigh. 

Mento, Kinn. 

Mercato, Merket und Merkt. D. 
(Markt) 

Mercordi, Mittwoch und Mitagh, aber 
ſchlecht. 

Merlo, Amſel. 

Meſe, Manot (Monat) 

Meſtola, Poltſtab (Ruͤhrloͤffel) 

Mefla, Miſſ. (Meſſe) 

Meſſora, lomb. Sezel und Seſſel. 

Mezzo, mitterhalb. 

Mezzora, Halbſtunde. 

Medolla, Mark und Kern, 

Mia, maine (meine) 
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Mie, maine. 

Miei, maine, 

Mio, main (mein) 

Mietere, fnaiden (fchneiden, das Ge: 
traide) 

Mietitore, Snaider (Schnitter) 

Miglio, Hirſcen (Hirfchen) Hirſe. 

Mille, tauſend. 

Milza, Milz. 

Miferia, Elent. 

Miſero, Eiender. 

Mifara, Mey (Meß, Maas) 

Mifuräre, mezen (meffen) 

Moglie, main Baib (mein Weib) 

Molinajo, Miller und Müller. 

Molino, Mulde und Muhl mühe) 

Molto, viel. 

Monaca, Nonnin und Nonnen 

Monaco, Munfter. 

Monaftero, Munfter (Münfter heißt in im 
Deutfchen eineStifts: oderDomfirche) 

Mondo, Belt (Welt) 

Monte, Ed oder Pergh (Berg) 

Mordere, baizen (beiffen) 

Morire, fterben. 

Mormorare‘, tedenübel (übel reden, 

murren) 

Mortajo, Morfel (vielleicht Morfel, 
Mörfel, Mörfen) 

Morte, Toath von Torh. D. (Todt) 

Mofca, Fliaugh (Flieghe) 

Moſtare, moften (mofteln, den Moſt aus 
den Trauben treten) 

Moftrare,jaafen (eigen) 

Moftrare, zaighen 

Mula, Maulin Mut. Efelin, anfaͤng⸗ 
ih Mulim, fo wie Mul oder Maul 
für Maul⸗Eſel) 


Be 3 @ 
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Mulo, Maut. 

Mungere, milden (meiten) 
Muratore, mauren. 

Muro, Maur. 

Muto, ftumm. 


N. 
Nano, Sbergh (Zwerg) 
Nafare, nafen, fmichen (riechen) 
Naſo, Naſe oder Nafee. 
1 S. Natale, Bainechtagh (Weihnachts 
tag, Weihnachten) 
Nebbia, Nebel. 
Negro, fbarz (ſchwary) 
Nervo, Mef (Merve) 
Nertare, pußen und fauben (fdubern) 
Nerto, fauber. 
Neve, Snee (Schnee) 
Nevigarc, fnajen (ihneien) 
Nido, eſt. 
Niente, nichts und nicht. 
Niuno, Nieman (Niemand) 
No, nicht. 
Noce,der Baum, Nuzpome (Nußbaum) 
Noce, die Frucht, Nuz (Nuß) 
Noi, bir (wir) - 
Nome, Dame. 
Nonanta, neuzghen (neunzig) 
Noftra, unfere, 
Noftre, unfere, 
Noftri, unfer, 
Noftro, unfer. 
Notte, Nacht. 
Nove, neum (neun) 
Novembre, Movember und Bintmenat, 
bg u 
Nozze, Hockzat zait. D. 
Nudo, — nackont, ſchlecht. 
Numerare, jehelen (zählen) 
M 3 
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Numero, Zehel (Zahl) 
Nuovo, new, und fchlecht, nea. 
Nuvola, Bold (Wolke) 
O. 
O, ovvero, oder. 
O!o! 
Oca, Gans. 
Occhio, Oghe, Aghe, Auge. D. 
Odorare, fmichen (ſchmecken fürriechen) 
Odore, Gheruch. 
Odiare, hazen (haffen) 
an Haz (Haß) 
ggi heut, 

of alletagh. 
Ogni volta, fo oft. 
Ombra, Sciatt Schatten) 
Ora, 
Orbo, pfint (6tind) 
Oreechio, Ohr. 
Orecchino.- €. Ohar, Ohren. D. 
Orina, Harn. 
Oriñare, ſoachen, harnen (ſeichen) 
Organo, Orghel. 
Orlo, Saum. 
Oro, Bolt. 
Orſo, Per und Bar (Baͤr) 
Orto, Gart (Garten) 
Orzo, Gherſten (Gerſten) 
Oo, Bain (Bein) 
Ole, Birt (Wired) und Tavernar, 
Olteria, Tamwerna (Witthshaus) 
Oftefla, Birtin (Wirthin) 
Oftia, Oftien und Oblatar (Oblaten) 
Otto, adt. 
Ottobre, October und Bainmonat (Wein⸗ 

monat) 
Ovo. Oa, von Ey, 
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P. 
Pace, Friet (Friede) 
Padella, Fane, Pfana. D. (Pfanne) 
Padre, Faater (Vater) | 
Paefe, gant (and) 
nr (für bezahlen, iſt ganz 
deutſ 


Paglia, Stroh. 
Palaro, Gaumen, 
— — Kughel. 
Pane, Prodt und Proate (Brodt) 
Papa, Pabft. 
ee Tuach. 
Pappa, Pray (Brey) 
— Fraint uͤberhaupt und Bluts⸗ 
freund. D. 
Parlare, reden. 
Parola, Vort (Wort) 
Parte, Tail (Theil) 
Pafoolare, boaden, woaden von waiden. 
Pafcolo, Boade (Woade, Weide) 
Pafqua, Oftern, Oftertagh. 
Pallire, vurbaighen (vorbey gehen) 
Paflera, Spaß. 
Pafta, Taigh (Teig) 
Paftore, Sciaffer (Schäfer) und — 
Pazzia, Narrhay (Narrheit) 
Pecora, Sciaff (Schaaf) 
P elle, Haut, 
Pelare, ruffen (eupfen, rauffen) 
Pelo, Haar, 
Penna, —— 
Pepe, Feffer ( er : 
rn Fincheften (Pfingften) 
Pentola, — Haffen ( Hafen, Topf) 
Per, pr ür, zu. 
Perche, — (warum ?) 
Perdere, vorlierten. 


.4 


Pe- 
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Polenta, Polte: fo nennen die Lateiner 


Pedonare; forgheben (vergeben) 
Pernice, Robhum, 
Pero, der Baum, Pirnpom(Birnbaum), 
Pero, die Frucht, Pirn (Bien) - 
ns Baum, Ferfenpom (Pferfich: 
aum 
Perfico, I Frucht, Ferſen (Pherfig) 
Per rutto, überall. 
Pefare, waghen, fonft auch mit einem dop⸗ 
pelten vo ausgeſprochen (waͤgen) 
Pefcare, fiſeen (fiſchen) 
Peſce, Fiſch. 
Peftare, ſtamfeln (ſtampfen) 
Peflello, Stamf (Stampfe) 
Pettinare, ſtrahaln, fanımen: ( (feiegeln, 
fämmen) 
Pettine, Strahal (Striegel) 
Petto, Bruſt. 
Pezza, Flech (Fleck, womit man den Vor⸗ 
derleib bedeckt) 


Piangere, muan, boan, yanan, weinen, | 


D. (weinen) 
Piantare, ſtecken, fegem, 
Piano, eben. 
Pianura, Eden 
Piatto, Sciufel und Sceiuzel (Schäffen) 
Piccolo, tlain (Mein) 
Pidocchio, Raus und Laufe, 
Pieno, voll, 
Piede, Fuʒ (Fuß) 
Pigliare, fanghen. 
Pioggia, Reghen (Megen) ‚ 
Pioverz; reghen (egnen) ex reghnet, egli. Qua 
piove. 
Piembo, Play Bley) 
Pipiffrello, Flie dermaus (Fledermaus) 
Piu piccolo, klainer (Feiner, eompar.) 
Piü, meher og 
Poco; bene, €. (mene) wenig. D. 
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allerhand gebackenes Mehl. 
Polvere, Pulver. 


. Pomo,die Frucht, Opfel, Apfel und Apfel⸗ 


pont, pomaro. 
Ponte, Prude (Bruͤcke) 

Popolo, Belk (Wok) 

Porco, Shan (Schwein) 

Porta, Thür. 

Portare; traghen. 

Potere, moghen (mögen, vermögen) 


 Povero, arm Dann, Povero uomo. 


Povertä, Armuth. 
Prato, Bife, anftatt Wieſe. D. 
Pregare, pitten und bitten. - ' 
Preito, aftbalt (alſobald) fluchs. 
Prete, Faff, verftämmele von Phar. ( Iſt 
das deutſche Wort Pfaff) 
Primo, Erſte. 
Primavera, Langhez. (Mach dem Italiaͤ⸗ 
niſchen muf dieſes Wort der Fruͤhliug 
bedeuten. 
Promettere, berſprechen. 
Provedere, fürfehen ( Vorſehung thun.) 
Pugno, Fauſt. 
ce, 2 
Punger e, ſtecken. 
Punta di — od altro, Spitz. 
Pupillo, Baiſe (Waiſe) 
Puzzara, ſtinken. 


Q. 
Quagka, Bachtel ( —2 
he volta, aiu mal. 


hy — belcher (welcher) large 


verſtuͤmmelt. 
Gunao, begue, vom wann. v. 
Quanto, bieviei (wie viel?) 


., Quaranta, vierʒiegh. 


Quarto, 
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Quarto, Vierte, 

Quafi, faft, 

Quaterdeci, vierzeghen Gierzehn) 
Quattro, vier und fier. 

Quella, jene. 

Quelli, jener. 

Quello, jener. 

Queſta, Diefe, D. 

Quefte, diſe, und dieſe. 

Queſti, queſto, dieſer, und dieſer. 
Qui, adverb. hia, hiar, hier. 
Quindeci, fanfjehen, 

Quinto, fünfte. 


Raccomandare, befehlen. 

Rade volte, felten. 

Radice, Burßel (Wurzel) 

Ragazzo, Knabe, 

Ragno, Spin, 

Rame, Erg. 

Ramo, an (ein) Aft. 

Rampicare, fraben (graben) Fragen, 

Rana, Froſſ, (Froſch.) 

Raſtello, Reche, auch Rechen. 

Reatino, Keniglie, diminut. von Koͤnig⸗ 
lain. D. (Königlein) 

Re, Kenigh (König) 

Refe, Sbirm (Zwirn) 

Regina, Kenighin (Königin) 

Rendere, bidergheben (wiedergeben) 

Reni, Nieren. 

R uaglio, Sneden (Schneden) 

Refpirare, Athen, und athmen. 

Rete, Meg. 

Riccio. porco, Ighel, und verſtuͤmmelt, 
Ni 


Ricco, caich, (rei) 
Rieordarli, ghedenken. 
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Ridere, fachen. 

Rifare, biedermachen — 

Riſpondere, antborten (antworten) 

Riva, Lait, Leite. Dieſe Deutſche nen: 
nen das Ufer eines Fluſſes Lait, ſo wie 
in Webereinftimmung mit dem lateini- 
fhen Wort Larus eine abhängige Seite 
einer Höhe in deutſcher Sprache keit 
oder Leiter, in der gothiſchen Lid und 
in der isländifchen Hlid und Leit heifs 


fet) 

Rogna, Raud, Raude (die Raͤude) 

Rompere, prechen (brechen) 

Rondine, Sbelb und Sbalb (Schwal/ 
be) D. 

Rofa, Roſe. 

Roſpo, Krott (Kroͤte) 

Rofto, roath und roth. 

Roftire, often (vöften) und preten (ea: 


— ſtecklen (ſtehleu) 


Ruggine, Roſtech Ale Ro) 
- Rugiada, Thuu, 


Than, 
Ruota, Rat (Rad) 
Rupe, an Fels. 


nn Samftagh — Somſtagh( Son⸗ 


Sacco, Sad. 

Saeta, Fail (Pfeil) J 

Salare, faljen. 

Salario, Solt (Gold) 

Salaflare, Aderlagen (Aderlaſſen) 

Sale, Galj. | 

Salire, faighen (muß ſoviel als Feigen 
oder auffteigen bedeuten) 

Sakare, fpringhen, 

Salto, Sprungh. 
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Salautare, gruezen und grujen (grüffen) 

Saluto, Gruz (Gruß) 

Sambueo, Holder (oder Selduber) 

Sangue, Blut, 

Sano, gheſunt. 

Santo, halegh, hailigh. 

Sapere, bizen (wiſſen) 

Sapone, Soffe (Seife) 

Sartore, Snaider (Schneider) 

Saldo, Stau, Stoan, Stain (Stein) 

Scala, Stieghen (Treppe. Das Wort 
Stiege ift in Deutſchland gewoͤhnlich) 

Scaldare, berben und warmen. D. (wär: 
men) 

Scalino, Staffel. 

Scanno, Sezel (Seffel) 

Scarpa, Sciuh (Schuh) 

Scarpajo, Sciuſter (Schufter) 

Schiena, Ruden (Rüden) 

Scimia, Affe. 

Scodella, Sciyel (Schäffer) 

* Scorpione, Scorpion. 

Scorticare, feinten (finden) 

Scrivano, Sraiber (Schreiber) 

Scrivere, fraiben (ſchreiben) 

Scueire, trerinen auz anſtatt auttrennen. 
D. (lostrennen) 

Scure, Ache, Ar (Art) 

Sdruceiolare, flichen, glitfchen. D. 

Se, partic. ban und wan. D. 

Sebbene, biehil und bievil (obwol) 

Seccare, dorren und trunknen (doͤrren, 
trucknen) 

Secco, dorre und dorr (duͤrr, trocken) 

Secondo, Andere. 

Sedeci, ſechjehen (ſechzeghen) 

Sega, Saghe und Seghe (Säge) 
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Segala, Rode und Hoden. 

Segare, feghen (fägen) 

scha, Settel, Sattel) 

Sei, ſechs. 

Semenza, Same uud Samen, 

Seminare, feen (fäen) 

Seripre, alzait (allezeit) 

Sentiero, Staigh und Fujzſtaigh. D 
(Steig, Fußſteig) 

Sentire, horen (hoͤten) 

Senza, ohne. 

Sepelire, begraben. 

Sepultura, Grab. 

Sera, Abend. 

Serpente, Burm, (Wurm) ein allgemei: 
ner Ausdrud von friechenden Thieren, 

Serrare, feiecen (fchieffen) fehlieffen. D. 

Servire, dienen. _ 

Servitd, Dieneft und Dienft, 

Serva, Dieñer. 

Servo, Kucdt. 

Seflaura, fechfigh (fechszig) 

Sefto, Sedfte (Sechste) 

Sera, Saiden (Seide) 

Sete, Durft. 

Settana, fibenzegh (fiebenzig) 

Sette, fieben. 

Settembre, September, Herbeſtmonat. 

Settimana, Boch (Woche) 

Settimo, GSiebende, 

Si, ja. 

er Zaun, 

Signora, Sram, 

Signore, Herr: il noftro caro Siguors, 
unfer lieber Herr, 

Siniftra, flinfe Sant: Mano Gaifira 
inte, D. 

Slegare, binten auz ((esbinden) 

Mm iare, 
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Sofkiare, bfiafen vom blafen. D, 

Soffocare, ſtiecken (erſticken) 

Sognare, trom̃en, traum̃en. D. (träumen) 

Sogno, Traum und verkuͤrzt Trum. 

Solamente, nur ailain und nur alluam, 
aber —— allein) 

Solco, Forch, Borch (Furche) 

Soldato, Krigher, Soldat. 

Sole, Sonne. 

Senno, Slaf 

Sopra, über. 

Sorcio, Maus. 

Sorella, Shefter Schweſtey 

Sotto, unter. 

Spada, Sberdt Schwerdt) und Sech. 
(Lielleicht Säge) _ 

'Spalla, Axel. 

Specchio, .: 

Spendere, auz gheben. 

Speranza, Offte (Hoffnung) 

Sperare, offen (hoffen) 

Speflo, offt (oft, ſaepe) 

Spefle volte, ofſtmal. 

Spina, Dorn, 

Spirito Santo, Helegheift (Heilige Geiſt) 

Spiuma, Wum. E. Schaum. D. 

Sprone, Spren, Spron, Sporn) 

Spuola, An Spuot (Spuk) 

Sputare; fpien, fpeien, verflümmelt, (Ser 
nes ift pfatdeutfch, dieſes hochdeutſch) 

Sputo, Spaib (Speichel) 

Squllz coda, Bacerftelj(Bachftelze) weil 
dieſe Art Vögel fich gerne bey dem 
Waſſer aufhält. 

Stalla,, Stal, (Stall) - 

Stancarhi; ſich mäden, (fi ermuͤden) 

Stanchezza, muede, (Müdigkeit) 

Stanco,, med, (müde) 


dugo, 
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Stare; ſtehen. 24* U u DL | 

Stella, Stem. 

Stercö, Dreck. 

Sternutare, niefen. 

Stival, Stiefel. 

Stomaco, Meyhen. 

Strilciare, en Re 
9) 


‚ Strada, Beegh (We 


Strafeinare, jieghen, auch ziehen. 

Stringa, Meftel. 

Sudare, fbigen (ſchwitzen. 

Sudore, Sbaiz (Schweiß) 

Saft. 

Sua, faine (feine) 

Suo, fain. 

Sue, faine. 

Suoi, ſaine. 

Suonare, fauten (einen gaut von uf 
geben) 

Suonator, Lauter. 

Suono, faut. 

Su fu, aufaufe - 

Svegliare, erbecken (erwecken . 


T. 


Tabarro, Mantel. 
Tacere, ſbaighen (ſchweigen) 
Tagliare, ſnaiden (ſchneiden. 
Talpa, Ratze. 
Tanaglie, Zanghe. 
Tanto, fo viel. 
Tardi, ſpeth, ſpath. D. (ſpaͤt) 
Taflo, Dar. 
Tavola, Tiſch. 
Tavolino, Tifele (Tiſchle) un ertäne 
meltes Diminutiv, von Tiſchlain. Dr 

Tazza, Glaſſ. 
Te, accuf. dich. 

Tela,. 


Staliänifches und Eimbrifhes Wörterbuch), 99 


‚Tela, Tuh und Tuach, aber ſchlecht Tua, daiũe. 
Tuch machen, Far la tela, Telſere. Tue, daine, 
Tempefti,Saort vonSchaurot (Schaur) Tuo, dein. 


Tempeſtare, Gaorten. Tuoi, daiñe. er, I 
Tempie, Sciaffe (Schlaf) Tuono, Tonner Donned — 
Tempo, Better, Zait (Wetter, ae) Turchino, pliup von blau. D. — z 

Tenero, ‚mürbe. V — 


Termine, Mark. Vacca, Kue und Kuh. 
Terra, Herdt (Erde) Vaccaro, —— Kuhhitq 
Terzo, Dritte. ER ; Valle, That. 
Teftamento, Teſtament, Üccello, Fogbel (Bogeh 
— Tekimoniengeugulahehn drug Vecchiezza, Alter. 

niß geben) Vecchia, alt, | 
Terto, Dech (Dad) Vedere, fehen. ; 
Timido, Fort. ** Vecdova, Bittwe Witwe) 
Tirare, ziehen, zieghen.. 1... ..... ; Vedovo, Bittwer (Witwer) 
Toccare, graiffen. m 53° Vegliare, baden, (wachen) 

roreia, Kerß (Kerze) * Velada, Rock. 
Tordo, Troſtel (Droſſel) Vena, Ader. 
Tornare, fern, keren, (Amfsheen),. „. Vendere, berfauffen, (erfauffen) 
Toro, Stier, Venerdi, $raitagh. I... 
Torra, Thur und Thor hir Venire, fommen, und fümmen, r 
Torra, Torte, .  „ Venti,fbangigh, (wanzig) 
Tofare, Sceren (Sheeten) Vento, Bint, (Wind) 
Tofe, Kufe (Huften) ; Ventre, Pauch, (Bauch) 
Tofüre, huften (den Huften haben) Verde, grün, und gruau. 
Tovaglia, Tiſcunder Ciſchtuch⸗ Verqdura, grüne, | 
Tra, unte. — Verßgine, Jungfrau. 
Tre, dray (dred) — Verita, Barat, Wayhthait. D. (Wahr⸗ 
Trecento, drayundtert (dreyhundert) beit) 
Tredici, drayzehen. Verme, Burm und Vorm, (Wurm) 
Tremare, zieteren (zittern Werono, bein, berna. 
Trenta, drayzigh (dreyßig) Veſcovo, Bifeioff, ( Giſchof) 
Tromba, Tompte (Trompete) Vet 2 Veſper. 
Troppo, gar zu viel. Veſtire, ruſten, (ruͤſten, kleiden,) 
Trovare, finghen und finden. Verro, Glaſſ. 
Tu, du. -  Vieino, Nabe (Nachbar, platdeutſch Na: 
Taonare, tonnerten, ey tonnert. ber) 
Ä N 2 + 2:7 _Vigna, 


— 
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Vigna, ovxite, Rab und Rebe, verſtuͤmmelt 

Vino, Bain (Wein) 

Viela, Biolen. 

Yielino, — 
ipera, 

— — Wweidewn 

Viſo, Stirn. 

Vita, Leben. 

Vitello, Kb. 

Vivere, leben. 

Ultimo, Left (der Legte) 

Umbilico, Nabel. 

Una, aine, an. 

Una volta, ain.mahf. 

Undeci, unzehne (eiff) 

Ungere, falpen (falben)' 

Unghia, Raghel. 

Uno; ain und an. 

Uno, onz, verftümmelt von eins. D. 

Voi; ihr, 

Volare, flieghen. 

Volentieri; ghern: 

Volere, bollen (wollen) 

Volontä, bil anſtatt wil. 


> J 


Vollrd eur. 


Italianiſches and Cimbriſches Woͤrterbuch 


Vomitare, Zugulien. 
Uomo, Dann. 
Voftra, eure 


, Voltre, eure. 


Voftri, eur. J 
Vrlare, huan, luan von eulen. D. (Gew 
len) 


VUrtare, ſtozen (ſtoſſen) 


Uleire, ghien auz, mit dem nachgeſetzten 


Vorwort (hinausgehen) 
Uleio, Thuͤr. 
Uva, Baimar, Traupen (Traußde) 


ze Haughe, (Harte, Hade) 


— Hanghen, Grauben, von Gr 

en. D. 

Zia, Muame, und Mumma, aßgefärzt 
Mumm. D, (Mumme) 

Zoccolo, Zocol. (Soden, Filsfhub,) 

Zolfanelli, Shefelbödzer, (Schtoeferhöß 


2.6) Shefel, (Schwefet) und Beſe, 
aber ſchlecht. 


Volo, Hugh. Zoppicare, hinfen. 
Volpe, Fuchs, Fohloch: eine Enge in Zoppe, hinkent. 
Valdiporro und ein Fuchsloch. Zuccheroy Zuder. 
Voltare, senden. (wenden) Zuffolare, bifpen (pfeifen? 
Ende. 








» 


UI. Spanien. 


HE 


Spanien 


achfolgendes Verzeichniß von der ſpaniſchen and: und Scemacht, hat 1753 ein gewiſſer 
N Koͤnigl. Geſandier feinem Hofe eingebracht, auch mit deſſelben Erlaubniß mir mitgetheilet, 
daher ich bey der erſten Ausgabe des zweyten Theils meiner Erdbeſchreibung in fo fern 
Gebrauch davon gemacht, daß ich fie in derfelben ©. 152. 153. 155, Auszugsweiſe mitgecheilet 
babe, welcher in allen folgenden Ausgaben wiederholet worden. Sie find von denjenigen, welche 
Clarke in feinen Briefen &, 5o2 ve 5of, und ©. 5ı2 bi 515 lisferkgpariun unterſchieden: 
1) daß diefe leßten den en der Landmacht im Jahr 1760 anzeigen, fie etwas verftärkt 
worden war, umd 98375 nn ausmachte, alfe 29778 mebt, als im alas 1753. 2) Daß fie 
ein fpanifches Infauterie:Negiment, Namens Portugal, babı ‚welche meinem VBerzeichniß 
fehlet, und anftatt der zwenen Schweißer : Negimenter meiner VBerzeichniffe, drey angegeben. 
) Daß die Anzahl der Kriegsfhiffe, Sregatten, Chebecquen, Paquebote und Bombardier:Gal: 
Ästen in den Elarfifhen Verzeichniffen gröffer ift, als in den meinigen, denn jene enthalten 
alle noch 1753 erbauete Schiffe. 4) Hingegen giebt mein Verzeichniß von der Seemacht, von 
den 1753 vorhanden gewefenen Schiffen eine viel genauere Nachricht, ald das Clarkifche. 
Ueberhaupt ift zu bemerken, daß foldye Verzeichniffe, wenn fie richtig find, für die Geſchichte 
immer brauchbar bleiben, fie mögen feyn von welchen Jahren fie wollen, Boͤſching. 
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INFANTERIE. 





Regiments. 
— —— ned — — 
Guarde, Marine 1716 
IGwarde Efpagnolle: 1706 
IGuatdes Wallons "1706 
Albärdiers 
de la Reine | 1735 
Caftille 
Lömbardie 1735 
Gallice 1537 
Savoye 1537 
Couröhne 1537 
Marine .. 1537 
Africa 1539 
Zamora r 1550 
Soria 1551 
Cordoue 1650 
Guadalajara 1657 
Seville 1657 
Granade 1657 
Vikoria— | 1658 
Efpagne = 7 1660 
Toledo 1 1661 
Mayorca 1682 
Burgos 1694 
Mureiz 1694 
Leon 1694 
Cantabria 1703 
Alturie 1703 
Ceuta fixe 1703 
Lisbonne 1660 
Navarıc 1705 
Ärtagon 1711 
Artillerie 1716 
ditto de Marine 1716 
Oran fixe ı 1736 


Creation. 1 Bataillon. 
— ·—— 


» 


Divifes.. 


— —— 


Bleu & Rouge 
Bleu &Rouge 
Bleu & Rouge 
Bleu&-Rouge 
Bleu & Rodge 
Blanc & Pourp. 
Blanc & Rouge 
Blänc & Rouge 
Blanc & Bleu 
Blanc & Bleu 
Blanc & Rouge 
Blanc & Bleu 
Blanc & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blane & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blanc.& Verd 
Blanc & Rouge 
Blane & Rouge 
Blanc & Bleu 
Blanc & Rouge 
Blaue & Rouge 
Blanc & Bleu 
Blanc & Rouge 
Blanc & Bleu 
Blanc & Bleu 
Blanc & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blanc & Rouge 
Blane & Rouge 
Blanc & Verd 


total 


Hommes. 
— — 


150 
4200 
4200 

100 
3040 
1.40 
1040 

1040 
1040 
1040 
5712 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 


1040 


1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 
1040 


44482 








u 
J 
| 
| 
| 
| 
|: 
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IRLANDOIS. 





Divifes. 


Blane & Bleu 1460 







-1 Bataillon. 
J — ln — 





1698 2 
1709 2 4Blanc & Verd 1460 
2 Blanc & Bleu |. "1460 | 
total 4380 
— m — — 





ITALIENS 


I. 1576 2 {Blanc & Bleu 
1704 3 Blanc & Bleu 


total 





2 * __WALONS | — — 

Plandres 1596 2 Blanc & Bleu - 4460 

]Brabant 1719 2 Blanc & Bleu 1460 

Bruxelles 1734 | 2 Blanc & Bleu 1460 

| : total 4380 
SUISSES. * 

Buch 2 Bleu & Jaune 1320 

Schuyaler | 2 Rouge & Bleu 1320 

total 2640 





INVALIDES. 


En — ——— ie — — 


Cattille 2 Bleu &Rouge 1200 
Andaloufie Blanc & Bleu 1200 
Galice IBlanc & Verd 1200 
Valence Blanc & Bleu _ 1200 





total 4800 
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ne re SCRVALEERIER. 0.020, 0, 




















WE | Regiments. ICreation, |Eieadons| Divites, | Hommes. 1 Elcadrons. Divifes. Hommes. 
EEE TRUG de Corps - 17 5 3 Bleu & Rouge 450 
Carabiniers 1730 3 Bleu & Rouge 360 
Reine 1703 2 Rouge &Bleu 240 
Prince 1703 2 Bleu & Rouge 240 
Milan 1538 2 Blanc & Rouge 240 
Bourbon 1640 2 Bleu & Rouge 240 
Ordenes 1642 2 Bleu & Rouge 240 
Farnefe 1649 2 Bleu & Rouge 240 
Alcantara 1656 2 Blanc & Rouge 240 
Eftremadura 1659 2 Blanc & Rouge \ .240 
Barcclone 1670 2 Blanc & Bleu 240 
Malte. 1689 2: |Blanc & Bleu 240 
Brabant ‚1695 2 Blane & Bleu 240 
Flandres 1695 2 Blanc & Bleu 240 
Algarve . . 1701 2 Blanc & Bleu 240 
Andaloufie ‚ 1703 2 Blanc & Bleu 240 
Calatrava 1703 2 Blanc & Rouge ı 240 
Granada , 1703 2 Blanc & Rouge 240 
Seyille 1703 2 Blanc & Rouge 240 
Santiage 1703 2 „Blanc & Rouge 240 

ontefa ‚1706 2 Blanc & Bleu 240 

Cöte de Granada 1735 4 Blanc & Bleu 240 

. total 5610 

eine 1735 Rouge & Bleu| 256 
Belgia 1674 Bleu & Rouge 

Baravia 1676 Bleu & Rouge 256 


Bleu & Rouge 256 
Bleu & Rouge 256 
Bleu & Verd 

Jeaune & Bleu 

Jeaune & Bleu 

Jeaune & Bleu 

Jeaune & Bleu 


total 2560 


Frife 
Sagunto 
Ed imburg 
Numancie 
Lucitania 
Merida 


wie er er er 
ISIN OO 
23388323 
u NW = 
= 
>» 
DB R,BBBLRM 2 
ie) 
2 
*— 
DB BD » bL 
nm an [a 
NND a 


Pavia | 1684 











106 ETAT DES: FORCES: DE. TERRE ET MARITIMES &e. 
































MILICES 
Homms. | — Regiments. Hommes. } 
700 | Palentia 700 
700 Logtoũo 703 
700 |Siguenza 700 
7°0 | Toro 700 
700 |Sozia 700 
700 | Orenze 700 
700 B8Santiago 700 
700 Pontevedra 70 
| 700 ;Fuy 709 
Murcia 703 | Betanzes 700 
Trugillo⸗ 700 anteguera 700 
Xeres 705 }Malaga 700 
Carmona 703 |Bonda 7 
Niebla 700 Guadix 700 
zija i 700 [Alpujaras. 702 
iudad:Rodtigo, . 700 ‚Bujalance 7:0 
ville: » 700 
total 231c0 - 
COMPAGNIES DETACHEES. 
Baletiers de Baeza, i 200 PBannis a Pinofola. 100 
ances.de Ceuta 130 Deferteurs à Okan 190 
Bourgoifie de Ceuta‘ 150 Moratos a Okan 109 
:Fuftliers de Gaeta. r 2c0o |Mincurs #Okan: 169 


Bannis à Ccura. 100 Item ä Ceuta 60 
‚Item ä Melilla 100: 1 Travailleurss ä Okam 25 
Item à Pinon 2 100 [Compagnie a Okam 100 
100 





vom | 1725 











total.. Nota. Dansæet Erar ne font point 
JI——]! sompris le nombre des ofhiciers]: 


. 58802] generaux ni particuliers.. 


Efcadronsi. 





"Bataillons } 





RECAPITUEACION. 
- Erpupes.- | 
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J 





MARINE. 
Noms deVailleaux. Canons. — 
— * — 
Roy. Philip. 114 18 
Phenix. go 12 
le Tonnant 80 12 
Saint Philip 79 12 
Reine 70 12 
Tigre 79 12, 
l’Afie 70 ı2 
Ferdinand 79 12 
Galice 79 12 
AInfante 70 12 
Princeſſe 70 12 
depteatrion 70 | 12 
Africa 70 12 
le Fort 60 12 
Dragon 60 12 
America 60 ı2 
$. Ferdinand 6 - ı2 
Cattille 60 12 
l’Europe 60 12 
la Virarra so: 
l’Elpsrance 50 
-IFREGATTES 

la Flora 30 
le Volant 24 
la Vengeance 24 
$. Antoine 20 
PAQUEBOTS 
er 18 

ercure 18 
CHEBECS 
le Chaffeur 24 
le Volant 24 
le Levrie 24 
la Lievre 24. 
BOMBARDES 
Vulcain 12 
Eitrop 12 
Brontes 12 
Piramont 12 


BDA DIDI DO Wu Wi 





F 
| 


Guärdes 
Marines, 


Rwww —RREEE 


P DB» 





IE 
| 
| 








Offhdiers 
— 


or. 
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MAKIN E. 

Noms deVaifleaux Artillerie. | Marxiniers. Moufles Infanterie _ total 
1 1—1 | 1 | 1 || —) 
Roy. Philip. 34 658 238 1036 
Phenix. 23 430 23 238 64 
je Tonnant | 2 430 23 278 764 
Saint Philip | 20 495 23 119 616 
Reine } 20 405 23 119 610 
Tigre 20 | 45 | 2 | I1g | 610 
FAlie 20 405 23 119 610 
Ferdinand 20 | 405 | 2 119 610 
Galice 20 405 2 119 610 
I Infante 20 405 | 23 139 610 
Princeſſe 2 405 2 119 610 
Septentrion 20 405 2 119 610 
Africa 20 | 405 2 119 610 
le Fort ı8 | 293 15 | 119 484 
Dragon 18 | 293 | 15 119 | 484 
America 18 293 15 119 483 
8. Ferdinand 8 | 293 15 | 119 484 
Cattille | 18 | 293 | 15 119 484 
l’Europe 38 | 293 | 15 119 484 
la Vizarra 14 | 218 | 13 100 379 
l’Efperance 14 218 13 100 379 
FREGATTES | | 
ta Flora | 7 sm | 9 so 195 
le Volant 7 111 9 50 195 
la Vengeance 7-1 211 9 50 195 
$. Antoine 5 34 4 26 82 
PAQUEBOTS | | 
Jupiter 5 50 30 20 71 
Mercure 5 30 3 20 71 
CHEBECS | 
le Chaffeur 5 200 |} 4 40 161 
te Volaut 5 ıco | 4 40 161 
le Levrie 5 100 4 40 161 
la Lievre 5 100 4 40 161 
BOMBARDES 
Vukain 27 41 4 25 104 
Eitrop 22 41 4 2 104 
Brontes 2 Pi 4 2 104 
Piramont 22 | 41 4 2 104 _ 
3 VAISSEAUX für les Chanier 

2 Vailfeaux de 60 Canons j! c fa Vailleaux Vailleaux de 60 Canons 
& Cadix (4 Fregattes de 30 Camons a Corinzen Gallice [4 Fregattesde 30 Canons 
| a Cartagene.du Levant 2 Vaillcaux de Go Canons 
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Revenns. si 


L Les droits compris fous le nom de 
Gadbelle ee © c’elt & dire, les 
douanes, le ſel, le tabae, la poudre, 
le papier timbr£, montent en monnoie 


de Piemont & 
Uyena 
Pour le Piemont 
Pour le Möntferrat 28610 
Pour la Savoie 1332168 
Pour leComt£ deNice 140897 





6358759 


Pour l’Oneglia ‘14324 

Pour Alexindrie & — 
Lumellin 348802 

Pour Navarre 438672 


Pour le haut Novareſe 253718: 
Pour le’Vigevano 9527T 
Pour; Toxtone‘ - 202733 
Pour le Pavefan, om... 
Oltre po Pavefe 166738; 
2 "9773690: 
Ees droits de Pontonage & de 
Papeterfe,appelläsGabelette: 


font eftimes; 
M. Les railles. 
en. Savaje 1010767 
en Piemont 2451955 
dans leCamte deNice 73909: 
dans le Montferrar 217744 
pour Alexandrie. & 
. Lumellina 854 - 
Li fubfiftance däns le 4r9E. 
meine pays 428289 


les vall£es voifines dur 
Dauphine. & du 


. Bragslläro, parent 67968 


les ithpots du;Duched’ __ 
Aoufte appellcs,Do- _ 
nativo,font eftimes- 66666 





9775690 


* 


390733 


de la prinei paute 
d’Oneglia ap- 


in 


Tranfport 10366423 


pelles Sufidio 1307 
du Comte de Nice a68r 
du bas Novarefe 381148 
du haut Novarefe 59138 
de Vigevenafeo gı128 

‚ de Tertone 1726798 
“ du Pavefaiı 226011 
Iapoudreigiboyer - 

que le Roi four- 

nit pour le pu- 

blic 37876 

h vente du fel de 

la Tarantaife 43750 
lfesmarbres de Val- 

dieri. ' 2000 
les cmoluments des 

greffes, Reddit, 

dal giäridico 304432 
Pimpör fur: les: — 

Juifs 17900 
Tout ccla, joint au: 

prodyit. de lalo- 

serie KAd’aumres; 
articles © moins 

importants pro- 

duit en tout 5192769 

Suivanr cer tar 

°: "je revenutetal cn: 

livres de Pie- 

mont, fe trou- 

" . weroit 'd’envi- 
ron. 36569000 


Latus 10366423 


De 


112 REVENUS. 


Depuis la derniere guerre le Roi amis danscellesdeNavarre 





un impöt extraordinaire, quieftre- & de Tortone 164818 
parti de la maniere fuivante. Onleve dans celles du haut . ' 
en Piemont 1526236 Novarefe,deVige- 
en Savoie 335600 | venafco, Oltre po 
dans le Duché de Paveꝛze, LieroMa- 
Montferrat 134113 rio & Rabbiezee 136202 
dansleComtedeNice 25618 
dans la ——— 2559943 
d’Oneglia - 3333 .. „ Mais on aflure, que ce dernier £toit 
dans les provinces d’ - fortinexadt, & que plufieurs desarticles 
Alexandrie & de eroient calculds trop bas. J 
Lumellian 234023 
Depenſes. Livres 


Parmi les depenfes du Roi on compte d’abord pour payer lesinter&ts 4128375 
des dettes delacouronne; ilyenaätrois pour cent, d’autresä quatre 
‚pour cent, & quelques unes de viageres. i 

Un des plus forts articles de depenfe eft celuide !’entretien de festrou- 
pes qui mante à ‚8100000 
dont il faut cependant deduire 520000 qui font pris für laSardaig- 
ne dont nous ne parlerons point ici, comme n’etant auroi d’aucune 
urilite, j 


I faut encore ajouter pour l’artillerie 280000 
Pour la maifon du Roi 1470000 
Et pour les fortifications 1040000 

desquels cependant il y a 25600 qui font aflignes für lesfonds de la 

Sardaigne. | 
Les penfions extraordinaires que le Roi fait, ne font evaludes qu’ä " 54000 
mais il en depenfe pour l’univerfire 52000 
pour le college des provinces & Turin . 30000 
pour les ccoles repandues dans les provinces . 66009 
La depenfe de fes Ambaffadeurs & Miniftres dans les coursetrangeres 

ne va qu’ä "239009 


car celuide France qui eft le mieux payd, n’aque 48000Livres, celui 
d’Efpagne 40000, celuid’Angleterre 38000, celui de Vienne 530000, 
celui de Naples 24000. celui de Rome 2000, & le Miniftre aupres 
des Etats Generaux 10009 


ti. HA. 27 DEPENSEL 


L’article des menus ꝓlaiſirs du Roi de Sardaigne pafle pour être de 
35000 Livres; celyide Mr. le-Duc de Savoie 30000, & celui de 
Madame la Ducheilc de Savoie 20000 - 

Les Secretaires d’Etat oft 13000, & tolısiesBareaux qui en depndent 
97000. Le premier prefident da Senat à 5000, & l’Etat entier da 
Senat, monte & 13000. Le Senat deSavoie à 12000, & celui de Nice 
& 26000, la Chambre des comptes L00000, le General des finances 
60000, aufli bien que le Controleur general, & lc total desOfhiciers 
de finances coute 168000. | 

Les Intendents deProvinces ont depuis 1500 livres, juſqu' à 3000 d’ap- 
pointements J—— 

Les frais de regie des Poſtes vont à 

Le confeil du commerce auſſi bien que la Jurisdiction des Conſuls 4 

Les portions congrucs que le roi paye & des Cur&squi font fansrevenus 
& dont l’entretien eft ä la charge de l’Etat, vont ä 

Pour diverfes auvres decharite, queleroifaitfuivantlescirconftances, 
par exemple, pour fecourir les paroifles incendices&c. on compte 

Je pafle pour abreger eaucoup d’autrds Articles möins importans, qui 
eroient egalement contenus dans un Etat detaille, que Mr. Cleis, Me- 
decin de M. le Duc d’Orleans, à bien voulu me communiquer, & dans 
lequel le total de la depenfe monte environ & 17000000 
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O' aflure dans le pays, qu’il cn a enviran 30000 hommes, fans compter 6000 
invalides, & dix mille hommes de milicc, qui ont un tiers de paye, & à qui 


bon fait faire deux fois Pannce une huitaine de jours d’exereice. 
Payement des troupes nationales. 


Infanteric. Dragons. 

-Colonel 4732l. S. 4000 L. 

Licutenant Colonel 2515 — 3008 - 

Major i 2010 — 2700 - 

Capitaines ; 1444 — 2013 - 

Lieutenants 659 - $- -1368 

Enfeigne-Colonclle 604 -ı6 - | 

Enſcignes 521 8— 

Sergants 157 - 4- 

Caporaux & Tambours ı16 - S- 

Soldars 65 -15- 
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ı14 ETAT MILITAIRE DU ROf! DE SARDAIGNE. 


Les Soldats ont un habit tous lestrois ans, la culortei& le chapeau tous les! 
ans. I} yaplufieurs regimensetrangers, dont la paye eft beaucoup plus sonliderable. 


Payement des Gardes du Corps. 





Eapitain . -, 5376 Livres. 
Lieutenant 4032 a 9 a a 
Cornette 3 — — 
Marechal de logis 224 — An 
Timballier 400 — 2.6 
Trompettes u 467 — 
Seldats 355 — 
J 3 y 1 
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I: Chambre apoftolique tire annuchement de la villede Rome, favoir des doua- 
nes, des impots fur le vin, leau de vie, les bleds, les boix, les- chevaux, les: 
Dr poillons, far. les. benefiees de quelques. oflices,-fur quelques communautes & 
abbayes, de la Ferme des poftes de tout letat &c. — 851873 Ecus romains.. 
La campagne de Rome & ſes annexcs produit par la treforcrie, par les droits de 
la mouture duBled, par des cenfives für desterres & par celle des marais pontins: 


PER — 92961 Ecus. 
„ke Bolönois rend par la gabelle du fel, le pcage du vin & l'ĩmpõt fur les bouche- 
vries, les Diens demembres dü college de Mintalte ’ 35328 Ecus. 


Le Patrimoine de S. Pierre produit par latreforerie, les douanes, lamouture du bled, 
limpot fur la viande, le ſavon, les domaincs, Falun de la Tolfa, le droit d'anera- 
ge & le poids &.civita Vecchia 216525 Ecus. 

L'ombrie produit par la treforerie, la mouture du bled, les: domaines, le plomb de 
Peaxouſe à la douane, la mellagerie dePeroufe äFlorence,l'imporfur l'eau devie &c. 
212 2 tg - Fa i » 249288 Ecws. 
ka Märthe d’Ancone & Camerino produifent par latreforerie, les cenfives für 
quelques terres, la douane, la meuture du bled, l’impot fur l’eau de vie & le ſa⸗ 
von; le foufre de Fani. | - 5 363599 Eeus. 

Le Duehé d' Urbin xend par la treſorerie, les falines & le foufre, par les poids de: 
Pefaro, & Vimpöt fur l’eau,de vie & la viande. . 32703 Ecıg. 

Ka Romagne rend par la treforerie, par les falines de Cervia, & le paflage du fel 
fur le Po,.le feufre de Saflına, les-dömaines, Fimpos-füs la viande, l'eau de vie, 
le faven 221537 Ecus.. 

La Bencventin produit par la donane, & le domaine de Francovilla 2946 Ecus.. 

Ferrare produit par la douane, par la vall&e de Comacchio, & le notariat, & la 
recolte de l’herbe Spalti autour de la ville r05 130 Ecus. 

Le diſtrict de Rome rend pour la mouture du bled, & les domaines 32750 Ecus. 

Letat ecclefiaftigue rend pour la cire & le papier, pour le vitriol, pour la poudre 
&h falp£tre ASalara, pour l’impöt für le fer, par la chancellerie 74484 Ecus. 

Le comtat d’Avignon ne rend rien au pape; tout le revenu eft employe äcnırete- 
nir le legat, le vice-legar & les gardes.. 

Somme totale des revenusdu Pape comme prince fouverain par am, enecus romains, 
le Ducat a 205 Sols de Frauce & l’Ecu 4 100 Sols de France 2278923 * 
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% Les droits compris fous le nom de ‚ .  Tranfport 10366423 

Gadbelle eh et & dire, les de h prineipaure 

\ d’Oneglia ap- 


douanes, le fel, le tabae, la poudre, 
- pelles Sufidio - 1308 


le papier timbr£, montent en monnoie 


de Piemont & 
Uyenz 


dans le Montfesrat 217744 
pour Alexandrie & 


m, 9775690 


du Comtẽ de Nice 268r 
du bas Novarefe 381145 


Pour le Piemont 6358759: 
Pour le Möntferrat 328610 du haut Novarefe 59138 
Pour la Savoie 1332168 de Vigevenafeo 91128 
Sara deNice 140897 ‚= de Tertone "126798 
PowlOneglia 114324 du Paveſan 226011 
Fu — En — ‚ Bapoudreigiboyer . | 
— 348807 que le Roi four- 
Pour Navarre . 438672: RE —— 
Pour le hautNovarefe 253715. Et P 37876 
— — —— a vente du ſel de 
our HOKTONR" - 202733 a — | 
‘ Pour le Pavefan, om. , la Tarantaife 43750 
Oltre po Pavefe 166738; lesmarbres de Val- 
— 755 dieri 2000 
Les droits de Pontonage & de Pen F 
Papeterfe,appellesGabeletre: | —— re Fog432 
bon eftimes; | 590733 Pimpöt für les: - 
M. * railles. P Juifs. 17900 
— ar Tour cela, jontau 
dansIeCamtedeNiee 73909: ee 


artieles - moins 


Lumellina 45354 - importants pro- IE. 
I fübfiftance danse —— __ 5192769 
mẽme pays 428289 > RR 
les vallfes voifines dir u 
Dauphins, SE, 5. 2." en! ‚livres de -Pie- 
, Kragelläto; payene 67565 ment, fe trou- 
les impots du. Duehed Er ent 
Aoufte appellds,Do- — ME SEHEN Gebr | 
nativo,fonteftimis 66666 | ee N: — 
Latus 30366425 De- 


| REVENUS. 


Depuis la derniere guerre le Roi a mis dans cellesdeNavarre 





un impör extraordinaire, quieftre- & de Tortone 164818 
parti de la maniere fuivante. Onleve dans celles du haut | 
en Piemont 1526236 Novarefe,deVige- 
en Savoie 335600 | venafco, Oltre po 
dans le Duché de *  Paveze, LicroMa- er 
Montferrat 134113 rio & Rabbieze 136202 
dansleComtedeNice 25618 Ä 
dans la PER pRR 1 - 2559943 ’ 
d’Oneglia - 3333 j Maison aſſure, que ce dernier &toit 
dans les provinces.d’ fortinexadt, & que pluſieurs des articles 
Alexandrie & de &toient calcul&s trop bas. R 
Lumellian 234023 
Depenfes. Livres . 


Parmi les depenfes du Roi on compte d’abord pour payer lesinterets 4128375 
des dettes delacouronne; ilyen aätrois pour cent, d’autresäquatre 
pour cent, & quelques unes de viageres. 


Un des plus forss articles de depenfe eft celuide !’entretien de festrou- 


pes qui mante ä ? ‚8100000 

dont il faut cependant deduire 520000 qui font pris fur laSardaig- 

ne dont nous ne parlerons point ici, comme n’etant auroi d’aucune 

utilite, ; 
I faut encore ajouter pour l’artillerie 280000 
Pour la maifon du Roi 1470000 
Et pour les fortificatiöns 1040000 

ueber cependant il ya 25600 qui font aflıgn&s für lesfonds de la 

Sardaigne. | 
Les penfions extraordinaires que le Roi fait, ne font evaluces qu’ä 54000 
mais il en depenfe pour l’univerfire 52000 
pour le college des provinces & Turin 30000 
pour les ecoles repandues dans-les provinces . 66009 
La depenfe de fes Ambaffadeurs & Miniftres dans les cours etrang£res 

ne va qu’ä "239009 


car celui de France qui eft le mieux pay£, n’aque 48000Livres, celui 
d’Efpagne 40000, celuid’Angleterre 38000, celui de Vienne 30000, 
celui de Naples 24000. celui de Rome 2000, & le Miniftre aupres 
des Etats Generaux 10009 


HA". DEPENSEA. 


L’artiele des menus splaifixs du Roi de Sardaigne pafle pour être de 
35000 Livresz; celyide Mr. le Due de Savoic 50000, & celui.de 
Madame la Ducheflc de Savoie 20000 

Les Sceretaires d’Etat ont.13000, & tous les Burtaux qui en depmndent 
97000. Le premier prehident du Senat à 5con, & l’Erat entier du 
Senat, monte ä 13000. Le Senat de$avoie 2 12000, & celui de Nice 
3 26000, la Chambre des comptes F00000, le General des finances 
60000, aufli bien que le Controleur general, & lc total des Ofliciers 
de finances conute 168000. 

Les Intendents.deProvinces ont depuis 1500 livres, julqu’i 3600 d’ap- 
pointements —— | 

Les frais de regie des Poſtes vont ä ’ 

Le confeil da commerce aufli bien que la Jurisdidtion des Confuls à 

Les portions congrues que le roi paye & des Cur£squi font fansrevenus 
& dont l’entretien eft ä la charge de l’Etat, vont à | 

Pour diverfes euvres decharite, queleroifait fuivantlescirconftances, 
par exemple, pour fecourir les paroifles incendiees &c. on compte 

Je pafle pour abrögsr, Beaucoup d’autrds articles möins importans, qui 
etoient egalement contenus dans un Etat deraill&, que Mr. Cleis, Me- 
decin de M. le Duc d’Orleans, äbien voulu me communiquer, & dans 
lequel le total de la depenfe monte environ & 17000000 


ETAT MILITAIRE DU ROI DE SARDAIGNE. 


n affare dans le pays, qu’il en a environ 30000 hommes, fans compter 6000 
invalides, & dix milie hommes de milice, qui ont un tiers de paye, & à qui 


’on fait faire deux fois Pannde une huitaine de jours d’exereice, 
Payement des troupes nationales. 


Infanteric. Dragons. 

Colonel 4732L. 8. 4000 L. 

Lieutenant Colonel 2515 — 3000 - 

Major i 2010 — 2700 - 

Capiraines 1444 — 2013 - 

kieutenants 659 - 8- "1368 

Enfeigne-Colonelle 604 -16 - 

Enleignes s2L - 8- 

Sergants 157 - 4- 

Caporaux & Tambours 116 - S- 

Soldats 65 -15- 
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114 ETAT MILITAIRE DU RÖf! DE SARDAIGNE. 


Ä Les Soldats ont un habit tous les trois ans, la culorte & te’ chapeau tous les‘ 
ans. Il ya plufieurs regimensetrangers, dont la paye et beaucoup Bm eonüderable. 


% 


Payement des Gardes du Corps. 





Eapitain , 5376 Livres. | 
Lieutenant 4032 ;, 
Cornette 3584 — ee 
Marechal de logis 2244 — Tr 
Timballier | 400 — 
Trompettes * 467 — 
Soldats 355 — 
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I: Chambre apoftolique tire annuchlement de la ville de Rome, favoir desdoua- 
nes, des impots fur le vin, leau de vie, les bleds, les boix, les-chevaux, les 
‘= poilfons, fur. les. benefiees de quelques.oflices, "für quelques communautes & 
abbayes, de la Ferme des poftes de tout letat &c. — 851873 Ecus romains.. 
La campagne de Rome & ſes annexes produit par la treforcrie, par les droits de 
la mouture duBled, par des cenfives für desterres & par celledes marais pontins: 


PR . ’ | 92961 Ecus. 
„Le Bolönois rend par la gabelle du fel, le peage du vin & I ĩmpõt fur les bouche- 
ries, les biens demembres dü college de Mintalte a 35328 Ecus.. 


Le Patrimoine de S. Pierre produit par la treforerie, les douanes, lamouture du bled, 
limpot fur la viande, le favon, les domaines, Falun de la Tolfa, le droit d’anera- 
ge & le poids &.eivita Vecchia | 216525 Ecus. 

L'ombrie produit par la rreforerie, lamouture du bled, les domaines, le plomb de 
Perouſe ä la dowane,la meflagerie dePeroufe äFlorence,l'imporfur l’eau de vie &c.. 
u. erde ” 249288 Ecw. 

Ka Märthe d’Ancone & Camerino produifent par [a treforerie, les cunfives für 
quelques-terres, la douane, la meuture du bled, l’impot für l'eau de vie & le ſa- 
von, le foufre de Fani - ES, Ä 363599 Ecus.. 

Le Duch£ d’Urbin.cend par la treforerie, les falines & le foufre, par les poids de: 
Pefaro, & l’impöt ſur l’eau,de vie & la viande, 32703 Ecıg. 

Ka Romagne rend par la treforerie, par les falines de Cervia, & le paflage du ſeb 
fur le Po,le feufre de Saflına, les-dömaines, Timpot ſus la viande, l'eau de vie, 
le faven 221537 Ecus.. 

La Beneventin produit par la douane, & le domaine de Francovilla 2946 Ecus. 

Ferrare produit par la douane, par la vallde de Comacchio, & le notariat, & la 
recolte de l’herbe Spalti autour de la ville 105 130 Ecus. 

Le diſtrict de Rome rend pour la mouture dubled, & les domaines 32750 Ecus.. 

Letat ecclefiaftique rend pour la cire & le — pour le vitriol, pour la poudre 
& la falpetre ASalara, pour l’impöt fur le fer, par la chancellerie 74484 Ecus. 

Le comtat d’Avignon ne rend rien au pape; tour le revenu eft employe äcntrete- 
nir le legat, le viec-legar & les gardes. 

Somme torale des revenusdu Pape comme prince fouverain par am, enecus romains, 
le Ducat a 205 Sols de France & l’Ecu 2 Sols de France 2278923 — 
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118 REVENUS DE LA COUR DE ROME 


Revenus du Pape dans les autres Pays. 
Pour les cenfives des fiefs dependans du pape, y compris Parme & le royaume de 
Naples, qui fe paient annucllement la veille de S. Pierre 26500 Ecus. 
Le Datarie & laChancellerie qui y eft attachee, produifent à la treforerie ſeerette 
du Pape pour les benefices-da dehors, les.annales & les confirmations, environ 








u 260000 Ecus. 
Les depouilles du elerg€ mort tant ä Rene qu'à Naples, en Eſpague & en Portu- 
_  gal, ont produir —** — 76512 Ecus. 
Les conffcations & les amendesrendent environ 13500 Ecus. 


Pour les difpenfes matrimoniales & autres graces de la componende applicables 
en,aumönes & autres @uvres de pie‘, à la volonte du Pape, au plus par am 
ee | | \ 130000 Ecus. 

Les traites du bled hors de l’etat ont produit une fomme autrefois; les deux der- 
nieres années la chambre — — ä achere pour les ſommes eonſide- 
rables des bleds etrangers, dont Pargent a été tiré du chareau S. Ange, & ſur les 
quels elle a perdu au moins de douze potir cent. On n’eftimoit le benefice du 





pars qu'à environ . — — 30oo Ecus 
Somme totale des revenus du Pape dans les autres Pays 509512 
Ajourez les revenus du Pape dans fes Etats, montants ä° 2278924 


La Somme totale monteraä 2788436 

Ainfi les revenus entiers du Papecomme Prince & comme pontife, ne vont 

pas A trois millions d’ecus romains, qui ne feroient qu’environ quinze millions 
de livres de France, & moins d’un million & demi de Ducars. 
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Geographiſcher Entwurf 


| der 
Fuͤrſtl. und GraͤflichSolmiſchen Lande, 
— nebſt 
einem Verzeichniß einer Sammlung, 
| au i 
einem Staatsrecht des Fuͤrſtl. und Gräflihen Haufes Som. 
Aufgefeßt 1756. 
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Bnmerfung. Ich habe aus dieſen Nachrichten zu meiner Erdbeſchreidung ſo viel genommen, 
als mein Endjwat — — Buͤſchins. 
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A. Kurzer geographiicher Entwurf 3 der zürf 
und Gräfl. Solmifchen Lande, 


. Die Sotmifche Landſchaſten werden eingerheifet 
I. In die urſpruͤngliche Graffihaft Solms, 
daran hat Solms: Braunfels 
1) das Amt Braunfels. 
21 das Amt Greiffenſtein. | 
und Solms⸗Lich 
3) das Amt Hohenſolms. 
I. An die Herrſchaft Müngenberg, 
‚ Daran hat Solms⸗Braunfels die Aemter: 


1) Hungen. 
2) Wölffersheim, 
| 3) Gambach oder Bugbad. 
Solms⸗Lich In Gemeinſchaft 
4) dich. it das Schloß 
5) Miederweifel oder URN Münzenberg 
Solms⸗Laubach | und Trays vers 
6) Laubach, blieben. 
7) Utph. 
Solms: Röddelheim 
8) Affenheim. 


IT. In die Herrichaft Roddelheim. 
Roͤddelheim ruͤhret von der Herrſchaft Cronberg als 
ein erheyrathetes Stuͤck. 
—— HII, 


124° 4.Kurzer geographiſcher Entwurf 


1. In die ſaͤchſiſche Herrfihaften 
1) Sonnenwald. 2) Wildenfels: 3) Pond. 4) Baruth. 
5) Rüderswald, ꝛc. 

2) Dieeigentliche alfo genannte urfprängliche Graffchaft Solms ift an der 
Lahn, zwifchen Naffau: Weilburg, Dillenburg, dem Heßiſchen Amt Lohr, dem Nafs 
fauiihen Amt Gfeiberg, Der Reichs: Stade Weßlar, dem Naffauifhen Amt Hit: 
tenberg und Efeberg, um Naffau:Ufingen gelegen. 

Die alten Grenzen waren Die Herrfchaft Blanfenftein, das Frengericht Rohe, 
Die Herrn von Dernbad, das Amt Herborn, Die Herrn von Greiffenftein und Liche 
tenftein. — Lehnberger Amt, worau Eagenelnbogen participirte, war ein Ganz 
erben Schloß. Weilburger; Amt war Womſiſcher Eigenthum, und Ufingen gehörte 
den Grafen von Weilnau. Die Herrfhaft Gleiberg war einer Gräfin von Geh 
dern, welche ſich Ao. 1230 Comitifla de Gliburg fehriebe, und der Hüttenberg und 
Eleberg zwifchen diefen und den Pfalzgrafen von Tubingen gemein. 

3) Nach alter Art war dieſe Graffchaft in das vordere und in das hintere Land 
eingetheilet. ee. 

gen Dieſe letztere Redensart iſt noch heut zu Tage aller Orten gebraͤuchlich. 
Erſteres begriff die heutigen Aemter Braunfels und Greiffenſtein und letzteres Ho⸗ 
henfolms und Königsberg. e 

Bende Stuͤcke flunden ratione jurisdi&ionis unter dem hoͤchſten Gericht der 
Grafihaft Solms, zu Dahlheim, modo Klofter Altenberg, — welches aus den 
niedern Gerichten, Braunfels, Leun, Dahlheim, Auembach, Lohe, Ulm, Dillheim, 
Lahr zc. zufammen gefegt wurde, —— 

Diefe waren wieder in Eenten abgetheifet, — ohne was Die vielen Vog⸗ 
tey Gerichte, als Wertorff, Kötihhaufen, Bechlingen, Maubern, Heifternberg, 
Erihbach, Rulshaufen ꝛtc. für bejondere Jurisdiction hatten. 

4) Die darinnen vorfommende Flüffe, wornach ebenfals das Land eingetheis 
fet wurde, waren das Lahn: Thal, Solms, Mitt, Weg, Ulm, DIN, Lemp, Aar und 
King. 

I. Im Lahn: Thal lagen, nebft den ausgegarigenen Orten : 
1) Niedern — beyde ſind ausgangen, 





2) Obern Dahlheim. [deren Terminen das Kloſter Altenberg an ſich gezogen. 
3) Dbern Biehl. 8) Bißtirchen. 

4) Niedern Biehl. 9) Diefenbad, -- 

5) tunen. 10) Albrechts hauſen. 

6) Stockhauſen. 11) Steindorf. 

7) Heiſternberg . 12) Nieder Germes. 


13) Wald 


der Furſtl. und Gräf. Solmiſchen Lande. 


13) Wald Germes. 

14) Nauheim. 

15) Finhaufen moda Magdalenhaufen, 
16) Mudersbach, Ba Leien. 
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17) Dernbach, Ober Kloſter Altenberg. 
18) Reinholdshauſen, ibidem. 
19 Rabenſcheid, bey aan 


I. Auf der Solms Tagen 


1) Burgholms. 9) Erafholms. 
2) Oberndorf, olim Sulmisheim, poftea 10) Cruftelbach. 
Oberuſolms. | 11) Griedelbach. 
3) Baenmaden. 12) Vmmenhuuſen. 
4) Laufdorf. 13) Schwobad. 
5) Schwalbach. 14) Hayn. 
6) Neuen:Ki: chen, 15) Meilbadh. 
7) Niedern —— 16) Gomersfeld. 
8) sie Quembach. 
"10. Auf der Muͤtt. * 
1 Braunfels, 
3 Lahnmuͤtt. 3) a. 
3) Homberg. 2) Eatzenfurth. 
4) Lindelbach. 3) Holghaufen am Koppen. - 
5) Sinderbach. 4) Dilheim. | 
a 5) Eringshaufen. 
Wetz⸗Thal. 6) Dabhauſen. 
1) Ober⸗Wetz. 7) Mudersbach. 
2) Vieder⸗Wetz. 8) Sichelnhauſen. 
3) Naubern. 9) DdersBartorf. 
4) Calsmüt, &$ Sätef. | 10) Nieder: Bartorf. 
5) Wirtshaufen. — 11) Berghaufen, 
. Ulm-Thal, 12) Hohenberghaufen, 
1) Olmen. 13) Oberndorf. 
2) Holtz hauſen. 15) Bechlingen. 
3) Allendorf. 15) Aſſelar. 
4) Biſſenberg. 16) Altenſteden. 
5) Doberg. 17) Molnheim. 
3 Rulshauſen. 18) Blasbach. 
7) Hunsbach. 19) Dornberg. 
8) Oberhaufen. 20) Drode Eimbach. 
9) Larbach. 21) Altendorf. 
10) Mitteladerß 22) Hobhauſen. 


23 a23) Ha⸗ 
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23) Huͤgelhauſen. ” 
24) Lohe. 

25) Mittelndorf. 

26) Lobenberg. 


27) Igelhauſen. 
BempsThal. 
1) Ober: Bemp. 


A Burger — Entwurf 


2) Nieder⸗Lemp. Ba „2 er 


3) Dreisbach. 

4) Kolihhaufen. 

5) Breitenbach. | ’ 
6) Bilmardishaufen. 

7) Bensburg. = BE 
8) Entepul. “ 


III. Auf der Yar und Kine Iagen im Amt Hohenfolms und Aönigeberg: 


1) Althohenfolms, 

2) Neuhohenfolms. 
3) Altenfteden. e 

2) Altenkirchen, 

5) Bermle. 

6) Baldersdorf. 

7) Biſchaffen, Dber: und Nieder⸗ 

8) Buͤcken. 

9) Gunterod. 

10) Erde. 

11) Fromderode. Er 

12) Nieder: Muhlbach. 

13) Ober: Muhlbadh. 

14) Guntarghaufen, 

15) Gilbrechtshauſen. 

16) Hußhanfen, ' 

17) Mudersbach. 

18) Aaarde, 

19) Wilsbach. 

20) Rosbad. 

21) Ober⸗Weybach. 

22) Mieder: Weybach. 

23) Edsbach. 

24) Goſelhauſen. 

25) Huſteden. 


4 


26) Hutzerſpach. 
27) Wickersdorf. 
28) Aufpach. —— 
29) Wuͤſtenweidbach ·. 
30) Ehringshauſen. 
31) Allendorf. 
32) Densberg. 
33) Weberſtein. 
34) Heiſtenheim. 
35) Helbergshauſen. 
36) Moroldshauſen. 
37) Wickersdorf. 
38) Endepul. 
9 Genau. 
40) Goſels hauſen. 
41) Bernboel. 
42) Lohr und 
43) Lahr. 
44) Königsberg. 
45) Franckenbach. 
46 Grumbach. 
47 Sunterod, 
48 Biber. 
49 Franckenbach. 


Diefe begriffen den alten pagum Ardche. Hrn, Reinhards Feine Ausführungen, 


P. II. zotes Stüd, pag. 75. 


1 Solms-Braunfels Hefiget dermalen 
2) Das Amt Braunfels, Darinnen gehören folgende Drte: 
1) Braunfels, Schloß und Thal, nebſt St. Georgen, Vide Antiquar. 2) 


der Fuͤrſtl. und Gräfl. Solmifhen Lande, :127 


2) Dieffenbadh. * * 16) Eröftelbach. Pfarr. 

3) keun. eine ‚Stabt. Pfarr. ’ 17) Griedelbach. 

4) Dberndiel. Pfarr. .. 16ySber Wetz. Pfarr. 

5) Niedernbiel. 29) Mieder: eG, halb, 

6) Klofter Alternberg· Eu 20) Schwalbad. 

7) Steindorfi. — ar) Laufdorf. 
8) Albshaufen. 22) Naubern, halb. Pfarr; 

9) Burghoims. Pfarr, . 23) Muͤnchholtzhaufen. 

10) Oberndorf. Hoͤffe. Ruhr vie 
31) Bonbaden. Pfarr, . 1) Schwobbach. | 

12) Renfirchen. 2) Hömburg. z 

33) Niedern Quembach. 4) — nerßanfen, 

24) Obern Quembad. Pfarr, Muͤnchholtzhauſen im Huͤttenberg iſt 
15) Craſtholms. verfegr. 

Das Amt Greiffenftein. 
1) Greiffenftein, verfallen —* und 14) Affelar. pfarr. 
Thal. Pfarr. 15) Altenſteden. 

2) Edingen. 16) Berghauſen. 

3) Catzenfurth. 17) Nieder⸗Oermes. 

4) Dabhanfen. Pfarr, franzöfi — 1) Allendorf. 

5) Greiffenthal. 19) Ulm. Pfar. er Fire 
6) Dilheim. Pfarr, un... 20) Holtzhauſen. 0 

7) Ehringshaufen. 21) Biffenberg. ei » 
8) Kolſchhauſen. Pfarr, "72 22) Biskirhem. Pfarr. ur 
9) Dreyßbach. 23) Stodhuufen. — 

10) Breydenbach. Höfer j 

11) Niederdempy, 3405 0» 3 iſterberg Tr 
32) Beihinen. 4 — tn 

23) Wersorf. Pfarr. - * 115 
0, zer FIAT, Berrſhaft 

Hr. Das Ant Hungen. 


2) — Schloß und Stadt. Pfarr, 7) Pillingen, ——Plfarr. 
3) Langsdorf —ñ— — Pfarr, 8) Nungerod. — 

3) Bellersheim — 9) Ruchges. — — F 
4) Bertenhbaufen " — | 10) ieberbeßütgen — — 
5) Bircklur — Pfarr. 11) Klofter Arenfpurg, 
6) Mufgenfeim — Parts — 
— "Digi 


128 a. Kurzer geographifcher Entwurf 


m. Das Amt seBälffereheim. 
1) Wolffersheim Eh, ein Flecken. 2) Weckesheim. Filial. 
Pfarr. 3) Obernhofen. | 
v. Amt Gambach. 
1) Gambach, Pfarr. 2) Griedel, Pfarr. 3) Holzheim, Pfarr 4) Sean 
Pfarr, und das Städtchen Grüningen, welches Heffen in Pfand gehabt, Pfarr. 
vi. Die Gemeinfhaft Münzenberg. 
1) Schloß und Stadt, Pfarr. 2) Treiß Müngenberg. 
Solms: Hohenfolmifhe Lande. 
1 Graffhaft Solms, 
1) Söbenfels, Schloß und Thal. - 6) Aaar. 


._ rn Altenfteden, Pfarr. 7) — 
3) Altenkirchen, Pfarr. 8) € 
4) Bermie, 9) —— Pfarr, 
5) Bellersdorf. 10) Ober:femp. 
| 1. nndergi Lande. 
a. Amt Lich, Schloß und Stadt, Sodel, Pfarr. 
2) Münfter. Pfarr. > — Pfarr, (verfegtan Solms 
3) Dbderbegingen. | Lauba 
H Ettings hauſen. 9 —88 
5) Harterod. 
b. Amt. 1) Niederweiſel/ Pfarr. | 3) Hergern. 
2) Haufen. 4) Eberftadt, Pfarr. 


| - Solms: Laubadifhe Lande. 
‚= Ame. 1) Laubad, Schloß und Stadt 5) — Pfarr. 


2) Wetterfeld, Pfarr. i - .* 6) Larts 
3) Ruppersburg, Pfarr. 7) — 
9 Gunterskirchen. I 
» Amt. 1) Utpb. 3) Inheyden. Ein Theil 
2) Treys Horlof, Pf. | an Münzenberg. 
Das im Ant Laubach) gelegene Dorf Ennertshaufen gehörer nach Roddelheim. 
Solms: Röddelheim. 


a. Röddelheim, Amt, Schloß und Stade 4) Nieder. Willftadt, 
2) EL: gemeinfhaftlich mit 5) Fauerbach. 
Han 6) Ennertshaufen. 
3) —** gemeinſchaftlich mit — 


der Fuͤrſtl. und Bräfl. Solmiſchen Lande. 129 
b. Affenheim, gemein mit Hanau und 4) Peterweil, gemein mit Heſſen⸗ 


bura, Darmſtadt. 
= —* 5) Neu⸗Herberg, ein Hof. 
2) enheim. 6) Solmiſche Hof in Frankfurt. 
3) Bauenheim. — — 7) Ein Theil an Burggraͤffentoth. -- 
fteher mit Solmsbraunfels in lite. 
Die Gemeinſchaft Muͤnzenberg 
iſt folgender Geſtalt getheilet: 

Hanau Er | 
ehe ss hat auch das Die Regierung wechfelt alle Jahr, und wird das RUE 
Lichifche Theil z x und genennet, 
Laubach =, 


Weil dieſe Orte in aller Kürze in dem Wetterauifchen Geographo und * 
Antiquario beſchrieben find, jo will man ſolche Beſchreibung hier übergehen, -- 


Säbfifhe Berrfhaften und Linien, 
m. Sonnenwaldifche Linie. 


Hiervon ſchreibet ſich eine beſondere Linie, welche fuͤr nicht ſo gar langen Jah⸗ 
ren MR katholiſchen Religion übergetreten. — 

Um das Jahr 1320 gehörte Die Herrſchaft dem Landesherrn, und 1486 if 
fie ſamt 17 Dorfichaften, Ober: und Miedergerichten, auch geift: und weltlichen Lehn 
durch Kunftan die von Münfewig, und 1531 an Graf Philipfen zu Solms gelanget, 

In Eontributionsfachen gehörte ſie zur Niedern:Laufig, in Eonfiftorialibus 
aber zum Marggrafthum Meiffeni. 
v. Pouchiſche Linie. 
Graf Philips zuSolms erhielte auf dieſes halbe Amt und Rittergut, im ſaͤchſi⸗ 


ſchen Churkteis gelegen, eine Anwartſchaſt, und wurde 1544 in eirea damit belohnet. 
"Die andere Hälfte aber erfaufte er von den von Rubiel. Es gehörte aber vor⸗ 


her den Adlichen von Amendorf oder Adendorf. 


vo Wildenfelfifche- Linie. 
Diefe Herrfchaft lieget in dem Meißniſchen Erzgebirge an den vogtlaͤndi⸗ 
ſchen Graͤnzen an der Muldau. 
Sie gelangte Ao. 1585 durch Kauf an Solms, beſtehet aus Schloß und 
Stadt gleiches Namens mit zubehörigen 5 Dorfichaften. 
Bon diefer Linie ift noch eine neuere erwachſen. 


Büfcinge Magazin, VI. Theil, | R ", VIER 
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vn. Ruͤckerswaldiſche Linie. 


Es iſt mir aber nichts Davon befannt, als daß ſolche aus 4 Dorfſchaſten 66 
ſtehet, und vom Seren Graf Ludwig zu Solms erfauft worden. . 


vin. Baruthiſche Linie. 
Stadt und Herrfchaft im fächfifchen Churkreis am der brandenburgifchen 
Graͤnze, welche vorbero der Schliebiihen Familie zugehdret. 
. Gieift Ao. 1516 von Ditone, Grafen zu Solms, als ein churſaͤchſiſches Lehn, 
won den von Schwenig erfauft worden, beſtehet aus 10 Dorfichaften, 
Das Hochgräflihe Haus Solms hat ehedem noch viele anfehnliche Stücke 
Landes befeffen, welche wieder in andere Hände kommen; 
13) Die Graffchaft Tecklenburg. 
2) Ein Sertel am Eleberger Amt. 
3) Das Ant Vilmar au der Lahn. 
4) Viele Güter zu Bacherach, welche von Chur: :Eöln verfeßt geweſen. 
Böhmen die Herrſchaften Heraletz und Humpoleg: Neuhaus, 
utzbach die Haͤlſte wurde an Heſſen: Darmſtadt verkauft. 

"Bil in Schlefien. 

z Eine befondere Solmijche Linie hatte die Herrfchaft Ottenſtein im alten Zeiten 
erherrathet, und ift über 100 Jahrdafeldft etabliret gemefen, aber von den Bifchös 
fen zu Münfter vertrieben worden x. 

9) Ein Sechszehntel am Amt Lehuberg. 

= Dos Amt Königsberg gelangte 1350 durch Re an das Haus Keen, war 
ein Theil der Grafſchaft Solms. — 


In Anſehung der Religion iſt 
1) Solms⸗Braunfels 


der reformirten ſeit 2580 Religion beygethan. 
Das Kloſter Arensburg und Altenberg find bey ihrem exercitio catholieaeæ 


religionis verblieben. — Die Dörfer Miederbeßingen, als ein Filial von Lich, 
und- Rathges, als ein Filial von Wetterfeld find der luͤtheriſchen * zugethau. 
2) Hohenſolms 


AR reformirt, Doch End im Amt Hohenfolms, bis auf die Kefidenz, alle Umterthar 
nem der fucheriichen Religion beygeshan. Desgkeichen in dem Amt Lid. — 
Hingegen befennet fi das Amt Riederweifel zur reformirten Kirche, 
Die übrigen Solmiſchen Linien find alle der enangelifchen Kirche, bis aufdie 
Sonuenwaldiſche, welche Die katholiſche un — zugethan. = 
B. 


B. 
Verzeihniß - | 
einer Sammlung 
zu einem | 
| Staatsrecht des Hochfuͤrſtl. und Hochgräf, 
| “RR Solms, 


von 
J. L. Knoch, 


Hochgraͤfl. On gemeinſchaftlichen Archiv⸗Rath. 
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J URUBUNUHTRNUBETEN HARTE 
Kurze Nachricht. | ’ 


in Hatte wahrgenommen, daß feit 50 Jahren die meiſten vorhandene Fuͤrſtl. 

Solms: Braunfelfifche Archivaliſche Nachrichten unendlich dißipiret worden, 
wo nicht gar das meiſte verlohren und zu Grunde gegangen, wie man, wanu es guf 
einen Ermweisanfomnien folte, ganz deutlich zu zeigen im Stande iſt. — Es iſt auch 
das uralte Stamm: Archiv des ſaͤmtlichen KHaufes 1679, ohne Daß etwas ‚gerettet 
werden fönnen, mit famt dem Schlöß Braunfels vom Feuer verzehret worden. —— - 
Dasjenige, was nun nogh von dem Solms: Greiffenſteiniſchen Archiv, aus obgemeld: 
ten Urſachen vorhanden fenn möchte, ift wol fo gering, Und von ſolchen neuern Jahren, 
(maaßen folches erftlich 1602 mit Ftablirung dieſer Linien ſeinen Anfang ger, 
nommen) daß es zu meinem Endzweck und Behuf einer. bollſtaͤndigen Hiſtorie gar 
wenige Huͤlfe haͤtte leiſten koͤnnen. Ya, was das um das Jahr 1602 feinen 
Anfang” genommene Hungiſche Archiv betrift, fo habe ſolches in einer. unglaub⸗ 
lichen Confuſion angetroffen. Dieſes hat mich noch zu einer Sammlung einer 
vellftändigen Hiſtorie ‚fe, weit die Nachrichten ausfündig zu machen gewefen, 
angetrieben. Sie iſt bereits_über 200 Bogen flark , und hat den Titel: 
Reliquide,peivetufti fed combufti Archivi Solmenfis. Weil nun hierben fo viele 
Materien vorfamen, welche ſich für ein hiſtoriſches Werk garnicht ſchicken wolten, 
fo gab mir die Schrift, welche der gelehrte Herr von Mofer 1740 unter dem 
Titel eines folmifchen Staatö: Rechtes im Mfcpt., gegen Bezahlung, dem fänt: 
lichen hochgraͤflichen Haufe zugeſtellet, die Anleitung, hierinnen weiter zu gehen,an Die 
Hand. Es beſtund das Manuſeript überhaupt aus: 150 $ $. wovon faum 100 ju 
meiner Einrichtung brauchen fonnte, maaßen diefem Schriftfteller : ſowol nähere 
folmifhe Nachrichten, als auch Die Connerion der folmifchen Hiſtorie gemangelt. 
Ich mufte, mir-Beybehaltung der Ordnung, das ganze Werk von neuem anfangen, 
und alfo die moferifche Arbeit wenigftens mit 1700 und mehr Artikel überfteigen. 
Indeſſen, da nod) vieles aus Mangel der Sperial: Lich: uud Laubachifchen Archivas 
liſchen und andern Nachrichten Hätte erganjer- werden Fonmen, nicht weniger auch 
in den Specialftücken eine andre Ordnung vorgenommen werden Fünnen, fo habe 
ſolches noch zur Zeit unterlaffen, immaaßen befannt: facilius efle aliquid addere et 
detrahere quam invenire. Es ift wol feine Kunft, aus einem vollftändigen Archiv 


eine u groſſe Arbeit zu unternehmen, nn de ich ganzer 10 Jahre lang 
aus 


8 
—— 
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aus vielen 100 Stuͤcken und Orten, mit Mebergehungder ſchlechten hieſigen Ar⸗ 
chivs⸗Nachrichten, maaßen deswegen auch nichts daraus verlanget, noch jemalen 
erhalten, alles zuſammen zu bringen geſucht, und mich weder Koſten noch Fleiß ver⸗ 
drieſſen laſſen, ſo hat dieſe Collection alſo ein wenig mehr Arbeit erfordert. — 
Allein, da man hieſigen Ortes auf die Erſetzung der vorbemeldten Defecten 
und auf die Ordnung eines Fuͤrſtlichen Haus⸗Archivs nicht groß achtet: fo habe es 
hierbey bewenden, und alfo den Schluß meiner Arbeit mit diefer Zufammenfegung, 
welche etwann 250 Bogen, ohne was Die hiftorifche Collection betrift, gemacht. — 
Und alfo ift nur noch Fürzlich Davon zu melden, daß fein einiger Satz in 
diefem Werk zu finden, welchen nicht aus Anthentiquen, Urfunden und Nachrichs 
ten, beiwiefen oder angenommen worden. Dan fan alfo ganz gewiß verfichert feyn, 
daß fich ſolche Ausfuͤhrungen darinnen finden werden, wovon bisher niemand auch 
etwas bewuſt gewefen: Wie man allemal, wann es erfordert werden follte, zeigen 
koͤnte. — Jedoch will mit diefen furzen präliminarien, mit den Worten des bes 

rühmten N. Cisneri ſchlieſſen, wann derſelbe alſo ſchreibet: 
Aliarum rerum ignoratio excuſari poteſt, at domefticarum infeientia vix in 
privato permittitar, ne dum in co toleretur, qui in rep. verfatur. Pa- 


triae fuae fatum nekire eft perverf, 
Bnoh. 
Zuſatz. 


EI — und geſcheidete Urheber dieſer Sammlung hat mie diefes Vers 

zeichniß. derfelben 1756 mitgetheilet, ob ich etwa bey Befchreibung der 
Solmifher Lande einigen Gebrauch davon machen koͤute. Vielleicht hat er fie 
nachmals noch vollftändiger zu machen Gelegenheit gehabt: ich aber glaube, daß 
den Liebhabern des deutſchen Staatsrechts dieſes Ranuſeripi noch fo wie es iſt, 


Böfhing. 








‘ angenehm dh werde. 
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BR 1 Vorbericht .  ° 
Kunst Hiftorie und eseiige Familien Zuftand des Reichs⸗Graͤflichen 
Hauſes Solms. 


*. 1. Mothwendigkeit der Hiftorie, 5 14 Seifenteinifge annoch * 
2. Urſprung des Hauſes. 
3 ˖ Maſſauiſchen Hauſes Abſtaung. ag. lie Einie Anfang. 


4. Delcendenten Ottonis de6 16. Li: Böhmifche Linie. 
Stammbaters. | 17. Hohenfolmifche Linie. 
5. Schema Genealogicum. 18. Laubachiſche Linie, alte, 
6. Solmifcher alten Linien Eim 19. Sonnen: Waldifche, 
ttheilung. 20. Pouchiſche. 
7. Braunfelſiſche alte Linie. . 21. Sckoͤnnaiſche. 
8. Dttenfteinifche Linie. j 22. Baruthiſche. 
9. Königsbergifche Linie. 23. Befondere Baruthifche. 
10. Genealogiſche Tabelle. 24. Röddelheimifche, 
- 21. Speciale Draunfelfifcher einie 25. Wildenfelfifche. 
erfter Theilung. 1. 26: Ruͤckerwaldiſche. 


12, — — — derſel⸗ 27. Laubachiſche Syecial· inie. 
i; 28. Utphiſche. 
13: — Linie. 29. Genealogifcher ENG 
u. Vorzüge, 
„m Alter. 2. Rang. 3. Münjfreyheit 2 Braunſelſ ſche. b. Lichiſche. 
- +. Laubachiſche ünjen. gez 
4 Verwandſcheft mit hohen — 5. — Vermahinihen. 
Staats⸗Recht. 
Caput I. 
Vont dem Namen, tif, Stand, Wappen, Euriatien und andern Perſonal⸗ 
Sachen der Herrn Fürften und Grafen zu Solms. 
4. 1. Woherder Name Solmsfomme? 6. 6. Juͤngere Gebrüder bedienten fich 
Figmentum von diefer Benennung des Prädicars als Graf nicht. 
2. Ob Solms Die erfie Refidenz ? 7, Praedicat. Nobilis Vir. 
3. Ob Solms das alte Solicinium? 8. Unterfchied von und zu Solms. 
4 Bon dem Tisul, qua Comes a 9 . Titul Here zu Muͤnzenberg, Fal⸗ 
Graf. ckenſtein: Müngenbergifche Herrn - 
5 ca in rontrarium werden Smi. titulirt. 


— 
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$, 24. Urfprung des Lömens, — 


6, 10, Gemeiner Solmifher Titul, 
11. Herr zu Ottenſtein. 
12: Sonnenwaldifcher, Graf uu 
Schwarzenburg. 
13. Lich Boͤsmiſche Titulatur. 
14. Solms-Braunfelſiſche Titulatur. 
1: Warum Braunfels von 
Greiffenftein ſepariret. 
2. Hungifcher Tieul. 
3. Tecklenburg. 
4. Chrichingen. 
5. Münzenberg. 
6.Wildenfels undSonnenwald 
7. Rheda. 
8. Puttlingen. 
9. Dorſtweiler. 
10. Beaucourt. — 
15. —— Veraͤnderung der Titus 


16. 969 Raſſau den Scimifgen Tut 
geführte, 
17. Wappen. — 
1. Löwe. 2. Deffen Stellung. 
>3, Schindeln.: '4i Jatreduction. 
5. Zahl und Facon. 


1B8.Exempla imcontrarium über das 


Wappen. 

19. Sigilla Equeftria Solmenfica, 
20, Geiſtlicher Herrn Siegel. 
21. Gemahlinnen Siegel. 

22. Helmszierungen. 


23. Pratiihet Seribenten Irrthum. 


* Caput II. 


26, Wildenfelſiſches. 


— 


25. Muͤnzenbergiſch Wappen und Helm 
1. Itthum. 2. Befreibung. 
3zMHelm.4. Irrthuni. 

27. —— dieſer Wappen, 

28. Braunfelfifh altes Wappen. 

WVerbeſſerung derſelben. 
29. Verſchiedene Veraͤnderungen. — 
1. bey Braunfels. 2. Greiffen⸗ 
ſtein. 3. Helm. 4. Krone. 
5. Schildhalter. 
30. Braunfelſiſch heutiges Wappen. 
1. Abtheilung. 2. Solmiſches. 
3. Greiffenſteiniſches Schild. 
4. Irrthum. a. b. e. d. e.f. 
= Muünzenberg. 6. Tecflenbarg. 
7. Ringen. : 8. Rheda. 9. Beau: 
eourt, 10. EChrichingen. 
11. Puttlingen. 12. Krohne. 13, 
Schildhalter. 14. Verbefferung. 


31. Hohenjolmifhes Wappen. Pous 


+ 


—— 
Warum das Haus einerley Titul 
und Wappen führen ſolte. 
er WRekdenen, —— 
33. Burgfrieden. & 
34. Religion. 1. Braunfels. _ 
2. Hohenfolms. 3. Lich., 4. alte 
 — Raubacdhijche. 5. Sonnenwald 
35. Curialien. — 


* 


Von andern Familien⸗Sachen der Herrn Fuͤrſten und Srafen zu Solms, 


$ 1. Erfter Familien:Bertrag. 1329, 
2. Burgfrieden. codem anno. 
3. VertragmitSolms; Königsberg. 


4: Vertrag über Bergholms. 1382 
inter agnatos. 1389. 


6. Burg 





5 


des 


$. 6. Burgfrieden. 1389. 


alte Streitigkeiten inter agnätos. 


. 


x) zwiſchen Königeberg und Berg: - 


ſolms. BR 
2) Nohmahlen. 1341. © 
3) zwifchen Bergfoims und 
- Braunfels, — 
7. Vertrag über den Accis. 1401. 
8. —— über Greiffenftein. 1413 
9 — über Braunfels — 
10. — wegen Münzenberger Erbe 
ſchaft. 1417. 


IH — — — 1419. 


12. — — — 1 


420. 
13. Vertrag uͤber die Theilung der 
Grafſchaft Solms. 1420. 


14. Vertrag über Die Theilung Muͤn⸗ 


- © yenberger Lande, 1423. 


15. Vertrag Iſenburgiſcher zwifchen 


"Solms. 1431; — 


16. Theilungs: Vertrag. 1432. 
- 17. Anweiſung zue Erbhuldigung. 
18. Reßteres Theilungs:Padtum. 1436 


’ 





19. Erbhuldigung. 

20. Bertrag wegen Wölffersheimer 
- Steuer. 1442. 

21. Vertrag zu Fridberg. 1487. 

22. — wegen der Schlüge. 1490 


23. — von Maffau errichtet. 1497 _ 


‚24: — wegen Dorathal. 1507. 
25. — eodem anno. -  *? 
26. von Königftein errichtet 15 10 
27. —— Vichtrifft ae. 1532. 





28. — von Heffen errichtet” 1535. 


31. — ÖGrängen ıc.. 1571. ° 


29 





eod. anno. 


1543. 


32: — allgemeines&rb Staruruin.1578 


Boſchingo Magazin, VI. Theil. 


= Deiheimifche, 


+93. Ehepacten. 


Hochfurſti und Hochgraͤfl. Hauſes Some. 137 


- $. 33. Kaiſerliche Beſtaͤtigung. — 
34 . Beſchwoͤrung des Vertrags. — 


Oh die Pacta nothwendig zu be 
ſchwoͤren * Ob relaxario juramenti 
fönne ertheilt werden ? 


35 Dotal: Vewilligung wegen Bar ’ 


ruth. 1596. 
36. Weßlarer Abfchied, 1651. 


37. Woͤlfferheimer Befthäupter bet, 
Vertrag. 1586. FR 
Partieulair⸗Vertraͤge. 


38. Braunfelſiſcher Theilungs: Vers - 
trag. 1602, 


"39. Beitrag zwifchen Braunfels und 


Öreiffenftein. 1603. ° 


40. Lichiſche Verordnung. 1521. 


41. Kaijerliche Beftätigung. ı32r. 


42. Teftament. 1530. 


43. Lichiſcher Theilungsvertrag. 1548 
44. Koiferliche Beſtaͤtigung. 1573. 
45. Srüderlicher Vergleich --- 1589 
46. Unterbliebener Verkauf. 1596. 
47. Vergleich. 1605. | 

48. Deſſelben Eontravention. 

49. Bergleih. 1622. - 


' 50, Vergleidh. 1607, 


Erfurthiſcher Vertrag. 16 
51. Eontraventiones der Paftoren. 


3) Roͤd⸗ 
4) Laubachiſche . 


52. Bormundfchaften. 


2) Difputen darüber, 
5) 6.7.8. 


2) Ob ein Graf auf fein Haus vers ⸗ 
widmen möge? | 

3) Confenfus agnatorum. 4) Eon: 
Wavention . 


* S $. 54, 


138 Verzeichniß einee Sammlung zu einem Staatsrecht 


654 


Probe von Ehepacten. 


Aliances, oder Bermählungs: Tabelle, 


55. Bon einer Gegen: Berfiherung. $. 60. Schulden. — Hohenfolmifche 
s6, Bon Gemahlinnen und mütterlis 


57. 
5. 


chen Erbſchaften. 

Ob der Gemahlinnen Schulden zu 
zahlen? 

No. 1. 2 ad8. Sagniſche Erb: 
ſchaft. In Hofnung geſtan⸗ 
dene Erbfchaften. No. 1.2.3.4 

Theilungen» Bon No. ı bis 9, - 

Theilung gefchiehet in Capita. 

Ob im Solmifchen Haus eine Pris 

mögenitur ftatt habe? 

Im Braunfelſiſchen HausadNo.g 


9) Die Primogenitur in genere. 


10) Greiffenfteinifches Herkom⸗ 
men. 11) Laubachiſche Primoges 


nitur. 12) Ob fie im Roͤddelhei⸗ 


mifchen Statt habe? 13) Streit 
darüber. Jüngere Gebrüder has 
ben in Sachſen das jus optionis. 


59. Verehlichung der Töchter. — 





2) Was die Pacta davon difponis | 


zen. 3) Leibzucht der geiftlichen 
Töchter. 4) Legtere Töchter. 
5) Geiftliche Töchter werden von 
Erbfihaft erchudirt. 6) Deputat 
fediger Töchter. 7) Stiftung für 
ledig Bleibende. 8) Mefalianus. 
9) Fräulein-Stener. - 10) Vers 
zicht. 11) Verzicht in praejudi- 
eium padtorum. 12) Ein Dorf 
wird einer Tochter pro dote mit; 
gegeben. 13) Töchter wollen er: 
ben. 14) Widerrehtlihe Ber: 
erdnung wegen einer Tochter. 
15) Laubachiſche Verordnung wer 


gen der Tochter natürliche Kinder. 


* 


Commißion. Solms⸗Braunfelſi· 


ſche Burgſchaften. 


61. Alienationes. 1) Mittel zur Abs 
. wendung. 


Erenipel aus alten 
Zeiten. 2) Prohibitio de Ao, 1329. 
3) Erbeinigung und Erempel, 


| . 4) Gebrüdere Einwilligung. 


5) wann auch der Borjag an Die 
Agnaten geſchahe. 6) Kinderihre 
Einwilligung, wann Eltern vers 


ſetzten. 7) Wiederlöfungs; Revers 
„fe müften gegeben werden. — 


8) Verbot der Alienation vom 


- Zahr 1389. -—-- 9) Feder: Agnat 


kan des andern Verſatz einloͤſen. 
10) bleibt ihnen doch nicht eigen. 
11) Gulden und Penfionen koͤn⸗ 

nen Agnaten nicht einlödfen. 
12) Einlöfung zwifchen Braun: 
fels und Lich in des andern Gebiet 


= ift verboten. 13) Berfag folden 


Agnaten angeboten werden. 


14) Solms, Jfenburg, Birnburg 


und Epftein haben in ihren Min: 
zenbergifchen Landen die Aliena⸗ 
tion verboten. 15) Nochmals 
unter denenfelben im Jahr 1420. 
16) Fürften zu alieniren ift verbos 
ten. Eontravenient ift meineidig. 
18) Burgmänner: und Unterthas 
nen : Verbindung hierzu. — 
19) Befondere Verbindung über 
das Schloß Münzenberg. 20) Die 
Alten haben genau bieranf-gefes 
Ben. . 21) Particulair⸗ und.ges 


‚meine Werbindung de, non alie- 


u. 


ra en Zu 4 


aant 


$. 


det Hochfdrſtl und Hochgraft. Hauſes Sofme, 


6 mit Maffau desgleichen. 
— altes mit Hanau. 

.. 65. Von den Teftamenten. 
66. Vererbung der Mobilien.. 
67. Succefiong; Betrag. 


nando. 22) Lich: und Laubachi⸗ 
ſche Verbindung. 1548. 23) Iu 
demSolms: Braunfelfiihen Haus 
1602. 24) Kaifer hat das Haus 
hierbey jederzeit zu ſchuͤtzen gefucht. 
25) Warum bey den Reiches 


gerichten in praejudicium padto- 


rum gefprochen wird. Verfaß und 
Pfandſchaften. Werfchriebener 
näher Kauf an Fremde. 


62. Streit wegen eines paktilucceflo- - 


rii mit Heffen:Eaffel. --- 
63; Pa&tum fucceflorium mit Iſenburg 


ift vergebens ? Ob ein Sohn fer 
nes Vaters Schulden zu zahlen 
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68. Streit zwiſchen Graf Earl Dttö 
und Roͤddelheim. 

69. Streit zwifchen Roddelheim und 
Laubach. 

70. Streit Hohenſolms mit Laubach 

wegen Wombach. 

71. Streit Braunfels und Roͤddel⸗ 
heim in puncto Burggraͤfl. 

72. Vom Seniorat. 

73. Einigkeit und Austraͤge. 


habe? 
.. Caput III. , 
ER der Sen Fuͤrſten und Grafen zu Solms Gerechtſamen in Anſehung 
le Ihto Kaiferl: Majeſtaͤt. . 


er 1. Reich dehn, verbeſſert. 


2. Muͤnchholzhauſen Beſitz confie 


mirt Kaiſer Adolph. 

3. Kaiſer Wenceslaus belehnt Solms 
mit der Herrſchaft vor dem Berge. 
4. Jahrmarkts⸗Privilegium. 

J Privilegia de non evocando. 

6. Andere Privilegia uͤber den Zoll. 

7. Heivilegia über Bergwerke. 


8. Gegen den Juden⸗Wucher. 
9. Zollfreyheit. 
10. Jus muniendi. 
11. Praͤdicat, Wohlgeborner. 
12. Confirmatio Privilegiorum. 
13. Standes:Erhebung. ---- 
14. Perfonal-Dignitäten. - 


. 15. Kaiferlihe an Solms übertragene _ 


Commißiones, -—- 


Caput It. 
Bon der Deren Fuͤrſten und Grafen Gerechtfamen in Anfehung des * 
Roͤmiſchen Reichs. 


1. Solm⸗ iſt immediat. 


2. Alten Matriculair Reichsauſchlag 


3. Repartition in ſaͤmtliche Linien, — 
4 St zu, hoch, * daruͤber. 


5. Hohenfolmifche Klage. 

6. Wildenfelfifcher Anfchlag. 

7. Solmifhe Herrn Grafen wohnen 
‚ den Reichstagen bey. 


S 2 Caput 
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Caput V. ‚ 
Don der Heren Fürften und Grafen zu Solms Gerechtſamen in Anſehung 
des Ober⸗Rheiniſchen Kreiſes. 
1. Ober⸗Rheiniſche Kreis: Standſchaft. 
2. Stimme und Rang. 
3. Matriculair⸗Anſchlag. 
4. Beytrag zur Kreis: Caſſa. | 
, Caput v1. 
Ron der Heren Fürften und Grafen zu Solms Gerechtfamen in Anfehung 
des Wetterauifchen Grafen⸗Collegii. 
1. Solms begiebt ſich in Die Grafen Verein, 


2. gehörer zum Wetterauiſchen —— — F 

3. Ausfchreib: Amt. 

4 — | 

5. Ran 

6. giebt K ich groffe Muͤhe, * Greiffenſteiner Rebellion zu dämpfen. 
Capur VIE. 


Bon der — Süften und Graſen zu. Solms Gerechtſamen in Ainehung 
3 einzelner Reichs⸗Staͤnde. 

| Solmiſche Victualien ir. find überall zolffren. 

1) Benthheim:Tecflenburg. — Proceß wegen Tecklenburg. — 1. 2. 3. erhaͤlt 

Solmiſche Allodial.Gäter, Ä 3 hi 

Beichlingen. 

Bickenbach, vide Erbbach. 

2) Catzenelnbogen. 1. Greiffenſtein kommt zum Theil an daſſelbe. 2. Buͤnd⸗ 
niß gegen Wetzlar. 3. ſchenket Solms Ein Schsjehntel an Lehnberg. 

4. ſchuͤtzet Solms, 

3) Sheihtugin: Proceß um diefe Grafſchaft. 

4) Dernbach x. waren vom hohen Adel. 2. prätendiren die Pfarr zu Alten⸗ 
ficchen. 3. taufchen Leuth, und verkauſen. 4. Heyrarhet eine Graͤfin zu Solms. 
5. verfchreiben Solms Wirderldfung des Dorſs Grumbach. 6. werden mit 
Solms gefangen und Vergleich. 

5) Dietz. 1. verkaufen Zehend. 2. verfeßen Leuth und Gefälle an Solms. 

—E 6) Epſtein 
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6) Epſtein x) hat Theil an der Faltenſtein⸗Muͤngenbergiſchen Erbſchaft. — 

2. Erfteres Pactum. 1417. 3. Theilung. 1419. 4. Solms und Epſtein renuncii⸗ 
pe auf beyde Erbgefalterie Looße. 5. Schäßer das Klofter Arensburg. 6. Buͤnd⸗ 

wifchen Heſſen⸗Solms und Epftein. 7. Berfpricht Solms Defignation al: 

fer une 8. Vergleich über die Münzenbergifche Lehn. 9. Burgfrieden über 
Münzenberg. 10. Berfegt das Amt Butzbach an Solms. 11. Streit über diefe 
Gemeinſchaft. 12. Gemeinfchaft wird aufgehoben. - 13. Krieg zwifchen Solms 
und Epftein wird vertragen. 14. Verfauft Ein Viertel an Buhzbach nebſt Wey⸗ 
fel. 15. Berfauft Ein Viertel an Butzbach und referpirt Solms den Näherkauf. 
16. Kauf des Ein Viertel Amtes Bußbach enthält. 17. Geleit:und Wein⸗Zoll 
mit Heften. 18. Verkauft den Hof Schwobbach an S. 19. Vergfeih mir Sotms 
üuber die Bicareyim Domzu Mayn;. 20. Wedesheim wird EHER verfeßt. -- 

7) Erbbach - - 1. Solmiſche Erbſchaft. -—- 2. Urſprung. 

8) Fridberg x. Klage über. Solms Noͤddelheim. 2. Solmiſche Fehde. ins Jahr 
1372 gegch Die Stadt. 3. Hintertreibung der Fortification an der Burg. — 

Falkenſtein⸗Muͤnzenberg 1. hat SAND mit S. 2. raͤumt S. Calmunt 
ein. 3. Solmiſche Heyrath. 
Greiffenſtein 
1. Ihr Schloß wird zerſtoͤrt. 2. Werben vom Kanfer belehnet. 

9) Hanau 1. Komt mit Solms in Gemeinſchaft. 2. Pactum Succeflorium um 
ter den Münzenbergifchen Erben. 3. Faltenfteinifche Acquifitiones. 4, Hanau 
renunciirt auf das Erb:Patum. 5. Hanau macht Anſpruch auf die Muͤnzenber⸗ 
giſche Bande. 6. Münzenbergifcher Burgfrieden. 7. Hanau ſchuͤtzet mis Solms 
8. Gemeinſchaft mit Solms zu Vilbel und Pfraunheim. 

Tauſch mit Hanau. 10. Streit wegen Der Maynfahrts-Gerechtigkeit. — 
: 1. Wegen Beftellung eines Schulmeifters zu Pfraunheim mir Solms. — 
12. Hundert folmifche Mann:Gerichte zu Münzenberg. 

20) Heffen 1. Urfprungder vielen Handlungen mit Heſſen. 2. Zerftörer Hohen: 
folms. 3. Heffen nimt Solms: Königsberg in Schuß und zum Erbburgman am. 
4. Zerſtoͤtet Hohenfolns. 5. Königsberger Verkauf an Heften. 6. Krieg und 
Wertrag. 1351. 7.Zwenter Bertrag. 1372. 8. Solms hilft Heffen, ja en 
einen Burgfrieden über Königsberg, Den m Bund. 9. Heffen baut Her: 
manftein. - 10. Vertrag darüber. —— 11. Fehler, fo hierbey begangen wors 
Den. — 12. Will folmifche Burghäufer ern. <= -  Verafeich uͤber das 
gemeinfchaftliche Land ratione jurisdiionis Hilfe Solms: Direnftein gegen 
Meünfter. 13. Hermanſtein brennt ab: Solms geräch in Verdacht. Mißhel: 

| — zwiſchen Heſſen und Solms. — —— verſetzt Hermanſtein an — 





142 Derzeihnig einer Sammlung zu einem Staatsrecht 


von Mudersbad.-- 15. Heſſen fhüger Solms, 16.Reteres wird mit 
dem Heßiſchen Theil auf der Dil belehnet. 17. Solmifcher Gerichts: Procef 
fion durch Hermanftein. 18. Heffen will Solms an dem Näherfauf Epfteiner 
Lande nicht. hindern. ar 
In diefem Heßifhen Theil gebührte Solms der Näherfauf. 
19. Meue Gemeinſchaft mie Heffen zu Butzbach. 20. Vertrag wegen des Geleits 
zu Butzbach 1481. 21. Theilungder Stade Butzbach. 22. Solms fan nicht 
zum Beſitz Hermanfteins gelangen, 23. Vergleich zwifchen Heften und Solms 
1489. 24. Anmerfung. 25. Heffencaßiretden Vertrag im Jahr 1372. Heffen 
will Solms gar nicht behäfflich feyn. 26. Streit wegen der Huldigung zu Buß: 
< bad, 27. Butzbacher Vertrag im Jahr 1572. 28. Burgfrieden Aber Butzbach 
— 1573. 29. Geleits Bertrag an der Lahn. 1582. 30. Zoll:Vertragcodem, 31.” 
Gtattheren zu Arensburg, Vertrag wegen der Heßiſchen Agung zu Wickftadt. 
32: Solms follieitivet Heffen zum ſchwaͤbiſchen Bund.. 33. Königsberg wird 
an Solms verfeßt. 34. Verſchiedene Verträge über Butzbach werden errichtet. 
Heſſen fteher den rebellirenden Greiffenfteiner Unterthanen bey. 35. Streit mit 
Heffen:Darmftade wegen conftfeirten folmifchen Theils Butzbach. — 36. Streit 
wegen Eleeberg. 37. Freyenfehner Schutzrecht. "38. Neuer Streit über, das 
Geleit. — 39. Wegen eines Pa&i Succeflorii mit Heffen:Caffel. 40. Heffen: 
Caſſeliſche Schuldforderung. 41. Verkauf Butsbachs. —. 42. Theilung Desger 
meinen Amtes Hohenſolms. 43. Gemeinſchaft zu Peterweil. 44. Schuß über 
das Klofter Altenburg. 45. Hohenfolmiiche Quart Butsbachs fomt an Heffen. 
46. Heffen bietet wegen Butsbach Den Näherfaufan. 47. Ob Heffen über Al: 
tenburg eine Hoheit habe ? Ä 
xı1. Heröfeld. 1) Wie das Stift zu Hungen gefanget? 2) Befondere Bemand: 
niß mit Hungen und dem Stift. 3) Abt ertheilt Erlaubniß, auf daſſelbe 
zu verwitmen. 4) Wird vom Stift verſetzt. — 5) An Falkenftein verkauft. - 
x. Sfenburg. 1) Graf Dudert erhält ein Theil Münzenberger Erbſchaft. 
. 2) Theilungs: Bertrag. 1420. 3) Näheres Kaufrecht mir Iſenburg. 
4) Erb: Verein ift vergeblih. 5) Raugſtreit. 6) Maynfahrts Gerechtigs 
Ä feit hat Solms zu Offenbach. 
xu. Maynz. 1) Wie Solms in die Gemeinſchaft mit Maynz gefommen ? 
” 2) Maynz verurfacht Solms groffen Schaden. ° 3) Näher Kaufsrecht mit 
Iſenburg. s_ 4) Solms dient ihm gegen Pfalz. 5) Maynz folliciriet bey 
- dem Kaifer für Solms wegen Melbach. 6) Solmifche Bicarey zu Maynz 
im Dom. 7) Bietet Solms den, Mäherkauf an. 8) Jagd Vergleich. 
9) Wegen Arenfpurgs 10) Verfegt Amoenenburg an Solms. 11) ul 
ni oo m 


xiv. 


des Hochfuͤrſtl. und Hochgraͤfl Hauſes Solms. 143 


dem Zoll zu Lahnſtein hatte Solms jährlich goo Goldfl. 12) Läffet von 
Solms Petersheim. 13) Reinfahrrs; Gerechtigkeit, folmifche zu Weiſenau. 
13) Solmifhe Haus zu Maynz. 

Mehrenberg. 1) Gleiberg kommt halb an Solms. 3) Solms ver: 
feße ihm Dörfer mit der Ulm. 3) Vogtey Aarde und Zehend zu Manns 
heim fomt an Solms. 4) Fifcherey zu Bißkirchen kommt an Solms, 
5) Desgleichen zu Stodhaufen und Ohhauſen. 

Minfter. -. Solms Dttenfteinifcher Berg. 


xv. Naſſau—⸗ Mehrenberg, oder Saarbrücken. 


1) Verfchreiber Solms die Deffnung Naffauifcher Schloß. 2) Ueberzug 


m Naſſauiſche Stüde. 3) Gemeiner Ucberzugs: Vergleich. 4) Anfang 
der Kriege mit Solms. 5) Braunfels wird an Naſſau verfeßt. 6) Thut 
Solms vielen Schaden 7) Solms entgeher Naffau. « s» 8) Errichter 
einen Vertrag. ⸗9 und betrüget Solms. 10) Eontinuation des Krier 
ges. 11) Maffauifche werden von Braunfels vertrieben. 12) Krieg wird 
1372 vertragen. 13) Vertrag über Schuld, 14) Vertrag und folmis 
fhe Burgmannfchafte 15) Weber die Ulm und Naubern. 16) Erfauft 
mit Weglar Bergfeß zu Calsmunt. 17) Solms foll das Wefterburgifche 
Theil an Eleeberg einlöfen. 18) Errichtung der Graͤnzen. 19) Pfalz 
gräflicher Vertrag. 1495. 20) Ueber Ealsmunt Vertrag. 1473- 

21) Vertrag vom König Rupprechten. 22) Vertrag über Dahlsheimer 
Hl. 23) Vertrag 1493. 24) Zolftreitigkeit. 25) Gränzen. 


206) "chend, Irrung zu Schwalbadh. + 27) Zehend Irrung zu Brauns 


XVI. 


XVII. 


ſels. 28) Gemeine Viehtrifften werden abgeſtellt. 29) Erbauet mit 
ee Sreiffenftein, . 30) Ein Sechszehntel am kehnberg. Komt an 
affau. . 

Naſſau⸗Katzenelnbogen. 

1) Vergleich uͤber ſolmi e Forderung. 1385. 2) Graͤnzen. 3) Zoll: 
Vertrag vom Jahr 1516. 4) Vertrag über den Hof Edingen. 1532. 
5) Ueber das Wehr in der Gräfenwifle. 1554. 6) Ueber die Wiltfähr. 
1596. 7) Yustrag. + 1394. 8) Streit 1410 ift unbefannt. 9) Ver⸗ 


rag wegen Edinger Hof, will Solms das Waffer folgen laffen, 10) Ber 


Hält mit einer folmifchen Tochter Die Kellerey Ralshaufen, 11) Sudt 
die folmifchgreiffenfteinifche Rebellion zu daͤmpfen. | 
Oſtfriesland. 

1) Proceß wegen Chrichingen. 2) Mit Varel. 


. Pfalz. 1) Schüßet Solms, 2) Solms leifter ihm Huͤlfe im — 


3) Nochmalen. 4) Hof⸗Dienſte. 4 
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Preuſſen. ı) Kauft Tecklenburg. 2) Proteftarion dagegen, 


xvim. Sayn. | 
1) Eedirt die Vogtey Werdorf an Solms. 1255, 2) Erdirt die münzen: 
bergifche Lehn. 1255. 3) Solms participirt an der ſayniſchen Erbfchaft, 
4) Sayn erhält den Eigenthum der Grafihaft Solms. 5) Das Amt 
Hone war Solms verfeßt. 6) Greiffenftein fomt an Sayn. 


xIx. Stollberg. 
1) Rangfireit. 2) Tauſch wiſchen Gruͤningen und Henchelheim. 


xx. Trier. 0 
1) Solms liegt im trierifcher Didees. 2) Krieg mit Trier wegen Zehend. 
3) Eonfirmirt Die Brüderfchaften. 4) Begehret von den Geiftlihen im 
Lande Primos fructus. 3) Solms wird für Trier Bürge. - 6)Hat 
Eigenthum in der Orafſchaft Solms. 7) Official Be den Taufſtein. 
h ſtein zu Oderndorf, 8) Solms dienet vor der neuen Wolffendbug, 
XXI Deutſch⸗Orden. 
1) Deffelben Güter werden von Solms gefreyet. : a) Taufch mit S. 
3) Solms erhält vom fhwedifchen Kanzler die Caſtnereh Wetzlar. 
xxu. Virnburg. 
23 Iſt Muͤngenbergiſcher Erbs: Intereſſent. 2) Solmiſche Velienſon auf 
iruburg. 
XXL Weſterburg. 
1) Ueberzug Aa Solms. 2) Streit wegen des Buchs zu Ennerich. 
3) Eleeberger Amt fol Solms loͤſen. 4) Wefterberg verſetzt Eleeberger 
und Huͤttenberger Amt. 5) Verkauft auf einem — das al 
Bamsbad. 
xxiv. ABittgenftein 
1) Warum os die Graſſchaft Wittgenſtein nicht geerbet? 2) mage 
Praͤtenſion an die Graſſchaft Be: 3) Vergleich deswegen. 9 Hilfe 
Solms gegen Münfter. 
xxv. Wetzlar. 
1. Eintheilung des Verfolgs. 2. Solmiſche Vor⸗Eltern * Stifter des 
Stiftes. 3. Stift fucht die Zundation zu fupprimiren. 4) ftehet vor Der 
Reichs Freyheit unter Solms. Ss) Solms hat feine Gerichtbarfeit Darauf 
nicht ſchwinden laffen. 6) Lore: Gericht wird für den Thoren der Stadt ger 
halten. 7) Schwalbacher Gericht für Calsmunt. — 8. Giebt Tifch und Stiel 
zu folmifchen Gerichten. 9) Solmiſche Gerichte müffen weichen. 10, ni 
ar 
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lar iſt hernach noch ſolmiſcher Gerichtbarkeit untermorfen.’ 71) Solms exer⸗ 
eiet das jus eriminale in Weglar, — Solms fhüßet die Stadt: 12) Wetz⸗ 
farer werden von Solms gefchlagen. 13) Zerftören Berafolms. 14) Ber: 

. gleich vom Jahr-ı351: 15) Ob das Bürgerrecht den Grafen zu Solms 
2. wo gjachtheilig ? 16) Vertrag vom Jahr 1363: 17) Solms nimt Weßlar ein, 
Med A Wird daraus wieder vertrieben, 15) Vertrag vom Fahr 1382. 20) Zer: 
ſthret Bergſolms. 21) Solmiſch Buͤndniß gegen Wetzlar. 22) Auslaͤu⸗ 
plc Gericht ſoll Wetzlar gegen Solms nicht brauchen. 23) Reichs Abſchied 
. — — 24) Gren⸗Streit. -- 25) Alte Graͤnzen. — 26) Grenz 
ertrag. -- 1609. Solms vergleicht die Stadt mit den Riedeſel. 27) Ber: 
ttag vom Jahr 7472. 23) Vertrag von Yahr 1493. 29) Kaiferlichlletheil.-- 
®: 30) Wehr bey Hermanftein. — 37) Unbekannte Verträge, 32) Streit mit 
* den Stift über die Fiſcherey. 33) Stift verkauft Die Vogtey Beßingen an 
Solme 34) Bertrag uͤber Hoſpital Guͤtet. ⸗ 35) Neuer Streit. -- 
36) Sieg. Hof. -- 
xXxvi. Arensburg, Klofter. 
1) Urſach dieſer Placirung 2) Warum hier nicht alles angeführer wird. -- 
3) Temporal Beftehung des Klofters. A) Theilung des Kloſters. 5) Ders 
trag vom Jahr 1577.6) Wird geſchuͤtzet. 7). Hat ‘die folmifche tiefe 
in Verwahrung. — 8) Briefe über — find verbrant.— 9) Braun⸗ 
fels fol den Arensburger Hof zu Ffurt kaufen. h 
xxvil. Altenburg. 
1) Urfprung des alten Schloffes Dahlheim. 2) Namens Aenderung. — 
3Sucht die Fundation zu hinterhalten. 4) Erbauung des Klofters. -- 
) Klofter: Diftriet. 6) Hat lauter contrifuabele Büter, +- 7) Streit über 
Gas jusadvocatiae, 8) Solms'Will das Kloſter reformiren. 9) Vertrag vom 
Jaht 1546. 10) Vom Jahr 1558. 11) Bon Yahr 1593. Verträge mit 
den Dörfern. Wird geftraft wegen dahlheimer Kirch. 1 3) Streit wegen 
des Zehenden. - 14) Ueber die Jagd. 15) Verkauft Guͤter an Solms. 
16) Solmiſch Wappen am Klofter. 17) Donation, ſolmiſche. 18) Ob Heſ⸗ 
ſen einige Hoheit daruͤber. 
xxviii. Sachſen. Landſaßiat. — Rang und Gerechtigkeiten. 
xxviiii. Schwarzenburg. 
Buͤndniſſe von Nr. ı bis 14. —J 
XXX. Ritterſchaft. — 
x) Klage der Ritterſchaſt, Nordech und Bellersheim betreffend. 2) Streit 
... „wegen Der Ruterſteuer Execution. 3) Bellers heimiſche Vormundſchaft. -- 
u Magazin, VI. Theih 1 T 5) Sands 
: \ 


| Hr 
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1:4) andfaßiat zu Münzenberg. -—— 5) wegen Pfandung mit Solms: Roͤd⸗ 


Fr delheim.6) Fortification zu Fridberg wird hintertrieben. 8) Gan⸗Erb⸗ 


1. Privilegium de non evocando für: mais Braunfels, | —— 
2. Deſſen Conficmation. dia 


ſchaft zu. Huͤttſtein. g),Bellersheim verkauft Güter-an Solms. 9) Bicken 
tragen an Solms ihre Güter zu Lehn auf. 10) Bodecks Streit mit Ho⸗ 
+. henfolms.. 11) Carhen entführen einen Geiftlichen. 12) Streit wegen fols 


€ © ‚„Amifcher Leuth zu Melbach. 13) Solms will Melbach kaufen. 14) 6. Leun 


get Mohr. Streit mit Solms. 15) Mufchenheim in pundto der Fifcherey. 
16) Monchen Forderung und Fehde. 17) Morde Vertrag wegen der Kirche 


Zu zu Obernhafen. 18) Forderung wegen Drohung. 19) Reiffenberger Fehde. 


20) Miedefel Veritag. 1580. 21) Solmiſche Oefnung an den Buͤrgen. 
22) Proceß wegen dee Schaͤferey. 23) beſſaſſen Wombach. Streit mit Lich. 


1,24) Obermaͤtkerey zu Bellersheim. 25) Schwalbach ſtehet mit Solms in 


- Gemeinjhaft: . Muͤnchhoitzhauſen. 26) hatten das Quembacher Gericht 
im Verſat. 27) Vertrag mit den von Samba 28) Fehde * Vers 
trag mit den Mohren zu Leun. — 

Caput VIII. Zu 


Gerechtſame in Anſehung der Reiche-Gerichte, 


0 4 ’ 


\- 
— 


3. Eben dergleichen für Soſms⸗-kich. | 4 
4: Kammer: Matriculair:Anfchlag. 
<. Deffelben Subrepartition, 
6. Neueſter Zuftand, — 


7. Kammergerichts RR Begehren wegen Holz. er ; 


}:. 


14° Eintheitung —* Lande. 
1)Graſſchaft Solms. 2) Müngenberg. 3) Rehm, 4) Sic ſche Hetrſchafien. 


Caput VIII. 
Landerherrüche Oetechtſame — 


2. Lage der Grafſchaſt. 
3: Alte Graͤnzen. Ri 
4. Graͤnz Nachtichten. unit — 


5. LandesEintheilung. 


6. Specification der Orte. weit — — 
7. Land Charten. 
8. Muͤnzenbergiſcher Lande ng — 


9. Geme inſchaft Muͤnzenberg. NER. 


* 3 
Adult zdr 1,5: "tl u N R 
* . 84 ZT 23 2 30: Praun⸗ 


10 806 Hochfarſtt und Hochgraſt Hauſes Some; 147 
20: Braunfelfifche Drie, } 


sr Lichifcher No& sur: 24 

22. Laubachiſchee 
13. Roͤddelheimiſche. PET ET Er aeg, Form 
14. Privilegirte Braunfelfifche, Iyier 

15. Lichifche ıc. Insısitar) 

26; Acquifita find fidei Commiſſ. AN? ig. 

17. Braunfelſiſche Acquifica. | 

18. Solms:Lichifche. 


19, Alienationes. - Haus zu Maynz und Hof zu Uetrecht. 
20. Gerechtſame in Religionsſachen. | ne rn 
1) Solms:‘Braunfels. 2) Solms⸗Laubach. 3) Lich. 4) Hohenfolms, 5) — 
fie Linie: 6) Confifforia. 7) Vähtationes. 8) Vorder Reformation Zögeder Ery 
biſchof biennales fructus. 9) Solms hatte in Kirchenfachen mit zu fprechen. 
20) exbt die Geiftliche. 11) Braunfelſiſche verſetzen Kitchengüter, Pfarreyen. 
22) Gxeiffenfteimiiche. 13) Hungifche. 14) Lichifche. 15) Raubadhifehe, 16) Stifs 
vr tungen ad pios ufus. (Fundation des’ Kugelhaufes, 17) Kathoiiſcher Untertha; 
nien Klage. ze ET — Ir: / $ eo: } 
327 Sapaar pn 
"3 Kart HL ran 3) Quelle. 4) Höchftes Landgericht. 5) Deffen 
Beſetzung. 6) Eenten. 7) Appellation. 8) Landesherr ift Dem Ausfpruch der Ger 
„ Eishren unterworfen gewejen. 9) Hts,10) alter modus der Hegung der Gerichte: 
Hr) Unterthanen wollen nur von den Gerichten gefträ a 12) Wald; und 
Forftgefeße.ı 3)Privilegiuni äd <öhtbendum den Judenwucher. 14) Peinlih Gericht 
22. — tegele 1) Privilegium. 2) ift ſchon vor dem Privifegio in fu, 
23. i 4 Ei HI, 3 “on B. JR J 


altes ſolmiſches iſt verbrannt. 2) Hungiſches. 3) Greiffenfteinifches. 4) Ho⸗ 
* — — 5) Richifches. 6) Laubachiſches. 7) Roͤddelheimiſches. 8) Mungen⸗ 
nl gift 28. 9) Zu Arensburg war das Haupt: Archiv. —— , 10) Rachricht bon 
Balkenftein Münzenbergifchen Briefe. 11) Solmifehe Herren follen eina 
- Die Briefe communiciren. 12) Braunfelſiſche und Lichiiche Briefe zu Arensburg. 
Erſtermn verſpeicht Brantrfels Cömmunicarton Königfteiner Briefe, 14) Rod: 
delhelmiſcher Streit über Comihumieition der Doctimenten, 175) Kaifer befldtis 
ger alle Falfenfteinifche Briefe. 16) Sotmifche Theilungsbriefefind zu Budingen, 
24 gungs⸗Recht © u, + 
9 Privilegien. 2) Defnunge: Recht. 3) Heffen ſoll fäine Fortificntion.im Lande 
— Adlichen im Bande REN verbot.) An andere'netfchrie: 
nung. 2 25; 
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25 . 20 off. en IQ ‚or 
") Privilegium. 2) alte Zollftätte. 3) Wertorffer Zoll. 4) Braunfelfe 5) Zol. 
Vertrag mit Dillenberg. 6) mit Wetzlar. 7) mit — in lite. — 
firmatio der Zollfreyheiten. 9) Schlaggeld. 
26. Beleit, a SE ER 2 
27. Regiment. | iu 2 
1) Regierung. 2) Eonfiftorium. 3) Rent: Kammer. 4) Lichifcher Linien. 
5) Status militaris. 6) Land; Ausfhug. — =. 
Caput x. 
Waechtſame in Anſehung der unterthanen. 
Im Solmiſchen find Feine Land⸗Staͤnde. 
„.Ratlones.. 2. Ehemaliger kandes dide . 3. Dermalige wig · Höfe, 
ir ie "Anmerfung. 
3) Unterthanen:Leibeigenfchaft. 
2 7. Unterſchied zwischen Eigenen und Gemeinen. 2. .. Werden arme Beute genen: 
niet. t3- Werden erkauft. 4. getheilt. 5. verlehut. 6. verpfaͤudt. 72 zu 
Lehn gegeben. 8. vertaufcht. 9. find in Thaͤlern gemein. — 10. Verord⸗ 
nung wegen der Heyrathen. 11. Befihaupe und Bursheil., ı2. Wird uͤber ſe⸗ 
„hen. 13, bleibt au einigen Orten. 14. Adliche zahlen u 15, .- 
ei derer Ermeis. x Bediente Reden i in 1 Racu liberratis. 


ii. . 


his 


i. Dieman Fi a RS * 2 le — m 
ſen angeloben, wieder zuruͤck zu ziehen, 4. Urſprung der —— * Birträge, 
5. u cerzug mit Wetziar. 6. De Derndad. 7. Ir ıBefle urg.. 8. Mit 
„.Rafay.’ 9. Mit Some: ik, 19, Ausleute. 11. Recht wegen. der Folg 
ML: 25— 12, Wildfangotecht. 13 Einuge heutiger Gebrauch. mr 
Ausleut 

Beibteibmihten Hern, 2. Wekden et 3. Müffen gewiffe Binsents 

a 4. Bof: — beym Se Auslsutee 
. =’ do» 
s — efreibung. gi Nachricht. 3 "Unterehanen en 
en. ungi s Wort Leibeigen wird zu, zen 

a * — — Write ze Kin Ve mögen sonfifsint 4 alu, 
| —X g. 


mdes Hohe tra 249 


Einzug. — 8 ER F u 

1 kr — 
1. Deren Benennung, 2. — 3. Einzug. 4. Yofriguüg. 5. Waten 
— s ‚Auszug ‚7. Ueberzug. 8. — 9 Heutige Praxis. 


OD Dienftr, — 

tſpringen a der kelbeigenſchaft. ER nd andeterminirt, 2, Mgkanchhe, 

“ : Burgdieffte. folge, Münfterung ic. 6, Herrndienfte, 7. Dienſte auf 

Deu Gütern. 8 Si ſt der Klöfter. 9. Dienſt der Weiber. 10. Dienfte 

den zahlt. 12. Eintheilung der Dienfte. 12. Herrfchaftliche ein 

fin. 13. He ſche Dienſte. 14. Rebellion über.die Dienſte. 15. Infolitac 6 

rae, 06 Unterthanen dazu zu ad Rrinäiken. 16, Heutiges Dienftgeld. 17.3 
ge Leute muͤſſen auf den Hoͤſen dienen, 

9) Güter 
“4, dei Unterthanen. 2. Landeshert iſt Erbe. 3. —— — — 
lichen. 4. Unierthanen dürfe nichts ugrfegen.‘ 5. Guͤter an freye Perſonen zu 
verkaufen iſt verboten. 6Freye berlehntẽ Durtt Za hlenbeedi. 7 Unverfens 
rete und verfchiwiegene Guͤter werden eonflfeitt. —“ 

Pe Au Recht. Befchreibung und Eemta. — r- Er 

12) Recht über die Häufer. 

T: Berordnung wegen Unterhäft 2. Zinslente müffen der Herrſchaft FR 
fe zahlen. 3. Verordnung wegen er — 4. Confiſcation derſelben. 
5. Dienfte liegen anf den Haͤuſern. — 6. Wann Haus re * 
in drey Jahr er Face verfallen F der Hertſchaft. 

12) Woͤſtungs⸗ 

1. Was es i * iR *8 Waſtungen, Zahlenzins und Zehenden, 
‚Liegen Shen Güter. , — ‚Aarau Vi 6. NEIN And Var 
gegen. 7. Iſt ins ſtecken getathjen = 

ı ; a Recht. 

1. Iſt —— 2. Woher? 3. — au Sc id Ben 1 
. Iſt in ufu. . 

14) Wafferrecht. 
1. ft Herefipaftlichk 2. Beweis. 3. Weyer aber banen iſt — ie.. n der 
Gedr auch wird bezahlet. 8. Naffau will das Dillwaͤſſer folgen Igjien. . 

5) Fiſcherey 


1. Iſt —— 2. Klofter ee die von vißenheim 
4 Arenshuxg. 3.Mehlar H mE — S——— ne 


17 16) Weide 
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16) Weidgerechtigkeit. ai — 
1. Iſt herrfchaftlich. 2. Beweis. 3. Zins davon. 4. in * Wetterau.5 Auf ⸗ 
kuͤndigung. 6. Andere Abgaben. 7. Gemeine Mater 8. des Di Bahtem 
17) Waldungsreht: u. 
1. Sit — * — hen fine een Wald: 3 * 
exxſchaftlichen Acquiſition. oher die Herxſchaft vorher das Hol; genchimen. 
au nf te 6. Genen, und Markt Wälder 634 ae im 
u dimiſchen. 8. Kloſter Asenburg muß Holz geben. 9. WBeforiligung ift herr⸗ 
lih. 10. Unterthanen ſetzen fh Dagegen. ı1. Zeugen Verhör. 12. Ueber 
„gem ine Recht diſponirt die Herrſchaft. 13. aldungen in der Wetterau. 14. Wi⸗ 
fosuch ‚det Unterthanen daſelbſt. 15. Maftungsrecht,, 36. Marktwalder. 
“m —8 — 18. Marfmeifteranit, 19. Leuner Wälder Peferftigung,, 


18) Akung und Lager. , 
er dt hertſchaftlich. 2. Iſt ein ſchwer onus.:3. Beweis. 4.Orchenfätter, Be⸗ 
v: freyung der veſten * 6. Herberge:Recht 7: gehoͤrt auch für Bebiente. 
Was dazu gehoͤrei. * Kloͤſtet find demſeihen unterworfen. 7,10. Jaͤgerey⸗ 
Lager und Atzung. 11. Befreyung davon. ———— 13. ran 
mir Geld bezahlt. 14. Verichiedeng Gartungen. . I ——8 56 
19) Jagd: und Wildbahn. 
1.» Tappeljagd mit Maſſau. 2. mit Hohen afus. 5. m it den —* 4 Bel 
lersheims. 5. Wildhege mit Naflan. , Kiofter Anden, | 
22), 30) Aniöaflung der Pferde. für. den Landesherrn. Kr, > 
21) Contri utiones. 
1. Im Braunfelfifdien. 2. Ainterhait der Kreis: ——9 — 2 Der Sarıy 
Ray —* Land: Miliz. 5, Landreyser, 6. Ertrgkofien, 7, Solmifer Agnaten ꝛtc; 
audſteuüren. 
* 1. Fraͤuleiuſteuer. Nsandes Ttauer. 3. Reis gelder für junge Herrn. 4 Bruͤ⸗ 
en: und Waſſer Bau. 5. Jus colledtandi. 6, — — — 
33 Zudenfchaft, Ra ar 
34) Sahrmarft” Fley heſto Ettheilung. Du en ' az 
25) Errichtung der Zünfte, en F 
26) 8* ar . Enhatn — Me NE 
7) Sta eyheits —* DEM Ä 
20, um un... © | 
* — —**— 
treitigkeiten mit dan Unterihiarten. >: £ iliiadih 
* 9* * Dr Schenten zu — EN dee net Sei 


Any ni 


des Hechfurſtl und Höchgräfl. Hauſes Solmk; 151 


——————— 3 Nocinafiger Auſſtand. 4. Hungiſche Rebellion; 5. Wolft 
sheimer Aufſtand. 6. Streit mie Freyenſtein. 7. mit — ei: — 
Miederwedſel. 9: mit Soͤdel. 10. mit Groͤningen. 


Caput XL, » 
J Sedio I. — 
Vom — * 
m Worinwen dieſes Amt beſtehet, 2. Senior iſt Lehntraͤger. Ur, her ice 
An allen Lehen ſtatt, 4. Desgleichen auch in. Den Belehnungen. 5 Ob Aypas 
nagiati des Seniorats fähig. 6. Saͤchſiſche Herrn Grafen zu Solms find, er: 
elndirt. 7. Lehus Koſten träge der. Senior., 8. Iſt aber nicht mehr in ufu. 9. Lehus⸗ 
Arhiv und Schriften. 10. Senioris fernere — Il. Es joll aud) von 
feinem a etwas zu — — werden. —VV—— * 
un ER ia Spninz- it, T Sectio Il. ar Fr 
Dermalen — geben; womit: das Wins: — coi. 2 
1) Grafſchaft en war *25 fr ſoll — zu kehn aufgetragen werden. um 
amte Belehnung foll hoch gefucht werden. 
ne en über ——— 1. Wehlarer Ahſchied biſponiret Vetmittelung 
hder dehus Beytrag · Koſten. 2. Wie Fuld zu diefem Eigenthum gelanget: 3. Wie 
9 —* rhalten. 4. Lage in Comitatu Solmenfi. 5. Ob Solms den ganzen 
uldiſchen Diftrict erhaiten? 6. Ob Geiſtliche auf dein Berg gewohnet? 7, ſoll 
J feudum paternum ſeyn. 8. Erſtere Recognitidn. 9. Erfter Lehn⸗ Revers. 
10, Was unter den Zubehoͤrungen zu verſtehen. 11. 6 es Maunlehea. 12:Bes 
ML kin 14 wird getveigett, abs doch zugeftanden.. 13: bleibt 120 Jahr in fufpen- 
"14 Wird tontinuiret 19. Ce famte Belehnung. ‘16. Wird cönfifeirtund 
os 17. Aber wieder conferiret: 18. Lehnb art. 29. Andere erben, 
3) Churpfaͤlziſch Lehen. 
ı. Eintheilung. 2. Beranlaffung zur Auſtracht giebt Maynz und Heſſen. 3. Er⸗ 
ſtete Auftracht Bin Sayn 4. iſi vergebens. FSahn urgirt Die Belehnung. 
6 Sayn trägt die Sraffchaft Solms mit der Grafſchaft S. zu Lehn auf. 7. Aghati 
Find Damit übel zufrieden. 8. Sayn zwinget Solms zur zweyten Auſtroͤcht. 
9. Was Solms zu Lehn aufgetragen ? Muͤnchholzhauſen und Eleeberg. To, Wei⸗ 
tere Erception. ı1. Zweifel wirdgehoben. 12. Beantwortung, 13. Alte Einthei⸗ 
fung der Graſſchaft. 14.Wor Churpfalz Solms zum erſten belehnet. 15. Klage 
hierüber, - 16. ‚\emargugs über Diefe Klage.: - 17. Continuirte Belshnung, 
AR; 35 Pfalz und Sayn beichuen zugle ich. 19. Soyniſche Belehnung wird von 


SAen unterſaget. 20. Fernere Coniinnation bey Pfalz · 21. Obſeryauda. 
22. 


— er N?’ 


. #ıP 
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22. Lehnstaxt. 33. Churpfälzifche Lehns Praeſtanda. 24 Verzoͤgerte Welch 
unge... 125. Was wegen Greiffenſtein zu excipiren. 26. Wegen der Ulm. 
27. Altenfteden. 28. Hohenfolms. 29. Cpurpfaͤlziſcher Eigenthum im Ho⸗ 
heuſolmiſchen. — 
Chur⸗Pfaͤlziſch Mann⸗Lehn. 
1. — — — der pſatziſchen Seribenten. 3 . Berlangte Lehnreuter. 
) Heßiſches 
* 8 Ki Heffen in die Gemeinſchaft mit Solms gelangt? "3. Braunfels er: 
a die er und Lemp zu Sehen, Worinn die Specialftüce beftchen? 5. Was 
Ehurpfätzifches Eigenthum darinnen ?-6. Acquifita find zu eximiren. 7. Solms 
bat nicht alle kehnſruͤcte er 8. Eonsinuason der Bele hnuagen 
9. Obſervanda. 
6) "beßifhyes Erb: gehn. i Tr WET zT = er, 09? 
1. Erftere Auftracht und — 2. — entfpringt ein ae ng 
.. 3 Erſterer Lehnbrief. 4. Continuation. 5. rae ſtanda. 


7) v Nſhes Lehn uͤber yore — 

1. Urſprung. 2. Wäre Churpfaͤlziſches Eigenthum. 3. Wird aberdiftinguiret, 

4. Deu Hohenfolms ift in fundo feudali errichtet. 5. Urfache der erfteren Auf⸗ 

tracht. 6. Ob Zubehdrungen fuͤthanden. 7. Qualitas feudi. 8. Befondere 
remarques. 9. Heffen muß Solms wegen bender Lehn fügen. 10. Lichiſches 
Haus wird allein belehnet. 11. follte gefamte * ſeyn. * 

8) Speyeriſches Lehn. 
1. Anfang deſſelben. 2. Continuirte Belehnungen. er Obfervanda. Y% ei. 
‚Zart. ‚5. Lehuftüce. . 6. Dahlheimer ... 7 Wird widerlegt. 
. Müngenbergifcher Hersfhaft Lehen. 

9) Fuldiſch Lehen. 

10) Moͤnchbergiſche. 
1. Lehuftüde. 2. Veſchaffenheit. 3: Hat Semi im Reh. 4 Bea 

5 . bleibt — 

11) Mayn iſche. * uch j 1 * 3 

Bi. ——— 


Ob Solms ratione Comttise nicht Meichs⸗eehn deweſeu. 
Grafen werden für Dem kaiſerlichen Thron beiehnet. — 
"2. Lehn ſtuͤcke. 2. Lehntragerey und gefamte Belehmung. 3. Wann die behn 
wm venoviren? 4. Obfervanda. 5. Weitere Pracktanda. 6, —— 7. Herkunft, 
Sedie 


des Hochfuͤrſtl. und Hochgräfl. Haufes Solms, 153 
Sectio III. 

Eu Erlofihene behn. * 
1) Reichs⸗Lehn. J 


1) Ucher Greiffenftein. 2) Munchholtzhauſen. 3) Herrſchaft vor dem Berg, 4) Reiche⸗ 
Leute. 5) Milbad. 


2) Fuldifche. 
1) Burglehn auf Biegenheim. 2) Gäter der Drhngenbergifchen Lepns Beute, +3) Peter⸗ 
weil. 4) Lanbach. 5) Weidersheim. 


3) Maynzifche, 
1) Auftracht des Schloffes Hohenfolms. 2) Mannkehn. 
4) Trieriſche. 1) Alte Lehn. 2) Mannlehn. 3) Burgfolms wird aufgetragen. 


2 6) Würzb N S 
a ern ———— iſhe. D) Sayniſche 9) Jaliſche 10) Raß 


13) Allodial⸗Stuͤcke. — 


X 
— 


J 


Sectio IV. 


Solmiſche behns⸗Leute oder V aſalli 


I) Bafallen waren gemein oder beſonders. 
2) Solms hatte viele. Vaſallen. 
3) Benenn und Eintheilung. 
” Ihre Funttiones, 
of⸗Dienſte. 

8 ivil⸗Dienſie. 
7) Muſten zum Theil hulbigen 
8) Waren Eolmitcher Wehrfcheft und Furiedietion — 
9) Ihre Gäter fo fie nicht felbft baueten muften fie dem Landes / Herrn verbecden. 
10) Freyholts⸗Ertheilung auf ihre Site 
11) Jura militum. . 
12) Perfonal » Brenbeit. 
13) Tonfirmation der Freyheiten. 
14) Dorfien feine Bergbaue machen. 
15) Senior belehuct die gemeine Vaſallen. 
ı6) Muft die Koſten ex_proptiis beſtreiten. 
17) Communication der Behns » Abfchriften. 
18) Heimgefallene Lehn. 

Buſchingo Magazin, VI. Theil. u 19) Mo- 
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19) Modus des Ruͤckfalls. 

20) Wann und Erblehn. 
21) Verwitmungen auf die Lehn Solmiſch Mamrgerichte. 
22) Eintheilung der Vaſallen. 

23) Der Münjenbergilden. 

24) Was unter den Muͤnzenbergiſchen zu verfichen? 

25) Warum felbige untheilbar geweſen. 

26) Theilung zwiſchen Goluns und Epflein. 

27) Abaͤnderung ⸗ 

28) Nochmalige Abaͤnderung. 

29) Wir Iſenburg von der Mitbelephung abkommen? 
30) Was Heſſen Hanau daran zukommt? 

31) Vergleich mit Epilein. rn 
32) Epftciniiche befondere Lehns : Leute, 

33) - Sienburgifche. 

34) Virnburgiſche. 

35) Solmiſche. 

36) Monitum. 

37) Münzenbergifhe Vaſalſi. & 

38) Gemeine Solmiſcht. 

39) bichiſche. 

40) Brauufclſiſche ꝛc. 


Anhang. | 
1. Nachricht vom allen Schrifiſtellern die von den Fuͤrſtl. und Graͤſt. Hanfe geſchrichen 
und Nachricht ertheilet haben. 
TI. Nachticht vom allen durch) den Druck bekant gewordenen Deductionen x. 
EI. Nachricht von aller im Druck vorhandener Documenten und Urkunden, das Görf, 
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MRegiſter der Solms ⸗Braunfelſiſchen Original-Briefe außerhalb den Lehn⸗ 
Reverſen, geordnet continuirt und geſchrieben durch mich M. Johannem Hayl, 
Spirenfem vom Zahr der Geburt Jeſu Ehrifti 1972, bis in Jahr - - - 
nebſt dreyen Regiſtern; macht fehr enge und fein geſchrieben, etwa 60 Bogen 
ang, ‚dic darinnen extrahirte Documenta find Ao. 1697, in dem Brand-alle, 
umfommen, und diefe Regifiratur nur allein gerettet worden. — Diefeg gegen⸗ 
waͤrtige iſt cine Abſchrift von Driginal, welches als ein aid Arcanum im 
Haufe Solms gehalten wird, 


Der Ertract Moferifchen Staats: Rechts hält zwar nichts — 
allein weilen man im Solmiſchen wegen vieler Urſachen die Publication deſſel⸗ 
ben nicht gerne ſahe, fo erhielt sent von Mojer 200 Fl. und mufle das 
Mic. ad Archivum geben. — 
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—2 Der Magiſtrat und der Bürger kleiner Städte find 
—— ET vöftentheils Fremdlinge in ihrem eigenen Hau⸗ 
Er Sega Ne! und wo es noch an Daterlandsgefchichte 
— Dan fehlt, da hat jeder Fleiner —— unge⸗ 
— — zweifelten Werth! — dieſe beyden Betrachtungen 
aben beynahe von der Zeit an, da mir eine Wohnung in Neu⸗ 
adt angewieſen iſt, das Verlangen in mir erregt, einen Theil 
meiner Muße einer foldhen Sammlung von Nachrichten zu 
widmen, als ich —— liefre. Lange ſchien mir die Aus— 
fuͤhrung meiner Abſichten eine Unmoͤglichkeit, bis gleichfam an 
Ä e 


Vorrede. 


einmal verſchiedene guͤnſtige Umſtaͤnde zuſammen trafen, welche 
mir eine ungemeine Ermunterung gaben. Dem Herrn Doctor 
Henſ ler, itzigem Phyſico in Altona, hatte ich bey einer gewiſſen 
Beranlaſſung, einen Auszug aus den hieſigen Kirchenbuͤchern ver: 
forochen. Die Liften machten mir mehr Mühe, als ich mir vors 
geſtellt hatte gleichwol hielt ich. mein Wort: und nun betrachte: 
te ich diefe Liften als einen fchon vollendeten Theil derjenigen Arbeit, 
die ich bey. Verfertigung einer ſolchen Geſchichte zu uͤbernehmen 
hätte. Wenigſtens erhielt mein Muth dadurch einige Stärfe. Auf 
‚ Befehl des Generallandes:Directorii muſte das von vielen Jahren 
her in Derwirrung gerathene Stadtarchiv in Ordnung gebracht 
werden; und zu gleicher Zeit übernahm der Herr Paftor Neudorf 
aus eigenem Trieb eine gleiche Bemuͤhung in Anſehung der Hofpi- 
talundKirchenarchive. Dieß vollendete meinen Entſchluß, und istfing 
ich an, im Ernft an die Ausführung deffelben zu gedenfen. Zur 
rößern Beförderung meiner Abfichten, fand ich die Glieder des 
agiftrats, und infonderheit der Herrn Burgermeifter und den 
Herrn Syndicus, die fih von meinem Unternehmen viel Nuͤtzli⸗ 
ches verfprachen, ganz geneigt, mir den freyen Gebrauch des Stadt: 
archivs zu erlauben. Verſchiedene andere Freunde unterſtuͤtzten 
mein Vorhaben mit allerley Beyträgen und Befälligfeiten, und fo 
gelung es mir, dasjenige zu Stande zu bringen, was vor einigen 
ahren unüberwindlichen Schwierigkeiten unterworfen zu feyn 
fchien. Das fey genug von der Gefchichte diefes Eleinen Werke. 


Meine nächfte Abficht ift, Neuſtadt ſelbſt und deren Bewohnern 
nüglich zu werden, und nach diefer Abſicht bitte ich diefe wenige 

Bogen zuförderft zu beurtheilen; denn freylich werden manche Dirt 
ge vorkommen die nur für Meuftadt wichtig find: und wie war das 
zu ändern? ch wuͤnſchte aber auch, daß diefe Sammlung von 
Conſtitutionen und Begebenheiten noch ausgebreitetere Vortheile 
bringen, und felbft dem Ausländer, der Fein Hoffteiner ift, a. 

en 
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ſtens nicht eckelhaft werden moͤchte. Deswegen habe ich mich ſo 
kurz zu faſſen, und meine Nachrichten ſo intereſſant zu machen 
eſucht, als es bey einem fo undankbaren Suͤjet möglich war; und 
olfte mir dieß gelungen feyn, fo wäre mein Wunſch erreicht. Noch 
- völliger wiirde er erreiche werden, wenn diefe kleine Schrift jeman⸗ 
den zur Ermunterung dienen füllte, eine ähnliche aber notlanendig 
weit intereffantere- Sammlung. von den Urkunden und Begeben: 
heiten der Stadt Kiel zu liefern. Solche Beyträge, glaube ich, 
würden dem künftigen Gefchichtfchreiber des Vaterlandes und def 


fen Rechte manche gute Materialien an die Hand geben. 


Meine Nachrichten ſind nicht vollſtaͤndig, und das Fonnten fie 
nicht werden; aber zuverlaͤßig kann ich fie mit Grund nennen. 
Die Archiven find die Quellen, daraus ich geſchoͤpft habe, undich habe 
feiner Sage getraut, Die ich nicht durch Documente beftätigt fand. 
Hoffentlich wird man Ku Ueberflüßiges finden, man möchte 
denn das furze Namensregifter der hier geſtandenen Prediger alſo 
nennen wollen: und wie ſollte man nicht eine ſolche Kleinigkeit dem 
in dergleichen Schriften gewoͤhnlichen Schlendrian zu aute halten? 
Für manchen Einwohner iſt zum minöften ein folches Verzeichniß 
fchon eine angeneine Das e. Er ließtes gerne, und er ruft das 
ben in fein Gedaͤchtnis dieſen oder jenen länäkve rgeſſenen Umſtand 
zuruͤck, der ihm noch in der Erinnerung werth iſt. 


Ich ſchließe dieſe kurze Vorrede unter den herzlichſten Segens⸗ 
wuͤnſchen fuͤr die zunehmende Wohlfart einer Stadt und deren 
Buͤrger, die ich als ein koſtbares Pfand betrachte, das mir in ei⸗ 
ner weit wichtigern Hinſicht anvertrauet iſt. Geſchrieben Neuſtadt 
im Suober ßßßſ m en. x | 
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e Von der Lage, —— und den Mahrungezweigen de der 
Stadt — t. 


—* 
— gering und unangeſehen auch der ihige Zuſtand von Neuſtadt ſeyn mag, 
8 fo verdient dieſe kleine Stadt Doch in verſchiedener Hinficht eine große 
SE, Achtung, und die befondere Aufinerffamfeit ihres Landeeberrn und der 
rer, die am der Megierung und tandesverbefferung arbeiten. Sie hat 
die bequemſte Anlage eine große und angefebene Stadt zu werden; fie würde e6 viel: 
leicht ſchon laͤngſt geweſen ſeyn, wenn nicht das benachbarte Lübeck in dem vollen und 
vieljährigen Befiß der Handlung auf der Oftfee wäre; und es hängt nur nod) igo 
von den guädigen Entfchließungen einer großen Monacchin ab, dieſen geringen Ort 
anfebnlich zu machen, und ibm in dem blübendften Zuftand zu verfegen. Dieſe na: 
türliche Guͤte ift unftreitig eine große Empfehlung, und vielleicht ijt feine Stadt in 
Holiftein fo reich an Mahrungsquellen, als dieſe. 

Neuſtadt liegt an der Oftjee in demjenigen Theil, welchen die Alten Wagrien 
oder Wagerland zu nennen pflegten, 4 Meilen von übe, 2 Meilen von Eutin, 
und 3 Meilen von Oldenburg, und ift von der Oſtſee, von den adlichen Gütern 
Develgdnne, Sierhagen, Haffelburg und Brodow, wie auch von einigen Tübfchen 
Dörfern umgeben. Die Lage ift gut, die &uft fo geſund, und die Gegend umber fo 
angenehm, daß nicht nur vor dieſem 2 1 adeliche Familien hier gewohnt haben, ſon⸗ 
dern auch in neuern Zeiten: Herzog Carl Friedrich, — meiſte Zeit und am liebſten 
hieſelbſt aufzuhalten pflegt. 

Die Stadt iſt von gleicher Länge und Breite der Mitten liegt ein ſehr ge⸗ 
raͤumigter Markt, und auf der Suͤderſeite des Markts ſtehtdas Rathhaus, das mit 
einen Thurm geziert iſt. Vom Markt gehen 8 Strafen ab, die insgeſammt eine 
‘gleiche tänge halten, und noch durch einige andere Gaſſen durchſchnitten werden, 
Der Kirchhof liegt neben dem Markt, und wird ven demfelben durch die Schulhaͤu⸗ 
fer abgefondert:‘ Die Stadt hat 3 Thore, dadırkiktenfrenper, Das hohe und dag 
Bruͤckthor, welches feßtere zu einer. Bruͤcke führt, die über einem Arm der Ofifee 
wutgedanet ift, und zum Theil aufgezogen werden kann. Gleich außer dein Brick 
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thor, iſt ein angeſehenes und reichbeſchenktes Hoſpital, zum heiligen Geiſt ger 

naunt, das feine beſondere Kirche hat. Vor dem Altenfrenipertfiore it die Ziegeley, 

welche zu den Kirchengütern gehört, Außerdem find noch folgende Gehoͤfte in der 

Stadt merfwürdig, davon zu feiner Zeit nähere Nachricht ertbeilet werden foll, als 

* —— Kloſterhof, der vormalige hochfuͤrſtliche Hof, und der ehmalige 
urghof. | | £ 

, Die Stadtläudereyen,,. welche bie erfte und naͤchſte Nahrungsquellen ausmachen, 
und theils der Commuͤne, theils aber einzelnen Bürgern gehören, find fehr beträchts 
lich, und befteben nach der in diefem Jahr von dem General tandes und Deconomier 
verbefferungs : Directorio veranſtalteten Ausmeſſung in 2600 Tonnen Saarlandes, 
oder, da hier 240 Quadratruthen auf eine Tonne gerechnet werden, in 624000 
Quadratruthen. Die gemeinen tändereyen, nemlich die Holme, der Kremper Ort 
und der Maflfaven, werden alle g Yahr unter den Bürgern ansgelofet, nur die 
Prediger, der Mector und der Organift, haben auf den Holmen ihre beftimmten 
Stuͤcke Acer, oder fogenannte Köhrloofe. Der Acer ift überaus fert und frucht⸗ 
bar, wie denn bier der fchönfte Waigen, Rogken, Gerfte, Hafer, Erbfen und 
Flachs gebauer wird. Die Felder und Wiefen’geben eine reiche Klee und Heuernds 
te, dergeftalt daß von dem hiefigen Bürgern vor Ausbruch der Viehſeuche über g00 
Sid Hornvieh gehalten wurden. Der Boden ift überdem fehr Waſſerreich. 

Die Stade har wirklich von Natur die allerbeftetagezu einer auggebreiteten Handlung. 
Denn fie liegt nur etwan 2000 Schritte von’ der offenbaren See, fie hat einen vors 
keflichen Hafen, und eine Rhede, wo viele Schiffe vor allen Winden ficher liegen 
fönnen. Der Hafen ift durchgehende 15 bis 16 Fuß tief, nur vor der Mündung 
fiegt ein Berg, der mit nicht mehr ald 9 Fuß Waſſer bedeckt ift, daher jedes fremde 
Schiff bereingeloofet werden muß. Der Arm von der Oſtſee, der den Hafen aus⸗ 
macht, läuft unter der Brücke durch, dem benachbarten Kirchdorf Altenfrempe vor⸗ 
bey, bis nach dem Dorfe tohberg. In diefem Waſſer, welches man das Binnen 
waſſer nennt, liegt eine mit, Eichbäumen bewachſene Inſel, die Borg genannt, wel⸗ 
ehe der Kirche zugebört. Der Hafen giebteinenreichen Borrarh von Doͤrſchen, Baar: 
fen, Arabben, Häringen und Aalen, wie den. jährlich eine große Menge Krabberr 
und Dörfche nach tübeef und Hamburg verfendet werden. Auf beyden Seiten des 
Hafens find fehr gute Schiffewerften, daher hier jährlich wiele Schiffe erbauet zu wers 

den pfleyten; nur erft mit’dem Jahre 1766: hat der Schiffbau aufgehört. 

Dian nehme: alle dieſe große Vortheile zufammen, bie vielen Länderenen, die 
Güte und Fertigkeit des Bodens, die Viehzucht, den Hafen, den Schifbau, den 
Fifchfang, die umliegende adeliche Guͤter, und die natürliche Anlage zu Manufactu⸗ 
ven und zur Handlung; und man mache daraus den Schluß, wie leicht oder ſchwer 
es fen, Meuftadt in Aufnahme zu bringen, und ihr vor vielen ihrer Schweftern den 
Vorzug zu ertheilen. 

Erfter 
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Erſter Abſchnitt. | 
Don. Erbamung der Stadt Neuftade. 


euftadt, Nyeſtadt, hieß in den alten Zeiten Nienkrempe, und war nichte- 
weiter, als ein Fifcherdorf, Die Stadt felbjt ward von Gerhard dem er; 
ften, Grafen zu Hollſtein und Schaumburg, einem Sohn des berühmten Grafen 
Adolph des vierten im Jahr 1244 erbaut, und fogleich mit dem luͤbſchen Recht be; 
gnadige. Ich will mich nicht auf eine im Stadtarchiv befindliche Machricht berufen , 
denn fie hat einige unrichtige Umſtaͤnde, fondern auf die Jufchrift eines Steins am 
biefigen Kirchturm, welche alfo lautet: 
Anno Domini c Icc XXX XIII fundata ef ciuitas iſta panno Domi- 
ni cIsceceXX XI in die ſancta cathedra Petri inchoata ef iflaturris; 
prouifor Johannes Butenshone. 


Neuſtadt, igteine offene Stadt, war anfangs in Betracht der damaligen Zeiten 
ein ſehr vefter Ort, der mit einer Mauer mit doppelten Waͤllen und einem zwiefachen 
Graben verwahrt war. Es find noch nicht alle Spuhren davon ausgelöjcht, und an 
zweyen Stabtehoren find noch in den Mauren die Gänge zu fehen, deren man fich zu 
Miederwerfung der Schußgittern bedient hat. Einer Sage nach, die vielen Claus 
ben verdient, follen fich im vierzehnten Jahrhundert die berühmten Seeräuber Nice 
Taus Stortebeder und Goͤdeke Michel, des Nienkrempes zu einem Schlupfwins 
kei bey ihren Räubereyen bedient haben, Go viel ift gewiß, daß von undenflichen - 
Zeiten her hier eine Familie, die ſich Stertebecker nannte, gewohnt hat, wie denn 
noch igt eine Frau davon im Leben ift. Dieſen berüchtigten Seeräubern will man 
auch die Anfegung der alten verfallenen Schanze jufehreiben , die bey dem Ausfluß des 
Hafens liegt; der. Anblick aber bejtätiger vielmehr die Meynung dererjenigen, welche 
glauben, daß diefe Schanze zur Zeit des drenpigjäßrigen Krieges von dem General 
Tilly aufgeworfen fey. 

Das Siegel, welches die Stadt bey ihrer Erbauung empfangen bat, ftellet eis 
nen ſchwimmenden Machen oder einen-Kahn vor, worinn 2. Perfonen rudern, in des 
ren Mitte ein Mann mit einer Moͤnchskutte ſitzt. Oben darüber zeigt fich das Neſſel⸗ 
blatt, als das holliteinifche Wapen. Die Umſchrift heißer; Segel tho der Nyen⸗ 
ftadt. Itzt iſt das Siegel, ich weis nicht durch welchen Zufall, dahin verändert, 
daß jtatt des Mannes mir der Moͤnchskutte, eine dritte Perfondas Steuerruder führt, 

Erft 1497 ward das Rathhaus erbaut, indem der Math bis dahin in der St. 
Gertruden Kapelle, wo nun die Schule ift, feine Verſammlungen gehalten hatte. 
Weit nun das Rathhaus nach Abjauf vieler Jahre außer allem Berbeflerungsitand ge: 
fetzt war, fo ward daſſelbe auf Befehl, Herzogs Carl Fri von Grund ac 
aufgebaut, und fo eingerichtet, Daß es von den, Herzog bey feinem ofemaligen Yu 

Bailk? 1, pn 


166 Nachricht 


halt hieſelbſt, bewohnt werden konnte. Die des falls im Jahr 1729 angefangene Ar⸗ 
beit ward in dem darauf folgenden Jahre vollendet. Es koſtete dieſer Bau nebft der 
Bepflaſterung des Markts 2200 — San, ſammt den faͤmmilichen Materi⸗ 
alien des alten Rarbhaufes, \ 


Zweyter Abſchnitt. 
Geſchichte der Stadt Neuſtadt. 
A dieſem Abſchnitt Toll von den wichtigften civil: pofitifchen; und dconomifchen Ber 


gebenheiten diefer Stadt, von der Vermehrung ihrer Ländereyen, vonihren Pris 
vilegien, wie fie felbige erhalten, und zum Theil wieder verlohren haben ; von ihren 


— 


Gerechtſamen, und von herrſchaftlichen Conſtitutionen, inföfern ſolche allein und ins⸗ 


beſondere Neuſtadt angeben, ausführlich gehandelt werden; 

Bon der Altern Gefchichte der Stadt bin ich nicht im Stande diegeringften Nach: 
richten zu liefern, indem in den Archiven eine größe Dürftigkeit, ja gar ein gänplicher 
"Mangel angetroffen wird. Alles, was ich babe finden koͤnnen, befteht in einer ma⸗ 
"gern Aneic ge, daß die Stadt 1350 mit einer Pejtilen; beimgeficht worden fen, und 
‚nachhero in den Jahren 1390, 1399, 1419 und 1425 ju vier wiederholtenmalen 
großen Feuerfchaden gelitten habe. 
' Die erjte wichtige Urkunde, und zugleich dag erfte Denkmahl von der Verbeffer 
rung dieſer Stadt und ihrer Einkünfte, ift der Kaufbrief von den Holmen, 2 arofe 
Koppeln vor dem Brückthor, die 132, 900. Quadratruthen enthalten. Die Stadt 
erhandelte nemlich zut Zeit des Biſchofs Bertram von dem kuͤbeckiſchen Capitul die ob⸗ 
benannten Holme, mit allen damit verbundenen Gerechtfamen und der Freyheit von 
Contribution für 300 Marf Luͤbſch: und der Bifchof famme dem damaligen Dechans 


ten Theodoricus und das ganze Capitul Reiten darüber unter den buͤndigſten Aus⸗ 


druͤcken einen Kaufbrief aus. (a.) 
Leſern, welche Anecdoten lieben, wird es nicht unangenehm ſeyn, wenn ich hin 
und wieder zur Abwechſelung einige kleine Begebenheiten einſtreue. Große und wich⸗ 
‚tige Dinge kann und muß man von einem geringen und unbekannten Ort nicht erwat⸗ 
‘ten. Ich heile mit, was ich habe finden fönnen, 1509 Freytag nad) dem Evanges 
Tiften tucge; — (eine Art der Zeitrechnung, die mit vielen andern veralteten Moden 
saus dem Gebrauch gefommen iſt —) ließ Johann König zu Daͤnnemark, Schtve: 
ben, Norwegen, Herjog zu Schlesivig Holiftein und Dithmarſchen, den Travennins 
der Winkel gänzlich zerfiören ud berauben, und Die Beute andie Bürger diefer Stadt 
verkaufen. Aber die Freude wobhlfeil gehandelt zu haben, dauerte nur kurz, undvers 
wandelte fich in eine ee Betruͤbniß. Denn am Dienftag nachhero nah⸗ 
obe Trabemuͤnder denn Ronige vor Neuſiadt 23 Schiffe oder ſogenannte Schuͤten 
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NaWa.) Labeck 1351 am Tage des —* — Michaels. 
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ab. Des folgenden Tages Pamen die Feinde in die Stadt, 400 Perfonen ſtark, und 
zwungen die Bürger ihnen den erfauften Raub unentgeldlich wieder zu erftarten, Mein 
Gewehremann macht daben die Anmerkung: „Einjeglich miffede fien Geld, darto 
„bar wie wenigen Danf vor.“ 

1533 am Tage Simonis Yudä beehrte der Herzog Ehriftian, der nachmals 
unter dem Namen Ehriftian des dritten den daͤnmſchen Thron beftieg, ſamnu ſei⸗ 
ner Gemahlinn und einem Gefolge von 97 Pferden diefe Stadt mit feiner Gegenwart, 
und verweilte biefelbft 3 Tage: Man har die Rechnung von den durch dieſen hohen 
Beſuch verurfachten Koften aufbewahrt, und-fie verdient ihrer Seltenheit halber, und 
zum Beweiß beydes von der Damaligen Sparfanıfeit und von dem fo fehr abgeänders 
sen Werth des Geldes, der DVergefjenbeit entriffen zu werden. 


* 100% die der Herzogin zum Geſchenk überreicht worden 
13,108 2$ für einen Ohm rheiniſchen Wein. 
— 2⸗8— für Zucker. 


11085 fuͤr 10 Pfund Roſienen. 

12 2: fuͤr 4 Loth Saffran. 

— . 95 — für Ei Pfund Pfeffer. 

- 10: 8; für 4 Pfund Mandeln, 

Kg Witten für 4 both Ingwerpuder. 

-: 103 — für ıs Glaͤſer. 

— 5— für 3 Scheffel Rüben. u ‘2 ie 

ıs 43 - für 2 Schod hölzerne Becher, | 

- 41125 — fuͤr 4 Pechkannen. 

55 — fir 100 Pfund Stodfifche,. 

27125 — für eine Tonne Haͤringe. ' 
15.1 — für ticht. 

4: — 6 5 haben 3 Mann mit Pferden in 3 Naͤchtenzu buͤbeck verzehet. 
— 6: für 4 Scheffel Salz. Ä 

- 31. - fuͤt 5-Pfund Hirfegrüße, 
— 12 - firg torh Negelkem 

32, LU 4 Witten für 31 Pfund Sure; noch 

5⸗ 4 — für eine Tonne Butter. 

— 8 — fuͤr einen Faden Holz; noch —J 
8,10 -— "für Holy ind Kohlm, i ——— 
288 + führ Baſen. Fu ea, 

ars — für * Laͤmmer und Hämmiel 
9:4 — fir 6 Schweine, ' 
55. für g Geiten Speck und einen Schinken. 


Yr.4 ug eigen und Rogken u — * sp 
⸗ Te AV 
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11 3 12 $. für Brod von Becker gekauft. 
33 2 — s für 4 daft Meuflädter Bier. 
3:5 7 » für 6 Tonnen Wismarſch Bier. 


68 : 6 : für 4 taft und 6 Droͤmpt Hafer, 
#0 für g Laͤmmer. 

31 3: — für Eonftrmarion der Privilegien, 
— — dem Herjoglichen Secretair. 


8 : 4 : dem Hafermeiſter, den Köchen, Spielleuten und Schiffern. 
Ein Joachimsthaler, fo zu 29 ße gerächner, dem Sitberdiener, 

Der ganze Aufwand betrug gegen 400 Mark luͤbſch, eine anfehnliche Summe 
fiir ein kleines Staͤdtchen zu einer Zeit, da Hirfegrüge ein Tractement hieß, und ein 
Ochfe mit 5 Mark bezahlt ward. Der Unterfihied von der Zunahme des furus und 
dem fallenden Werth des Geldes ift ſehr merklich, wenn man Damit eine andere Rech: 
nung aus dem folgenden Jahrhundert vergleicht, Als im Auguſt 1661 Herzog. Chris 
ftian Albrecht hiefelbft in eigner hoher Perfon die Huldigung annahm koſtete ſolches 
der Stadt nach einer genauen Anzeige, die noch im Archiv liegt, beydes an Gefchens 
fen und an Bewirthung 1624 Mark luͤbſch. . z 

Da die Stadt vieles auf die Erhaltung der. Brücke verwenden muß, fo ertheilte 
ihr zuerft Herzog Adolph zur billigen Erftattung der Koften 1562 das Privilegium, 
gleich der Stadt Heiligenhafen, einen ordentlichen Bruͤckenzoll erheben; zu dürfen. 
Durch die Länge der Zeit mochte entmeder dies Privilegium in Bergeffenheit , oder doch. 
die Nutzung deffelben aus de Gebrauch gefommen feyn. Dies halte ich für die wahr⸗ 
fcheinfiche Urſache der viele Jahre nachhero von Ehriftian Albrecht eriheilten Frey: 
beit, (b.) „daß der Stadt auf,3 Jahr erlaubt feyn folle, (in Betracht, Daß die vor 
„kurzer Zeit wiederum neuerbauete Brücke durch eine große Waſſerflut hinweggeriſſen 
„tworden) von den paßirenden Fracht: und andern Wagen, das zu Eckernförde. gewoͤhn⸗ 
Ache Brückengeld zu nehmen.“ Bald darauf-mard diefe Erlaubnis von Herzog Fri⸗ 
derich auf 6 Jahr verlängert. (c.) Weil die Brücke 1718 abermal ganz von neuem 
erbauet ward, fo erhielt die Stadt endlich von Herzog Carl Friederich, das Vorrecht 
eines beftändigen und auf feine Fahre eingeſchraͤnkten Bruͤckenzolls. (d. ; Der Ger- 
brauch diefes Privilegii gab zwiſchen dem Rath der Stadt Lübeck und dem piefigen Dias 
giſtrat zu einigen Mißhelligfeiten Gelegenheit. Der luͤbeckiſche Magiſtrat beklagte fich 
nemlich in einem Schreiben, (e.) daß man hiefelbft von den Unterthanen des dafigen 
Jungfrauen Klofters St. Johannis und des; Armenhauſes St. Elements. Saland 
Brückengeld gefordert hätte, da doch die neuftädrijchen Bürger und Einmohner in _ 


Y 
“: J 


83 Gottorf deu. 17ten April. 169 
(c.) Tonningen den zten Sun 1697: ; ; 
.(d.) Hamburg den seen Januat. 1722/- a 
* (ei) den zoſten November 1722. 
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beck einer gämlichen Rrenheit von dergleichen Zélen nendffen, Der diſſeitige Magi⸗ 
ſtrat beaut wortete dieſes Schreiben, theils duch) ei. Deduction ſeiner Rechte aus dem 
erhaltenen Pririlegio, und theils durch die Berſicheruug in Auſebung Luͤbecks bie Ethe ⸗ 
bung des Bruͤckengeldes wieder wegfallen zu laſſen. Dem ungeachtet entſtunden die⸗ 
ſes Zolls halber in den folgenden Jahren mit dem Rath zu Lübeck noch verſchiedene 
Mißbelligkeiten, die aber jederzeit freundſchaftlich bengeleget wurden. 

Der Aehnlichkeit der Materie wegen, gedenke ich bier zugleich des Staͤdtegel⸗ 
des, welches die Stadt zur Erhaltung des Hafens und des Bollwerks wegen der Dies 
derlage und Wegſchiffung des fremden Brenuholzes zu nehmen pflegt. Es verurſach⸗ 
te daſſelbe mir der hochfuͤrſilich biſchoflichen Reutekammer zu Eutin, die ſolches zu er: 
legen ſich weigerte, einige Streitigkeiten. Zuerftentfchieo Herzog Chriftian Albrecht 
diefelben durch den Befehl, (f.) „daß alles ver. bifchöflichen Rentefanımer zuftebende 
„Buchen Brennholz Leent und Erätegeld frey paffıren ſollte.“ Herzog Carl Fries 
- Derich erneuerte diefen Befehl zu zweyen wiederboltenmaten, ( 8.) Nachhero aber be: 
fiätigte er das dieſerhalben der Stadt zufon:mende Recht dahin, „daß fie von allem 
„und jeden bier abzufchiffenten Brennholz Das gewöhnliche Stäsegeid, nemlich für 
„öeten Faden 2 Schillinge, zu fordern befugt feyn folle.“ Ch.) 

+ Am ıöten Jahrhundert vermehrte ſich Die Anzahl der hiefigen adelichen Einmoß: 
ner auf eine jehr beträchtlid;e Weiſe. Weil aber diefelbenviele Stadtlaͤnderehen an ſich 
erhandelten, die Producte ihrer Güter in großer Menge hieher bringen ließen und ſich 
des Hafens zur weitern Verſchickung deffelben bedienten; bey dem allen fich aber zu kei⸗ 
ner bürgerlichen Verpflichtung geſtehen wollten : fo erregte folches bey der Buͤrgerſchaft 
eine große Unzufriedenheit. Man klagte bey der Landesregierung, daß durch ſolches 
Betregen der Herrn von Adel, der Stadt ein großer Abbruch in ihrer Nahrung zuges 
füge würde; man wiederholte dieſe Klagen fo oft, und machte fie fodringend, daß Herz 
zog Adolph den hiefigen bürgerlichen Einwoßuern unter ſcharfer Ahndung verbot „ir⸗ 
„gend einem Fremden, er ſey wer er wolle, ihre Aecker, Haͤuſer und Boden zu vers 
„Faufen, zu verpfänden, oder zu vermierhen.“ (i.) Diefer Befehl ward nachher von 
Herzog Johann Adolph mit den ausdrücklichen Worten wiederhoft, „daß niemand 
„bey willführlicher Strafe Haͤuſer und Ländereyen an die von Adel verfaufen oder ver; 
„uufern ſolle.“ (k.) Diefe der Herrſchaft gleichfan abgedrungene Mandare, find ohne 
Zweifel als der erfte Grund anzufehen, warum fich der fo zahlreiche Adel mit der Zeit 

Buͤſchingo Magazin, VI. Theil, Y gang 


f.) Utin den zyften Devemb. 1679: | . i 
C ) Hamburg ven a4ten Srptemb. 1722, und Hamburg den 6ten Zul, 1725. 


(e. 

h) Kiel den zten Septemb. 1726. 
(i.) Ki den agften Juli 1569. 
(k.) Gettorf den zten April 1599. 
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ganz und gar von 1 Gier verlohren hat; dadurch unſtreitig beydes das Anſchn der Stadt 
ſehr defallen, und ihr fein geringer Schade zugewachſen iſt. 

Die rohen Sitten der damaligen Zeiten verfuͤhrten zu vielen Ausſchweiffungen, 
und auch in Neuſtadt welche groͤßern Städten darinn nichts nachgab, wurden fie 
immer ausgelaſſener. Man ſchwermte auf der Gaſſen, und flörte durch alle erfinn:- 
liche Unordnungen Die augemeine Ruhe und Sicherheit. Selbft Perſonen, die ſich 
Durch Geburt und Rang von dem gemeinen Hanſen untet hieden, rahmen mit vielem 
Vergnügen au den Ungezogenheiten des Poͤbels Aneheil ;’fietroßsten daben auf ihren 
Hang, und ſchuͤtzten fich niit denſelben gegen Das Anſehen der Obrigfeit, die umfenft 
dieſen Unweſen zu flenren ſuchte, weil fie ſich vor der Gewalt derer ſchenete, Die vor⸗ 
nehmer und maͤchtiget waren, denn ſie. Herzog Johaun Adolph fabe fich genoͤthigt, 
jur Hemmung ſolcher Unruhen an den hieſigen Magiſtrat ein in ſcharſen Ausdruͤcken 
abgefoſſetes Mandat er; gehen zu Icffen. (1) Es hieß unter andern: „Wenn jemand 
„vom Adel oder vom Hoſe oͤſſentlichen Muthwillen treibt, ſoll Butgermeiſter und Rath 
„ihn ſogleich in Verhaft ha laſſen, und ehne einigen Reſpect mir ihm, gleich ans 
zdern Buͤrgern, verfahren, Sollien ſich auch junge Leute der Captur mit Gewalt 
„toiderfeßen, daß fie Durch die Stadtdiener nicht koͤnnten bezwungen werden; fo fol 
„der Magiſtrat alfobald die Sturmglocke ziehen loffen, und jeder Bürger bey ſchwe⸗ 
„rev Strafe mit Gewehr erfcheinen, um der Obrigkeit den noͤthigen Beyſtand zu lei⸗ 
„ten.“ Die Herrfchaft begmügte fich nicht daran, zur Erhaltung der allgemeinen 
Ruhe, diefen Befehl ausgefertigt zu haben, fondern fie wachte auch mit aller Sorg⸗ 
ſalt fire die ſchuldige Ausführung deflelben. Folgende Begebenheit mag umter vielen 
andern Zengniffen davon zu einem Beweiſe dienen. Bertram vonder Wiſch, der 
mit den Pächter des im erften Abſchnitt gedachten hochfürftlichen Hofes Namens 
Detlef Wrangen einigen Zwift gehabt hatte, grif denfelbigen unvermurbet auf öfz 
fentlichen Marfı mit gewafnerer Hand an. Dieſer wehrte fih, und bente wurden 
verwundet. Als Claus von der Wiſch vernahm, dag fein Bruder Bartrentin 
dieſen Duell den Kürzern gezogen babe, ritt er alfobal in voller Wuth vor den hoch: 
fürfttichen Hof, ſchlug die Fenſter ein, ſchoß in das Thor, verlekte einige Perfonen , 
und richtete Feine geringe Verwuͤſtung an, bis er ich endlich, entweder aus Furche 
eder weil ev des Tobens müde wand, mit feinen Bruder eilends ans der Stadt mach⸗ 
se. Weil man der damalige Brrgermeijter Noͤlting feiner Schuldigkeit nach dieſen 
Tumult nicht bey Zeiten geſteuert, und infonderpeit die Sturmglocke ziehen zu laſſen 
verſaͤumt hatte; fo Fam vons Hofe Der Befehl (m.) „daß der Magijirar den Mitbbuͤr⸗ 

i ger⸗ 


G.) Gottorf den 23ſten Auguſt 1000. 
(m.) den ızten Auguſt 1622. 
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„germeiſter Noͤſting feines Amtes fo fort eutſehen, und einen andern in feiner Stel 
„te erwaͤhlen ſolle. 

Johaun Adolphs Bruder, Bil, hef Johann Friedrich; befchenkte im Au: 
fange des ſi ebzehenden Jahrhunderts die biefge ge Buͤrgerſchaft auf ihr unterthaͤnigſtes 
Anſuchen mit einem Privilegio, das manchen Glaͤubiger nuͤtzlich werden kann. (n.) Denn 
nach Inhalt deſſelben „ſollen alle Buͤrger und Einwohner, weiche einem leibeigenem 
„Bauer ihre Waaren auf guten Glauben haben abfolgen laſſen, zufoörderſt des Schuld⸗ 
„ners Guthsherrn um Bezahlungsverhelfung zweymal re wenn fie aber als: 
„dann von densfelben nicht zu ihren Recht geholfen werten, foll es ihnen erlaubt feyn, 
„ber dem Rath um Arreſt gegen den Schuldner zu bitten, Der Rath, wenn die 
Schuld richtig ift, foll den Kläger fein Gefuch gewähren, dermaßen, daß der Ber 
„elagte vor Sonnen Untergang zahlen, oder Bürgen ftellen, oder mit bey fich habens 
„den Guth angehalten werden foll, bis der Kläger befriedigr iſt; und foll fein Beam: 
„ter, noch fonft irgend einer im Lande die Neuftädtifchen Bürger in dem freyen Ge; 
„brauch dieſer Gerechtſame ſtoͤren.“ 

Im gleich darauf folgenden Jahre ertheilte Koͤnig Carl der neunte den hieſi⸗ 
pen Eingeſeſſenen und Kaufleuten das Vorrecht, (0.) „Daß fie auf 10 Jahre lang im 
„Reiche Schweden an allen Orten, wo es ihnen gelegen, ungehindert ihren Handel 
„treiben dürften, und von allem Zoll und anderer Beſchwerde gänzlich befreyt feyn ſoll⸗ 
„ten.“ Der Stadt wuͤrde unftreitig ein großer Vortheil daraus erwachſen, wenn dieß 
Privilegium neue Kraft erhalten Fönnte, und die iglebenden Handelsmänner würden 
fich deſſelben mit der angelegentlichiten Sorgfalt zu bedienen wiſſen. 
Die Unruhen des dreygigjäßrigen Krieges, der allenthalben Elend und Verhee— 
‚rung verbreitete, machte die Beſetzung der hiefigen Thore und Waͤlle zu einer dringen; 
den Nothwendigkeit. Der Magiſtrat verlangte von den adlichen Einwohnern einen 
 Beytrag zur Beflreitung der dazu erforderlichen Unkoſten; ; ſie wollten ſich aber dazu 
auf keine Weiſe verſtehen, und veranlaßten dadurch einen gemeinſchaftlichen Befehl 
von König Chriftian dem vierten und Herzog Friedrich den dritten, Cp.) im 
weichen „denen von Adel bey 200 Reichethalern Strafe befohlen ward, Das Ihrige 
„jur Vertheidigung der Stadt beyzutragen, und.die in folcher Abficht vom Magiftrat 
„ausgefchriebere Steuer zu erlegen.“ Hiebey blieb es nicht, fondern in den folgen: 
den Zeiten trafen die Herzöge Ehriftian Albrecht, (q.) und deffen Sohu Friedes 
rich der vierte (1.) die Verfügung, ydaß alle adeliche Einwohner ſowol als die buͤr⸗ 
v2 ger⸗ 
An.) Ciſmar den eOſten Juli 1607. 
(0.) Stockholm den i7ten Dktob. 1608. 
(p.) Gettorf den 10ten März 1635. 
(g.) Gottorf den 28ſten April 1663, und den 27ſten May 1691. 
- (r.) Gottorf den gien April 1701. 
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„gerlichen fr ihre Hänfer contribniren ſollten.“ Zu mehrerer Erleichterung der Ein: 
gejeffenen, verordnete annoch der vorbingedachte Herzog, Kriederich Der dritte, (ſ.) 
„daß alle Fremde, die in dem Stadtfelde Ländereyen im Beſitz haben, fie mögen in 
„der Stadt wohnen, oder nicht, gleich dem übrigen Bürgern die ſchuldige Contribu⸗ 
„ron abtragen follen.“ Die benachbarten St. Element Calantsdörfer, welche einis 
ge Sradtländeregen befiken, ſperrten fih aus allen Kräften, als der Magiftrar dies 
fer Verordnung zu folgen bey ihnen die fchulvige Anforderung that. Daraus entfland 
ein heftiger Etreit mit dem Rath zu Lübeck, der endlich nad) langen Briefwechfel zur 
Beylegung aller Zwiſtigkeit eine Conferenz vorſchlug, die von dem hiefigen Magiftrat 
angenommen ward. Die zu dem Ende verordneren Deputirte verſammleten fich abs 
geredetermaßen in dem bier benachbarten Dorfe Merkendorf. (t.) Von lübecfifcher 
Seite erfchienen der Buͤrgermeiſter Ehriftopher Gerdes, der Nechte Doctor, Hie⸗ 
ronimus Bilderbef und Matthaͤus Rodde, Rathsherren, nebft dem Bürger 
erman von Langerken. Bon hieſiger Seite wurden der jüngfte Bürgermeifter 
ohann Bülthing und der Rathsverwandte Jacob Jenſen deputirt. In diefer Zus 
ammenkunft ward auegemacht: „Weil die Stadt 6 Jahre hindurch an außerordent 
„licher Contribution jährlich 3C00 Marf tübfch erlegen müffen, fo fellten die luͤbſchen 
„Unterthanen, die in dem Stadtfelde Länderenen haͤtten, diefe 6 Jahre hindurch uns 
„fehlbar jährlich von jedem Scheffel Saarlandes 4 Schillinge entrichten, fo aber|noch 
„böhere Auflagen ausgefchrieben wuͤrden, follten fie für ihr Theil dazu beytragen, 
„wenn hingegen nach Verfließung folcher 6 Jahre die Steuern vermindert würden: 
„sollten fie ſolches gleichfalls zu genießen haben. Uebrigens aber bleibt dem biefigen 
„Magiftrar das Recht, nad) Gelegenheit der Zeit folche zu niehren oderzumindern.,, 
Während der Kriegeunruben zu Ehriftian Albrechts Zeiten, ward die Stadt 
ſehr mitgenommen, und aufs härtefte geängftigt. Allein vom Auguft 1675 bie Mos 
venber 1679, mufte fie an Einquartiernngs und andern außerordenrlichen Koften die 
Summe von 16248 Reichetbatern und ı7 Schillingen erlegen. In diefen 4 Jah⸗ 
ren haben der Obrifter Graf Conrad von Reventlouw, der Generalmajor Sand⸗ 
berg, der Obrifter Gereke, der Obriftiwachtmeifter von Wachenhaufen, ein Corps 
Miünfterifcher Völfer, fo den ıgten December 1677 mit einem Schiff angefonmen, 
der £aiferliche Obrifiwachtmeifte, Baron Lampe, eine Parthie erfranfter hefifcher 
Soldaten, fo zu Schiffe angelangt, und außerhalb der Stadt in befondern Häufern 
haben verpflege werden muͤſſen, dee Obrifter Schad und der Obrifter og 
nach einander hier in Quartier gelegen, Aus der Nachricht, die feit 1720 m dem Knop 
| des 


(ſ.) Gottorf den ıgtn Juli 1663. 
(t.) den 16ten Septemb. 1613. 


von Neuftadt. . 173 


des neuerbauten Kirchthurms aufbewahret wird, erhellet, daß der letzte Krieg, von 
1713 bis dahin, der Stadt bey sco09 Reichsthalern gefofter habe. 

In der Mitte des fiebzehnden Jahrhunderts ward Neuſtadt durch einen Staates 
gefangenen beruͤhmt gemacht, der nichts weniger, als ein vermeintlicher Thronerbe 
des ruſſiſchen Reichs war, und ſich für einen Sohn des Zaaren Waſili Iwanowitz 
Zuffiausgab. Eigentlich hieß er Timoſca Ankudino, (u.) war eines Leinwand⸗ 
framers Sohn, und ward, weil er einige Geſchicklichkeit hatte, Canzelenfchreiber in 
Moſcau. Daſelbſt vergeudete er einen Theil der anvertrauten Krongelder, berrog feis 
hen beften Freund, verbrannte fein Haus und feine Frau, und entiwich ı 643 nach Por 
len. Als er fich daſelbſt nicht mehr ficher hielt, begab er fich 1645 zuden Kaſacken 
Feldherrn Efmilnizki, und machte denfefben glaubend, daß er vom großfürjtlichen 
Geſchlecht ſey. Er ward aber entdeckt, ging 1648 heimlich nach der Türfey, und 
ließ fich befchneiden, Auch hier uͤbte er allerley Bosheiten aus, und ſollte desfalls ins 
Gefaͤngniß geworfen werden; er entwiſchte aber gluͤcklich, floh nach Rom, und nahm 
den roͤmiſcheatholiſchen Glauben an. Von Rom ging er nach Wien, von Wien nach 
Siebenbürgen zu dem Fuͤrſten Ragozki, der, durch feine luͤgenhafte Vorwendungen 
hintergangen, ihm auf feiner Reife nach Schweden viele Empfehluungsſchreiben mit: 
gab, und unter andern eines an die Königin Ehrifting, von welcher unfer Timoſca 
aufs guädigfte aufgenommen ward. Sein Aufenthalt zu Stockholm ward nach Moſcau 
berichtet , und auf Verlangen des Zaaren follte er nunmehre ausgeliefert werden. Doch 
ehe der Brief des Zaaren anfam, war Timoſca nach tieflandentwichen, Man fand 
ihn zu Reval, und nahm ihn in Verbaft; er brach aber aus dem Gefängniß, und 
ging nach Braband, von Braband mad) Leipzig, von teipzig nach Wittenberg; zu 
Wittenberg entfagte er der römifheatolifchen Neligion, und gefellete fich zu der evanger 
Hifchlutherifchen Kirche. Von Wittenberg reifete er nach Holiftein, und fam bier zu 
Meuſtadt an: und eben hier war ed, wo er aufs neue von einem ruffifchen Kaufmann 
entdeckt, und 1652 in gefängliche Haft geleger ward. Won bier brachte man ihn nach 
Gottorf, und hielt ihn Da in Arreſt, bie er auffchriftliches Verlangen des Zaaren LAllexi 
Michailowitz den ruffifchen Abgeordneten auggeliefert werden follte. Weil aber Her 
zog Friderich Neuftade die Ehre der Auslieferung gönnen wollte, fo ward er von 
neuen bieber geführt. Auf dem Wege von hier nach Travemunde, ſtuͤrzte er ſich nicht weit 
von der Stadt vom Wagen, in der Abficht, feinen Tod zu befchteunigen, allein es gelung 
ihm nicht, fondeen man brachte ihn fichernach Moſcau, mo er öffentlicdy hingerichtet ward, 

Es ift in dem vorfäufigen Bericht angezeiget ivorden, daß das Hafenwaſſer, uns 
ter-der Brücke durch, dem benachbarten Kirchdorf Altenkrempe, fo nach Haffelburg 
gehört, vorbeyläuft. Die Fifcheren auf diefen Theil des fogenannten — — 
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gab in den vorigen Zeiten zu manchen Zwiſt mit dem Guthsherrn von Haſſelburg An⸗ 
laß, welcher endlich Durch einen von der Landesherrſchaft beſtaͤtigten Vergleich gänzlich 
beygeleget ward; Die nähere Gelegenheit dazu war dieſe. Den zwenten Juni 1673 


ließ der bochgräfliche hafjelburgifche Verwalter einen hiefelbft angefeffenen Fifcher auf dem 


Binnenwaſſer durch dazu abgefertigte Leute anhalten. Der Fiſcher mufte mir ihnen 
nach Haſſelburg geben, und ward daſelbſt ſammt ſeinem Fiſchergeraͤth in Arreſt genom⸗ 
men. Der Rath ſchichte alſobald einige Abgeordnete nach Haſſelburg an den Herrn 
Gerhard Grafen von Dernath, um witer den gehörigen Protejtationen den dort 
angebaltegen Bürger ımd veffen Sachen zurück zu fordern. Auf dies Verlangen ward 
zwar der Fifcher los gelaffen, aber fein Geraͤthe blieb zu Haſſelburg. . Der Rath bes 
klagte ſich tiber dieſes Verfahren bey dem König Ehriftign den fünften und den Herz 
309 Ehriftian Albrecht, als damals regierenden Herren von Schieswich Hollſtein. 
Der Proceß ward laugwierig, wie es vor diefen bey den fand gerichten nicht unge woͤhn⸗ 
lich war; und obſchon nach Inhalt eines Interlocuts die Stadt ſo viel gewann, daß ihr 
die bis dahin getragene Unkoſten vergütet werden folkten: und Die abgenonmene Züjchers 
gerächfchaft wieder zurlich gegeben ward, fo war Doch Damit Die Sache felbjt noch nicht 
völlig geendigt. Beyde Partheyen wurden des Procepirensmüde, ber Grafıhat Bors 
fchläge zu einem gürlichen Vertrag; und der Magifgrat nahm Diefe Borfcpläge an. Der 
Abrede nach wurden von beyden Geiten jiveene gnugfam bevollmächtigte Maͤnner nach 
Kiel geſandt, um die Streitigkeit, wo möglich, völligjt beyzulegen. Dergeſtalt 
Fam ein Vertrag zum Stande, (v.) der in diefer Angelegenheit auf immer zur fichern 
Morn dient. Vermoͤge dieſes Tranſacts „ift e8 dem jedesmaligen Guthsherrn von 
„Haſſelburg gleich, den Neuftädeern erlaubt, in dem alfo genannten Binnenwaſſer, fo 
„von der Fähre bey dem Dorfe Krempe anfängt, und bis an den Papenbeck gebt, nit 
„allerhand Inſtrumenten und Fifchergeräthichaft, nur die Wehde (*) — — 


„ftey und ungehindert zu fifchen.“ 


Man fchreibe igt viel vom Nationafgeift; auf die, Siefigen Einwohner ſcheinen ei⸗ 
nige Reſte von der Denfungsart der alten Cimbrer durch Die Generation fortgepflanzt 
zu ſeyn: wenigftens find die Bürger fehr republicanifch geſinnet, fi ie betrachten ihre 
Freyheit als ein wefentliches Gut, und behaupten ihre Vorrechte anf aut brittiſch. Die: 
fe Schilderung ift nicht blos idealifch, fondern ganz getren nach Der Natur copirt. Die 
Furcht , daß der Magiftrat zu mächtig werden möchte, hat oft die Bärgerfihaftin Bes 
wegung geſetzt, fie vertheidigten die wahren oder vermeynilichen Eingriffe inibre Ges 
rechtfame mit der ärgften Standhaftigfeit, fie beeiferten ſich, die Gewalt der Obrigfeit 
in Stadtangelegenheiten immer mebr einzufchräufen, und ihre Unternehmungen ſurd 
ihnen 
(v.) Kiel den 23ſten Septemb. 1681, 
(*) Wehde oder Wann u ein großes EURER: 


! 
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ihnen die meifte Zeit gelungen, ob fie ſchon der Stadt dadurch viele Koften verurfache 
haben. Die erfte ſolcher Unruhen, die von denkwuͤrdigen Folgen begleitet wurden, fälle 
in die Jahre 1642 und 1643. Die Buͤrgerſchaft zerftel mit dem Magiſtrat wegen vers 
ſchiedener Einkuͤnfte, welche derſelbe als Sporteln genoß, und wollte denſelben die Ver⸗ 
waltung der geneinen Stadtgelder ſammt der Freyheit von Einquartierung ſtreitig mas 
chen. Zu dieſen allen geſellte ſich ein Umſtand, der die aufgebrachten Gemuͤther noch 
in groͤßere Wallung brachte. Der damalige erſte Schullehrer, oder Cantor, Johann 
Saͤger, ein unruhiger Menſch, hetzte durch fein Jureden die Kuͤhnſten und uͤnterneh⸗ 
mendſten unter den Buͤrgern gegen ihre Obrigkeit je mehr und mehr auf, und goß Oebl 
zu dem Feuer, Das nur noch unter der Aſche glimmete. Er brachte die ganze Bürgers 
fehaft dahin, daß fie ihre Beſchwerden vor dem Thron des Fürften trug, einige Des 
putirte nach Gottorf fhickte, und um eine eigene Commiſſion anfuchte, : Er ließ es nicht 
blos bey allerley Arten von Aufiviegehmgen bewendgr, foudermübte zugleich feinen Fre: 
vel auf Die unverſchaͤmteſte Weiſe aus. Er feßte"eine mit feiner eigenen Hand ger 
fchriebene und unterfiegelte Verſchwoͤrungsaete auf, darinn die gefammte Bürgerfihaft 
und er fich anfs feyerlichfte verpflichteten, fich einander wider den Magiftrat mit geib und 
leben, Ehre, Gut und Blur beyzuftehen, Er fihisfte dem ganzen Rath, da derſelbe 
mit den Minifterio zum Kirchenconvent auf dem Rathhauſe verfammlet war, eine 
Schmähfchrift, darinn er den Pafter Niemann der ottesläfterung , der Lügen und 
äßnlicher tafter beſchuldigte, und zugleicher Zeit ließ er eine andere noch gröbere Schmaͤh⸗ 
fchrife überreichen, die in der Form eines Syllogismi den ſaͤmmtlichen Gliedern des 
Raths alle Medlichfeit abfprach, und fie fir wuͤrdig erflärte, ihres Amtes entſetzt zu 
werden, weil fie öffentlich Gott geläftere, Kirchendiebftal begangen, unfchuldige Leute 
muthwillig unterdrückt, und andere noch greulichere Schandehaten fich follten ſchuldig 
gemacht haben. Man fann leicht erachten, Daß dieſe Fränfende Injurien nicht mit kal⸗ 
tem Blut angenommen wırden. Der Pafter Niemann erfuchte den Rath nicht fo 
wel um Gnugthunung, als vielmehr um Schuß gegen einen Rafenden, vor deffen An⸗ 
fällen fein Menſch gefichert feyn konnte; und der Math felbft fand ſich zu ſehr beleidigt, 
ale dag er den ihm zugefügten Frevel nicht hätte follen zu ahnden fuchen, Er befchloß 
dafer den Calumnianten fogleich in gefängliche Haft nehmen zu laſſen; wie aber diefer 
obrigkeitliche Befehl ausgeführt werden follte, fo liefen verfchiedene Bürger hinzu, mies 
fen die atıggefihiehten Stadediener mit Drohungen zuruͤck, und einer unter ihnen nahm 
Saͤger in fein Haus, und verficherte ihn dafelbft alles Schußes. Umſonſt verlangte 
die Obrigkeit denfelben ausgeliefert zu haben, man achtete auffeinen Befehl; die Sturm⸗ 
glocke ward gezogen, und die Leute liefen zuſammen, aber niemand bezeugte Luft, der 
Obrigkeit den nörhigen Beyſtand zu leiſten. ‘Die Rarheglieder ſammt den Predigern 
verließen das Rathhaus, nicht ohne Furcht vor noch größern Gewaltthaͤtigkeiten; und 
: | der 
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der Magiſtrat ſah ſich in dieſer Vedraͤngniß genoͤthiget, alſobald einen Bothen nach 
Schleswich zu ferden, und die Huͤlfe der hoͤchſten tanvecherrftafr anzufichen, Weni⸗ 
ge Tage daranf kam von Gottorf ein Commando Soldaten, und ſchleppte den rebeiß;s 
ſchen Schullehrer nach der Reſidenz. Die Sache ward mit vielen Unfoften des Mas 
giftrare unterfucht, und das Ende war, das Säger einen öffentlichen Widerruf thun, und die 
Urfede ſchwoͤren mufte. Unterdeffen feßte Herzog Friederich zur Entfcheidung der zwi⸗ 
fhen Magiſtrat und Hürgerfchaft eneftandenen Mißhelligkeiten eineeigene Commißion . 
nieder, und uͤbertrug diefes Gefchäfte dem Landrath Detlev Ranzouw, Exbberrn 
auf Helnftorf, und dem Nach Balthafar Ohlexinus, der Rechte Doctorn. Durch 
die Bemühung diefer Herren ward endfich Die Ruhe wiederum beraeftellt, und zwar 
vermittelft eines von dem tandesherrn ratificirten Commißionalfchluffes, Cw.) in wel 
chen folgende Puncie vejtgefegt wurden: 

„1. Das Geld, fo der Diagiftrat Bis dahin vom Schiffdan erhoben bat, foll dem 
„Rath verbleiben; was aber in Ber Folge wird erhoben werden, davon joll der Kath 
„und deffen Glieder die eine Hälfte haben; die andere Hälfte hingegen der Statt ber 
„rechnet werden, 

52.) Die Verwaltung der gemeinen Stadtgelder behält der Magiftrat, und muß 
„davon auf Petri vor den Sechsmännern Rechnung ablegen. 
„3) Die Sechsmänner bleiben bey Anfeßung der- Steuer. 

„4.) Die ſaͤmmtlichen Rathsglieder, wie auch die Bürgermeifterwittwen, folans 
„ge diefelben nemlich unverheyraser bleiben, find von aller Einquartierung frey, wie 
„ſolches in dem rendeburgijchen tandtagsreceß 1632 ausgentacht ift. 

„F.) Den Bürgern , welche'fich der Ausjchweifungen des verwieferen Schuldies 
„ners fchuldig gemacht haben, ſoll ihr ungehorſames Berragen fir diesmal verziehen ſeyn.“ 

In den Jahren 1687 und 1688, febte e8 neue Händel zwifchen dem Magiſtrat 
und der Vürgerfchaft. Einer der damaligen Bürgermeifter Johaun Markmann 
gab dazu Die nähere Gelegenheit. Er harte ven hochfuͤrſtlichen Hof gepachtet, und die _ 
Begierde, fein obrigfeitliches Anfeben zur Verbefferung feiner Pacht zu gebrauchen , 
trieb ihn zu manchen Eingriffen in Die Rechte der Statt, und erbikte das Gebluͤt der 
Buͤrgerſchaft, die dergleichen Linterfangen durchaus nicht vertragen fonnte. Da die 
vorigen Pächter nur 5 bis 6 Stück Hornvich gehalten hatten, fo legte er eine Hollaͤn⸗ 
deren von so Kuͤhen an, und betrieb die gemeine Weide mit jungen und andern Vieh, 
zu go umd mehrern Stücken. Die in dem Eradefelde liegende Länterenen des fürfts 
lichen Hofes ließ er zu Koppeln machen, und verringerte Dadurd) Die Stadtgraͤſung. Er 
bediente fich Des Bufches vom Stadtfelde, um feine in Pacht habende ‚Felder damit zus 
zäunen. Lauter Unternehmungen, die ein allgemeines Murren erregte! dies Miurs 

en | „ten 
‚ew.) Gottorf den 24ften März 1643. 2 a 
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ren wuchs zu einer Are von Empörung, und da der Magiftrat auf die Seitedes Bir: 
germieiflers trat, fo ward die Unruhe vefto größer. Die aufgebrachten Gemuͤther — 
dem der Zern fchärft den Verftand, und macht erfinderiſch — füchten aufs fcharfjin: 
niofte alles bervor, was dem Magiſtrat zum Normwurf, dienen konnte; die Sechsmän: 
ner ſammleten eine ganze Menge von Befchwerden wider den Rath, und in dieſer Ruͤ— 
ftung thaten fie den Angrif mit einer Klage bey der tandesherrfchaft. Herzog Ehris 
ſtian Albrecht ließ die Sache unterfuchen , und endigte die Unruhen mit einem Coms 
mihionelfehluß, (x.) der dem Rath um fo viel unangenehmer fenn mufte, weil deffen 
bisher genofjene Vorrechte Dadurch nicht wenig eingefchränft wurden, Ichliefere hier 
den kurzen Innhalt des Commißionaljchluffes, indem ich dasjenige uͤbergehe, was kei: 
ne allgemeine Sache ift, fondern nur Privarperfonen, und insbhejondere den Burger: 
meifter Markmann, berrift. | 
„I.) Diejenigen Koppel, welche volle 10 Jahre eingezäunt, undin folhem Zus 
„fand ruhig genoſſen find, werden auch in Zufunft alfo gelaffen. Die Laͤndereyen bins 
„gegen, die innerhalb 0 Jahren verzaͤunt, und zu Koppeln geſchlagen find, follen 
zwieder in den vorigen Zuftand gefeßt werden, es wäre dann, daß die Stadt ſolche 
„Bezaͤunung aus freyem Trieb bewilligte, 

„2.) Der gemeine Buſch foll nur zum öffentlichen Nutzen der Stadt verwandt, 
„und die der Stadt in Erfaufung des benoͤthigten Buſches fonft gemachte Unkoſten 
„follen eingezogen werden. 

»3:) Der Rath foll fi in Zukunft enthalten , ohne der Deputirten Einwilligung 
„aus der Stadtcaffe Präfente und Diferetionsgelder zu zahlen. 

»4-) Ben Einquartierungen foll feiner vor dem andern befchmwert werden. 

„F.) Wenn insfnftige Durch einen förmlichen Schluß von Buͤrgermeiſtern, 
„Rath und deputirter Buͤrgerſchaft gut gefunden wiirde, daß des Mathe und der 
„Deputirten Eid anders einzurichten waͤre, ift fo wol der eine als der andere denjels 
„ben zu feiften fchuldig. 

„6.) Wenn geringe Ausgaben von etwa 3 bis 4 Reichsthalern vorfommen, foll 
„der Nach für fich ſelbſt und ohne Ruͤckſprache dergleichen Ausgabe anzuordnen zwar 
„befugt, gleichwol aber gehalten ſeyn, ben der jährlich abyulegenden Rechnung zu er: 
„weiſen, Daß fie zu der Stadt Nußen angewandt find, Kommen aber größere Aus⸗ 
„gaben, jo follen felbige nicht anders denn mit Zuziehung und Mitbewilligung der 
„Derutirten geſchehen. Wofern Rath und deputirte Bürgerfchaft darüber nicht 
„eins werden konnen, fo foll ein drittes Collegium deshalb niedergejeßt werden , derge⸗ 
„ftaft, daß aus der übrigen Buͤrgerſchaft noch 3 Bürger zur Entſcheidung und Ber 

Buͤſchingo Mag :sin, VL. Teil, 3 „ſtim⸗ 


} 


(x.) Hamburg den ıgten October 1688. 
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„ſtimmung folcher Ausgaben zu fordern find, von welchen der Magiftrat einen, und 
„die Sechsmaͤnner auch einen ernennen, und wenn fie wegen des Dritten ſich nicht ver: 
„einbaren konnen, derfelbige durchs Loos zu ermählen iftz darauf dann die Sache 
„per curiata vota entfchieden werden foll. Vor des Stadtcaffe füllen 3 Schlöffer 
„gelegt, und die Schlüffel an den worthaltenden Bürgermeifter, an den Stadtjchreis 
„ber und am den mworthaltenden Bürger vertheilt werden. 
37.) Der Magiſtrat hat zugleich mit den Sechsmännern das Feld zubefichtigen. 
„8.) Bey: Concursſachen fol der Rath bey Vermeidung ernftlicher Beſtrafung 
„ven gegebenen luͤbſchen Rechten und vergefchriebenen Conftitutionen aufs genanefte 
„nachzugehen gehalten feyn. 

9.) Die von Rath den Hofpital: und Kirchenvorftehern, den Schulmeiftern 
„und Kunſtpfeiſern ohne Miirbewilligung der Deputirten verliehene Looſe auf dem 
„Holm, follen wieder eingezogen; Feine ohne Bewilligung der Buͤrgerſchaft wegge⸗ 
„geben; die won den verfchenften Loofen genoſſene Einkünfte wiederum zur Stadtcaffe 
„gebracht; der Abgang, warum die toofe nicht fo viel als in den vorigen Jahren ger 
„tragen haben, aus den Acten amd der Rechnung unterſucht; und von denenjenigen, 
„ſo daran ſchuldig befunden würden, der Stadt gleichfalls nieder gut getban; die 
„Entſcheidung der Frage, ob die Buden, wann einige Looſe übrig bleiben, zu denfel: 
„ben mit zuzulaffen find? zu des Raths und der Bürgerfchaft Vereinbarung geftelltz 
„im Verbleiben des gürlichen Vergleiche aber diefe Sache bey dem alten Gebrauch 
„gelaffen werden. (y.) 

»10.) Die in der Stadt belegene zum fürftlichen Hof gehörige Buben bleiben 
„ungefränft.bey ihrer alten Srenheit. Würden fie aber an jemanden, derbürgerfiche 
„Nahrung führt, wieder verbäuert, fo follen folche Einwohner die ordentlichen Ger 
„faͤlle in Anfehung der bürgerlichen Nahrung, und weiter nicht, der Billigkeit nach 
„mit abtragen. 

„ri.) Wegen der Loofe zu den wuͤſten Häufern, mie auch von den ander Kir: 
„che, dem Hoſpital und Ziegelhof verfallenen Laͤndereyen, bleibt es bey der vom Ma⸗ 
„giſtrat geſchehenen Erklaͤrung, daß nemlich bey einem etwanigen Verkauf die Stadt 

„den Vorzug haben koͤnne, und daß dergleichen Buͤrgerland den bürgerlichen Zula⸗ 
„gen mit unterworfen ſey. 

„12.) Es werden Peine unzulaͤßige ſchaͤdliche Conventicula verſtattet, ſondern 

— alles Ernſtes verboten: gleichwol aber darunter die Zuſammenkunft der Des 
„putirten 


x Zur nähern Erläuterung dient, daß mac einer durch das Alter beftätlaten Gewohnhelt 
mit jedem Haufe dieſer Stadt, ein Loos auf jedem der beyden Holme unzertrennlich ver⸗ 
bunden If. Die Beſitzer der — ‚genannten Duden aber haben ſich dieſes Vortheils vun 
au erfreuen. 


* 
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„putirten keinesweges verſtanden, als welchen fren ſteht, jederzeit, und ſo oft es die 
„Nothdurft erfordert, zuſammen zu treten, und über der Stadt Angelegenheiten zu 
„beratbfehlagen; nur daß dem Rath vorher angezeigt werde, daß Die Deputirten Zu: 

„ſammenkunſt haften wollen , ale weldye ihnen vom Magiſtrat unter feinem Vorwand 
„verſagt oder ſchwer gemacht werden ſoll. 

„13) Wenn Anfagen zu machen find, foll das Collegium der Sechsmaͤnner af: 
„lemal mit berufen, und dahin gefehen werden, daß feine unnöchige Anfagengemacht, 
„auch Leiner vor den andern beichweret werde. 

574) Bon den wüften Käufern, welche die booſe genießen, follen dem alten Her: 
„kommen nach die Abgiften geleiftet werden. 

„15.) Die Reſtanten follen aufs forderfamfte ohne Unterſchied der Perfonen 
„und ohne Machficht Durch zulängliche Execution eingetrieben werten, 

„16.) Wofern Birgermeifter und Math die falzen Wiefen von 10 Fahren her 
„gerubig befefjen haben, find folche denſelben zu laffen, widrigenfalls aber der Stadt 
„u erſetzen. 

„179 Der auf dem vorderſten Holm ohne der Buͤrgerſchaft Einwilligung dem 
„Stadtdiener angemwiefener Kohlgarten, wird zur gürlichen Vereinbarung zroifchen 
„ Bürgermeifter und Rath und dee Bürgerfchaft erwiefen, mit dem Anhang, daß der 
„Rath dergleichen Stadtguͤter für fich zu veräufern fich enthalten folle, 

„I18.) Bey Vermeidung ernfllicher Strafe, foll das Gerichteprotocoll, warn 
„die Sachen vorgetragen werden, fo fort gehalten, und wie e8 den Rechten gemäß 
„damit verfahren werden. 

„19.) Die Bürgerfchaft foll dem Rath den gebührenden Reſpeet md Gehorfam 
„ohne Widerfeglichfeit erweifen; der Nach hingegen der Bürgerfchaft mit tiebe und 

„Beſcheidenheit ohne Heberfahren und Beſchimpfung vorftehen,“ 

Auf folche Weiſe ward auch diefar innerliche Zwift beygelegt. Das Ende war, 
daß der Magiftrat nicht wenig von feinem Anfehen und feine bis dahin gebrauchte - 
Macht verlohe, und die Durch dieſe Commißion verurfachten Koften aus der Stadts 
caffe abgetragen werden muſten. 

Die Zaͤnkereyen nahmen aber bald wieder einen Anfang, und zwar vornemlich 
durch die ‘gefliffentlichen Bemühungen eines Bürgers, deſſen Mame in einer neu: 
ſtaͤdtiſchen Chronick verewigt zu werden verdient. Emanuel Grell hieß unſer Mes 
formator; ein unrubiger Kopf, zu den kuͤhnſten Unternehmungen aufgelegt; der, 
von Meuerungsfucht. belebt, feinen Einfällen mit der wichtigften Miiene vielen Eins 
gang zu geben, und allesin Bewegung zu ſetzen wuſte, um feine Ideen fo viel mög: 
lich zu realifiren; s kurz, ein Mann, der unter günftigen Limftänden ein langes Anden: 
fen würde nachgelaffen haben. Nachdem er die vn! kleiner Kriege ervegt, dem 

32 Magiſtrat 
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Magiftrat unfäglichen Verdruß und der Stadt viele Unfoften verurfacht hatte ; faftarb 
er verachter arm umd auggezehtt auf einem Strobhaufen. Solch ein Monument 
war die Vergeltung der mübfamen Arbeit, womit diefer projectreihe Mann feine 
Kräfte verzehrt harte. 

Dies it dag Gemählde eines Mannes, deffen in der Folge mehrmalen wird 
gedacht werden. Er und noch ein anderer Bürger, Namens Sietham (der ſich 
endlich zu einem Rathsherru binanarbeitete, aber auch feiner Rathsherrn Würde 
entfeßt ward, (2.) und erft nach vielem Anliegen Diefelbe wieder erlangte ) waren die 
vornehſten Triebfedern der vernenerten innerlichen Unruhen. Die Hauptfache bes 
traf wiederum die Macht und Finfünfte der Magiftratsperfonen, melche die "Bürger: 
febaft immer eingeſchrenkter zu fehen wuͤnſchte. Emanuel Grell und Sompagnie, 
‚ trieben das angefangene Werk fo weit, daß dem Herzog Friederich, eine förmliche 
Klage wider den Magiftrat eingereicht ward, Die Herrfihaft fuchte den Zwift in 
friedlicher Kürze ohne Weirläuftigfeit beyzulegen; aber umfonft. Die Bürgerfchaft 
verlangte eine Commißion; und fie erfolgte. Der geheime Rathspraͤſident Mag⸗ 
nus bon Wedderkop, erhielt den Auftrag, die Beſchwerden der Bürgerfchaft 
aufs forgfältigfte zu unterfuchen, und fo ward endlich von der verwittiweten Her ʒoginn 
Hedewich Sophie und dem damaligen Coadjutor Chriſtian Auguft, in Vor—⸗ 
mundfchaft des Herzogs Carl Friederich, ein dritter Commißionalſchluß ausgeferti⸗ 
get. (a.) Die in demſelben ausgemachte Sachen laufen ſo ſehr ins Kleine, daß eine 
genaue Anzeige derſelben den Leſer unnuͤtzer Weiſe ermuͤden wuͤrde. Hier iſt das 
Merkwuͤrdigſte: 

„1) Von den haͤndereyen, fo einige Leute der Kirche und dem Hoſpital ges 
„fehenft haben, foll die ordentliche Contribution abgetragen werden. 

n2.) Die Anzahl der Ratbmänner wird auf 4 berabgefeßt. 

»3.) Die Grundheuer, Brüche und andere Gelder, fo der Math bisher zu 
„genießen gehabt hat, follen fünftig der Stadt berechnet, und dagegen den Raths⸗ 
„gliedern ein ordenrliches jährliches Gehalt aus der Stadtcaffe gereichet werden. 

„4.) Die unauflößlichen Capitalien , fo zu 6 pro Cent in den Häufern und fäns 
„dereien der Bürger ſtehen, koͤnnen von den Schuldigern nicht ausgezahlt werden,, 

Sm Jabr 1729 brachen die innerlichen Unruhen abermal mit voller Gewalt 
aus, dergeftalt, daß Herzog Carl Friederich, auf das dringende Anbalten der 
Bürgerfchaft, zur Eutfiheidung der vielen Mipbelligkeiten im April eine eigene Com: 
mißion hieher verordnete, Es ward folches Geſchaͤfte dem Crassrarh und Krieges 

commiſſair 


(z.) Kiel den 23ſten Jannar 1709. 
(a.) Gottorf den 19 Juni’ 1703.- 
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commiſſair Middelburg, dem Juſtitzrath Kaiſer, dem Juſtitzrath Dauw, dem 
Landeommißair Erich und dem hieſigen Poligeycommißair Bußler uͤbertragen. Die 
vornehniſten Befchwerden, welche die Buͤrgerſchaft der Commißion vorlegte, (b.) ber 
trafen folgende Puncte: 

„1. Daß der Magiftrat in den Jahren 1718, 1719 und 1720 der Stadt 
„bey 1200 Mark Executionskoſten verurfacht habe, 

„2.) Dad tie Schoßgelver vom Rath nicht berechnet wuͤrden. 

»3-) Daß die Ober und Lintergerichtsprotocolle nicht richtig gehalten würden, 

4.) Daß der Rath die von der Rentekammer gebeuerte hochfürftliche Wind⸗ 
„miüble aus eigennüßigen Abfichten ohne vorbergegangene Pubkication aus der Hand 
„vermietbet habe. 

„F.) Daß der Rath gemiffe Gelder, fo die Stadt an fremde vorgeſchoſſen, tier. 
„der einzutreiben verfäumt babe. 

„6.) Daß der Rath zur Zeit, da das Getraide noch nicht eingeerndtet — 
„den benachbarten Edelleuten auf dem Stadtfelde zu jagen erlaube. 
> 97.) Daß der Rath, da ihm zur Zeit des Krieges feines Verſehens halber die 
„Execution zugelegt worden, fich Desfals aus der Stadtcaffe eigenmächtig bezablı ges 

„macht babe, ohne davon Rechnung abjufegen. 

„8.) Daß einzelne Rathsglieder zum Schaden der Commune mit den Stadt 
„geldern wucherten. 
59.) Daß der Magiſtrat allerley lofem Gefindel, fremden übelberüchtigten 
„teten das Bürgerrecht errheile. 

510.) Daß der Rath faljche Beilbriefe ausgeftellt habe. (c.) 

„11.) Daß der Rath diejenigen Bürger, welche den Much hätten, für das 

5; Wohl der Stade ju reden, alfobald und mit unbefugter Schärfe firafe.,, 

Die Folge dir harten Befchuldigungen, Dagegen der Magiftrat fich aufs befte 
zu vertheidigen fuchte , fiel für die Mnfläger vortheilhafter aus, als fie vielleicht ſelbſt 
vermuther hatten. Der damalige Buͤrgermeiſter Flor, deßgleichen der Rathmaun 
Armbrecht und der Stadtſecretair Geidenbufch wurden ihre Aemter entfegt , und 
die übrigen Rathsverwandten muſten beträchtliche Geldftrafen erlegen. Zur Wie⸗ 
derherftellung der Rube, wie jur Befeftigung guter Ordnung ward gleichfals von ob⸗ 
bemeldten Raͤthen ein neuer Commißionalſchluß ausgefertigt, und vom Herzog Carl 

33 Friedrich 


b.) den sten April 1729. 


(c.) Beilbriefe find feyerliche Zeugniffe, daß ein Schiff auf den hieſigen Werſten 
erbauet ſey. 
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Friderich beftätigt, Cd.) Weil diefer Commißionalfchluß, der aus g2 Puncte ber 


ſieht, noch immer gröfteneheils als ein Grundgefeß diefer Stade betrachtet wird; fo 
will ich denfelben auszugsweiſe beyfuͤgen, Doch aber zur Abkürzung diejenigen —* 
re ‚ die einzelne Perfonen betreffen, und Daher jeßt ihre Wichtigkeit verlohren 
haben, 

| „I.) Die Commißionalfchlüffe von 1688 und 1703 behalten ihre volle Kraft, 
— fie nemlich igt in einem oder. andern Fall nicht verändert, oder aufgeho⸗ 
„ben werden, - 

„2.) Die fo genannte Bullenwieſe bleibe nicht mehr den jedesmaligen Buͤrger⸗ 
„meifter jondern der Stadt zur felbft eigenen Verwaltung, und ſoll, fo wie fie jegt 
„durch Scheidefteine in ihre Graͤnzen abgefondert iſt, dem Meiſtbietenden anfeinebes 
„finmte Zeit verhäuert werden, die dafiir zu erhebende Haͤuer foll in die Stadtcaffe 
„fließen, und zwar davon demjenigen, der den Winter über das Vieh auf die Fuͤtte⸗ 
„rung nimmt, das Futtergeld bezahlt, und der Ueberreſt der Stadt berechnet werden. 

»3.) Der Hofpitalmüller und jeder Bürger foll mit 30 Reichsthalern Strafe 
„belegt werden, wenn er feinem Feldnachbar auf irgend einer Weiſe mit feinen Vieh 

„Schaden zufügt. 
„4.) Dem Rathsdiener und den Kubhirten fol nicht erlaubt ſeyn, ihr Vieh 
„unentgeidlich auf die Holme zu jagen. 

„5.) Der Magiftrat foll ſich nicht anmaßen, die beften Löße auf den Holmen 
„für ſich und um einen geringen Preiß zunehmen; und fein Bürger darf bey 5 Reiches 
„thaler Strafedas Stadtland ausivärts an einen Bauer oder fremdenverhäuren, 
6.) Der Magiftrat wird bey Strafe der Remotion angewieſen, beſſer als zus 
„vor auf den Brückenzoll Acht zu haben, zur Einnahme diefes Zolls einen beeidigten 
„Bürger zu beftellen, und die Berechnung der eingehobenen Gelder der jährlichen 
„Stadtrechnung benzufügen, » 

„7.) Magiftrat foll nicht ohne Zuziehung der-Deputirten die gewöhnliche oder 
„außerordentliche Gefälle ſetzen, noch Rechnungen aufnehmen und quitiren. 

„8.) Magiſtrat ſoll nicht ohne Vorwiſſen der Deputirten jemanden der Raths⸗ 


„glieder einiges Stadtland beylegen, noch ſich Der freyen Diſpoſition deſſelben anmaßen. 


„9.) Von dem jährlichen Briefporto foll eine genaue Rechnung gehalten werden, 
„10.) Die Bruͤchegelder follen durch den Richter dem Caßier gegen Quitung 
„ausgezahlt, und von dem leßtern berechnet werden, 
„12) Zur Vermeidung aller Unordnung, fell jedem Bürger ein Buch geger 
ben 


’ 


(d.) Neuſtadt den a7ften Juni 1729. 





von Neuſtadt. | 183 


„ben, und darinn allezeit die von ihm jedes Jahr abgeführte Eontributionspäfte richs 
„tig eingefchrieben und quitirt werden. 

13.) Wenn ein Fahrrecht angeftellee werden muß, foll Magiftrat folches 
„unendgeldlich halten. 

„14.) Magiſtrat darf bey Strafe der Caſſ ation nicht mehr als 4 Reichsthaler, 
„die gleichwol zum Nutzen der Stadt verwandt, und gehörig berechnet werden muͤſ⸗ 

„fen, aufdie Stadtcaffe afigniren. 

„1F.) Beilbriefe und Seepäffe, follen nicht von Birgermeifter und Stadtfes 
„eretair allein, fondern mit Borwiffen und Bewilligung des ganzen Raths ausgefer⸗ 
„tigt, unterſchrieben und mit dem Stadtſignet beſiegelt werden. 

„16.) Jaͤhrlich ſollen 6 freye Gerichtstage gehalten, und dazu die 3 Montage 
„nach Oſtern und Michaelis genommen, auch ohne hoͤchſte Nothwendigkeit keine 
exeptiones dilatoriæ verſtattet werden. 

„17.) Vom Magiſtrat ſoll kein Memorial ohne Benennung des Verfaſſers an⸗ 
„genommen, noch weniger jemanden, von deſſen Faͤhigkeit der Magiſtrat nicht aufs 
„vollkommenſte verſichert iſt, einen muͤndlichen Proceß zu fuͤhren verſtattet; am al⸗ 
„lerwenigſten aber uͤbelberuͤchtigten Perſonen einige Rechtshaͤndel zu bedienen etz 
„laubt werden. 

„18) Obligations, Kaufbriefe ꝛc. follen in Gegenwart des Magiftrats und beys 
„der Partheyen dem Schuld und Pfandprotocoll einverleibt, und von dem Rath ums 
„terfchrieben werden. Magiftrat hat bey feharfer Abndung dahin zu ſehen, daß die 
„altern Gläubiger den jüngern nicht nachgefeßt, noch die geringfte Unordnung zuges 
„laffen werde, Das Gerichtsprotocolf foll reinlich gehalten, und in dem einmal Ges 
„ichriebenen nichts mehr corrigivt werden, Daher der Stadrfecretair dem Vortrag 
„der Partheyen wohl vernehmen, fich alles gnugfam erflären laſſen, mit dem Schreis 
„ben ununterbrochen fortfabren, feine leere Blätter offen laffen, noch einige neue eins 
„nähen, und zu dem Ende das Gerichtsprorocoll ordentlich paginiren ſoll. Zugleich 
„ſoll auch ein ordentliches Stimmenprotocoll gehalten werden, worinn ein jeder bey 

„roichtigen Sachen dem Secretair feine Meynung eröfnet, diefelbe niederfchreiben 
„läßt, und mit feinem Namen unterzeichnet. 
- 19.) Zur Einnahme der Hafen: Pfahl: Brücken und Stätegelder, follen . 
„vom Magiftrat zwar beeydigte Buͤrger beftelle, von denfelben genaue Rechnung ges 
„rührt, und die Gelder monatlich der Caſſe eingeliefert werden. Reſtanten ſollen 
„nicht zugelaffen, imd Die Nichtigkeit der Regiſter von den eingehobenen Geldern an 
„Eides Statt durch eigenhändige Unterſchrift bezeugt werden. Magiftrat darf auch bey 
„25 Reichsthalern Strafe feine Rechmmg als richtig geführr quitiren, wovon Die 
„Beylagen nicht gehörig vorgezeigt und angelegt worden. find, ) 

„20, 
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„20.) Die 110 Neichsthaler Teftamentengelder und fo wohl die Caßlauer 
„Dienftmägde als die hiefigen Miantelgelder zunebft dem Armwand follen nicht von dem 
„Buͤrgermeiſter, fondern von des Hoſpitals Vorjtehern jährlich richtig ausgerbeilt, 
„und in der Hofpitalrechnung deutlich angezeigt werden, an wen esgegeben , und ge 
„gen Duitung ausgezahlt ift. 

„21.) Wem die Mathe: und Stadtdiener den Schoß oder andere Gefälle ein 
„fammien, fo follen fie ben harter teibesftrafe folche Gelder nicht hinterliftiger Weiſe 
„jurückbehalten oder aufirgendeiner Art von abhanden bringen. 

„22.) Die Magiftratsperfonen follen nichts mehr, als ihr jährliches Gehalt 
„aus der Stadt Einfünften zu fich nehmen; und foll alles, was fie bishero gebabt, 
„es fen Acer, Wiefen, Strafgelder, oder andere Hebungen, fie mögen Namen 
„haben wie fie wollen , der Stadtund Gemeinde zu gute kommen. * 

„23.) Den Magiſtratsperſonen wird verbothen, ihre Kühe, um zu regeln, 
„über der Buͤrgerland auf ihr Land treiben zu laſſen, desgleichen vor dem Thor oder 
„den allgemeinen Fahrwege einen Miftpfuhl zu haben, fondern es fol dazu ein ber 
„ſonderer Pla& angewieſen werden, 

524.) Dienöthige Reparation öffentlicher Gebäude foll vom Magiftrat mie Zur 
„iehung 2 der Deputirten Bürger, welche die Rechnung zu führen haben, beforgt, 
„und von dem abfalfenden alten Hol; das Untaugliche verkauft, und der Stadt bes 
„rechnet, das Nüßlicheaber zum anderweitigen Gebrauch aufbewahrt werden. 

527.) Kein Bürgermeifter foll hinführo die Rathsherren eigenmächtig einfer 
„gen. Ber entſtehender Vacanz einer Rathsherrenſtelle follen vom Diagiftrat 3 Cans 
didaten zur Wahl-aufgefteller werden, woraus von der Herrfchafteiner gewaͤhlt wird; 
„wie denn auch in Zußunft mit Zuziehung der Prediger die Bacanz der Schulcollegen 
„mit richtigen tehrern befeßt werden ſoll. | 

„28.) Wenn in Zukunft auf landesherrfchaflichen Befehl eine oder Die andere 
„Arbeit in Anfehung der Stadtbrieſſchaften, oder fonft etwas gnädigft anbefoplen 
wuͤrde, fofolfen die Rathsglieder folche Arbeit insgeſammt und unentgeldlich verrichten. 

„29.) Ber Strafe von 40 Reichsthalern wird verordnet, daß Fein Rathsper⸗ 

„fon, fein Bürger oder Fremder den verbothenen Bauerholzhandel treiben, und das 

„Bauerholz vor dem Thor auffaufen foll; fondern es foll folches von den Bauren zu 

„Marit gebracht, und dafelbft verfauft , nicht aber durch einen Vorkauf wegges 
„fehnappt, und zu Waſſer von hier weggefandt werden fol. 

„30.) Der Ueberfihuß der Schoßgelder foll jederzeit der Stadt völlig berechnet 
„werden. 

- 31.) Dem Magiſtrat wird bey fcharfer Ahndung anbefohlen, feinen Bürger 

„ur Ungebuͤhr zu beſtrafen. = 

j 32.) Die 
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„32:) Die Bürgerfehaft wird aufs alferernftlichfte erinnert, der Obrigkeit allen 
„Gehorſam und Ehrerbietung zu erzeigen; und Magiſtrat foll befugt feyn, die Wi⸗ 
„derfpenftige durch rechtliche Mittel zum Gehorfam zu bringen, und folche allenfalls 
„in Verhaft nepmen zu laffen, jedoch daß ein Lnterfchied unter den Gefängniffen 
„gemacht werde, | 

533.) Auf dem Rathhauſe foll ein Behaͤltniß zu einem Bürgergehorfam einge: 
„richtet, und die Widerfpenftige darinn eingefchloffen werden, doch ohne daß ihnen 
„dadurch ein Schimpf zuwachſe. Grobe und gottlofe Verbrecher werden in das uns 
„terfte Gefängniß geſteckt, und ihnen beivandten Umſtaͤnden nach der Eriminelpros 
„ceß er zwar mit Erfpahrung aller unnoͤthigen Koften in möglichfter Kürze 
„gemadht, ‚ 

„34.) Die Schiffsbauftellen , fo einem oder den andern Bürger gegen eine jaͤhr⸗ 
„liche Recognition zugeftanden worden, werden nach deren Abfterben auf gewiffe Jah⸗ 
„te Öffentlich vermierhet, und bezahle der Nachfolger feines Vorgängers Erben den 
„Werth des etwa zur Bewahrung der Schiffsinftrumente erbauten Haͤuschens. 
„Können fie fich aber desfalls nicht vergleichen, fo laffen die Eigenthuͤmer folches abs 
„brechen, und es wird vom Magiftrat und den Deputirten ein Platz angewieſen, 

wo die zum Schiffbau erforderlihe Materialien liegen können, 

»35.) Dem Hofpitalmüller wird bey 20 Reichsthalern verborben, zur Beein⸗ 
„trächtigung der bürgerlichen Nahrung mit feinem Wagen umd Pferden auf der 
„Bruͤcke das Holz von der Holzitätte nach den Schiffen zu fahren. 

»36.) Dem Magiftrat wird bey go Reichsthalern befohlen, die Zuſammen⸗ 
„kunft der Bürger auf dem Rathhauſe nicht zu verwehren, fondern folche ohne Hin: 
„derniß zujuſtehen, wenn fich die Bürger desfalld bey dem Buͤrgermeiſter gemeldet, 
„und gegründere Urfachen angezeigt haben. 

937.) Alle Gelder follen durch den Caffier und 2 deputirte Bürger auf dem 
Rathhauſe eingeboben, von ihnen richtig zu Rechnung geführt, und allda in eine 
„gegen diebifche Anfälle wohl verwahrte und mit 3 Schloͤſſern belegte Caſſe geworfen 
‚ „werden. | * 

38.) Wenn jemand Vorkaͤuferey treibt, oder ein Fiſcher / ehe die Stadt ver: 

‚forget ift, die beften Fiſche und Krabben nach übel bringt, der wird das erfte mal 
„mit einer Geldbuße von 10, das zweyte mal von zo Reichethalern , oder in Ers 
„mangelung des Vermögens, zum erftenmal mit 8, zum andernmal mit 14 tägi; 

ger er benm dritten Fall aber mit dem gänzlichen Verluſt feines Pri⸗ 

„vilegii befitaft. En Hi 
- „39.) Jeder Rechnungsfuͤhrer ſoll vor Antritt der Rechnung binlängliche 
Buͤrgſchaft beſtellen. RE i 

Buͤſchingo Niagazin, VL Theil. 0,3 40.) 
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»40.) Ben Exeeutionen ſoll die Gebühr an Fefl: ud Sonntagen nicht 
„gefordert noch gegeben werden, 

541.) Fremden Echlächtern wird erlaubt, ihr Fleisch hieſelbſt zu verkaufen; 
„twofer fie aber ungefundes oder. untauchliches Fleiſch hieher brächten, foll folches 
„nicht nur fo gleich weggenommen, ſondern auch diejelben mit 20 Reicherhalern 

—— und ihnen nicht niebt erlaubt werden, den Fleiſchverkauf allhier zu 

„treiben. 

>42.) Die Töpfer follen für die ihnen zugeftandene Erlaubuif des Thons - 
„grabens auf ven ‚Stadsfelde, jährih à Perfon einen — ‚an die 
Sctad teaſſe :zu bezahlen, und die ausgegrabenen Löcher wieder auszufuͤllen gehal⸗ 
„ten fenn. 

44) Ben einer Diaconatwahl hat zwar der Hauptpaflor eine Stunme, und 
„der gefammte Rath gleichfalls eine Stimme zu geben; der VBürgerfchaft aber 
„tverben zu der bishero gehabten einen Stimme, aunoch 2 andere ertheilt, dergeftalt 
„daß aus jedem Quartier die beyden darinn befindliche Deputirse die Stimmen virj- 

„tim von ihrem Quartier ſchriftlich fammeln, und ſolche ſodann nach Miehrheit 

. „der Stimmen in jedem Quartier verfiegelt Tem Miniflerio und Math an den‘ 
„gewöhnlichen Ort, wo die Wahl vorgenommen wird, einreichen. follen, da 
„dann, wenn foldhe in voller Verſammlung eröfner und verlefen find, aus den 
"zmehrftien Stimmen der Diaconus erwählt wird. 

45.) Wegen der der Kirche und dem Hoſpital gefchenften,, und den Predis 
„gerdienften beygelegten Läuderenen, foll feine Contribution gefordert werten; 
„und haben die Prediger in Betracht ihrer. gar. mäßigen Einfünfte. das zum 
„Pfarrdienſt gehörige. dand fren zu genießen; follten fie aber ſec ewa⸗ fans 
„fen, fo muͤſſen fie dafuͤr der Stadt gerecht werden. 

. n46.) Wann bey Sterbfaͤllen unmmindige Kinder in den Waifenftand = 
„ſetzt werden, foll der Magiſtrat, falls irgend einer der Erben abwefend iſt, ab 

”fobatd die. gerichtliche Verfiegelung beforgen, richtige Inventarien verfertigen, 

„und den Kindern 2 ehrliche uneigenmüßige Männer zu Vormuͤndern feßen, 
„die. aus. Den nächfterr Anverwandten oder befindlichen. Umftänten nach aus ans 
dern ehrlichen Buͤrgern zu nehmen find, welche dann die Tapitalien ficher ‚ber 

‘legen, und die Zinfen ımd andere Einnahmen zichsig zu ‚berechnen haben, Die 
st Führende Rechnungen müßen alle Jahre vor dem Magiſtrat als Obervors 
„muid abgelegt werden, Der. Magiltrar bat- iefe Mühe, unentgelölich zu uͤber⸗ 
ehmen, und wenn durch deſſen Berſchulden die Pupillen um einen Theil ihres 
„Vermogens gebracht wuͤrden, bat er nicht nur den Kindern den verurfachten 
„Schaden doppelt zu erſetzen, ſondern die Sale befundenen m. 

We „u 
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„men folfen auch bewandten Umſtaͤnden nach mit willkuͤhrlicher Bruͤche oder gar 
„mit Eaflation befträft werden. | 

„47 ) Der Bürgermeifter foll nicht Vorſteher ſondern Conſpector des Hof: 
„pitals feyn, und mit Fleiß darnach ſehen, daß die Rechnungen von den Bor: 
„ſtehern richtig geführt, und alte Jahre gehörig abgelegt, auch den Hofpitafaren 
„die beſtimmten Praͤbeuden richtig gereicyet werden. Die einfließende Gelder 
„fellen in vie KHofpitallade gelegt, dem Hauptprediger, dem Burgermeiſter und 
„den Vorſtehern jedem ein Schlüffel Dazu gegeben, und wöchentlich den Armen 
„die Praͤbenden ausgerheilt, und Durch den GStadeferretair einem jeden auf dem 
„Hofpital in Gegenwart der MWorfieher gegeben werden. 

»48-) Der Caßier verrichtet mit Zuziehung 2 aus den Deputirten zu er- 
„wählenden Aſſeſſoren, die Einnahme der Stadtgelder. Bon allen ordentlichen 
„und auferordentlichen KHebungen, werden die nörbigen vom Magiſtrat und dem 
„Deputirten unterfebriebene Regiſter dent Caßier eingehändigt, welcher die He—⸗ 
„bung darnach verrichtet, und dieſe Regiſter der jährlichen Rechnung beylegt. 
„Keine gewiffe, oder ungeroiffe Hebungen werden fernerhin den Richterbuͤchern in: 
„ferirt, noch von den Michtern eingehoben und berechnet, ſondern die Nather 
phäuergelder werten als eine ftehende Hebung unmittelbar von dem Caßier fei: 
„nen beyden Affefforen erhoben, und in die Stadteaſſe gelegt; der übrigen unge⸗ 
„wiſſen Einfünften wegen aber von dem Richter nur ein Annotationsregifter ge: 
„führt, und wird folches alle Quartal den Caßier zur Einnahme zugefteilt. - 

49.) Keiner vom Magiſtrat oder aus der Buͤrgerſchaft fol befuge ſeyn, 
„ſo wenig in den laufenden als rüsfftändigen Gefällen eine etwa an die Stadt habens 
„de Forderung eigenmächtig zu decourtiren, fondern ein jeder foll feine ſchuldige 
„Abgiften richtig und unverzögert bezahlen, und hingegen durch eine ordentliche 
„Aßignation feine etwanige rechtmäßige Forderung vom Magiftrat und den Depu⸗ 
„eirten auswirken. 
50.) Wenn. die monatlichen Anlagen und Contributions nicht zur beſtimm⸗ 
„ten Zeit einfommen, fo foll der Caßier allemal den vierten des folgenden Mor 
„ats das Megifter der im Machftand gebliebenen, dem Magiftrat uͤbergeben, 
Indem durchaus Peine Meftanten zuzulaffen find, Falls der Cafier jemanden 
„überfehen wide, foll er in willfüßrliche Strafe verfallen, nach Verfließung des 
„Jahrs fiir die Neftanten haften, auch mol gar nad Befinden feines Dienftes 
„entfegt werden. Hat der Caßier aber feine Pflicht beobachtet, fo fol der Ma: 
„Hiftcat falls derfelbe die Reftanten zu rechter Zeit einzurreiben verſaͤunt, fihr die rück, 
„itändigen Gelder haften. 

51.) Die Haͤuer/ and Looßgelder von den Holmen find auf Martini des 
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„gleichen die jährlich fallende Zinfen allemal zur Verfallgeit einphfordern,, und 
„wenn die Zahlung nicht in der Güte gefhähe, durch Erecution einzutreiben, 
„damit feine Meftauten bleiben, 


»52.) Aus dem Magiftrat, aus den Deputirten und aus der Äbrigen Buͤr⸗ 
„uerfchaft, find’ gewiſſe Perfonen zu ermwählen, welche die vorhandene Reſtañten 
„aus allen Fahren ertrahiren, und namentlich fpecificiren follen, mas ein jeder 
„ſchuldig iſt. Wenn die Schuldner verftorben find, umd feine Erfekung zu bofr 
„fen iſt, folt folche Schuld gänzlich getilge fen. Was hingegen erfolgen, aber 
„gleichwel von den Schuldnern nicht in einer Summe abgetragen werden fann, 
„das fol auf leidliche Termine gefeßt werden. Diejenigen die dazu vermögend 
„ind, müffen fo fort bezahlen. Alles, was aus diefen Meftanten einkoͤmmt, 
„fol einzig und allein zur Abtragung der Capitalien angewendet werden, 


553) Die Anlagen der Stadt find dahin zu machen, daß nicht allein die 
„Abtragung der Zinfen gehörig forrgefeßt, fondern auch zum mindften jährlich 3 
„bis. 400 Reichsthaler Capital, und zwar von denen, welche am höchften vers 
Jinßt find, abgetragen werden koͤnnen. 


954) Nur im höchften Nothfall, oder um ein altes losgefündigtes Capi⸗ 
„tal abzufüßren, dürfen neue Eapitalien, und zwar nach vorher gefchebener Ans 
„zeige an die Landesherrfchaft, aufgenommen werden. 


56.) Die einmal dietirre Brüche kann weder von dem Pritor oder dem 
„Magiſtrat moderiert, noch vielweniger gänzlich erlaffen werden, indem folches al 
„fein der Landesherrfchaft gebührt. Daher ben Dictirung der ftrengern Brüche, 

„iedesmaf vom Anfang an die Wichtigkeit des Verbrechens und das Vermögen 
„der Perfonen forgfältig in Heberlegung genommen werden muß. 


„58:) Magiſtratsper ſonen follen fich nicht den Buͤrgern zut Häuer der Loͤße, 
„RKoppeln und Wardern vordrengen. 


59.) Stadtländereyen foffen nicht an fremde Perfonen vom Adel, oder luͤbeck⸗ 
vſchen Unterthanen verkauft werben. 


2060.) Der Stadteaßier foll die Nechnungen felbft abfchreiben, oder ab⸗ 
„ſchreiben laſſen, und hat der Stadtſecretair mit Verfertigung der Rechnungen 
\ „richte zu fchaffen. E . * 
»61.) Die Stadtrechnungen ſoll der Stadteaßier bey 15 Reichsthaler — 
„yahrli 
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„aͤhrlich 6 Wochen nach Petri in einer gedoppelten Abfchrift auf dem Rathhauſe eins 
„liefern. Sobald folches gefcheben, fol den Deputitten das eine Eremplar mit den 
„Documenten abgefolgt werden, um die Rechnung vorläufig mit Zuziehung andere 
„Rechnungs und der Stadt Zuftands fündiger Bürger, welche etwa zugegen zu ſeyn 
„verlangen möchten, durchinſehen, und die etwan noͤthigen Motaten zu formiren. 
„Bern folches und zwar laͤngſtens innerhalb den nächften 3 Wochen gefchehen iſt, 
„ſo werden die Documente wieder abgeliefert, und bleibt das eine Eremplar der Rech⸗ 
„mung bey den Bürgern zur Bürgerlade, Hierauf wird ein kurzer Termin zur forms 
„lichen Ducchficht der Rechnung angefeßt, und die Depurirte nebft andern Mitbuͤr⸗ 
„gern werden aufs Rathhaus gefordert, um die Rechnung öffentlich durchzugehen. 
„Die dabey vorkommende Mangelpöjte werden dem Stadtſecretair zudicrirt, der ſol⸗ 
„he fehriftlich verfaßt. Dem Stadtcagier fteher frey, ſolche mündlich zu beantwors 
„ten, oder fo er #8 fihriftlich thun wollte, muͤſſen ihm die Motaten fchriftlich 
„communicirt werden, da er aber alsdenn den Stadtjecretair für jeden Bogen 3 Schil⸗ 
„inge Schreibgeld zu entrichten hat. Die Entfcheidung der Notaten und deren Bes 
„antwortung wird in allerfeitiger Gegenwart vorgenommen, worauf der Stadtſecre⸗ 
„tair die Schlußbilanee und Abrechuung zieht... Wenn folches auf diefe Art berichtige 
„it, wird der Stadtcaßier gebührend quitirt, Alles diefes foll innerhalb 6 Wochen 
„vonder Zeitan, da der Caßier Die Rechnung eingeliefert hat, völligft geendigt ſeyn. 


„62.) Zur Nachficht der Rechnungen follen feine Fremde, und am menigften 
„die allpier ſich aufpaltende Advocaten, ſondern nur teute von der Stadt felber, und 
„so in Rechnungsfachen gute Kundfchaft haben, gebraucht und zugezogen werden. 


„65.) Der Ueberfchuß der Feldſchuͤttergelder desgleichen die etwanige Straf 
„gelder wegen untüchtig befundener Schornfteine und Feuerftätte, fo geringe fie auch 
„ſeyn moͤgen, folleninsgefammt ohne Ausnahme in Die Stadtcaffe fliegen. 


»66.) Der Ziegelhof foll nie an Fremde verhäuert, fondern deſſen Einfänfte 

„der Kirche jährlich berechnet werden, Die Ziegelbofsvorfteher follen jedesmal ans 

„zeigen, wenn eine Schifsladung von Steinen verfauft wird, und die ‘Bürger in 
„DBerfanfung des Kalks, der Pfannen und Mauerſteine nicht überfegen, 


„67.) Wenn dringende Stadtangelegenbeiten gewiſſe Reifen nothwendig erſor⸗ 
„dern, fo fol ſolches in Gegenwart der Deputirten in Ueberlegung gezogen und Die 
„Urfache folcher Reifen zu Protocoll genommen werden. Bey folhen Reifen fol 
„den Bürgermeifter 4 Marklübiſch, einen Rarhsverwandten 3 Mark, den Stadts 
ſeceial oder Caßier jeden 2 Mark, und — Bürger täglich ı Mark 8 Schik 
0,33 „inge 
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„linge Diãtengelder nebft den erforderlichen Fuhrlohn und nichts weiter gut gethan 
„werden. Wenn mur einer oder 2 abgefchicht werden, haben fich dieſelben an 
„den Orten, mo es thunlich ift, der Poften zu bedienen. . Ä 


„68.) Alle Beichenfungen werden gänzlich verbothen, desgleichen die freye 
„Zehrung hochfuͤrſtlicher und andere Bedienten, von welchem Raug fie auch im⸗ 
„mer ſeyn mögen, 


„69.) Criminal: und andere Stadtproceffe follen, wo möglich, Tängftens bins 
„nen Jahr und Tag entfchieden werden. Dauert der Procegtänger, fo koͤmmt 
„es anf des Richters oder auch des ganzen Magiſtrats Verantwortung an, ob 
„die Gründe der MWerzögerumg hernach zureichend gefunden werden; wie Denn auch 
„die Unfoften Rechnung wohl zu unterfuchen und zu moderiren iſt. 


„70.) Der Stiadtcaßier fol die Eontribution zur Hochfürftlichen Kriegecaffe. 
„mebjt den Quartiergeldern und mas forft die Stadt zum Amte Cismar jährs 
"ich zu bezapfen ſchuldig iſt, zu rechter Zeit abtragen, wofür demſelben 
„jahrlih 12 Rthl. bengelegt werden, Im Fall er in der Zahlung faunihaft 
ſeyn, und alfo Erecution veranlaffen wiirde, bat er Diefelbe felbft zu leiden, und 
„der Stadt desfals nichts anzurechnen. Wenn aber ohne feine Schuld Durch Man⸗ 
„gel gekührender obrigkeitlicher Handleiftung etwas nachbleiben , und daher der 


EStadteahier mit Erecution belegt würde, fo foll er zwar. die Executionsgebuͤh⸗ 


ren fogfeich erlegen, hernach aber feine Auslage von dem Prätor oder allenfals von 
„Magiftrat wieder vergütet, der Stadt hingegen nichts zur Laſt gefeßt werden. 
„Desgleichen foll der Gapier, und wenn er auıc) felbft etwas zu fordern härte, obne 
„uorher erhaltene befondere Aßignation, nicht den geringften Pfenning bezahlen, 
„zn Ball ex bagegel handelte , find folche Pöfte nicht nur ſchlechterdings aus der 
„Rechnung zu werfen, fondern auch von ihm 2 pro Gent der ohne Afignatien 


„bezahlten Summe zu entrichten. 


„71.) Vierzehn Tage nach Perri muß allemal das Hebungsregiſter wegen 
„der Contribution und anderer Anlagen gemacht, und dem Stadteaßier zugeftellt 
„werden. Wuͤrde ſolches verfäumt, haften Magiftrat und Deputirte allein für 
„jeden der Stadt daher ertvachfenden Schaden. 


„72.) Die Sporteln wegen Verfertigung und Abfchreibung der Rechnungen, 
„ſo der Stattfewretaie bisher genoſſen hat, genießt in Zufunft der Stadteaßier. 
In Anſehung der Hoſpitalrechnungen aber bleibt es bey den alten Verordnungen, 
FZarauf der Stadtſecretait feinen Eid abgeftattet bat, 
»73:) Wenn 
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R 735) Wenn in Zufuuft bey dem, Hofpital Capitals verlobren: ‚gehen, fo füllen 
„ſowohl die Inſpectores als Vorſteher, und zwar Die contempoggpei ; in folidum 
„dafür haften, und den Verluſt unabbittlich erſetzen. 


„74.) Da die Landesherrſchaft 13 und die Stadt 26- Präbenden im biefl- 
„gen Hospital zu vergeben har; fo ſollen in Zukunft immer 2 Stelfen von der Stadt, 
„und dann die dritte von der Herrſchaft befeget werden, Die Stadt foll feine Aus⸗ 
"änder oder Fremde in ſolche vacaute Plaͤtze aufnehmen, fondern ſelbige nur an 
„Stadtkinder oder in deren Ermangelung on Landeskinder ertheilen. 


„75.) Mit den Hoſpital Reſtanten ift es wie mit den Reſtanten der 
„Stade $. 52. zu halten, 


„77:) Dem Ziegelböfsvorfteher follen feine Neftanten weder - an Zuſen 
„noch ſonſt zugeſtanden werden. 


„78.) Gleichergeſtalt hat derſelbe fuͤr die ausſtehende Capitals und deren Si 
„cherheit zu ſergen, weil er alle durch deren Werluft dem Ziegelhof tn Luiäi 
„Schaden aus feinen eigenen Mitteln erfegen muß. 


„81.) Alle Schulden der Stadt follen zur Verfallzeit mit Eapitaf imd Zin⸗ 
„fen abgetragen, oder in die Haͤuſer geſchrieben werden, nicht aber uͤber 3 Jahre 
„aufſchwellen, oder es ſollen ſolche Haͤuſer verkauft werden, widrigenfals die 
„Magiftrareperfonen fuͤr ſolche Schulden baften.,, 
Durch diefen Commißionalſchluß wurden zwar die buͤrgerlichen Unruhen auf 
„eine furze Zeit geftille, aber nicht völlig erfticht. Es blieb noch manche wenigftens 
berbengezerrte Urfache zum Zanf übrig, die Gemuͤther waren noch immer aufgebracht, . 
und jede Gelegenheit war fehr willkommen, da die erbitterten Gemürher ihre Streit: 
begierde konnten ausbrechen laſſen. Schon im gleich darauf folgenden 1730ften 
Jahr übergab die Bürgerfchaft der tandesregierung ein tibell, welches nicht weniger 
ald.24 Beſchwerden gegen den Magiftrar-enthielt. Der Rath vertbeidigte ſich das 
gegen aufs befte, und nachdem verfihiedene Streitfhriften gemwechfelt waren, ſo wur⸗ 
„den endlich alle Unruhen Durch ein enfjcheidendes Decret gedämpft, welches Herzog 
Carl Friedrich unter dem Namen einer Apoftille oder eines Anhangs zum Coms 
mißionalſchluß an Magiftrat und Bürgerfchaft ergeben ließ. (e) Aus diefer Apoftifle 
willich zu Vermeidung eckelhafter Wiederholungen nur das Wenige einruͤcken was 
neue Zuſaͤtze betrift, und mir wichtig deucht. Der Hauptinhalt iſt, daß die Buͤrger⸗ 
[haft in den meiſten und beynabe in allen — mit ihren — 
i ange 


% 
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abgewieſen, und rubig zu ſeyn befoßfen wird. Jusbeſondere verdient folgendes 
angemerkt zu werben : | 

ud rn any mn, il arm nf 
"md felbige erlegen fol. ng 


„2.) Wenn bie Deputirten aufs Rathhaus gefordert werden, foll feiner 
„bey 4 Rthl. Strafe zu erfcheinen verfäumen, | 


0,30) Wenn künftig die Stadtrechnung um Petri nicht gefchloffen ift, foll jeder 

„beydes aus dem Rath und von den Deputirten, fo daran fchuldig befunden wird, 
„mit ro Mark beftraft werden, und nach bewandten Umſtaͤnden den allgemeinen 
„Schaden erfegen, 


| „4.) Magiftrat muß zwar den Deputirten die gefuchte Zufammenfumft auf dem 

Rathhauſe nicht verfagen; doch ift auch Magiftrar ſolche Erlaubniß wicht zu erteilen 
„Ihuldig, bis die Deputirte jedesmal und zwar von felbft Die Urfache angezeiger has 
„ben, warum fie.die Zufammenfunft zum Beften der Stadt begebren, 


„5.) Der worthaltende Bürger Martin Goldt ſoll wegen feiner geäufertem 
„ungebübrlichen Widerſetzlicht eit innerhalb 4 Tagen 10 Mar Strafe erlegen. 


„6... Da die Deputieten wegen des dem Caßier für Briefporto ertbeilten 
„Geldes eine unnüge Klage geführt, und dadurch den Commißionalſchluß offenbar 
„entgegen gehandelt, fo wird das Collegium der Deputirten in 20 Reichsthaler 
„Strafe verurtbeilt, 

7.) Die Proceßkoften wiſchen dem Magiſtrat und den Deputirten follen nicht 
„aus dr Stadtcaffe, fondern aus ihren eigenen Mitteln bezahle werden. 

„8.) Alle Sachen, weiche Händel, Cchlägerey, Ungucht und Diebftal berefs 
„fen, ftehn unter der Polizei ; die aber Ehre und teben angehen, werden von dem 
„Polizeirommiffario mit Zuziefung 2 Rathsperſonen unterfucht, und interlo- 
„quendo entſchieden. | 

9) Wenn 2 Marheperfonen nebft dem Secretair zugegen find, find ſolche 
„ben st, eine Sache völligft. abzuthun, und ihre Gentenzen haben dieſelbe 
; „Kraft, als wenn fie von dem ganzen Rath gefällt wären ; jedoch ift foldhes mir . 
„im Nothfall zu-verfieben , wenn nemfich die Abrigen Frank‘, abweſend oder 
„ju andern Gefchäften committirt find, Desgleichen ift der worthaltende Bü: 
uget 
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„mit 4 bis 5 Deputieten befugt, in Stadtſachen etwas zu befchlieffen. 
»10) Kein Bürger, der nicht wenigftens 2 Mark monatlich contribuirt, kann 
„ben den bürgerlichen Sufammenfänften in Stabdtſachen zugelaffen, und noch wer 
„niger zum Deputirten ernannt werden, — 
11) Niemand ſoll bey Strafe von 12 bis 24 Schillingen unangemeldt oder 
„mit bedecktem Haupt vor dem Magiſtrat im Ober: oder Untergericht erſcheinen. 
82) Den Stadtfecretairs wird im Untergericht eine Stimme beygelegt, und 
„ſoll dafelbft alles durch Mehrheit der Stimmen ausgemacht werden. 
„13) Der unfriedlich gefinnte Emanuel Grell wird von allen ofliciis for 
„wohl im Rath als bey der Bürgerfchaft, auch von allen fünftigen öffentlichen und 
„und privat Commißionen , es fey in Rechnungs: oder Rechtſachen, völligft ausge 
„ſchloſſen, und hat derfelbe fich in nichts weiter, als feine eigene Hausfachen und 
„ſeine Glaͤſerhandthierung zu mifchen. (f) 5 | 
— Der ungehorſame Anthon von Dalen wird aus der Stadt ver⸗ 
„wi n. — 

„15) Den jedesmahligen Ammtmann zu Cismar, als Stadtpraͤſidenten, 
„wird aufgetragen, uͤber die ſorgfaͤltige Beobachtung des Commißionalſchluſſes 
„und der Apoſulle zu wachen. 

„16) Zur Beförderung und Erhaltung der Ruhe, ſoll hier ftets ein gewiſſes 
„Commando des Bataillons verbleiben, welches die Stadt mit Quartier zu ver 
„forgen fchuldig ift, und foll dies Commando von dem Befehl des Policeycom: 
„miffairs abbangen “, Ä 


- Bald nach Ausfertigung diefer. Apoftille (9) ward dem Magiftrat ein Drit⸗ 
theil der Bürgergelder bengelegt. Desgleichen ward 2 Jahre nachhero angeords 
net, daß die vierte Rathsherruſtelle und das Secretariat gänzlich eingezogen, 
dagegen aber die Stadt mit einem Stimme führenden Syndico begnadiget, und 
das durch Abgang des vierten Rathsherrn vacante Gehalt einem zu erwählenden 
Stadrfchreiber zugefebrt werden folle, a 


(f) Dieſer anfferorbentfiche Mann legte feine Empfinblichkeit über biefen’ ihm umermartes 
‚ ten Ausſpruch, da er es nicht anders konnte, auf eine befondere Art dadurch an ben 
Tag, baß er vor feiner Hausthuͤre einen im Holz — anbriugen 
ließ, dem ein Ring ins Maul gelegt war. Ein noch dauerndes Denkmahl von dem 
republicaniſchen Geiſt, der unſern Rmanuel Grell beſeelte; nur hatte er dabey den 
Verdruß, daß er auf hertſchaftlichen Befehl ſeinem Lowen den vielbebentenden Ring 
muſte nehmen laſſen. 
(3) Neuſtadt den gten Octobr. 1730, 
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Inm Jahr 1744 gab es wiederum einige Mißhelligfeiten zwifchen dem) Was 
giftrat und der Buͤrgerſchaft, indem die legtere deu Rathsgliedern ihre, Salarien 
verringern mollte, und desfalls zu der Regierung ſich wandte, fie ward aber ‚mit 
ihrem unbillig gefundenen Gefuch gänzlich abgewieſen. | 2 
Seit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts ward wegen des hiefelbft zu 
erhebenden gemeinfchaftlichen Zolles herzöglichen Antheils manche Veränderung 
getroffen. Unter der Minderjäprigkeit Herzogs Carl Friderich (h) „erhielt die 
„Stadt auf ihr Anhalten die Licenten und den bochfürftlichen Antheil des Zolles 
„von Neujahr 1704 auf 5 Jahre für jäprliche 50 Neichsthafer dergeftalt in Pacht, 
„daß fie den Föniglichen Antheil des Zolles gehörig zu berechnen hatte“. Mach 
Ablauf folcher Jahre (i) ward diefe Pacht jedoch für zu erlegende 65 Neichsthaler 
noch auf 3 Sabre verlängert. Won 1712 an ward fie Privarperfonen überlaffen, 
bis fie von Herzog Carl Sriderich der Stadt von Neujahr 1728 auf 5 Jahre - 
von neuen zugeftauden ward (k). Nach Verlauf diefer Zeit aber ift die ge: 
fammte Zoll: und Licenteneinnahme nicht weiter verpachtet, fondern fie wird durch 
einen befonders dazu beftellten Zollinfpector beides: der Pöniglichen und der hoch 
fürftlichen Rentekammer berechnet. 

Durch die Fürforge Bifchofs Chriſtian Auguſts, als Vormuͤnders Carl 
Keiderich, ward, wie den fämmtlichen fürftlichen Unterthanen, alfo auch ine: 
befondere den hiefigen Einwohnern die Freyheit verliehen, „auf der Oſtſee nach 
„Schweden und Dännemarf mit unverbotenen Kaufmannswaaren ungehindert 
„zu handeln, jedoch mit der Einſchraͤnkung, daß ein jeglicher Schiffer, daß feine 
„Rönjglich:dänifche noch ſchwediſche Unterthanen auf irgend einer Weife im Schiffe 
„und Gut intereßirt ſeyn, endlich betheuren , und desfalls einen Schein von dem 
„Magiftrar nehmen foll " (I). u —— 

Da einige Buͤrger, welche neue Haͤuſer erbauet hatten, die desfalls zu ge⸗ 
nieſſende Freybheit auch auf ihre Laͤndereyen ziehen wollten; fo gab dieſer Vorfall 
zu einer nähern Erklärung Gelegenheit, nermöge welcher. von der Herrfchaft zue 
fteten Norm. verordnet ward, „daß diejenigen, welche neue Häufer bauen, zwar 
„für folche ihre Häufer, nicht aber in Anfehung ihrer Laͤndereyen, fich einer fünf: 
„Jährigen Eontributionsfrepheit zu erfreuen haben follen “ (m). Herzog Carl 
Seiderich fügte noch hinzu, „daß ſolche Frehjabre ſich auch auf die Abgaben we: 

„gen 
(5) Gottorf ben roten September ‘1703. . 
Ci) Gottorf den 7ten Febr. 1709. 
(E) Kiel den 20ſten Decembr. 1727, 
(1) ©ottorf ben 5ten April 1710. 
(m) Gottorf den zoſten Auguſt 1709. 


/ 
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„zen der Nahrung oder Handthierung erftrecken follen , jedoch daß dieſes nicht ans 
„ders als bey Erbauung ganz neuer Käufer, oder fich neufeßender Handelsleute vers 
„ftanden werden foll“ (n).. | Ä 

Als von Herzog Carl Friderich ein allgemeines Policeycollegium angeordnet 

‚war, forward auch hieher tin Policeymeifter gefegt, unter deſſen Befehl der Po: 
liceyſergant zu Oldenburg ſtand. Aber da nach dem Tode des hochfeeligen Herzogs 
das Policeycollegium aufgehoben ward, fo blieben auch alle Entfcheidungen in Po: 
Sicenfahen dem Magiftrae wiederum überlaffen, und es ward demfelben in dieſer 

Hinſicht einige Zeit nachhero die Hälfte der Policenftrafen beygelegt (0). ER 

Der Herzog Tarl Seiderich , der fein Andenken durch viele heilſame Ver: 
ordnungen theuer machte, und Meuftade befonders werth hielt, beeiferte ſich nicht 
nur um die Wohlfarth diefer Stadt mit einer zu Luͤbeck gedruckten vollftändigen 

Feuerordnung (p); fondern verhieß auch durch ein -befonderes Decret an den bie 

figen Magiſtrat, „die Stadt eheftens mit neuen Privilegien zu begnadigen “ (g); 
und * ſelbſt für das Vergnügen der Buͤrgerſchaft, indem er ihnen. ein jaͤhr⸗ 
liches Bogelfchieffen erlaubte, und fie desfalls mit einem eigenen Gildebuch (x) und 

mit verfchiedenen Zierrathen zum Schmuc des Vogelköniges beſcheukte. Moch 

mehr äuferte derfelbe feine landesvaͤterliche Huld durch ein aus eigenem Antrieb 
ausgefertigtes Privilegium;, kraft deſſen „allen hiefigen Bürgern ‚' welche hieſelbſt 

„Schiffe erbauen würden, eine. fünfjährige Freyheit von aller Contribution, des: 

„gleichen den zur See handelnden Bürgern, vom dato des Privilegii an, eine fünf: 
„Jährige Zolk Licent: und Hafenfregheit; wie auch denenjenigen , welche in folcher 
„zeit, um zu handeln oder Schiffe zu bauen, fich hier niederlaffen würden, eine 
„voͤllige Erlaffung der Abgaben mitgetheilt, den Fremden und Ausheimifchen aber, 
„welche ihr Winterlager in den Hafen halten, die Hälfte der bisherigen Abgiften 
„an Zolls Hafen: und Laſtgeld und etwanige dergleichen: uͤbrigen Koften erlaffen 

„ward“ (8). Dieſes Privilegium ward aber in Anfehung der hieſigen Schiff: 
bauer auf dringendes und wiederholtes Anbalten des Raths und der. deputirten 

Bürgerfchaft nach Carl Sriderichs Abfterben wiederum aufgehoben (t). 

Zwifchen der Stadt und St. Element Calands Vorftehern zu Lübeck entfland, 
wegen der Muͤhlenteichs Gräfung zu —n ‚ ein Zwift, der ſehr ernftlich 
a2 ward 


An) Tremsbuͤttel den 25ſten Auguſt 1734. 
(0) Kiel den zıflen Novembr. 1742. 
(p) Neufladt den 17ten DOctobr. 1731. , 
(9) Neuftadt dem Isten Novembt.' 1732, 
WG) Dldenburg den 2ten Julii 1733. 
(8) Neuſtadt den gten Dctobr. 1738. ‘. we 
(8) Kiel den zıflen April 2747. —— — 3 u.Dioh 
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ward, und mit unangenehmen Folgen brohete, dergeftalt , daß auch Herzog Carl 
Friderich weiterm Uebel vorzubeugen bedacht war, umd desfalls mit dem lübeck 
ſchen Magiftrat verfchiedene Schriften wechfelte. Endlich ward eine Conferenz zu 
Mlerkendorf beliebt (nu). Won bochfürftlicher Seite ward. das Vereinigungsge: 
fchäfte dem Eonferenzrath und Amtmann zu Cismar Guſtav Adolph von Ne⸗ 
gendank, dem Forftmeifter Ipſen und dem Polizeycommiffair Zeidemann auf 
getragen: von Luͤbeck aber wurden der Rathmann Georg Hinrich Gerken, der 
Seeretair Hinrich Diederich Balemann und der Calandsvorficher Diederich 
von Bartels abgeſandt. In dieſer Eonferenz verglich man fich dahin: 

„1) Daß es mit der Maytags Stauung des Merfendorfer Mühlenteichs nach 
„den am Ufer umliegenden Staufteinen nach wie vor fein Verbleiben haben foll. 

„2) Daß den Neuftädtern freyſtehen fol, von diefen Staufteinen an, an 
„den Orten, wo die Meuftädter Freyheiten nicht bereits verkauft find, 2 Ruthen 
„12 Fuß in dem Teich hinein, ſowohl das Vieh als die Gräfung in ihren Mugen 
„uu wenden. 

»3) Daß dem Müller zu Merfendorf die übrige Nierbwindung und Gräfung 
„im ganzen Teich ruhig gelaffen werde “. 1 

Diefer Vergleich ward bald darauf beydes von dem Herzog Carl Friderich 
und von dem Rath zu Lübeck ratihabirt. 

Der fo genannte Burghof war ein altes adeliches Gebäude, zu dem Gut 
Develgönne gehörig, das. Herzog Carl Sriderich 1734 von dem Juſtizrath Pauli, 
als damahligem Beſitzer des Guts Develgdnne, erhandelte, mit Pallifaden befegeu 
und zu einem Staatsgefängniß einrichten ließ, ben welchem eigene fo genannte 
DBurgtrabanten gehalten wurden. Die Stadt brachte den Burghof für soo Reichs; 
thaler an fi) (0), ließ das Gebäude niederreiffen, und an deſſen Statt verfchiedene 
Pleine Häufer dahin bauen, die an einzelne Bürger verfauft wurden. 

Wegen des fchon mehrmahls erwähnten hochfürftlichen Hofes waren von 
je her beydes dem Magiftrar und der ganzen Stadt viele Befchwerden, Unruhen 
und Verdrießlichfeiten zugewachfen. Bald feßte es Händel mit den Pächtern we⸗ 
gen deonomifcher Angelegenheiten, bald der Furisdiction wegen mit den Einwohr 
nern der zu diefem Gehoͤfte gehörigen Buben. Solchen beftändigen Zänfereyen 
ein endliches Ziel zu feßen, ließ die fandesregierung 1701 der Stadt das Gehöfte 
zum Erbpacht anbieten ; aber die Commiüne fonnte fih damahls dazu nicht ents 
fhlieffen. Diefe Unentfchlüßigfeit erzeugte eine baldige Neue, der größte Theil 
der fännmtlichen Bürgerfchaft vereinigte fich mit dem Magiftrat dahin, dag man 
ben der Regierung zu wiederholtenmahlen anfuchte, dem gnädigften — * 

olge 


(u) Den aoͤſten Sunil 1736. 
Ko) Kick dem gten Febr. 1748. 
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folge der Stadt das Gehoͤfte zu uͤberlaſſen. Es erfolgte hierauf die entſcheidende Ant⸗ 
wort, daß die Stadt dieferhalben gnugſam bevollmächtigte Deputirtenach Schleswich 
zu der Rentefammer ſchicken folle (m). Die Abgeordneten erfchienen dafelbft befohi⸗ 
nermaflen, und es ward nunmehro ein förmlicher Contract folgenden weſentlichen 
JInhalts gefchloffen K): 
»T) Das Gehöfte wird mit allem Zubehör (y), nur die brenkenhagner 6 Pflüge 
oder Bauern ausgenommen, der Stadt zum völligften Eigenthum übergeben. 
2) Die Stadt bezahle beym Antritt die Gebäude „" nachdem diefelben ges 

„hoͤrig taxirt find. 

»3) Desgleichen erlegt die Stadt bey dem Antritt so Reichsthaler Kronen, 
„und auf jeden Maytag werden jährlich s5o Meichsthaler Kronen Erbpacht präs 
„uumerirt , auch müflen bey Veränderung der tandesregierung so Reichsthaler 
„Kronen Recognitionsgebühren ausgezahlt werden“. 

Unter diefen veftgefchloffenen Bedingungen ward die Pacht Maytag 1707 
wuͤrklich von der Stadt angetreten; e& erfolgte aber bald eine Veränderung. Weil 
einige Wittwen, die viele Ländereyen eigenthuͤmlich befaffen, gegen diefe Erbpacht 
bendeg bey der Herrfchaft ind bey dem Magiftrat mit vielem Geſchrey proteftirten, 
und fich nicht verftehen wollten , ihre Ländereyen mit verpfänden zu laffen; weil man 
mit Vertheilung der Unkoften, die zur Abtragung der Zinfen, wegen des bey dem 
Antritt zur Bezahlung der Gebäude aufgenommenen Capitals, erfordert wurden, 
nicht fertig werden fonnte; und weil der Stadt diejährliche Reparation zu beſchwer⸗ 
dich ward: fo ließ fih die hochfürftliche Mentefammer auf vieles Anhalten der Stade 
gefallen, die, bey Antritt der Erbpacht empfangene Summe, wieder zuruͤck zu zah⸗ 
fen. Dergeftalt ward die bisherige Erbpacht in einer ordentlichen Hauer verwan⸗ 


delt, (3) die bis Maytag 1717 dauern follte, Allein die Stadt behielt das Ger 


höfte auch in diefer Geftalt nur bis 1713, da bey den Kriegstroublen von ber ds 
niglichen Rentekammer eine andere Verfügung getroffen ward, Mach hergeſtelltem 
Sieden fiel der Hof wieder. an die fürftliche Kammer zurück, da er dann, mie vor⸗ 
pin, an Privatperfonen verpacht ward. Vom Maytag 1726 an, nahm die 
Stadt die zum Gehöfte gehörige Windmühle aufs Jahre für 101 Reichsthaler in 
Hauer. der Folge aber blieb die Mühle beftäudig von dem Hofe abgefondert, 
und an Privatperfonen verpachtet, — ahr 1742 (a) erfaufte die Stadt einige 
a3 — zu 
(m) Gottorf ben 24ſten Octobr. 1705. 
(r) Gottorf den 12ten Novembr. 1705. 

(9) Zu dem Gehoͤfte, wie es damahls der Stadt uͤberliefert warb, gehörten nebſt ber Wind⸗ 

j mähle vor dein Kremperthor, und nebft einigen lofen aufdem Holm, und den Wieſen 
auf der Borg, 135 Drömpt 74 Scheffel Saatlandes. s 

@) Den ıftlen May, 1709, 
(a) Den a7ften Januar. 
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zu den Gehoͤfte gehörige. Laͤndereyen, Kremperort und Maſtkaven genannt, 
zuſammen für 883 Reichsthaler und 16 Schillinge Kaufgeld, und gegen eine jaͤhr— 
lich zu erlegende Steuer von 240 Reichsthalern. Bald darauf erhandelte die 
Stadt 6 zu dem Hof gehörige Löße auf dem Holm, und endlich wurden ihr einige 
abgebrannte Budenftellen uͤberlaſſen. Vermoͤge diefer verfchiedenen Erbpadhtscon: 
traete mußte an die Cismarſche Amtskammer eine jährliche Grundhauer, zufan: 
men von 254 Reichsthalern 10"Schillingen entrichtet werden; weil aber die Stadt 
für Eontributionsgelder , wegen der ehmaligen Burgbofsländereyen, eine jährliche 
Gegenrehnung zu machen hatte, fo wurde jedesmal nur 173 Reichsthaler und 4 
Schillinge bezahlt. Diefer Grundhauer wegen ward mit der hochfürftlichen Reu⸗ 
tekammer folgender merfwürdiger Contract gefchloffen. (6) 
„ı) Die Stadt leiher der Rentefammer Umfchlag 1753 auf 20 Sabre ein bis 
„Umfchlag 1773 unauflösliches Capital von 3500 Reichsthalern. 
„2) Die Stadt behält ftatt der Zinfen, die fir die bey dem berrfchaftlichen 
„Hofe gehörige Ländereyen und abgebrannte Budenftellen jährlich zu entrichtende 
„173 Reichsthaler und 4 Schillinge zuruͤck. Ä 
„3) Nach verfloffenen 20 Jahren bleibe der Pfandeontract bis zur völligen 
„Bezahlung, wenn ein Jahr vorher die Losfündigung gefchehen, in feinem Werth. 
| „4) Es fteht der Rentefammer frey , nach vorgängiger jähriger Auffündigung, 
„in dem näcdhftfolgenden Umfchlag das Capital abzutragen. 
„5) Sobald das vorgeſtreckte Capital abgetragen feyn wird, tritt der ehedeffen 
„errichtete Erbeontraet, mach defien wörtlichen Inhalt, wieder in feine vorige 
„Kraft. * N 
6) Angezeigte Laͤndereyen und Bubdenftellen werden der Commuͤne fo lange 
„zur unverlaffenen Hypotheck übertragen , bis das Capital gänzlich zurück bezahlt ift“. 
Als im Jahr 1755 die herrfchaftlichen Hofgebäude ſommt den noch übrigen 
. Länderegen, beftebend in 9. Drömpt:Saadigt:tand, nach Haverſaat gerechnet, nebſt 
3 Wieſen aufder-Borg, zum Verkauf geftellt ward; fo erbot fich die Stadt, die 
ſelben zu erhandeln. Im folgenden Fahr ward zwifchen der Rentefammer und 
der Stadt desfalls ein förmlicher Kaufcontract gefchloffen., Kraft deſſelben über: 
nabm die Stadt den Hof und angezeigte Laͤndereyen, nebft ber Damit verbundenen 
Gerichtsbarkeit für 1500. Reichsthaler zum Kauffchilling, und eine jährlich zu er⸗ 
Iegende Grundhauer von go Reichsthalern , dergeftallt,, daß fie folche Gebäude und 
Laͤndereyen zum völligften beftändigen Eigenthum behalten , und felbigenach eigenem 
Gefallen gebrauchen, verhäuern und veräufern kann. (c) Dergeftallt ift io die 
Stadt in dem gänzlichen Befig des ehmaligen fürftlichen Hofes, —— 
nd⸗ 


: (6) Kiel, den sten Yan. 1753. 
(c) Kiel, den zoften Sept. 1766. 
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Windmühle, dievon der Herrſchaft an einen Privatmann verpachtet ift, und einige 
Laͤnderkhen, die ehmals von der Rentekammer den benachbarten Lübecfifchen Dörs. 
fern verfauft find. So bald die Stadt den Hof in Empfang nahm, fo warddas - 
Gebäude zu Wittwenwohnungen eingerichtet, die Ländereyen aber wurden den meiſt⸗ 
bietenden Bürgern verfauft. en. | 

‚Der Hte Januar, 1745, war der unglückliche und unvergeßliche Tag, da. 
die noch in unfern Zeiten faft allenthalben umberfchleichende Viehſeuche ihren er: 
ften Anfang nahm, und fich von hier, ihrem Geburtsort, in ganz Hollftein und 
fo viele umliegende Länder ausbreitete. In dem Stalle des damaligen Stadteafs 
fiers, Ehmke, brady fie zuerft ans, und richtete eine gräuliche Miederlage an, 
indem bis zum 4ten März, da fie zu wuͤthen aufhörte, nach einer noch aufbewahr« 
ten genauen Anzeige, 466 Kühe, 206 Starken, 107 Kälber,und 4Rinder, alfo. 
783 Stücke Hornvieh jturben, und nur 40 Kühe, 21 Starken und 2 Kälber ſte⸗ 
ben blieben. Die Beftürzung, welche diefe damals ganz neue und unbefannte 
Seuche, deren Lauf fich durch Feine Vorſicht wollte hemmen laffen, anrichtete, iſt 
über alle Befchreibung: fo wie Die Künfte, die bey diefer Gelegenheit, auf Antrib 
eines faft unglaublichen Aberglaubeng, von einigen Einwohnern angewandt wurden, 
unter der Würde der Erzählungen find. Die Stadt gerieth dadurch in die erbärm: 
lichften Umftände, weil fie von allen Seiten dergeftallt eingefperrt ward, daß der' 
Lauf der Poften aufpörte, und es an allen Orten von Zufuhr gebrach. Won der 
tanbesregierung ward zwar die Verfiigung getroffen, daß die Städte Luͤbeck, Eur: 
tin, Plön und Oldenburg, fo wie die umliegende adeliche Güter, fich anheifchig 
machten, die Stadt, gegen baare Bezahlung, mit den Nothwendigen zu verforgen, 
Es geſchah aber die Ablieferung der gefuchten Lebensmittel mit fo vieler Angftlicher 
Vorfichtigfeit, daß daraus ein unerträglicher Zwang entftand. Zugleich erhoben: 
_fich bey diefen Aufferft bedruͤckten Umſtaͤnden ſo viele innerliche Unruhen, und viele 
Bürger empörten fich mit fölchen Ungeſtuͤm gegen die Obrigkeit, daß von Kiel ein“ 
Commando Soldaten hieher gefchicft werden mußte, um dem Magiftrat den nd: 
thigen Benftand zu leiften. Diefer efende Zuftand dauerte bis in die Mitte des 
unit, da endlich die Einfchlieffung aufgehoben, und das freye Commerz wieder 
eröffnet ward. Dach folcher Zeit ift die Stadt bis igo noch ſechsmal mit diefer 
Plage heimgefucht worden. | 

Zu den großen Unglücksfällen, welche ein langes fchmerzliches Andenken nach: 
gelaffen haben, gehört infonderheit die Feuersbrunft, die den ısten März, 1750, 
Abends um 7 Uhr, "ganz unvermuther ausbrah, und mit gefräßiger Flamme ins 
nerhalb 12 Stunden über 6o Gebäude einaͤſchete. 

Was die Stadt längft gewuͤnſcht hatte, das ward ihr endfich vor 5 Jahren 
gewähret, indem ihr von der hochfürftlichen Rentefammmer die erbetene — 

— eit, 
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beit, gegen Erlegung jährlicher 10 Meichsthaler Species, jeboch fürs erſte nur 
auf 10 Jahre, eingeräumet ward, 
Verſchiedene heilfame Verfügungen, von dem Generaldirectorio in ben itzi⸗ 
gen Zeiten gemacht, übergehe ich deßwegen mit Stillfchweigen, weil fie wicht 
* inſonderheit angehen, ſondern vielmehr die Wohlfahrt des ganzen Landes 
eſſen. 


- 


Dritter Abfchnitt. | 
Neuſtaͤdtiſche Kirchengefchichte. 


Il: Mangel hinlänglicher Nachrichten habe ich vielleicht Urſache, zu befürchten, 
daß diefer Abfchnitt der Erwartung mancher efer. nicht völlig entfprechen wird. 
Was man am erften fuchen dürfte, nemlich vollftändige Charactere der hier geftan: 
denen Prediger, bin ich nicht im Stande zu liefern; aber auch hier werden fi da: 
gegen Beweife genug finden, um dasjenige zu beftätigen, was bereits vorhin von 
dem biefigen Nationalgeift gefagt ift. 
Die Stadt: oder fo genannte Marien:Kirche, die nach Befchaffehbeit des Orts. 
geräumig genug, und mit einem fehr hoben Gewölbe geziert ift, ward vermuthlich 
zugleich mit der Stadt, oder doch bald darauf erbauet; dahingegen, laut der Ans 
fangs eingerückten Sinfeription, mit dem Thurmbau erft 1334 der Anfang gemacht 
ward, Aus den Grabfchriften erhellee, daß hieſelbſt vordem ein Presbiter und 4 
Vicarii gemefen find, welche legtere das Dorf Schachtshagen, und gewiffe Gelder 
in Brockenhagen, zur gehn hatten. Das Dorf Schadhtshagen ward furz vor der 
Meformation von dem hiefigen Magiftrat, als Patron der Kirche, dem Amtmann 
zu Rendsburg, Hinrich Ranzouwm, fir 1300 Marf erb: und eigenthümlich - 
verfauft. (d) Mebſt der Kirche waren hier noch einige andere Stiftshäufer, Am 
Markt ftand eine Eapelle, zu St. Gertruden genannt; aufder Weſtſeite der Stadt 
mar ein Auguftiner NonnensKlofter, mit Namen St. Anna; (e) und vor der 
Stadt, zwifchen den beyden Holmen, ftand eine St. Georges: Kapelle. Man hatte 
das Venerabile geftohlen, und nachdem folhes auf dem Holm war wiedergefunden 
worden, fo erfolgten dafelbft von der Zeit an viele Wunder, und alle Kranfe wurs 
den gefund, welche den Ort befuchten. Mit Einwilligung des Bifhoffs Johann 
ward daher ‚diefe Kapelle zu befierer Beförderung der Andacht erbauet, er — 
iſcho 


9 1530, am Tage Agapiti, des heiligen Maͤrtyrers. 
e) Im Stadtarchiv findet ſich noch ein Schutzbrief, von König Chriſtian dem erſten ben 
ae Schweſtetn der Regel St, Augufti verliehen, Segeberg, am Tage Petri und 
anli, 1470, 
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Biſchoff affen denenjenigen, welche zu diefem Bau einen milden Beytrag Tiefern 
wirden, 40 Tage Ablaß verfprach. (f) I 
Ben der Reformation giengen mit den Kapellen und dem Klofter folgende 
Verwandlungen vor. Die Kapelle zu St. Georg ward gänzlich abgebrochen. Das 
St, AnnensKlofter ward zu einem berrfchaftlichen Gehöfte gemacht, und ift nach: 
bero an Particuliers verfauft, jedoch hat fich die Herrfchaft ben jedesmaligem neuen 
Verkauf deffelben das Benfpruchsrecht vorbehalten; es fteht auch daher unmittelbar 
unter der Regierungscanzeley, und die Laͤndereyen deffelben find von aller ordentlis 
hen Eontribution befreyt. Die St. Oertrudens:Kapelle ward der Kirche zu ih: 
rem beften Gebrauch von Herzog Adolph geſchenkt, (9) und von der Zeit an zu 
Scdulgebäuden eingerichtet. Ben der Kirche ward Anfangs nur. ein Prediger, 
und bey der’ Schule gleichfalls nur ein Lehrer gefeßt. Das Diaconat ward ohnge⸗ 
fehr 1582, und das Cantorat 1612 geftifter, welches nun feit 1755 in ein Re: 
etorat verwandelt ift. Der ehmalige Kanzelleyrarh und Bürgermeifter Maaß hat 
mit vieler Mühe ein- Mamensverzeichniß der ſaͤmmtlichen Hauptprediger nad) der 
Reformation geſammlet, welches ich bier ganz einruͤcke. 
1. Silvefter Struck, erfter Iurherifcher Prediger von 1537 bis 1552. 
2. Johannes Rreug, bis 1566, | Br 
3. Melchior Zeß, bis 1581; | 
4. Adamus Aderpohl, bis 1584, da er nach Grube berufen warb. 
5. Jacob Refe, bis 1592. 
6. Lambertus Nordanus, bis 1594. 
7. MI. Georgius Dedekennus, bis 1606 , da er zum Diaconus bey der 
Gt. Eatharinen:Kirche in Hamburg berufen ward. 
8. MT. Henricus Niemann, ein Sohn des bier geftandenen Bürgers 
meifters, Sans “Tiemann, von Baftede hieher berufen, bis 1625. 
9, Theodorus Niemann, des vorigen Sohn, bis 1647, da er zum 
Prediger an der Duhmkirche zu Schleswich, und nachhero zum Schles; 
wich: Hollfteinifchen Generalfuperintendenten beftellt ward, 
10. Mlichael Langemack, bis 1680 
ı1. "Johann Langemack, des vorigen Sohn, bis 1712. 
12. Hinrich Anholdt Börten, bis 1729. 
13. Perrus Hardtmann, afceendirte zum Paftorat 1730, und ftarb nach 
wenigen Monatben, 
14. Jo⸗ 
.@ er er ift aus dem Ablaßbrief ded Biſchoffs Johann. Eutin, ben 2öften 
ept. 1518. 
(9) ı er Mi Donnerftage nah Yubica, ae 
Büfhings Magazin VL Theil, 35 4 ; 
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14. Johann Tacob Tenfen, Oberconfiftorialadfeffor, bis 1740. 
15. — Gottlob Ingwerſen, Oberconſiſtorialadſeſſor, bis 1754. 
16. Alexander Caſperſen, bis 1764. 
17. Hr. Peter Joachim Neudorf, ſeit 1765. 
Mehr als einmal verzweifelte ih, von den Diaconis ein fo genaues Ver: 
zeichniß liefern zu koͤnnen, doch ift es mir endlich folgendergeftallt gelungen, 
1. Jacob Refe, von 1582 bis 1584, da er zum Paftorat afcendirte, 
2. Georg Heyer, der noch 1606, ben der Abreife des Paftor Dedeken⸗ 
nus, lebte. | a 
3. Zaͤgerus, bis 1626. 
. 4 Daniel Kroͤning; HT, bis 1640. 
5. Georgius Hägerus, des kurz zuvor gebachten Haͤgeri Sohn, bis 1657, 
6. Ainrich LTiemann, bis 1675, 
7. Sinrich Balke, bis 1709. . 
3. Sieafried Balke, ward feinem Vater fubftituirt, bis 1722. 
9. Eraſmus Sarmfen, bis 1726. 
10, Be Harmann, afceendirte zum Paftorat 1730. s 
31, Joachim Hinrich Weghorft, bis 1731, da er wegen verdrießlicher 
Miphelligkeiten mit feinen Collegen, dem Oberconſiſtorialadſeſſor Jen⸗ 
ſen, ‚des bier geführten Diaconatamts erlaffen, und bald darauf zum 
eldprediger bey dem Platenfchen Regiment beftellt ward. 
12. Arnold Hinrich Benkendorf, bis 1745. ’ 
13; Alerander Lafperfen, afcendirte zum Paftorat 1754. 
14, "Joachim Sriederich Simerling, war Eantor der hieſigen Schule, 
erhielt das Diaconat 1755, und ward 1757 nach Alterfremp berufen. 
15. Matthias Hinrich Tjenfen, war der erſte Nector der hiefigen Schule, 


r 


! erhielt das Diaconat 1757, bis 1762. 
16. Johann Bartram Mielk, MT. feit 1763. | 
Adamus Aderpobl ift unter den angezeigten Predigern der erfte, der fein 
Andenken bemerfenswerth machte, aber leider! nicht von der beften Seite. Cr 
verunmilligte fich wegen bes zu feiner Zeit zuerft augeordneten Diaconats mit dem 
Magiftrat und der Bürgerfchaft dermaßen, daß Herzog Adolph ihm, zur Ben: 
legung alles Streits , das Paftorar zu Goube verlieh. Tb) er Herzog ſchickte 
zugleich Georg Zeyer, geweſenen Prediger zu Schönberg in Mecklenburg hieher, 
mit einem Refeript an den Magiftrat, daß man diefem Heyer das Paſtorat übertra: 
gen mögte, falls nicht ſchon ein anderer. berufen wäre, Allein der Rath und die — 
aft 


(h) Reinbeck, den oͤten Sept. 1584. 


- 


Nachricht von Neuftadt 195 


ſchaft waren dem Landesherrn fchon zuvor gefommen, und hatten bereits den Dia: 
conum, Jacob Refe, zum Hauptprediger erwaͤhlt. Man hbertrug daher dem 
Georg Heyer das dadurch erledigte Digconat. 

" Unter allen evangelifchen Predigern bat vielleicht Fein einziger von der ihm anver: 
trauten Gemeinde fo viel erdulden muͤſſen, als Lambertus Nordanus während des 
einen Jahres , da er hier das Paftorat verwaltete, Alles harte fich gleichfam, ich. 
weiß nicht, warum? gegen ihn empöret. - Man fügte ihm die empfindlichſten 
Drangfafe zu; der Pöbel übte mit Worten und Thärlichkeit allerley Muthwillen ger 
gen ihn aus; da er einft aus der Stadt gegangen war, fo fand er ben feiner Ruͤck⸗ 
Fehr von einigen Leuten die Brücke vor ihm aufgezogen; und endlich Pindigte man 
ihm fogar förmlich den Dienft auf. Der Magiftrat und die Buͤrgerſchaft ſetzten 
ihn eigenmächtiger Weife ab, und erwaͤhlten fogleich an feine Stelle einen andern 
Hauptprediger, Nahmens Georgius Rolleus. Der fo unbefugter Weiſe abge: 
fegte Prediger wandte fich au die Jandesherrfchaft , und nach verhandelter. Sache 
‚ ward von Herzog Johann Adolph ein Urtheil gefällt, diefes Inhalts: 
„Dem Rath und der Bürgerfchaft gebuͤhret es nicht , einen Prediger geſche⸗ 
- »benermaßen eigenmächtig zu betrüben, zu entfegen, und feiner Hebung zu berau⸗ 
„ben, und dagegen einen andern anzunehmen. Den Paſtor Nordanus muß fein 
„bis auf die Zeit diefes Urtheils gebührende Befoldung gereicht , und bie erweis: 
„lich verurfachte Koften folfen ihm erfegt werden. Ihro fürftlichen Gnaden hätten 
„zwar Zug und Recht, LTordanus wieder in fein Amt zu feßen, zur Verhuͤtung 
„aller Ungelegenbeit aber foll folches nicht gefcheben , fondern Ihro fürftlichen 
„Gnaden wollen anderweitig für deffen Beförderung Sorge tragen. Der neuge: 
„gewaͤhlte Prediger Rolleus wird, dod) feiner Ehre unbefchadet, feines Amtes ent 
„ſetzt. Math und Gemeinde follen fich dagegen um ein anderes taugliches Subject 
„bewerben, und die Confirmation ihrer Wahl bey der Herrfchaft ſuchen. Wegen 
„des ungebüprlichen Betragens haben Rath und Bürgerfchaft 2000 Neichsthaler 
„zu erlegen (i)“ Auf vielfältiges Anfuchen des Magiftrars und der Bürgerfchaft, 
und auf Bürfprache einiger angefehener Perfonen ward gleichwohl diefes Urtheil das. 
bin gemildert, daß ftatt der 2000 Reichsthaler nur 600 Reichsthaler Strafe follten 
entrichtet werden (P): Diefem Ausfpruch zufolge wurden die 600 Reichsthaler bes 
zahlt, und dem Paftor Notdanus feine Unkoften eſetzt. Volleus ward feines 
Ammtes erlaffen; mas aber fowol diefem als jenem weiter begegnet fey, davon ijt 
in den biefigen ‚Urfunden nichts aufbehalten. j 

- Georgius Dedekenus, ein Mann von befannter Gelehrſamkeit, der an des 
unglücklichen LTordanus Stelle — BR hatte. zwar nicht ein gleiches, —9 

| 2 o 


(i) Gottorf ben 25ſten Septembr. 1594. 
CE) Utin den 1IIten Novenibr. 1594. 


.> .. 


196 | . Nachricht von Neuftadt. 


doch ein Ähnliches Schickſal. Er war zu Luͤbeck 1364 gebohren, warb 1590 Dia: 
eonus zu Schönberg im Rageßurgifchen, empfing 1594 zu Frankfurt die Magifter: 


Wuͤrde, und trat in demfelben Jahr das Paftorat Hiefelbft an. Auf feine Befoͤr⸗ 
" derung ward das Schulchor in der Kirche erbauet, und er ließ auf.feine eigene Ko: 


ften den einen Beichtftußl erbauen (I). Er hatte fein Ammt nur wenige Jahre bes 
kleidet, als folche Uneinigfeit zwifchen ipm und der Gemeinde entftunden, daß Herz 
zog Johann Adolph in einem eigenen Refeript den ftreitigen Partheyen Ruhe 
und Frieden gebieten mufte (m). Des DVerbruffes müde, den er fich dem ungeachtet 
ausgeſetzt fab, bewarb er ſich um eine andere Beförderung, und es gelung ihm, 
daß er 1606 zum Diaconus der Catharinen Kirche zu Hamburg berufen ward, 
Den feinen Abzug hatte er noch viele Streitigkeiten mit dem Magiftrat, zu deren 
Entfcheidung eine eigene Commißion niedergefeßt ward. Zulegt ward ihm ein 
heuer Berdruß zugefügt, indem der Rath ihm ziwar feiner Lehre und Gefchicklichfeit 
wegen, nicht aber in Anfehung feines Wandels „ das verlangte Zeugniß geben 
wollte. Es entftand daraus ein Proceß, der bis 1606 dauerte. Endlich erhielt _ 
der Rath, der den Proceß ſammt den Unkoſten verlohr, den wiederholten Befehl, 
dem Paftor Dedekenum bey soo Gulden Strafe das gefuchte Zeugnig Auch feines 
guten Wandels wegen zu ertheilen (n). Dedekenus gewann alfo zwar den Pros 
ceß ; aus dem Acten erhellet aber nur gar zu deutlich, daß er ein Mann von großer 
und oft zu weit getriebener Hiße geweſen ſey. Go viel ift gewiß, daß er fich in 
Sachen mifchte, die fein Ammt nicht b:trafen, oft fogar auf tem Rathhauſe er: 
ſchien, dafelbft eigenmächtiger Weife Sig und Stimme nahm, ſich dem Magiftrat, 
wenn derfelbe ihm nicht folgen wollte, aus allen Kräften mwiderfeßte, und nicht felten 
die elende Rache gebrauchte, die Ölieder des Raths mit perfönlichen, groben und 
beleidigenden Ausdrücken von der Kanzel zu fhmähen. Wiewohl dies Poltern 
und Schmähen in Betracht der damahligen Zeiten vieleicht einige Entfehuldigung 
nden mag. 
r Unter Michael Langemack Paftorat ward der igt in der Kirche befindliche 
Altar auf Beförderung ‚des hiefigen Minifterii aus der Thumfirche zu Schleswich 
durch milde Benfteuer gefauft, und hieſelbſt aufgerichter, nachdem Claus Reimers 
und HDinrich Grell daffelbe auf ihre Unfoften von Jans Hinrich Helder, Kunft: 
maßler zu Eutin, hatten ausbefiern laffen (0), Auch Johannes Aangemack 
erlebte verdriesliche Unruhen. Als auf Anhalten des betagten Diaconi Hinrich 
Balke die herrfchafeliche Entſchlieſſung erfolgte (pP), „daß deffen Sohn ae 


alfe, 


M 1598. Cm) Kiel dem 18ten Octobr. 1604. 
(n) Entin ben 14ten Sept. 1612. 

(0). 1669 ben ı8ten Auguſt. 
(p) 1708 ben ten. Decmbr, 
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„Balke, ohne dag neben ihm noch zween andere Candidaten aufgeftellt wuͤrden, das 
„Diaconat verliehen werden folle “; fo ließ der Bürgermeifter Flohr die Bürgers 
fchaft anfagen, daß diefer Sache halber dem Herfommen nach fichin der Kirchever:-. - 
ſammeln follten. Doch ehe die dazu beftimmte Zeit herbey fam, brachten es einige Bür: 
er durch ihr ungeftüntes Anhalten dahin, daßder Magiftrat Tagesvorber auf dem 
Sarhhaufe zufammenfommen mufte. Es erfchienen dafelbft einige aus der Bürger: 
fchaft, unter denen der oft gedachte Emanuel Grell der vornehmfte war, und lieſſen 
durch den wortführenden Bürger unter vielen Drohungen ungefcheut anzeigen, daß 
ſich am folgenden Tage niemand vom der Bürgerfchaft in der Kirche einftellen würde, 
und daß niemand das berrfchaftliche Mefeript verlefen zu hören verlangte. In der dar⸗ 
auf folgenden Nacht lief Emanuel Grell, und mit ihm noch einige andere Bürger, 
in der Stadt herum, klopften an die Hausthüren, und befahlen den übrigen Bürgern 
aufs härtefte, nicht in der Kirche zu erfcheinen. Der Wahltagfam, und es ftellte ſich 
Paftor Langemack, der geſammte Magiftrat (den Rathsherrn Sierham ausge: . 
nommen, der die Parthie der Unrupigen hielt), und.38 Bürger ein, Das herzogliche 
Reſcript ward verlefen, Siegfried Balkevon den Anmwefenden zum Diacono er: 
nanırt, und die Bocation ausgefertigt. "Unfer Grell ward dadurch deſto ftärfer aufs 
gebracht , und auf feinen Antrieb wuͤrkte die übrige Bürgerfchaft durch eine einge » 
brachte Klage einen berrfchaftlichen Befehl an den Generalfuperintendenten aus, mit 
der Ordination eine Zeitlang einzuhalten ; jedoch auf die gegründete Gegenvorftel: 
lung des Paftor Langemack und des Magiftrats ward die gefchehene Wahl confir⸗ 
mirt, den Unruhigen Friede geboten, und Siegfried Balke ins Amt gefegt (q). 


Nah Ablchen des jüngeren Balke entftand eine Mißhelligkeit zwifchen den 
Paſtor Görten und dem Magiftrat. Die vorigen Hauptprediger harten nicht nur 
bey der Wahl des Diaconi eine befondere Stimme gehabt, fondern auch die Bor 
cation mit unterfchrieben. Der Magiftrat, oder vielmehr ein Theil deffelben, 
(denn ziven Rathsglieder proteftirten dagegen aufs feyerlichfte) fuchte dem Pajtor 
Soͤtten aus dem Befig diefer Mechte zu feßen, und es erwuchs daher ein förmli: 
cher Proceß. In dem Endurtheil (r) heißt es: „daß es bey der Wiederbefegung 
„der Diaconatftelle auf dem vorigen Fuß gehalten werden fol, mithin dem Paftor 
GSoͤtten ein votum curiatum zugeflanden werde.“ Was die Wahlftimme des 

SHauptpredigers betrifft, fo ward diefelbe nachhero in dem Commiffionalfchluß von. 
1729, $. 44. beftätige. Ob aber der Paftor Görten und feine Nachfolger im 
Amt das Recht, die Vocations zu unterfchreiben, jemals weiter gebraucht haben, - 
folches kann ich nicht mit Zuverläffigfeie beftimmen. Soviel ift gewiß, daß der 
| 353 Paftor 


(a) Kiel den 16ten Januar. 1709. 
(x) Kiel, den 17ten Sept, 1723. 
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Paftor Cafperfen, unter deffen Amtsführung das Diaconat dreymal verändert 
ward, fich der Unterfchrift enthalten hat. 


Aus diefen Nachrichten erhellet,. daß beyde Prediger in den vorigen Zeiten 
vom Magiftrat und Buͤrgerſchaft pflegten erwählt zu werden; ißt hingegen, und 
ich kann nicht fagen, feit wann, wird der Hauptprediger jedesmal unmitelbar von 
der Landesherrſchaft gefeßt. | De 

Das eigentliche Bermögen der Kirche befteht in der Bora, dem Ziegelbof und 
in einigen baaren Eapitalien. Die Inſel, Borg genannt, . fo.auf dem Binnen 
Waſſer liegt, und 7900 Ouadratruthen enthält, hatte in den vorigen Zeiten, laut 
einer alten Urfunde, (8) viele Wecker; diefe find aber. nach und nach von dem Wafz 
fer weggefpüblt, fo daß fie igo noch aus einer Eleinen Hölzung (davon unter andern 
1747 mit bevefchaftlicher Bewilligung.200 Pollsohr Eihbäume für 4050 Mark 
verkauft wurden) und einigen Wiefen beſteht. Schon ſeit vielen Jahren erhaͤlt die 
Kirche für diefe Wiefen nur einen geringen jährlichen Zins, nemlich für jede 
Wieſe nur 8 Schilling Die forgfältigfte Unterfuchung laͤſſet nicht. auders ver⸗ 
mutben , als daß fie für diefen Preis aufangs verpachtet worden find, und die 
Pächter ſich der Nachläßigfeit der damahligen Kirchgeſchwornen fo wohl zu bedie 
nen gewußt haben, daß fie, ohne dafür etwas zu entrichten, in den Beſitz ger 
blieben find. So muß es auch mit den Gärten gefcheben ſeyn, welche nabe bey 
der Stadt liegen, und gleichfals der Kirche ein Geringes abtragen. — 


Die Capitalien ſind der Kirche nach und nach von verſchiedenen Perſonen, 
und zwar vornemlich von Otto Rangoum, Wolmers Sohn, zu Neuſtadt, 
von Paul Rantzouw auf Brodow, von Frau Abel Rangsum, Otto 
Rangoum Wittwe, von Otto Rantzouw zu Brodow, von Fräulein Hlag- 
Oalena Rantzouw zu Brodow, von Frau Cacharina, Siegfried Rantzouwo 
Gemahlinn, von dem Magifter Pellicerus , von Detlev Ziſmar und deffen 
Frau, von dem Bürgermeifter Mlorig Niemann und von deffen Wirtwe Mar⸗ 
garerha Niemann geſchenkt worden. 

Bon diefen Einfünften müffen die Salaria bezahlt, und die Kirche- felbft 
nebft dazu gehörigen 27 Gebäuden im baufichen Stand erhalten werden ; fie 
wollen aber nicht mehr , wie vor Alters, zureichen, um auch die aufferordentlis 
chen Ausgaben zu beftreiten. Weil daher vor einigen Jahren die Kirche einer 
Hauptreparation ganz unnmgänglich bedurfte, folche aber mit den eigenen Mit 
teln zu beftveiten unvermoͤgend war; fo legte das Kirchencollegium der deputirten 


Buͤrgerſchaft nicht nur den wahren Zuftand der Sache und die Pflicht der Com⸗ 
muͤne 


(8) Yin, den 6ten März, 1460, ; i 
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mine, durch den mörhigen Beytrag diefer dringenden Noth abzubelfen „ aufs 
Icbhaftefte vor Augen; fondern brachte auch zur Aufbringung der Koften zweene 
Wege in Vorſchlag. „Entweder, hieß es, nimmt die Kirche die zur Neparation 
„erforderlihe Summen auf, umd die Commuͤne verzinfet dDiefelbe fo lange, ‚bis 
„das Capital von der Kirche wiederum nach und nach abgetragen ift ; oder es 
„follen die Koften , nach darüber von der Herrfchaft eingeholten Einwilligung, 
„von der Kirche, der Stadt und dem Hofpital zu gleichen Theilen beftritten wers 
„den “. Jedoch die deputirte Bürgerfchaft wollte ſich auf Peiner Weife zu ir; 
gend einem Bentrag verftehen. Das Kirchencollegium fahe fich daher genoͤthigt, 
desfals ben der Landesregierung fehuldigft vorzufragen, und es erfolgte darauf 
die entfcheidende Antwort (2): „Das Minifterium, mie auch Bürgermeifter und 
„Rath, follen die zur Reparation erforderliche Summe aufnehmen , von folcher 
„Summe foll die Kirche ein Drittheil, das Hofpital ein Drittheil, und die 
an ebenfals ein Dritcheil, und zwar legtere vermittelft einer zu ver⸗ 
+ Itenden Anlage auf die Häufer in zwenjährigen Terminen mit den auf ihr 
Feil iu der Zwifchenzeit laufenden Zinfen wiederum vergüten *. Dieſem Ent⸗ 
Schluß zufolge ward Die Kirchenreparation , dazu 3056 Mark erfordert wurden‘, 
veranftalte, Weil aber der Herr Eonferenzrath und Stadtpräfident von Sie⸗ 
vers und der Herr Generalfuperintendens Haſſelmann, als Oberinfpectores des 
Hoſpitals, bey der Regierung wegen des dem Hoſpital bengelegten Beytrags 
‚zum Kicchenbau eine Gegenvorftellung einlegten ; fo bewirkten diefelben ein au: 
derweitiges Reſcript, des Juhalts (u); „Dem KHofpital follen dig zuk Kirchenre: 
„paration vorgefchoffene ‚Gelder nebft deren Zinfen innerhalb 4 Jahren, und 
„zwar aus den Mitteln der Kirche und der Stadteaſſe, wiederum zuruͤckbezahlt 
„werden“, Me 


gIn Gegenwart der Generallandesvifitationgeommißion ward von derfelben im 


folgenden Jahr auf fchriftliche Anzeige der Kirchenvorfteher befchtoffen ‚(n):... 


„1) Danach gefchehener Reparation der Kirche num auch das Glockenhaus, 
„oder der fo genannte Turm , gleichfals einer Ausbefferung hoͤchſtbeduͤrftig iſt; 
ſo hat Bürgermeifter und Rath durch eine zu veranftaltende Anlage die zu folchen 

„Bau erforberlühe Koften zufammen zu bringen. Re — 


I * * „2) Ra 
j ¶t) Kiel den aten Day 1766. | — ; 


cny) Kiel ben 23ften Febr. 1767. 
(0) Neuſtadt den 16ten Iulii 2768, 
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») Da der Ziegelhof, weil auf der Borg Feine gute Erde mehr borrärhig, 
„sehr im Verfall geratben iſt, und nicht mehr mit Vorcheil verpachtet werden 
„ann, aufdem Stadrfelde aber noch gute Ziegelerde zu finden :iftz; fo ſoll Buͤr⸗ 
„germeifter und Rath, zur Vermeidung aller Eoffifionen ‚den Ziegelhof zum Be⸗ 
„iten der Stadt, nach dem Crempel der Stadt Kiel, gegen Erlegung der gewöhn: 
„lichen Pacht zu füh nehmen, und zum’ Vortheil der Commuͤne aufs befte nuͤtzen“. 

Diefem Befehl zufolge bat nunmehro die Stadt den Ziegelbof gegen jährlich 
an die Kirche zu erlegenden 330 Marf Grundhäuer zu ewigen Tagen in Pacht ge⸗ 
nommen (1). 


Vierter Abſchnitt. Ay 
Nenftädtifche Hofpitalgefchichte, | 
D unmittelbar vor dem Bruͤckthor liegende Hoſpital zum heiligen Geiſt iſt 

zu 19 Armenwohnungen eingerichtet, in deren jeder zwo Perſonen bey ein⸗ 
ander wohnen.” Woͤchentlich werden 39 Praͤbenden, jede von 24 Schillingen, ans: 
gezahlt. Es hat feine eigene Kirche , darinn der. Öottesdienft zu gewiſſen Zeiten 
wechfelsweife von den beiden Stadtpredigern verrichtet wird, Viermahl im Dr 
iſt öffentliche Communion, und täglich wird zweymahl Berftunde gehalten. Das 
Hofpital ift gerade 100 Jahr jünger, als die Stadt felbft. Die Gelegenheit zu deffen 
‚Errichtung gab eine große Menge Pilgrinme, die zum Theil aus weit entfermten 
Dertern famen, um nach dem Kloſter zu Cismar zu wallfarthen, und bey der Durch 
reife hiefelbft Allmofen ſammleten. Viele unter ihnen waren krank und ſchwach, 
und weil fie aus Mangel an Prlege und Herberge auf den Straßen liegen muften, 
fo wurden nicht wenige ein Raub eines elenden Todes.  Kläglicher Anblick, der 
jedermanng Erbarmen erregte! Von dem wärmften Vergnügen des Mitleids durch: 
‚derungen, entfchloffen fich daher der Rath und viele aus der Buͤrgerſchaft, durch 
milde Öeyträge aus ihren eigenen Mittelndem Sammer der Elenden zu wehren, un 
damit e8 denfelben fernerhin nicht an nothdürftiger ‘Pflege-gebrechen mögte; fo ers. 
baueten fie vor dem Thor eine geringe Hütte zur Aufnahme und bequemeren Wars 
tung kranker und verlaffener Armen. Die milden Gaben vermehrten ſich bald, 
und die Anſtalten naͤherten fich zu folder Vollfommenheit, daß der Rath und die 
Bürgerfchaft bey der Landesregierung um die Erlaubnig anfuchten , ein vollftätt: 
‚ges Armenhaus nad) dem Modell des Tübecfifchen heiligen Geift Hofpitals erbauen 
zu dürfen. Die erbetene Einwilligung erfolgte gar bald. Johann, Graf zu Holl⸗ 
ftein, Stormarn und Schauenburg, ertheilte dem Ort, wo das Hofpital und die 
Kapelle erbauer werden follten, nebft allen damahls dereits vorhandenen uud Hoch 


"Nr zus 
(m) feit den gten May 1769. | ae 


* 
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jukuͤnftigen Hoſpitalguͤtern eine uneingefchränfte Freyheit von allen Abgaben, übers 
trug dem Rath zu Neuſtadt das völlige Patronatrecht, und erlaubte demfelben , bey 
dem Hofpital nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde einen oder mehrere Prediger zu bes 
ftellen (x). Kaum war dies Privilegium ausgefertigt, als man eifrigft befliffen war, 
beydes das Armenhaus und die Kapelle aus den von der Bürgerfchaft willigft hergege⸗ 
benen Mitteln zu erbauen; und noch im sn Jahres wurden die ver: 
fügten Berpflegungsanftalten nicht nur von dem Biſchof Johann und dem ganzen 
Capitul zu Luͤbeck beftätige, (y) fondern auch die Kapelle, der Kirchhof und die 
Altare von dem Biſchof feyerlichft eingewenher, Dan verordnete hierauf zween 
Vorſteher, einen Schreiber und einen Capellan, dem nebft etwas Mehl und Haver - 


' 


ein Theil der Allmoſen zur Befoldung angewiefen ward. 


Kaum wat alles beftermaßen veranftaltet, als fich der Zufluß der milden Gas 
ben ausnehmend vermehrte. Wibe Lange, Marquardts Frau, ihr Soßn, 
Peter Lange, und Mlarquardts Dangmerflörp, Wiben Bruder, ſchenkten 
das. Dorf und den Hof Ruͤcketien mit allem Zubehör, (3) deßgleichen 11 Mark jaͤhr⸗ 
licher Zinfen , fo aus dem Hofe Hermanftorf bezahle wurden. Marquardt von 
Syggine handelte dieſe Renten an fih, und für das daflır eingehobene Capital 
ward zum Nutzen des Hofpitals die Hälfte der mittelften Mühle gefauft; die andere 
Hälfte der Mühle ward nachhero 1422 von dem Rathmann, Hinrich ARale, und 
deffen Ehefrau, Abel, gefihenft. (a) Im Jahr 1436 ward die unterfte Mühle, * | 

| N) 


-* (3) Didenbnrg 1344 am Tage Vincentli. 
qy) Lübe 1344 am Weinacht Abend. 
(3) 1350 am Mittwochen vor Marid Geburt. 


‚ Ka) Diefer Mühle wegen ermuchfen in dem neuern Zeiten dem Hoſpital viele Unruhe und 
Verdrießlichkelten, weil die Pächter biefer und der hochfuͤrſtlichen Windmühle, theils 
wegen ber Erlaubniß, zur Abholung des Korns ihren Wagen im die Stadt fahren zur 
laſſen, theils wegen ber Freyheit, Graupen und Grüße zu machen, einen befläubigen 
Zwiſt mit einander unterhielten. Diefe Streitigkeiten waren bereits 1697 angegans 
gen, und ob ſchon fehr viele entſcheidende Ausfprüche von Herzug Sriderich und deffen 
Nachfolgern in der Regierung erfolgten , fo warb doch die Fehde dadurch nicht aufges 
„ boben. Endblich gefiel es Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt Catharina der zweiten, in Bors 
mundfcaft Dero Herm Sohns Paul Petrowitz Kapſerl. Hoheit , ben fo lange ges 
bauerten Streitigfeiten durch ein eigenes Refeript von Zarskon⸗Selo ben 22ſten May 
1769 ein völliges Ende zu machen, Vermoͤge beffelben „haben beyde Muͤ u. 
; abs 

yÄAns, I mt 
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ſo genannte Malzmuͤhle, daraus die Rheinfeldiſchen Mönche bis dahin jaͤhrlich 4 
Marf Rente genoffen hatten, von dem Ueberſchuß erhandelt. Im Jahr 1447 liebe 
das Hofpital dem Ritter Detlev von Bockwoldt auf jährliche Zinfen zu 6 pro 
Eent ein Eapital von 600 Mark, dagegen das Dorf toheberg verpfändet ward, 
Dies Dorf ward nicht gar lange nachher mit aller darauf haftenden Gerechtigkeit 
zum völligen Eigenthum erhandelt. ' 


Das Hofpital blieb Tange Zeit in dem ruhigen Befiß und Genug aller diefer 
Gitter; im Jahr 1592 aber mußte das Hofpital, auf nr des Herzogs Johann 
Adolph, die beyden Dörfer Ruͤcketien und Loheberg dem Erbgefeffenen zu Bredom, 
Paul Ranzoup, gegen Erlegung 4714 Reichsthaler Species überlaffen: wiewol 
auf wiederholte Worftellung des Raths und der Vorfteher, Paul Ranzoım, auf: 
fer der angezeigten Summe annoch dem Hofpital 29 Viertel Landes, fo er auf den 
biefigen Stadtfelde in Befiß hatte, zum ewigen Eigentpum abtreten mußte. Die 
angezeigten 4714 Reichsthaler wurden dem Herzog ausgezahlt, der dagegen die von 
diefem Capital fällige Zinfen dem Hofpital zum’ Uuterhalt der Armen aus der Ren: 
tefammer jaͤhrlich auszahlen ließ. Birhof Johann Sriederich, der mit diefem 
Kauf fehr unzufrieden war, zwang Paul Ranzoumw dahin, daß er noch über die 
obgedachte Summe 10000 Reichsthaler Species baar ausfehren mußte; und num 
ftelte Johann Sriederich eine Pfandverfchreidung von 14714 Reichsthalern Spez 
cies zu 5 pro Gent aus. (6) Weil nun dadurch die Einkünfte des Hofpitals ſehr 
beträglich vermehrt wurden; fo wurden dagegen die 29 Viertel fandes, fo ehmals 
Paul Ranzouwo zugehört hatten, dem Hofpital abgenommen, und dem ofterwähns 
ten hochfürftlichen Hof beygelegt. Itztgedachter Bifchof und Herzog Johann 
Sriederich verehrten aus eigenem Triebe einige. Jahre nachhero dem Armenhaufe 
4000 Reichsthaler Species, und ftellte deßwegen eine Obligation zu 5 pro Cent 
aus. (ce) In Betracht der anfehnlichen Vortheile, welche durch diefe gnädige Vers 
flgungen dem Hofpital zumuchfen, behielt der Herzog fich und allen nachfolgenden 
tandesregenten vor: „daß von der Zeit an der Magiftrat nur 2 Drittheil der or: 
„dentlichen Hofpitalpräbenden zu vergeben haben, und ein Drittheil der freyen = 

| . „ſpo⸗ 


„wahrend in ber Städt, um Korn Keranszubolen und Mehl hineinzubringen, gleiche Rechte 
„zu genieffen, und ift ihnen ſolches alle Tage erlaubt; das Graupen: und Gruͤtzmachen 
„aber ift dem bertfhaftlihen Müller allein vorbehalten, . dem Kofpitalmüller hingegen 


* . 


„verböten “. j 
(6) Eutin 1610 am gten Tage der heiligen drey Könige, 


() Entin in ©. T. R. 7627. * 


\ 


Nachricht von Neuftadt, 203 


„fpöfition der Landesregierung anheim geftellt”bleiben folle“. Ranzouwo 
md deſſen Gemahlinn, Abel, hatten der Kirche 1833 Reichsthaler und 16Schil⸗ 
linge Species vermacht, und dem Hoſpital die Inſpection uͤber dieſe Summa ge⸗ 
geben: dieſe Gelder nahm Herzog Friederich gegen Auswechſelung eines Pfand; 
Briefes zu 6 pro Cent jaͤhrlicher Zinſen in Anleihe. (DI)Da nun in der Folge die 
jährigs faͤlligen Gelder von dieſen ſaͤmmtlichen Capitalien nicht allemal richtig abge: 
tragen wurden, und daher die Zinfen zu 3940. Reichsehalern angeſchwollen twaren ; 
fo ward zu deren Vergütung im Umfchlag 1708, aufler den gewöhnlichen Renten, 
eine Summe von 440 Reichsthalern baar ansgezahlt, und wegen der noch reſtiren⸗ 
ben Gelder von der Herzoginn Hedewig Sophia und dem Bifchof 

Sriederich in der Adminiftrationsregierung Herzogs Larl Sriederich eine neue 
Pfändderfchreibung von 3300 Reichsthalern/ zw 5pro Cent jährliche Menten, aus: 
geftelle. Ce): Auf Anfuchen der Vorſteher erteilte Herzog Carl Sriederich, wegen 
der von der Rentekammer jährlich abzurragenden 1220. Meichsthaler Zinfen,. dem 
Hofpitak eine Anmweifung auf dem Meyerhof Sievershagen. (f) Da nun das Bor 
werk: Sivershagen , nebfk einigen anderm Guͤtern, an die juͤngere Linie des Hollfteins 
Gottotpifchen Haufes hbertragen ward; fo ward das Hofpital-auf. das Guth Coͤr⸗ 
nick ieſen: (g) diefe Verfügung aber bald danach abgeändert, daß die Zins 
fen in Zufunft von dem fandrentmeifter jährlich follen ausgezahlt werben. (6): > 


Im Aunfang 1768 ward von der Koͤnigl. Dänifchen und Großfürftl, Regie 
rung, zur Suflificirung und tiquidirung der bisher unberichtigt- gebliebenen alten 
Schuld des regierenden Herzoglich Schleswig⸗Hollſteiniſchen Hauſes eine-gemeins 
fchaftliche Commiffion niedergefeßt, welche alle Gläubiger äffentlich in den Zeitungen 
vorladen ließ, und zwar alfo, daß die Angabe der alten Schulden bis aufs Jahr 
1720 zu Schleswig, und die Angabe der neuen Schulden von 1721 an zu. Kiel 
gefchehen folle. Da nun wegen der an. bas Hofpital jährlich zu erfegenden Gelder, 
von 1712 bis 1724, eine beträchtliche Summe rücftändig war, fo geſchah deßwe⸗ 
en, beydes zu Sleswig und zu Kiel, die nöthige Anzeige, und zwar mit diefem 
Erfolg. Bon der Eomiffion zu Kiel 9 ward „die dargelegte Forderung bis auf 
x eig: oe. 4 . - „1300 


an rue 
h 


- (6) Östtorf in O. T. R. 1650. er Z 
(e) Gottorf ben 25ften Januar 1708. 
(f) Bordesholm den zZten Novenbr. 1728. 
„ (9) Kiel den ıflen und 15ten Auguſt 1769. 
(5) Kiel im Februar. 1770. 
Ci) Kiel den 17ten Decembr. 1768. 
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00 Reichsthaler dergeſtalt abgehandelt, daß dieſe Summe in dreyjaͤhrigen Ter⸗ 

„minen, jedesmal mit 1300 Mark, bezahlt, und mit ſolcher Zahlung Umſchlag 

„769 der Anfang gemacht werden ſoller. Won der Commiſſion zu Schleswig ward 

„die dort vorgelegte Forderung zu 1 100 Reichsthalern bedungen, die in gewiſſen, 

„annoch zu beftimmmenden Terminen, und zwar von einer noch unangezeigten Zeit 

„an , berichtigt werden follen“. Da den Inſpectoren und Borftehern des Hofpirals 

dieſer Antrag bedenklich fchien, fo wurden fie, auf die von ihnen gefchehene Vor⸗ 
frage , - von dem hoben geheimen Regierungsconfeil dahin authorifirt, das Aners 

—*8* og , unter den igterwähnsen Bedingungen ans 

j 119 " ; " . 


Gleich bey Errichtung des Hofpitals ward eine Hofpitalordnung veftgefeßt, 
die auf dee Ordnung des Lübecfifchen heiligen Geift: Hofpitals gegründet, und völs 
ligſt nach Befchaffenheit der damaligen Zeiten eingerichtet war, Vermoͤge derſelben 
ward jeder nothduͤrftiger Pilgrimm , und jeder verarmter Reiſender, auf eine Nacht 
aufgenommen, gefpeifet und verpfleget, Eigentlich aber ward es für elende und in 
Armuth gerarhene Bürger und Bürgerfrauen beftimme, die hier mit Wohnung, 
Speiſe, und nach Befchaffenheit ihrer Umftände auch mit Kleidung, Betten und 
allen übrigen Nothwendigkeiten verforge wurden: Dagegen blieb ihr etwaniger 
Nachlaß dem Hofpital, und fie waren verpflichtet, die vorhandenen Kranken zu vers 
Pflegen, und täglich und bey befondern Gelegenheiten‘ eine gewiſſe Auzahl Pater 
Drofter und Ave Maria zu beten. Es ift fein Zweifel, daß zur Zeit der Reforma⸗ 
tion in dieſer Vorſchrift manches abgeftellt und verändert worden fen; doch findet 
fich davon Feine Urkunde. Unter den vorhandenen neneen Hofpitalverordnungen 
iſt J erſte von Herzog Johann Adolph. (D In derſelben ward unter andern 
verfuͤgt: erg de 


„ı) Von den benden Worftehern fol jedesmal einer aus dem Rath und der 
„andere aus der Bürgerfchaft genommen werden. . 
„2) Die Rechnung foll jährlich vor dem Rath, mit Zuziepung des Paftoren, 
„abgelegt, und fodann der Herrfchaft.eingefchickt werden. 3 
»3) Es ſollen nicht junge, ſtarke, oder ſolche feute, welche ohnedem ihren 
„Unterhalt haben koͤnnen, fondern rechte norhdürftige Stadtarmen in das Hofpital 
„aufgenommen werden. Uufferdem aber find arme abgearbeitete Kirchen: und 
— und deren Wittwen, ſo ſie deſſen beduͤrftig, mit ſolchen Unterhalt zu 
„verſorgen. * 
| Der 


8 Kiel den 2ten Januar. 1770. 
(I) Bottorf den zten März 1604. „E 
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Der Bifchof und Herzog "Jo Friederich gaben einige Jahre darauf 
eine neue Hofpitalordnung heraus, (m) die eigentlich nichts anders, alg eine nds 
here Beftätigung der eben gedachten Verfuͤgung üft, jedoch mit diefer Veraͤn⸗ 
derung: - j ) 
„1) Daß bey Aufnehmung der Rechnung vor dem ganzen Magiſtrat, aı 
„dem Paſtoren, auch der — —— zu Ciſmar gegenwaͤrtig ſeyn ** u e 
- 52) Daß hinführo 2 Drittheil der norhleidenden Perfonen aus der Stadt, 
„und ein Driteheil aus andern holffteinifchen Aemtern in das Hofpital follen aufge 
„nommen werden. Fr 
3) Daß fernerhin feine Haushaltung und Küche für die armen Leute gehal⸗ 
„ten, fondern an deren Statt einem jeglichen der KHofpitalaren wöchentlich 24 
Schillinge tübifch gereicht werden follen, dafür fie fich felbft mie allen Nothwen⸗ 
„digkeiten verforgen mögen “, 


In wieferne diefe Anordnung von Herzog Carl Sriderich — iſt, 
davon verdient der im zweiten Abſchnitt angeführte Commißionalſchluß von 1729, 
und zwar infonderheit $$. 46. 73. 74, und 75. nachgefeben zu werden. - KHiebey 
ift noch zu merken, daß Herzog I Seiderich zu einem Grundgefeg verords 
nete, „daß alle diejenigen, die 30 Jahre allhier gewohnt, und gebührende Steuer 
„und Gerechtigfeiten abgetragen haben, als wuͤrklich Einheimifche und folglich als 
„Hoſpital fähig angefehen werden follen (n) “. 


Die Hofpitalgebäude waren theils vom Alter, noch mehr aber durch die 
Kriegsunrußen , und infonderheit durch die Gemwaltchätigkeiten des Generals 
Tilly (der unter andern aueh der Kirche ihrer gröften Glocke foll beraubt haben ) 
in den übelften Zuftand geraten: es ertheilte daher Bifchof Johann Sriderich 
den Befehl, diefelbe völligft wiederum aufzubauen (0), Als man nun endlich 
folhen Bau , dazu die Herrfchaft das Holz ſchenckte, zu Ende gebracht hatte, fo 
ward von dem Ammtmann, als Oberinfpector, dem Paftor und dem ganzen Rath 
eine genaue Verhaltungsvorſchrift für die Hoſpitalaren abgefaßt (pP) 


Er 3 Fuͤnfter 


(m) Eutin in O. T. R. 1631: 

(a) Neuftadt den 27ften Septenibt. 1738. 
(0) Voͤrde ben 4ten Geptembr. 1632. 
(p) Neuſtadt dem zöten Desmbr, 1736. 
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| Fünfter Abfchnitt. 

Bermifchte Nachrichten vondem gegenwärtigen Zuftand’der Stadt, 
Fire Abſchnitt foll zu einer nörhigen Zugabe der bisher gelieferten Nachrichten 
dienen, und ich werbe hier mic Fleiß alles zufammen zurbringen fuchen, was 

von wahrem Mugen und daher bemerfenswürdig ift. In diefer Abſicht ſoll ins⸗ 
befondere zuförderft von den Collegiis und Innungen, dvemnächft von den Anftalten 
zum Unterricht der jugend, zur Belohnung guter Dienfte und zur Linterjtägung 
dürftiger Perfonen, und endlich von den Einwohnern, der Handlung und der hies 
figen Fortpflanzung des menfchlichen Geſchlechts nähere Nachricht errheile werben. " 
Der Rath beftand anfangs, des Erbauers Anordnung zufolge, aus 2-Bürs 
germeiftern, 8 Rathsherren und einem Stadtſchreiber, und der Magiftrat beſaß 
borzeiten mannigfaltigeBorrechte, die ihm itzt entzogen find. Es pflegte derfelbe die 
Innungen der Stadt zu privilegiren, und die erteilten Privilegien vielfältig zu con⸗ 
firmirrn; aber ben Antritt der Regierung Ihro Kayferl. Hoheit Paul Perrowig 
Fam der Befehl (q), „daß alle Zünfre, Snninigen, Aemmter und uͤbrige privilegirte 
„Perfonen ipre Rollen und Privilegien zur Confirmation einfenden ſollten“. Weil uud 
einige Aemter nicht fogleich Gehorfam leifteten-, fo ward derſelbe Befehl in fchärfern 
Ausdrücken wiederholt (r). Der Magiftrar ſtellte dagegen unterchänigft vor (8), „daß 
„er fchon bey 300 Jahren, vermurblich durch allerhöchfte- Bewilligung, die Freyheit 
„habe, den Innungen und Gilden ihre Rollen und Arrifel zu confirmiren, in foferne 
„nemlich diefelben den gegenwärtigen oder zukuͤnftigen allerhöchften landesherrſchaftli⸗ 
„chen Eonftitutionen nicht entgegen wären“. Die Herrfchaft erteilte darüber den 
decifiven Ausfpruch (t), „daß, weil der Magiftrat über die vorgegebene Freyheit, die 
„ſich nur bloß auf einer unftatehafter Weiſe eingeführten Gewohnheit gründere, und 
„überdies mit der im ganzen fande eingeführten Gewohnheit ftritre, Feine fpecielle Con⸗ 
„ceßiones beybringen und aufiweifen fönnte, der Öefuch, die Aemter nach wie vor zu 
„privilegiren, nicht Start finden koͤnne, mithin dem Magiſtrat inskuͤnftige nicht erz 
„laube feyn folle, dergleichen Beftärigungshandlungen vorzunehmen “. Vor Alters 
harten die Glieder des Raths verfchiedene Laͤndereyen zum Mießgebrauch; dahingegen 
empfangen fie ißt ihre Befoldung in baarem Gelde. Sie erfreueren ſich vormahls des 
Rechts, bendes die Bürgermeilter und Rathmaͤnner felbft zu wählen, da denn folche 
‚Wahl nur,von der Landesherrichaft —— ward; ja man hat Faͤlle, daß ſogar die 
Buͤrgermeiſter für ſich einen Rathmann geſetzt haben: itzt hingegen werden bie Buͤr⸗ 
germeiſter unmittelbar von der Landesherrſchaft geſetzt; und wenn eine Rathsherrn⸗ 
an mr. Er ſtelle 


(a) Kiel den zıflen Sept. 1765. 8 den, otes Dctobr. e 
(8) Den 7ten Novembr. (9 Kiel.deu ıaten März 1766. - 
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ſtelle vacant iſt, To ſchlaͤgt der Rath 3 Candidaten vor, aus denen ber Landesherr eis 
nem das Amt ertheilt. Go oft eine Rathsperſon vor dieſem das Heilige Abendmahl 
genoß, fo pflegte jedesmaßl eine Kirchenmufic dabey gehalten zu werden; es warb.aber 
biefer fonderbare Gebrauch vogßherzog Carl Sriderich gänzlich abgefchaft (u). Am 
meiften wurden bie Öerechrfame und Einfünfte des Raths durch die verfchiebenen img 
Iten Abſchnitt angezeigten Commißionalfchlüffe eingefchränft ; dahingegen find die Vor⸗ 
rechte defjelben wiederum Dadurch anfehnlich vermehrt worden, daß bie Berichtigung 
und Stempelung aller im ganzen fande einzuführenden gleichen Meßgefäße, Gewichte 
und Ellen dem Magiftrar zu Kiel und Neuſtadt ausfchliefjungsweife anvertraut ift (v). 
Gegenwärtig beſteht der Rath feit 1705 aus einem Vürgermeifter, einem Syn⸗ 
dico, der zugleich ale Rathmann Gig und Stimme hat, und 3 Rathmaͤnnern; diefen 
ift noch ein Stadrfchreiber zugeorbnet, der die von den Syndicus entworfene Auffäge 
ins Reine bringen, und in deffen Abweſenheit das Protocol führen, auch die Regifter 
zu den Stadteinnahmen verfertigen muß , bahingegen der Eaßier dis Mechnungen zu 
führen hat. Das Präroramt wechfelt unter den 4 Rathsherren, und wird jedesmahl 
auf Perri angerreten, da denn ber abgehende Richter von der eingehobenen Bruͤche 
Rechnung ablegt. Alle Sachen, die zur Policen gehören, oder von weniger Erheblichs 
keit find, und die Summe von 5 Reichsthalern nicht uͤberſteigen, werben vondem Prätor 
abgerban, und wenn bie Parrhien mit deſſen Ausfpruch nicht zufrieden find, von benz 
Miedergericht. Das Miedergericht wird auf dem Rathhauſe gehalten , und beſtehet 
aus dem jedesmahligen Prätor, und demjenigen Rathmann, der bey der nächften Präs 
turmechfel dies Amt zu übernehmen hat. Der Syndieus führt das Protocol; wenn 
- aber der Syndicus felbft Präcor iſt, fo wird das Protocol von dem Stadrfchreiber 
tt (m). > 
sefüh AR * ein ungemeiner Vorzug fuͤr Neuſtadt, daß ſie gleich der Reſidenz, ein 
eignes Confiftorium hat, bon welchem alle hier vorfallende Eonfiftorial: und Ehe⸗ 
fachen entfcyieden werden müflen, wiewohl es den Partheien unvermeigert bleibt, nach 
Kiel an das Oberconfiftorium zu appelliren. aut einer im Kirchenarchiv befindlichen 
Rechnung hat dies Eonfiftorium nicht nur ehmahls ein eignes Capital gehabt, fondern 
zu Chriftian Albrechts Zeiten haben auch die Martrimonialfachen des Amtes Oldens 
burg hieſelbſt müflen abgeurrheilt werben; wann aber desfals eine andere Verfügung 
getroffen fen, laͤßt fich nicht beftimmen. Das Eonfiftorium, das den Herzog, Biſchof 
Johann Adolph als feinen Stifter verehrt (x) befteht aus 3 geiſtlichen und 2 welts 
lichen Raͤthen. Der Hauptpaftor führt das Praͤſidium. Die übrigen Glieder find auf 
der geiftlichen Banf der Diaconus und, burch eine vieljährige Gewohnheit , ber Prebis 
ger zu Groͤmitz; da es fonft zufolge der Eonftitution dem Hauptpaſtor freyſteht, 


Ch) Kiel den a6ften April 1734. (v) Kiel den 12ten April 1768. 
OR den agften März 1634. (2) Gottorf den ıaten März 1603. 
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den benachbarten bochfürftlichen Prebigern zu wählen, welchen ee will: Auf ber weltli⸗ 
chen Bank figen der Buͤrgermeiſter und der ältefte Rathsherr. Das Protocol wird 
vom Syndicus geführt. Der gewoͤhnliche Berfammlungsplag ift die Sacrifteg. ... 
Das Rirchencollegium befteht aus den Predigern, den gefammten Rath und 
den beiden Kirchgefchwornen , oder fogenannten Kirchenvorftehern , deren einer der 
jüngfte Rathmann, und der andere ein Bürger if. Es wird jedesmahl von dem - 
Hauptprediger durch den Rathsdiener zufammenberufen, und verſammelt fich in dem 
großen Zimmer des Rathhauſes. In dieſem Collegio werden alle Kirchenfachen, was 
nemlich den Bau und die Erhaltung der ſaͤmmtlichen Kirchengebäude betrift, und zur 
Deconomie der Kirche gehört, berichrigt. Der erfte Vorſteher berechnet die eigentlis 
chen Kirchengelver, und der zweite die Einflüffe vom Ziegelhof; bie Rechnungen wer: 
den vom Minifterio und Rach quitirt. e 
Das Hoſpitalcollegium verſammelt ſich wöchentlich am Freytag Nachmittag 
im Paftorarhaufe, um fowopl die Vertheilung der wschentlichen Präbenden, als auch 
alle fonftige Hofpitalangelegenheiten zu beforgen. Die Glieder deſſelben find : der 
Hauptpaſtor ald Inſpector, der Bürgermeifter als Eonfpector, der Syndicus als erfter 
Vorſteher, en Bürger als zweiter Borfteher, und ein Hoſpitalſchreiber. Der legtere 
* im Nahmen der Vorſteher, welche fuͤr die Sicherheit der Capitalien und richtige 
ustheilung der ſaͤmmtliche n Gelder ſtehen muͤſſen, die Rechnung zu führen. Alle 
Freytag nach geendigter Sitzung muͤſſen der zweite Vorſteher und der Stadtſchreiber 
in der fogenannten Herrenbude die wöchentlichen Praͤbenden gehörig vertheilen. Wenn 
eine Stabtpräbende vacant wird, fo Jäft der Hauptprediger nach verfloffenen 4 Wos 
chen den ganzen Magiſtrat famt den zweiten Vorfteher nach der Gacriften berufen, da 
alsdann von ihnen insgefamme bewilliget wird, wer die vacant gewordene Präbende 
genieffen fol. So oft der Generalſuperinteudens zur Kirchenviſitation koͤmmt, welches 
alle 2 Jahre geſchieht, fo wird die Rechnung auf dem Rathhauſe von dem Ammann 
zu Ciſmar, als Stadtpräfidenten, und bon dem Öeneraljuperintendenten,, wie auch 
von dem Hauptprediger und bem ganzen Narh quitirr. 
Das Armencollegium ward erft neulicher Zeit auf allerhöchften Befehl (9), 
zur Hemmung des unverichämten Bettelweſens und zur Verpflegung einheimifcher 
nothduͤrftiger Perfonen, angeordnet. In dieſem Eollegio fisen der Diaconus als 
Inſpector, der jedesmahlige Prätor als Eonfpector, und 2 Buͤrger als Vorſteher, 
welche ſich im Diaconarhaufe verſammeln. Mir dem Anfang jedes Monats wirb 
wechfelsweife von einem der Vorſteher die Beyſteuer von den ſaͤmmtlichen Einwohnern 
eingefammelt, und alle Sonnabend werden von dem aͤlteſten Vorſteher die woͤchent⸗ 
lichen Präbenden nach einer ihm gegebenen Defignationverrheilt. Die Beftimmung ver 
ordentlichen Präbenden gefchiehet auf dem Narhhaufe durch gemeinfchaftliche Bes 
willigung des Magiſtrats und. des Armencollegii. Das 


(9) Grogfürfl, Schleswig⸗ Hollſteiniſche Policeyordnung Kiel den 29 Jan. 1768. 4 29, u 
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Das Collegium der deputirten Bürger beftebt aus einem Ausfchng von 6 Männern 
dem die fämmtlichen Stadtangelegenbeiten anvertramer find; und da die Etadt in 3 Duarriere 
geteilt if, fo werden dazu gewoͤdnlglich aus jedem Quartier 2 Bürger ermäblt. Auf Petri 
wird jedes mahl einer der Deputirten von dem Magiftcat zum mwortführenden Bürger ernannt, 
Bor dieſem war die Gewohnheit, daß jährlich 2 Bürger, wenn diefelben einige Zeit der Stadt 
Beſtes beforgt batten , ſolcher ibrer Pflicht erlaffen, und dagegen 2 andere ermäblt twurden; 
‚aber igt bleiben die einmabl ernannten Deputicten beftändig , und „fol dem Befinden nach 
m bey erledigten Rathsverwandten Stellen auf fie vorzüglich reflectirt werden. " (z) 


- Unter ben verfchiebenen Innungen, welche biefelbft aufgerichter find, iſt die Fiſcherzunft, 
beren Rolle bereits 1474. von dem Magiſtrat betätigt worden iſt, die anſehnlichſte und befrächt- 
lichte; und dad Schneiderammt daß Ältefte. Es erbelt auß der alten Ammtsrole der 
Schneider, von 1443, die auf eine noch Ältere von 1411. zuruückweiſet, daf fie fich derfelben 
bereits ſeit Erbauung der Stadt bedienet baben. Sie befigen ein &rüc Land aufferbalb der 
Stadt, der Rofengarten genannt , jwilchen dem boben und dem Altenfremper Thote, dag zu 
Gärten eingerichtet iſt, die‘ dem jedesmabligen Alteften Ammremeiftern jum Niefgebrauch 
gegeben werden. Den Schuſtern ward ibre Ammtsrolle zuerft von Herzog Friderich 163%. 
ertbeilt. Bon dem ehmaligen Bifhof , igtregirenden König in Schweden Adolph Friderich 
in.vormundfchaftlicher Regierung Herzogs Carl Deter Ulrichs ward die befondere Anordnung 
außgefertigt (a) „daß die aus den königlich dänifhen Dertern zum Yabrmarkt’ kommenbe 
„Schuſter, nuc alein die Gegebergifchen ausgenommen , ‘mit ibren Sachen ungehindert 
»» Öffentlich feil ſtehen mögen. “ Die Keineweber empfingen ihre Ammtsrolle zuerft von dem 
Magiſtrat 1661. und eine nähere Beftätigung derfelben 1705. da die Aemter der Becker, der 
Tifchler und der Schmiede ihre Ammtsladen nebft den Documenten 1750, durch die greffe 
Feuersbrunft verlobren, fo wurden ihnen ihre Ammtsrollen theils in demfelbigen theils im 
dem folgenden Jahr von dem Magiſtrat erneuert, Alle diefe igtgenannte Aemter, nur die 
Schuſter ausgenommen , müffen gereiffe Wachslichter an die Kirche liefern. Bon den beyden 
confirmirten Todtengilden ift die Altere, die zugleich eine Brandgilde iſt, 1706. und bie 
jüngere den zten Juntt 1754, gefliftet. Zur Bequemlichkeit aller Reiſenden mard endlich 
—— eine Fuhrrolle angeordnet, die von der Landeshertſchaft ſogleich Beſtätigung 
emp ne ° _ 
Vielleicht ift Feine Feine Stadt, wenigſtens in Holftein, welche fih fo vieler milden 
@tiftungen und guten Berpflegungeanflalten rübmen kan, al® Neuftadr. Zufoͤrderſt find 
in diefer Betrachtung das beilige Grit Hofpital und die neuerlihft errichtere ‚Armentaffe 
ein wahres Kleinod, dadurch die, Noth vieler betagrer Leute febr gemildere wird, menn 
Derfelben auch nicht gänzlich geroehrer würde. Aber aufferdem fehlt es nicht an verſchledenen 
andern nüglichen Anftalten. Bor-allen Dingen verdienet bier der guten Schuleinrichtung 
gedacht zu werden. Da es leider! nirgends an @iterm fehlt, die ale Koſten für den Une 
Terricht Abrer Kinder dermaffen ſcheuen, daß fle diefelben der Unmiffenbeit und jedem daber 
Folgenden Verderben überlaffen; fo bat man dafür Sorge getragen, daß ſolchen unnatürli» 
eben Eitern jede Entſchuldigung, jeder nichtige Bormand zur Beſchoͤnigung ihres undhriftlichn 
Ver haltens euttiſſen iſt. Mit den Lehrern der Stadiſchule iſt memlich die Bertügung. ges 
Buͤſchings Magazin VI. Th, Db trof⸗ 


(z) Kiel den zten Januar 1766, | (e) Kiel den ıaten Decemb, 174% 
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troffen, daß alle Bürger Kinder ohne Aufnahme die öffentlichen Schalſtunden Iunentgeldlich 
„befuchemstöncen , und dagegen nicht6 weiter als im Winter das geringe Holtz - und Lichtgeld 
abjutragen baben. Eine Beranflaltung, die deito mebr Lob verdient, je feltener ſie amges 
troffen wird! Noch vor wenigen Jabren ward duch) ein Vermaͤchtniß der Kirche ein gereiffes 
Capital gefebenfe, für deffen Zuſen unter andern jedesmahl 4 Kinder verarmter Bürger in 
den Privarflunden unterrichtet werden. (b) Auſſer der oͤffentlichen Echule werden beftändig 
3 Nebenſchulen gebalten, in wılchen die erfte Untermweifung im Lefen ertbeilt wird, und deren 
"eine Indbefondere für dDürftige Kinder beſtimmt ift. ; — 


Einige mildthätige Perfonen baben ihr Gedächtniß auch für bie lehtbeglerige Jugend, die 
ihre Einfichten mit, den böberen Wiſſenſchaften bereichern wuͤnſcht, cebrmürdig gemacht; 
daber das Pellizeriſche Vermaͤchtniß, das Silbergeld von dem Rantzouwiſchen Sarge 
und das Bülowilche Stipendium, } 


Der Magifter Matthias Dellizerus , Thumberr zu Eutin, vermachte der Kirche 1000 
"Mark Pübiih zu einem unauflöslihen Eapital, in der Abſicht, daß die daher fälige 62 Mark 
3 Edillinge Zinſen von Niunddter Prediger Edbuen , fo lange diefelben auf Academien 
Thbeologie ſtudiren, genoffen werden foDen. Da nun felten biefige Prediger Söhne , die fich 
der Gottedgelubrbeit widmen, und bereit den academiſchen Studien obliegen, vorbauden 
find; fo ift im Kirchenconvent befhblofn,,\c) „duß dm ſolchen Kal die Zinfen unter dem 
‚o» Predigern, den Rector und den Organiften verrbeilt werden, ". 


Mit dem Silbergelde von dem Rantzouwiſchen Sarge bat es folgende Bewandniß: 
Otto Rantzouv Erbberr zu Brodow, und Daniel Rantzouv, zu Neuſtadt feßbaft, lieſſen 
im Ramen der fämmtlichen Purlojer und Helmftorfer adlichen Erben das Eilber von dem 
Sarg des feligen Paul Rantzouv abnebmen, meil fie beforgten , daß in den damaligen Une 
ruben des dregkigjäbrigen Krieges der Reichthem des Sarges Gelegenheit geben mögte mit 
den Gcheinen ihres Anverwandien Muthwillen zu trelben. Das Süber ward für 734 Marf 
Lübifh verfauft, und diefe Summe als ein unanflösliches Kapital der Kirche aufgejablt, 
mit der Bedingung, daß die daber fallende 45 Marf 14 Schilliuge Zinfen Neufädter Soͤbne, 
fo Theologie ſtuditen, und zwar ein jeglicher 4 Jahre, zu genieffen baben folen. Im Maus 
& deffelben aber follen folche Gelder nach einer genau beſtimmten Defignation tbeil® zum 
. Bebuf der Kirchengebäude angewandt, und thells unter den Predigern, dem älteſten Schule 
Ichrer und den Drganiften vertheilt werden. (d) ; 


Das Bülowifhe Stipendium ward von Frau Margaretha geborner Ranzoumy 
Wittwe des Geheimentath, Probiten des alten Klofers im Serzogtzhüum Bremen und Amt⸗ 
mannd zu Tremebüttdl und Steinborſt, Chriftopber Sans von Bülow aeflifter. (e) Die 
Grau von Bülow verinachte newlih bey der biefigen Commune ein unablößtiches Capital 
‚won 1000 Reichsthalern Specles zu 5 pro Eeng, und zwar. ia der Abſicht, daß die davonzu 

2 Sr EN u ec» 


- (b) Neuſtadt den 4ten Decemb. 1762. Dleſes Begatı tomm dem ehmabligen Scharf⸗ 

tichtet und privilegitten Wundarzt Johann Georg Wenzel. (ce) Neuſtadt deu 2uften 
Decemb. 1629. Cd) Reuſtadt den aafen Auguſt 1637. = (e) Lubeck den gten 
Januar 1655, | : ee eh. 
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bebende jährliche Zinſen von z0 Reichsthalern Specles für junge Leute, welche Theologie 


—— beſtimmt ſeyn ſollen. Die bey dieſer Stiftung veflgefegten Bedingungen find foi⸗ 


„MEs loll jedesmabl der aͤlteſte beiderlen Geſchlechts von der Frau von Bülow Bru⸗ 
» der und Schweſter Nachkommen (ausgenommen ihrer Schweſter Anna Sohn Sans Ran⸗ 
touw und deſſen Deſcendenten, die davon ganz ausgeſchloſſen bleiben) die an den hieſtgen 
„Magiſtrat ausgeſtellte Verfchreibung in Häuden und das Stipendtium zu vertheilen baben. 

» 2) Wer daffilbe genieffen mil, muß Theologie ſtudiren, und verfprechen, daß er bey 
» biefim Studio verbleiben, oder, fo er feinen Borfag verändern folte, die empfangenen 
75 Gelder mieder erftatten wolle, . 

» 3) Keiner fol es länger als ein Jahr genteffen. 

4) Wenn der jedesinablige Prediger zu Bargtebeide Im Ammte Tremdbüttel einen Sohn 
» bat, der ſich den theologiſchen Wiſſenſchaften mwidmer , fo ſoll derfelbe dieſes Stipendium 
» vorzüglich vor andern zu genieffen haben, 

» 5) Wenn daffelbe 6 Yabre nach einander von ſolchen Studloſen, die nicht aus Neuſtadt 
„ſind, genoffen worden ift, fo ſoll allemabl nah Verflieffung folder 6 Jabre dies Stipen- 
„dium den Bürgermeifter und Ratb zu Neuftade zu folchen von ermeldeten Qualitäten aus 
„det Stade Neuftadt gebürtigen Studiofen 2 der folgenden Jahre zu ibrer freyen Difpofltion 
>, (jedoch auf Feine andere Maaffe und zu feinen andern Ende als ob und itzt gemeldet (aller 
„mahl verbleiben und gelaffen werden. 

» 6) Der biefige Magiftrar iſt Exſecutor diefed Teſtaments, und bat für fih und feine 
„Nachkommen im Ammt verſprochen, mit allen Fleiß darnach zu fehen, daß diefe Stiftung 
„in alen Stücken aufrecht erbalten werde, 

»7) Bon dieſen Legat fol ein Eremplar bey der Kamilie!bleiben, eine® dem biefigen Rath, 
„> und cined dein Prediger zu Bargteheide in Berwahrfam gegeben werden, 


Bon den manninfaltigen geringeren Verfügungen, bie in den vorigen Zeiten vörnemlid 
zur Unterftüsnog der Armutb getroffen find, und derin genaue ug zu febr ing Weitlaͤuf⸗ 
tige führen würde, und zum tbeil aus Mangel der dazu nötbigen Documente unmöglich iſt, 
fen e8 genug, des ſogenannten Carbarinengeldes oder Grimmenfteinifden Legats und 
des Mantelgeldes zu gedenken. Erftereß deſteht in einem Capital von 500 Reichsthalern, 
fo nad den Teftament der Frau Rammerrätbin Grimmenſtein, die hieſelbſt 1730. verftarby 
bey der biefigen Etadt zu 4 pro Cent in der Abficht belegt iſt, „daR (nach den eigentlichen 
„» Worten des Legats) die daber flieffende 20 Reichsthaler Zinfen jedes Jabht auf Catharinen⸗ 
„tag an Prediger, Echulbedienten und KRarbeperfonen Wirtmen, oder in deren Ermange 
„‚ lung an folche dürftige Wittwen angefebener Bürger, die nicht am Tagelobnlarbeiten, von 
„dem Hauptprediger und Bürgermeifter ſollen vertheilt werden.“ Dasfogenante Mantel⸗ 
geld if nicht nur feiner Seltenheit wegen merkwuͤrdig, fondern es verdienet auch mit Recht 
als ein überaus nuͤtzliches Inſtitut jut Nachabmung angepriefen zu merden, Jaͤhtlich wer⸗ 
den von den Otto Rantzouwiſchen Begatengeldern- 12 Mark an ein Dienftmägdgen ausge⸗ 
De: das 7 Tabre hindurch bey einer und derfelben Herrichaft mit gebübrender Treue gedient 

at. Eine Heine Belohnung, die aber, wie die Erfahrung lehrt, von der, beften Würkung 

ift, und.viele Macheiferung erregt. ! j 
=. Man flebt aus diefie Anzeige, daß es bier nicht am guten Einrichtungen feblt., Die 
Wahrheit zu fagen, man bat für alles geforgt Der Magiſtrat iſt für einen fo — 
de— m DR 


» 


„ti 


* Nachricht von Neuſtadt. 


Ort binreichend beſetzt; bey der Kirche ſtehen 2 Prediger, da doch bie Gemeinde eine der klein⸗ 
flen in Holstein iſt, Indem fie blos aus den wenigen Einwohnern beftcht, und, zu einer fon» 
derbaren Ausnahme von allen ſchleswig hollſteiniſchen Städten, nicht ein einziges Dorf, 
biefelbit eingepfarce iſt; die Schule iſt in fo gutem Stande, ald man es nah Beſchaffenhelt 
der Umſtaͤnde verlangen Fan. Lauter beiljame Verfügungen! Aber bey dem allen gebeicht es 
an einer grofin Nothwendigkeit. Die Stadt bat fogar zum Schrecken der Frevler ihren 
eigenen Scharfrichter. Man hat alfo für den Tod der Boͤfewichter geforgt, aber für den Leib 
und dag eben der Bilrger ift im gewiſſer Betrachtung gar nicht geforgt. Der arme Kranke, 
der nicht daß Vermoͤgen hat, einen Arzt von fernen Deten zu verfchreiben, muß elendiglich 
verfhmachten, oder, welches oft noch ſchlimmer iſt, fidh den Händen der Unwiſſenheit übere 

eben ; und, was daß allerfeltfamfte ıft, man fühle dieſes Beduͤrfniß nicht einmahl, Dee 
Blrge denft in gefunden Tagen nicht daran, daß er franf werden fan; und in der Krankheit 
ſetzt ec ein geöfered Dertrauen auf den Rath erlicher ehrlicher Frauen, als auf den geſchick⸗ 
teften Arzt; koͤmt es hoch, fo nimt er feine Zuflucht zu den hier befindlichen Wunddrzten, 
oder auch, wenn ed. dad Glück fo fügt, zu einem umheritrenden Marktfchreier. 


Neuflade verdient in der That den Namen eines nahrlofen Orts, und die biefigen Um» 
fände find ſehr verfchlimmert, feitdem der Schfbau aufgehöret bat, und mit demfelben eine 
fehr ergiebige Nahrungsquelle verflopft if. Die Zahl wohlhabender Bürger iſt nur Mein. 
Die Groͤſſe der Laͤndereyen beſtimmet meiſtens den Reichthum des Einwohners, denn alle, 
auch die Handwerker nicht ausg-jchloffen, leben, mo nicht ganz doch zum Theil, vom, Acker⸗ 
bau. Dee Acker felbit wuͤrde unſtreitig mehr austragen, ald er wurklich bringt, wenn er 
in gefchloffene Koppeln vertheilt wäre; es laͤſſet ſich aber Diefed oftgemachte Project nicht wohl 
ausführen, teil der geringe Bürger, der wenig Fand bat, und gleichwchl das Wenigenicht 
entbehren fan » zu ſehr darunter leiden würde. Der einheimiſcht Handel ift von feiner Bedeus 
tung , weil fich ein jeder , der es einigermaffen zwingen fan, Die Nothwendigkeiten ded kebens 
an Gewuͤrzwaaren und Kleidungsftücten von Lübeck ſommen läßt. Der befte und anfehnliche 
Handel wird mit Steinfohlen, Eıfen, Theer, Balken, Brettern und Ratten u. f. w. getries 
ben , davon bie hiefigen Kaufleute jährlich ganze Schifsladungen aus Engeland, Schweden, 
Finnland und Pommern kommen laffen, und fie wiederum an die umliegende Güter und Aem⸗ 
ter abſetzen. Aufferdem pflege man auch einige ‚Fahrzeuge Käfe und Feitwaren auswerts zu 
verfahren. Fäprlich werden 2 Jahrmaͤrkte gebalten. Das erfiere, das gröfentheild in 
einem Pferbemarkt beſteht, Fält auf den erfien Montag nad) Pfingſten, und il im Anfang 
dieſes Jahrhunderts von Hergog Friderich angeordnet. (f) . Das andere iſt beträchtlicher, 
fängt am Montag nad Simon Judaͤ an, und fteht einige Tage. ch habe feine Nachricht 
finden Fönnen, wann bie Stadt mit der Freyheit ditſes Jahrmarkts zuerſt begnadigt fey, 


Es ift fein Zweifel, daß bier viele näglihe Manufacturen angelegt werben fönten, da der 
Boden allenthalben ſehr waſſerreich iſt, und die Producten bequem zu Schiffe koͤnten audges 
führt werden. Man hat wirklich einige Verſuche mit Seiffenftederegengemacht, fie findaber 
feeplich verunglückt ; und nichts war natürlicher, da es den Entrepreneurd am nöthigen Vor⸗ 
ſchuß fehlte. Vielleicht ließ fich mit guten Vortheil eine Leinwandfabrik anlegen, da bier 
dereits viele Weberſtuͤhle find, da zu den nöthigen Bleichen leicht Anftale zu machen wäre, 

und 


6) Hamburg den 19ten Mär or Ber 
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und wenn der Vorrath am Tinheimifchen Flachs tichd yüreichen ſolſte, dieſer Margef durch 
Hülfe des Hafens leicht erſetzt werden Tinte. Doch es iſt meine Abficht nicht Berbefferunges 


anfchläge zu entwerfen, die viele Erfahrung vorausſetzen, und mit kalter Ueberlegung muͤſſen 
geprüfet werden, ehe man dıe Ausfuͤhrung wagen darf. 

T RT we. A KAT en os . . : . 

. Neuftabt iſt in der Pandedmatriful auf 25 Pflüge geſetzt, und träge baher alle Monat 
go Reichsthaler Eontributiongy Ih ab. DD Bisltr elrgenheit fan ich nicht umhin, eines 
Tributs vom fonderbarer Beithaff Br du gedentine Ton den Weinkirfchen, die hier häufig 
wachen, und daber jährlich nach Luͤbeck, Eutin und audern Drten verjendet werden, muß 
alle Fahre durch den jebegmahlıgen Präror an den Amtmann zu Eifinar eine Tonne, undan 
den Umrfchreiber eine halbe Tonne Überbracht werden. Won dem Urfprung dieler Gewohnheit 
laͤſſtt ſich nichts Gewiſſes angeben. Laut Briefen von den Herzögen Adolph (g) und Johan 
Adolph Ch) verlangten diefelbsp. vom der Stadt eins Provifion Kirſchen gegen baare Bejah⸗ 
lung. Vermutbli machte Bi du Era eine Ebre Lara, der Landeshertſchaft damit uns 
entgelblich aufzuwarten : und da. des Herzogs Chriſtian Albrecht Witwe Friderica Amas 
lia zu Eifmar ihren Wittwenſitz hattez fo il ed wahrſcheinlich, daß von der Zeit an die Se⸗ 
wohnheit entflanden fey ‚ jährlich einen kleinen Vorrath Kitſchen nach Eifimar zu fchicken. 


Ich hoffe zum Schluß dieſer Nachrichten durch Verfügung umfändlicher Liſten aus dem 
Klechenbuchern dem Publico ein nicht unangenehmes Gefchenf in die Hände zu liefern. Die 
biefigen Kirchenbucher find ein wahrer und döchſiſeltener Cchag, denn fie enthalten die ges 
naufe Anzeige der Gebornen und Verflordenen von »652. an, in einer unonterbrochenen 
Zeitfolge- Die Fıfken ſelbſt find im zwiefacher Betrachtung von einer aufnehmenden Seltens 
beit. Denn da hier niemand —— eingepfartet iſt, fo liefern fle eine bloſſe Anzeige wow 
den Einwohnern und deren Kamilien, obne allen Zufatz von auffen ; und fie find um fo merk⸗ 
mürdiger, teil wir bier aus Mangel am Aerzten der Natur gänzlich übeslaffen find, und die 
Facultaͤt an der Erndte unferd Kirchhofes feinen Untheil hat. —R—— 


Die beyliegenden Auszüge fangen mit dem Jahr 1670. am, teil ich die Abſicht hatte, 
eine Berechnung von ‚gerade 100 Jabren beraugzubringen. Ob fich fchom einige Officiers 
beftändig bier aufbalten, fo ift doch eine ordentliche Garniſon eine ungemößnliche Sache : 
Deswegen babe ich dem militair Stand eine eigene Claſſe angewieſen; doch find bie aus dem 
militair Etande untır der Hauptſumma der Gefauften , Eopulirten und Begrabeien mit ber 
rechnet. Die Jahre vom 1730. bis 17359. bedgleichen von 175 3. big 176 2. zeichnen fid) Ges 
fonder® aus, weil in den erflerem der Herzog Carl Friderich fich hieſelbſt Acıgig aufzuhalten 
pflegte »’ im dem letztern aber faft beſtaͤndig einige Compägnien vom der Jufanterie hier einquar⸗ 
titt waren. Auch unter den Begrabnen habe ich Die Zwillinge, die jung geftorben find, der 
Seltenheit wegen beſonders ausgeſetzt. 


Neuſtadt hat den Ruf eines fuͤr das menſchliche Geſchlecht ſruchtbaren Ortes, und bie 
Liſten geben einen uͤberzeugenden Veweis von der Wahrheit dieſes Rufte, der ſich biehero nur 
auf zweifelhaften Warnehmungen gruͤndete. Die merkwuͤrdigſten Folgerungen aus den ger 
lieferten Liſten find etwan folgende, *F 
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An 100 Jahren find 3921 gttauft, wenn man hiezu die 97 tobtgebobene ımb-bor der 
Tauffe geſtorbene Kinder addirt, fo: macht die ganze Summa des Gebehrnen 4018; Folglich 
würde jedes Jahr 40 Kinder bringen. er Augenfchein iehrt aber, daß ſich die Fruchtbar⸗ 
feit in den letzten 25 Jahren, da die Zahl ber Getauften, Todtgebohrnen und vor der Tauffe 
—— 1209. ausmacht, fo ſeht vermehret habe , daß mir Jedes Jahr auf 48 rechnen 

anen. a —1 23 dm 12 
Unter den Gebornen iſt das Verhaͤltulz dee Raben. gegen bie, Kinder vom andern Geſchlecht 
106 ju 100, — ee —* 

In oo Jahren find nicht mehr als 714 unehliche Kinder getauft. Wir können bon 
dieſce Summe noch eine ziemliche Zahl’ wegfallen laffen, weil nicht ſelten geſchwaͤchte Perfonen 
von andern Drten und infonderheit aus Luͤheck bieher kommen, um ithre Leibesbuͤrde abzulegen: 
Auts ſirengſie gerechnet iſt aifo nur das 40ſte Kiad unghelrdy; da es doch In groſſen Städten 
dag 1ote oder wohl gar das sıe,.in andern Gegendtw”abre Has 19te oder 2ojte.üfl. Eine 
Bemerkung, die der Keuſchheit der Hiefigen Einwohner Ehre nacht. = 


An 100 Jahren fine 85 Paar Zwillinge und einmahl Drillinge gebohren. Bon 45 bis 
46 Öeburten giebt folglich ı Zwillinge. Abermahl rin Zeugniß von der hi ſigen Fruchtbatkeit! 
a der Segebergifchen Gemeinde iſt nur Die 54T Seburt eine Zwilltugsgebutt, und der Ar, 

. Benfler bemerkt dies als einen Vorzug; wir find aljo noch um rin anſchnliches reichen, 
Zwar fagt der Hr. Doctor: (i) » IM Grunde ſtehet die Menge der Zwillinge nıcht unter 
„ meinen Winfchen, weil von denfelben nad Proportion nur wenig beym Leben bleiben, * 
Auch in diefer Hınficht gilt für Neuftade cine Ausnahme. Ya 109 Jahren find 173 Zwils 
—* — und dagegen nur 35 Zwillinge els Kinder geſtorben. Eın fehr beltaͤchtlichet 

eberfchuß. 


— 

An 100 Jahren ſind 444 mehr gebohren als geſtorben; wir fragen folglich ale a Jahre 
beynahe 9 Perfonen zur Vermehrung des menfchlichen Geſchlechts bey. Rechnet man aber 
die letzten 25 Fahre befonderd, fo vermehren wir die Welt jaͤhrlich mit 10, und fo,man die 
vom militaie Stande ausſchlieſſen will, mit & Perfonen. Ein Beptrag, der nach Propors 
tion der Einwohner ausnchmend groß ıft. ur 


Urberhaupt gerechnet gab jedes Jahr 35 bis 36 Reichen; In roo Jahren ſind 39 ums 
glücklich umgefomnen) und zwar gröftentheil ertrunken ı Dir Summe derfelben verhält ſich 
demnach gegen die ganze Sterblichkeit, wie 1 zu,gr. "Die Fapl todsgebohrner und vor Dec 
Tauffe geftorbemer: Kinder iſt 97. Die gofle bis gufleGebnrt wuͤrde folglich. eine. für, die 
FKortpflanzung ſogleich verlohrne Frucht briugen. ax 

Es lieffen ſich noch viel mehrere Folgerungen aus den kiſten ziehen ; aber wer molte dem 
forfchendem Leſer fo. vorgreifen, daß deſſen eigenem Nrachdenfen Aichte übrig, buebe? 
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Gi) Man fehe des Hn. D. Philipp Gabriel Benflers Beytrag zur Geſchichte des Lebens 
und der Fortpflanzung her Menfchen auf, dem kande ©, 7. 2 n.ioe 


der Gebohrnen, Copulirten und Verſtorbenen 


in 100 Jahren, 
von 1670. bis 1769. 
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— der tun von — bis 1694. 1 
Jabrzabhl j Getaufte | Knaben Magdchen — Unepelich Zwillinge 
nder 1 
1670 z8 13 25 — 2 Paar 
1671 FT] 23 23 - We: : Re 
1672 47 a‘ 22 o N | Re Se, 
1673 37 177 2 7 12 > 
1094 39 21 Bo; 1 3 - u -”/ 
1675 46 20 B- 5 2 —W I, ; 
1676 29 16 a EEE 
1677 3 14 ? bı TE: 
2678 25 11 14 * BE ch 
1679 30 12 : 8 - ne u a 
1680 25 ir, 14 — | J 2: 
1681 25 15 _ 20 ” m 
1682 42 19 23* — 2 
1683 "29 IT 8 ak. | i Ir. * 
1684 40° 23 : 17 | 2 ’ Rz 
2685 36 18 38 a u. — 
1696 29 16* 123 244 | © ! 
1687 44 20 24° — ey 
1688 37 22 ' 155 ‘In 1 gt 
1689 30 16 14 A u 
3690 27 19 8 1 1 
1691 40 20 20 3 4 
1692 30 23 7 ı 1. 
1693 28 ‚9 9 
7694 27 11 14 1 I 
inzß 859 BE © 7 Ge 44 7114 26 Paar 
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216 Liſten der Getauften von 1695. bis 1719. 


„ Sezat |Pepaß | Ruahe, Magdchen | Galpatenfinder. | Uneheliche Zwillinge 
1695 1 Jj 14 . 15412 24 


er 





1696 2 22 3 I 
1697 35 ı7 _ 3 I 
1698 30 16.3; n I I 
1699 30 11 2 
1700 31 u I 3 
1701 36 19 ne ie 2 
1702| 38° | 22 2 2 
1703 35 18 
1704 39 23 2 
1705 39 20 .3 J BD 
1706 | 38 1 19." a * 
1707 | 43 26 ” n * 
1708 41 22 * 
1709 | !29 gi F 2 t 
i710 | | 28 16 u; 1 1 
171137 20 J a I 
1712 92 ı 119 . 14 
1713| 37° 22 un 2 2— 
ı714 | 134 ° 16  .; 2 5 1 
ie | 35 | 18 5 4 N: 
1716 | : 26 13 I 
1717: | | 39 21 g! I 1 
1718 40 21 1 1 
1719 | 31 16 1 3 
in 25: | |869 63 ‚17: 28. 23Paar 
Sahren | | — | F 
859 35 1426 
in 50 1728 ) 98 24 





Liſte der Getauften von 1720. bie: 1744, 217 


Saab Getaufte — Magdchen Sofratenttuned: Uneheliche ine 
1720 33 





‘ 1721 31 * 
1722 42 20 1 J 
1723 31 13 2 2 
1724 34 18 Ä ‘a I 
1725 — 21 1 1 
1726 16 1 ‘I 
1727 20 3 " ; I . 
1728 i4 1 2 er 
1729 9 = En 
1731 18 _ 3 1 2 
1732 ; 28 7 5 2 
1733 10 2 1 ı 
1734 | 25 „et * 

1735 29 7 3 = 
1735 17 8 1 I 

“ 1737 28 7 ui 
1738 25 7 I 
1739 20 g 3 — 
1749 24 2 k 3 
1741 16 1 1 
1742 ” B 
2743 28 a 
ir 25 501 68 3I 22 Paar 
898 24 42 
—B 49 Paar 
EHRT. PN — — — — —— — — 
in 26 2745114139 92 «x 73 67 Pam 
175 | 745 | 339 u. i Dr. 


ven 
"Bäfhinge Magazin VI. Ch, e: Jahr⸗ 


218 Lifte. der Betauften von 1745; bi}! 1769, 
JDahrzahl Getanfte, =. Mägdchen — — * —— 





1745 43 19 
1746 28 13 
1747 45 24 21 Ri 
1748 40 25 15 1 
1749 49 30 19 I 
1750 29 16 13 ı 
1751 53 24 29 2 1 
1752 49 23 26 2.-; 
1753 46 23 23 4 1 L..ı 
1754 54 30 24 11 +2 i 
1755 52 29 23 4 J— | 
1756 52 27 25 10 4 r 
1757 43 22 21 10 2 oo 
1758 42 19 2 6 3 Be-ı 
1759 62 29 33 14 3 er 
1760 47 27 20 12 4 or 
1761 51 27 24 13 I — 
1762 46 24 22 16 2 1 
1763 48 32 16 X I» 
1764 49 25 24 2 45 2. 
1765 57 32 25 ı 2 3 
1766 56 26 29 2 3 = 
1767 38 19 19 u 
1768 48 24 23 Li 4 ie 
1769 so 29 at o .r LE 
in 25 1176 626 550 107 41 :;: |18 Paar 
Sahren 

2745 |1399 | 1346 92 73 167 Paar 

u. 1Dr. 

in 109 | 3921 |2025 | .1896 | 199 114 85 Paar 
‘Jahren i u. i Dr. 


. Lille der Copulirten 








von 1670. big 1694. 
Dahrzahl | Eopulirre , Militairs 
Ruuh | Perſonen 

1670 15 a 
1671 7 © 
1672 8; 
1673 1 GE Be S 
1674 13 
1675 12 
1676 5 1251 
1677 „8 ze 
1678 6 u | 
1679 111 
1680 14 Es 
1682 8 r 
1653 ; 
2684 6 
12685 6 
2686 11 
1687 er 
1688 8 
1689 9 
1690 7 t 
1691 9 u 
1692 12 
1693 6 
1694 12 
in 25 232 2 
Jahren 


‚Lifte der Copulirten 219 
von 1695. bis 1719, 


Jahrzahl Eopulirte Militait 
75 Perſonen 
1695 18 
1696 7 * 
1697 11 5 
1698 8 
1699 9 
1700 9 
1701 12 
1702 :13 
1703 10 
1704 ıı 
1705 9 
1706 15 
1707 5 
1708 3 
1709 8 
1710 11 5 
1711 10 1 
1712 6 An: 
1713 10 "gt 
1714 e.5 4 
1715 5 — 
1716 15 u 
1717 6 
1718 44 
1719 |: 3 
— — — — — — 
in 25 223 8 
Jahren 
232 2 
in 50 455 10 
Sahren | 


220 Lifte der Cepulirten 


von 1720. bis 1744. 
Jahr zahlCopulirte Militäles 
at nel Perfonen 
1720 91 
1721 9 
17922 ı 9 oo 
1723 5 za 
3724 B I 0 
1725 7 
1726 "II BE 
3727 "109 31 
1728 2141 * 
1729 1114 21 
1730 10 — 
1731 34 24 
1732 9 3 
1733 274 4 
2754 "35 16 
2735 21 3 
1735 +: 8 2 
1737 211 x 
1738 10 ; t"Ir 
1739 >13 ı& 
1740 9 — 
1741 18 
1742 10 
1743 4 
1744 7 
a Eu — 
in 25 277 41 
Jahren 455 10, 
—— a 
inı7$ |; 73% St. 


Liſte der Copulirten 











von 1745. bis 1769. 
Jahrzahl jCopulirte Militaix⸗ 
et Perſenen 
17457747 BR 
17461!” 9 yd1 
a7 \|e % Pe 
1748 : ı 12 et 
1749 | 51.8 
1759 r.1$5 
1751 2 8 
1752 6 
1753 —A———— 
21754 74 | 1 
1755 a FR 
17:6 -:10 —J 
1757 12 a 
17:8 13 eo 3 
1759 9 ei 
1760 10 3 
1761 ı9 5 
1763 | "18 3 
1764 16 
1765 10 
1765 8 
1767 jo F 
176% ) 
Seerenzunr — ng 
in. 25 203 21 
Jahren 732 51 
in 109 985 72 
Jahren 


Sahızafl' Begraben⸗ 
bs . 


1670 . 

4671 | 39 
1672 45 
1673 | 30 
1674 ! 53 
1675 30 
1676 40 
1677 | 22 
1678 | 29 
1679 51 
1680 39 
1081 36 
1682 28 
16083 231 
1684 so 
1685 36 
1685 14 
1687 | 33 
1688 23 
3689 16 
1690 | 44 
1691 35 
1692 29. 
1693 42 
8094 44 

— — u 

in: 25 882 


Sehren 


Lifte det Begrabddnen von 1670. bis 1694. 


— 





—— 


Piliraii Tedttebohr·¶Urglucuch 


44⸗ und Un 





getanfte : mene 
il i 2 
— 74 
4 11 
7 \.s 
I 2; 
1 .. 
st L 
43 = 
ji 
ı + si 
| oe: o2 
u: 2. 
a 3 se 
2 rı 
12 —X 
iR .2 
72 
1 —* 
1 x 
2ı er 
2 
a f 
—J a 
We gs 
LI: E 0 
| — — ne 
16:; 15,“ 
1 !.$8 
1 


umgefom | 


222 Life der Begrabenen von 1695. bis 1719. 


Jahr zahl Begrabene JKinder 7 Militair — Ungluͤcklich Zwilliuge 
Io umgefons | 





ve und lin 
| getaufte | 
erg 


%, 


— —— 
- 





Life der Begrabmerrwenem2® bis 7 a 





Jahrʒahl Begtabeꝛ inder Militan Popdtgebohrq Ungluͤcktſch JZwillinge 
Mumgekom⸗ 
a mene 
1720 17 — 
1721 25 
1722 33 
1723 34 
1724 37 
1725 20 2 
1726 . 30 | 
1727 38 B 
1728 71 —— 
1729 :54 
1730 33 I 
1731 152 * 
1732 35 * 
1733 26 
1734 40 
1735 60 
17395 :35 F 
1737 38 4 
1738 37 er 
1739 51 
1740 44 * 
1741 43 ** 
1742 47 
1743 32 ' ” 
1744 28 x z 
in. 25 960 26°. 8: 
Sahren | 1657 24: 
— — — | — — —— | — ERBE | — — 
in, 75 2617 Ä 3a cc 





224 LCiſte der Begrabenen wor. bis 1769. 


Sahrzafl — ‚Köder Militaie Tedigebohr⸗ Ungluͤcklich Zwillinge 
me und us; umgekom⸗ 
getaufte men 








gt 2 
2 : 
u 
R 
2 er 
5 1 
1 2 ei 
Yı 1 F FT 
7 2 13 
6 — 2— ig * 
2 
— 3 2241 X 
5 11 Fr: e 
5 4 P 
7 1 
6 2 | 2 
5 2 1 
4 2 1 
2 — 1 
21 I“ 
2 | L 2 
I =“ I 
2 ’ 7* 1 Ta 21 
1 1 012% X Su | 
211 2. — 
—— — — —— — de — — — 
54.34 1 133 7 4 
29 64 g2- | MT Mi 
_—— & — — — — — 
x ‚83 of! 97 Hr 7 


Il, | 
Verzeichniß 


aller 


Doͤrfer, — — taͤdte und Aemter 


Blaoſtluns Bamberg 


.. 1756. 


der Biſchoͤfl. * und Befdegah Baner. 
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ae aller — Märkte * Städte des 
Biſchoſthums Bamberg °— 


Dörfer, Aemter. Doͤrfer. Aemter. 
— | | 
A — A — 8 Senffenberg, oder 
* — enſtein. Altenweyer. Eckolsheimb. 
ichenhuͤhl. 1Ê0 
Aichich, ne FE S. Loader, 
Altendorf. Pottenſtein. — X 2 - 
Afterthal. Le ”  BVorcheimb, 
Altersdorf, | Arnthal. —— 
Adlitz. Burg Ebrach. —F eudeck o 
ne 3 Ebrach = E Ebermannftatt. 
Absdorf. 
Ampferbach. Cronach. B. 
Aichenmuͤhl. | _ 
Au, oder Trieb, Hoͤchſtadt. Boigendorfl Aruſtein. 
Anlsbach. I Bottentein,Stadt, Bottenſtein. 
Aylersbach. Hollfeld. Bulendorff. 
Aiſch. I Brügelfbirkich, 
Aufſees, ober und Herzogenaurach. Brunn. 
unter, | Bernfelß. 
Aichelmuͤhl, Nieſten, oder Biberbach. 
Abſengermuͤhl. Wayßmeyn. Boͤßenbirkich. 
Alten Kunſtadt. Beringersmuͤhl. 
Altendorf, Stuffenberg, ‚oder | Brunwack. 
— Baunach. 2* | 
elter . uttla 
Ayſe Shlemberg, oder | Bruckebracy. raEbrach. 
Stets Neuͤnkirchen. * at | Burgẽ brach 
endo auersdorff 
Son, Schlüſſelau. Sit Cronach . 
urach. unn. 
Abßdorſ. Schoͤnbrunn. Biber 


928 
Dörfer. 


Bufchendorf. 
Birfich. 
Beckheimb. 
Buch, vor der 
Großſcheid. 

Buchheffen, hinter 

der Großſcheid. 
Beherleiten, Hof. 
Buch 


uch. 
Bentelsdorſ. 
Brechting. 
Buckenreuͤth. 
Burggrub. 
unn. 
Breitenbach. 
Burckheimb. 
Buͤhel. 
Bernreuͤth. 
Buchen. 


Beyersdorf. 
Baunach. 
Bringendorſ. 
Breuͤningshof. 
Boxrdorf. 

Badt. 
Bettſenſidel. 
Bremenhof. 
Brandenmuͤhl. 
Bechhoffen, Amt. 
Boͤſſenbeichpoffen. 
Banmersdorf 
Baußfeld. . 
Buckenhofſen. 
Buttenheimb. 
Muchbach. 


Aemter. Doͤrfer. 
Duͤringſtatt. — 
J rnhof. 
Fuͤrtenberg. —5 — 
tzelshof. 
Hoͤchſtadt. Blanckenfelß. 
Beringsmuͤhl. 
Hollfeld. Biſchberg. 
Herzogenaurach. C. und K. 
Lichtenfels, Köttel, 
Kaßbrunn. 
Knelenleins. 
Neuͤdeck, oder Kirchenbirkich. 
Ebermannſtadt. Kehlſtein. 
Criſtens. 
Krumbach. 
Nieſten, ober | Klebach, 
Weißmahyn. | Kleinwachenrorb, 
Ä Kleinweiſach. 
Kachelmannsberg. 
Stuffenberg, oder | Kunberg. 
Kaunach. Kathagrub. 
Schlemberg, eder | Kulendorf, 
Neuͤnklirchen. Klepsberg. 
Krugsberg. 
Krumpesmuͤhl. 
Kirchbuͤhl⸗ 
| Kutzgesmuͤhl. 
Schluͤſſelau, Ber Kunreuͤth. 
hoffen. Kettenau. 
Senffenberg, oder | Kebibach, 
Erfölsheimb, Knetzgeu. 
2 2 T Kebendorf. 
| I Krum, unter Zeyfl, 
LZetſchnitz. Konigeſeld⸗ 


Verzelchniß aller Dörfer, Maͤrkte und Staͤdte 


Vo heimb,' 
—2 
Weiſchenſeld. 
Hallſtatt. 


Arnſtein. 
Potte nſteiu. —F 


— 


Burg Ebrach. 
Weihenroth. 
Crouach 


Kupferberg. 
Zeuſchnitz 


Eberſperg. 
S. The odorl. 


Voͤrſet· 


des Biſchoſthums Bambetg | 25 
Ooͤrfer. Alemter. Dörfer, Yenter, 


Kluckheimb. Kleinhallerderf:; 

Ketzelshof. Kirch Ehrenbach, 

Krappenhof. Etuffenberg, sber | Kirchahren. Meitchyenfeld, 

Kremelndorf.' Baunach ift ein | Kopeldorf. - 

Kuͤmmersreuͤth. Bergſchloß. Kurtzdorf. | 

Köttelsdorf, Gich, od. Scheffliz | Kemnath. Hallſtadt. 

Knebelftein, . . Mt das Amt, . 

— Hoͤchſtadt. 

Craiendorf. 

Kleinneuͤſſes. D. und T» ’ 

Kogendorf, Hollfetd. 5 

Künffeld, oͤrfles. Pote 

Keinach. Tregwes. len 

Kröttendorf, bichtenfelß. Turgensfeld. 

Kuͤmmel. Dippach. Burg Ebrach. 

Kindmuͤhl. | Durenbof, 

Reitten. , Dietendorf, 

Kreppenroth, Theinheimb. 

Kutzenberg. Dempelsgereuͤth. 

Kahlnhof. F Deuͤßdorf. Stuffenberg, der 

Kreffenwerth, Vielß Eck. | Dorgendsrf.  Bauırach, 

Kaßbauer. MNiſten oder Weiße Theiſſenorther⸗ Cronach. 

Koͤttel. Mayn. muͤhl. 

Crapsbach, Dempenberg. | 

Kirchklein. — — — Dürinaftart 

ER heimberg , ode euͤtſchnitz. Teuͤtſchnitz. 

Kleinſendelbach. Send | ar era & | tſchnitz 

Crettenbach. Oberſcheinfeld. Tempfach· Ebersberg. 

Kleinbuchfeld.. GSchlüffelan, Diebey. Fuͤrtemberg. 

— —* — Gich, oder Scheß⸗ 
norrendorf. Dürenmafferlos, lik. 

Klebheimb, Schonbrunn. Dempelsdorf. 

Kauerhoffen. Treppendorf. Hollfeld. 

Ketſchendorſf. Senffenberg, oder Tiefenleſſa. 

Kerſchbach. Eckolsheimb. Droffendorf; 


Kunreuͤth/ Vorchheimb.⸗ * Danjenheyd. —— 
— 9 


239 


Dirfer. 
Trabelshof. 


Teurfchendorf, 


Dürrenbof, 
an ' 
Döbra, 
Dieterbrunn. 
Delitz. 


Duͤrbrunn. 
Treindorf. 
Taufchendorf, 
Theliß, 
Dörfles, 
Dormiz. 
Droſſendorf. 
Tiefenſtuͤrmen. 
Druͤckendorf.“ 
Dreuͤſchendorf. 
Thuͤrbrunn. 


Tiefenpoͤlz. 


Duͤßbrunn 


Debenreuth. 
Diehof. 
Drechſchelhof. 
Dietersdorf. 
Decheldorf. 
Dreiſendorf. 


E. 


Ebmannsberg. 
Etzdorf. 


Aemter. 


Kupferbach. | 





Dörfer. 


Eckersmuͤbl. 
Endmansdorf. 
Eyla. 


| Enbenbera, 


Lichtenfelg, 


Nieſſen, oder Weiß⸗ 
mayn. 

Schel nberg, oder 
Neuͤnkirchen⸗ 

Senffenberg, oder 
Eckelsheim. 


S. Theodor. 

Neubeck, oder Eber⸗ 
maunnſtadt. 

Vorcheimb. 


Viels Eck. 
Wachecroch. 


Weiſchenfeld 


Pottenſtein. 











Effelter. 
Ebersberg. , 


Ehrel, - 


Elſendorf. 
Etzelskirchen. 


Eckenmuͤhl. 


Ebensfeld, 
Eſchlieb. 
Ebermaunſtadt. 
Eckloffſtein. 


Eichenbuͤhl. 


Effeltrich. 
Ebersbach. 
Ermereuͤth. 


Ejelskirchen. 


Eckolsheimb. 


Ehrbach, ob Vor⸗ 
cheimb. 
Efchlauf ob Droſ⸗ 
ſendorf. 
Elſenberg. 
Ermwiß. 
Obern Ehrnbach. 
Mittel Ehrnbach. 
Kirch Ehrnbach. 
Ebersbach. 
Eichig. 


LElſendorf. 


Eckersbach. 


Berzeihniß aller Dörfer, Märkte und Staͤdte 


Kurg Ebrach. 


Cronach. 


Ebersberg. 
Gich oder Scheß⸗ 


litz. 
Hoͤchſtadt. 


Herzogenaurach. 


Lichtenſels. 


Neudeck, oder Eber⸗ 
mannsſtadt. 


Mieſten, oder Weiß⸗ 


mayn. 
Schelmberg, oder 
Neuͤnkirchen. 
Schluͤſſelau. 
Senſtenberg, odet 
Eckolsheimb. 


S. Theodor. 
Vorcheimb. 


Viels Eck. 
Weſchenſeld, 


Wachenroth.· 
Dörfer. 


- Dörfer. 
$ ‚und V. 


des Biſchofthums Bamberg, 32 


Aemter. 


Vordero Kleba uf Poltenſtein. 
fenHünnerloße, 


Unter Neuffes, 
Vorrha, 


Unterhaidmans⸗ 


bach. 
—— 
Fuermbach. 
Falßbrunn. 
Frankenhof. 
Friedersdorf. 
Bank, 
Unter Radach. 


chend 
Fürth, Dorf, 
Volckersdorf. 
Frommersdorf. 
Fehelboffen. 


Freyenfelß 


Freyahre. 
Vockendorf ufm 
Wald. 
Vockendorf aw odet 
Rada 


Ziſchoach 
Unterzauchag. 
Frankenreuth. 
Faltz. 


s * 


Burg Ebrach. 


Cronach. 


Teuͤtſchnitz. 
Fuͤrtemberg. 
Wachenroth. 
Hoͤchſtadt. 


Hollfeld. 
Weiſchenfeld. 


Kupferberg. 


Doͤrfer. Aemter. 
a“ * 

orter Rechenber 
Unterkuͤps. ” 
Frauendorff, 

Using. 
Srandenthaf oder - ’ 


14, Heil, 
Volckmannsreuͤth. Neudeck, derCbeg 
Veilbrunn. mannſtadt. 
Unterleinleuther. 
Volckendorſ. 
Frohnhof⸗ 
Frohnhoffenmuͤhl. 
Foͤrtſchwind. 
Uttſtatt. 


Lichtenfelß, 


Schelmberg, odet 

Neuͤenkirchen. 
Schluͤſſelau. 
Schoͤnbrunn. 

ch 

Fruͤmmersdorf. St. Theodor. 
Franckendorf. 
Feuͤlersdorf. 
Unterkuͤpß. 


Vorcheimb. 
Unterwimmelbach. 
Uff, oder Urſpiß. 
Unterweylersbach. 
Unterheroldsbach. 
VBeldenfteim 
Schloß, 


Vichſtein. 
Vieis Ef. Stadt, 
Finckenhof, 


Fiſchboſ. 
a 


Veldenſtein. 


Vielß Eck. 


Doͤrfer. 


E sit 


Frieſſen. 
Unterhaid. 


Urſpring. 


G. 


Groſenziegenfeld. 


Geſer. 
Heuͤſſmeſſen. 
Goͤſſweinſtein. 


Geuͤßmaunsdorf⸗ 


Gerach. 
Gottelsdorf. 
Gemuͤnd. 
Grabersberg. 
Gruͤndelsdorf⸗ 


Geſchwend. 
Geuͤſſer. 
Ganauen. 
Gruͤneff ling. 
Guͤgelhaußen. 
Germßdorf. 
Gottelhof. 
Goſſersdorf. 
Gruͤnlied. 
Gepelsdorf. 
—— 
Greffenheig. 
Grundfeld. 


Aemter. 


Hallſtadt. 
Wolfsberg. 


Arnſtein. 
ie 


Burg — 











Odrfer. 


Großnitz. 
Geiſſelsdorf. 


Greifenſtein. 


Schloß. 
Gentenreuͤth. 
Gertenroth, 
Groſenbuch. 
Gleißenhof. 
Gabelmuͤhl. 


Groſenbuchſeld. 


Getzendorf. 


Goͤtzendorf. 
| Gobdelndorf. 


Stuffenberg, oder | —— 


Baunach, 


Er onach. 


Hochladt. 


Hollfeld. 
Kupſerbeig. 


dichtenſelß 


Goßberg. 
Geigantz. 
Gundersdorf. 


JWGGuttenbiegen. 


Geſellendorf. 


WGereuͤth. 


Gereuͤth, 


ER 


Haſſelbrunn. 
Hohenmuͤrſchberg. 
Hintern Cleba. 
— ffek 

ud, 


— Wind. 
Hundsdorf. 
Hattenreuͤth. 


Hungerwerck. 


: Bergeichniß aller Dörfer, Märkte und Städte | 
Dörfer. 


Fluͤgelsburg. 


Aemter. 


Neudeck, oder Cber⸗ 


mannſiadt 


Nieſten, oder Weiß⸗ 
mann. x 

Schemberg, oder 
Neuenkirchen. 


Schluͤſſelau,— 


Senffenberg, oder 
Eckoelsheimb. 
St. Theodorl. 


Borcheimb, 


Wachenroth. 
Weifchenfeld, 


Kent J Bechhofen. 


Pottenftein. 


Doͤrfer. 


des Biſchofthums Bamberg. 








Dörfer. Aemter. Dörfer, 
Haßlach. Hunendorf. 
Hundshof, Burg Ebtach Herſchdorf. 
—2* Hauſſen. 
hauniſchburg · Cronach. Hachenbach. 
Haug. — Hohenſtahl. 
Haßlach. Heilingſtatt. 
Hofles. KHerolzmuͤhl. 

eſſelbach. Heilingbuͤhl. 
ammerſchnebel. Horb 
re oder Horb. 
Engeneyern. Hetzels. 
Hummendorſ. ee A 
Herßſeld. Truͤtſchmtz. Haßelbof. 
Haaßlach. F Bin Habenmühl, 
Herzogengereüsh, Gich oder Scheßliz. Hoffitade, 
Hehenhaͤußling. F | —— 
Heſſelberg. Hoͤchſtadt. Herbexsdorf. 
Höfen... © Hollfeld. : ||, Haid, an der Aifch, 
Habftabl.. PET 11 Hallbersdorf; .; 
Hohenpoͤtz. >". | Haagftapt;, 
HDuppendorf, Hirſchaid 
— Cent⸗Bechhoſen. Hoffſtadt. 
ertzogenaurach. Herzogenaurach, | Haufen ob Vor⸗ 
Hammerbach. cheimb. 
Haßdorf. Hagen. 

F — an 
aundorf. 1 Haidam Ma 
— Hirſchheid. * 

amer. Kupferborg. Horbach. 
Hermes. RHohenpoͤlʒ. 
Haid, ‘4 Hobengüffbadk 
Hobenberg: 1 Höchftabt. 
Ninterrechenberg, Herelzbach. 
Haidengruͤn. Hoͤfen. 
Hohenxhann. Herlach. 
Hobenzern. | Heimersrehte. 

Büfch, Maga, 6, Band, Ög 


338 
Aemter. 


Lichtenfelg. 


Neudeck oder Eher 
mannftadt, 


Niſten oder Weiß⸗ 
mayn. 

Schelmberg oder 
Meunkirchen. 


Oberſcheinfeld. 


Schluͤßelau. 
Schoͤnbrun. 
Senffenberg, oder 
Eckols⸗ Heimb. 
Vorcheimb. 


©. Theodor. 


Veldenſtein. 


Vielßeck. 
Dörfer; 


Hemmerleins. 
Hellzingen. 
Hargenohe. 
Hanburgk. 
Hammermuͤhl. 
Hanberg. 
Hubenberg. 
Herolzberg. 
Hallſtadt. Mark. 


I 
Ißling. 
Ißling · 
Igelsdorf. 
Inugenboffen. 
A. vide ſupra in 
ine 


2. 


Rungles. 
Lenenfels. 
keuͤtzdorf. 
Leßau. * 
Sauter. | 


‚ Schelmberg , ober. 









Aemter. Dörfer: 


F Rußberg.‘ - 
Lembach. 
Lahm. 
bLachersberg. 
Wachenroth. Litzendorf. 
Weiſchenfeid. Ludwach. 

Leuͤmershof. 

Leſſau. 
* Lennerſtadt. 
Hallſtadt. 8 
— Luzenreuͤth. 
. —8* u 
1. Reidenhof. 
Luͤzeldorf. 

‚Lab. 2*5 
Lindenberg. 
Lengenſendelbach. 
Letten. 

Lindelbach imd. 

Lindelbach 2do. 

Langenbruͤckner⸗ 
muͤhl. 

bLindenmuͤhl. 
Lettenmuͤhl. 

Lauf. 

Leſten. 
Laubenes. 
Lappach. 
Leuͤthenbach. 
| Langenbruͤck Ham⸗ 

XRFVJI veer. 

Stuffenberg, oder | Lach. 

Bauna Limbach. 


* 


dichtenfelß. 
Nieſten oder Weiß⸗ 
mahn. 


Neuͤnkirchen. 
Schluͤſſelau. 


Pottenſtein. 


Leupoltsdorf. 


Lappach. —F 
ara, 


Verʒeichniß alter Dörfer, Märkte und Städte 


Aemter. 


Cronach. 


Gich, oder Scheie 
no 


Hoͤchſtadt. 


Hollfeld. 
Kupferberg. 
Lichtenfels, 
Neuͤdeck, oder Ebek⸗ 
mannſtadt. 
MNieſten, oder Weiße 


Man, 
Schellenberg oder 
Neun Kirtchen. 


Schluͤſſelau. 

S. Theodor. 
Vorcheimb. — 
Vils Eck. — 


| Wachenrötße- 


Doͤrfer. 


Doͤrfer. 
M. 


Mebenmähl, 
Mandlach. 


Mauſchendorf. 


Meyhersbach. 
Maßbach. 
Mittelau 


Melckendorf. 


Murach. 
Maedbach. 
Muchendorf. 
Mittelmuͤhl. 
Mittelfeld. 
Mintendorf. 
Moritz. 
Morsreuͤth. 
Mokas. 
Moſtfuͤhl. 
Modſchiedel. 
Moſſenberg. 
Motſchenbach. 
Main Eck. 
Main Klein, 
eh 1 
Mebad). 
Modensdorf, 
Minckendorf, 
Minberg 
Mittel Eprenbach. 
Mirlerweilersbac, 
Murfchberg. 
Moſchendorf. 
Nuͤhlhaußen. 


des Biſchofthums Bamberg. 


Aemiter. 


Arnſtein. 
Pottenſtein. 
Stuffenberg, oder 

Baunnach. 


Cronach 


Duͤringſtatt. 
* ‚ Oder Scheß⸗ 


Hscfatr 


Herjogenaurach. 
Lichtenfelß. 


Neuͤdeck, oder Eber⸗ 
mannſtadt. 


Mieſten, oder Weiß⸗ 
mayhn. 


Oberſcheinfeld. 
Schluͤſſelau. 


St, Theodor, 


VBorcheimb, 


Weifchenfeld) 
Wachenroth. 


— —— — — — —ñ— —ñ — — — — — — —⸗ 


Doͤrfer. 
EL: 

Miderndorf. 
Neͤſſes. 
Neuͤſſes. 
Neickhard, 
Nuren. 
Neuͤfang. 
Northhalben. 
Neuͤengruͤnn, 
Meieforg, 
Meündorf. 
Neickenroth. 
Meuͤndorf. 
Nachendorf. 
Niedernau. 
Neuͤſſes. 
Meuͤndorf. 
Neuͤdeck. Schloß. 
Neuͤſſes. 


Neuͤndorf. 


Neuͤßeſterhof⸗. 
Nandorf. 
Niederndorf. 
Neuͤſſes. 
Nagendorf. 
Neuͤſſes bey Staf 

felftein. 

bey 


Meüenhaufe, 
Bettſtadt. 
Neuͤenhauß. Mark, 


» 


% 
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Aemter. 


| Burg Ebrach. 


Stuffenberg, oder 
Baunach. 


Cronach. 


Duringſtadt. 


Fariemberg. 


Gich, oder Scheßli 
Hoͤchſtadt. 


Lichtenfels, 
Melidecf, oder Eber⸗ 
mannſtadt. 
Nieſten oder Weiß⸗ 
mayn. 
— oder 
Meüfirchen, 
DObernhoshftadt, r 


Schönbrunn, 
©, Theodorl. 


Veldenftein, | 
Vielseck. 
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Dörfer. 
Neuͤſſes. 
Neuͤſſes. 
Neubaus, 


O. 


Oberheidmaũsbach · 
Obern Neuͤſſes. 
Oberreichenbach. 
Obernradach. 
Obernzauchach. 
Obernleiterbach⸗ 
Obernkuͤpß. 
Obernlankheimb. 


Obernleinleuͤter. 
Obernſteinfeld. 


Obensdorf. 
Obernambach. 


Obetngrub. 


Oberndorf. 


lea 
Dfdorf. 


Aemter. 


Weiſchenfeld. 
Senffenberg, oder 
Eckolsheimb. 


Hollfeld. 


Burg Ebrach. 


Herzogenaurach. 
Kupferbach, 


Lichtenfelß, 


Neudeck, oder Eber⸗ 
mannſtadt. 

Nieſten, oder Weiß⸗ 
mayn. 


Sberkheinfel. 


Senftenberg, * 
Eckolsheimb 

St — 352 

a: Kali 


Obernwimmelbach. | 


Dbernebrnbad). 
Doerweillersbach, 
Drtenbofs:: 
Obernalbach. 
Obertreuͤniz. 
Pberneißfeld. 


te; 


Beldenfteiin. · 
MWachentödtu 


Id. 
Weiſchenſeld. 


Doͤrfer. 


P. 
Pfaffenberg. 


a 
Pregelsdorf. 
Pleſſenſtein. 
Pleſſenthal. 
Puͤchig. 
Panjdorf. 


Punzendorf, 


Puͤffelt⸗ 
Pfingarten. 
Poppenwind. 
Prunn. 
Pordorf. 
Peegelsdorf. 
Promenhof. 
Puckenreuͤth. 


Poppengruͤnn · 
Pilmersreuth. 


Prunberg. 


Prezfeld. 
Puckenreuth. 


Pfersfeld. 
Pfaffendorf⸗ 


Pommer. Ar 
Pomumersfelden, 
autzſeld. 


Pfersſeld. 


Aemter. 


Pottenftein, 
Cronach. 


Gich, oder Scheßlijz⸗ 
Hoͤchſtadt, 


Hollfeld, 
Kupferberg. 


Neudeck, oder Eber⸗ 


mannſtadt. 


Lichtenſels. 


2 Nieſten, oder Weiß⸗ 


mann: — 
Schelmberg, oder 
Meuͤnkirchen. 
Schluͤſſelau, oder 
Bechhofſen, 
©, Thesder, 


Dörfer, 





Ösz 


des Biſchoſthums Bamberg, 27 
Dörfer. Aemter. Doͤrfer. Aemter. 
Pinßberg. Vorcheimb. Rotenſtein. Neuͤdeck oder Eber⸗ 
en h Veldenftein, — mannſtadt. 
Poppendorf. I Rotbenbüpf. — 
Puttlach. Weiſchenfeld. Rumenſtahl. Lichtenfelß. 
Reuͤndorf. 
ae —J 
IE oͤdels. elmberg odet 
Plura vide in Lit, B, Riegelßmuͤhl, a... 
Rottheid. Schluͤſſelau. 
Reichenbach. Teutſchnitz. 
Rebersdorf. ©. Theodor, 
% Rimmersmwind, Wachenrorh: 
Rottenbach. Vorcheim, 
Reuͤenbach. | 
Rotthof. Pottenſtein. Reuͤendorf. 

Reuͤndorf. Burg Ebrach. Reuͤth. 
Reckendorf. Stuffenberg oder Rackenbruck Ham⸗ Veldenſtein⸗ 
Rattelßdorf. 4 mer. 

Reitſch. Cronach. Rauenſtein ufm 
Reßlach. Brand. 
Roßenhof. Rottenſee. 
Reinersberg. Riegeleboſ. Vielß Ce, 
Reinberg. —— een 
Reuͤth. eizendorff. eifchenfeld, 
Nappoldengrünn,  Reürfchnik. Mabenftein, _ be 
Roßdorf vorm Giech oder Scheff: ! Rabeneck. | 
Forſt. fi. 
— * 
aßdorf ufm 
buͤrg. ' S. 
Roſtadt. ER 
Reuͤth. Herzogenaurach. Schuͤttersmuͤhl. Pottenſtein. 
Rugendorf. Kupferberg. Sadyfendorf, 
Reimersreuͤth. Steeſendorf. 
Roͤde. Sachſenmuͤhl. —— 
Rodeck Stempfenmuͤhl. DE 
Dörfer. 


\ 


238 
Dörfer, 


Steiflin, 
Stadelbofen, - 
Schodendorf. 
Stappenbech. 
Steinßdorſ. 

Schoͤnbrunn. 


Sandhof. 


Speyerberg, 
Sominerard, 
Steinbach. 
Seebach. 
Seckheimb. 
Steinberg. 
Sattel. 
Schaffbof. 
Geaid, 
Steinwiefen, 
Schlerreuͤth 
Schlettermuͤbl. 
Schmachtenberg. 
Steinbach. 
Sand, 
Steinfeld. 
Gterpersdorf, 
Saltendorf. 
Siegerizhof. 
Schwenzenbach. 
Scheßlitz. Stadt, 


Straßgich. 


Steinfeld. 


Schweißdorf. 
Schmirendorf. 
Stuͤbich. 
Stechadorfe 


Aemter. 
u 


Arnftein, 
Burg Ebrach. 


- Schönbrunn, 


Stuffenberg oder 
Baunad), 
Düringftatt, 


Teutſchnitz. 
Cronach. 


Schmachtenberg 
oder Baunach. 
Ebersberg. 


Hoͤchſtatt. 
Gich oder Scheßliz. 


| 


1 


Hollfeld. 


Doͤrfer. 


Sachſendorſ. 
Schoͤnfeld. 
Stattſteinach. 
Schwand. 
Steinbach. 
Schonwald. 
Schops. 
Schonaich. 


Stuͤcht. 


Siegeritz. 
Schnellmuͤhl. 
Schoͤnbrunn. 
Scheubelsdorf. 
Spießberg. 
Seckendorf. 
Stuͤbleich. 
Streuͤbling. 
Schwuͤrbiz. 
Streßendorf· 
Schamendorf, 
Sicdersdorf. 
Seuͤbersdorf. 
Sorg. 
Schwarzach. 
Scyelmberg, 
Steinbach, 
Stoͤckig. 
Schleinhof· 


Steinbachermuͤhl, 


chornweißach. 
aldendor f. 
Stieberlimbady, 
Schnaid. 
Saſſenfahr. 
Seuͤſſling. 
Starfendorf, 


S 
S 


Vetʒeichniß aller Dörfer Märkte und Städte 


enter. 


Kupferberg, 


Obernfcheinfeld, 


Neuͤdeck, oder 
Ebermannftadt, 


Lichtenfelg, 


Nieſten oder Weiß⸗ 


meyn. 


‚Scelmberg der 
Neuͤn Kirchen, 


Obet Hoͤchſtadt. 
Schluͤſſelau. 


Senfenb. od Ed old, 
Dörfer. 





des Biſchofthume Mamburg: 839 
“ Dörfer. Aemter. Doͤrfer. Aemter. 
Schoͤttles. S. Theodor, Windiſchſchletten. Pottenftein; 
Schweinbach. Weyermuͤhl. 
Siedersdorf. Wanberg. 
Stockheimb. Weidach. 
Stulen bey Na⸗ MWeidenlohe, 
purg, - Weydenhuͤhl. 
Seußling. Welſchlinden. 
Stegaurach. Winſchendorf. 
Schrott. Hammel, Veldenſtein. Wigtmensgeſtes. | 
Siegritzau. Worcheimb. Wieſen. Duͤringſtadt. 
Schleiffhauſen. Wickendorſ. Teuͤtſchnihz. 
Seitmar. Windheimb. 
—— Weſtheimb. 
ach. f ı Ebersber od 
Scyindelpof, Vilseck. ae * 9 [AR ex 
Schefelhofi ernersdorſ. Hochſtadt. 
—— Wachenroth. Winterbach. — 
Sambach. Wiltenbechhofen. 
Schlehleins. Weiſchenſeld. Weidendorf. 
Schweigelberg. Welckendorf, ollfeld, 
Siegratzberg. Weiſentfelß. Hollſeld. 
Sauckendorf. > Whonsdorf, _ 
Seelich. Hal Weyer. — 
Stafelbach. att, MWelckendorf, 
Seigendorf. Weiſendorf. Herzogenaurach, 
- Gtrullendorf, Weifenbady, Kupferberg. 
Weyer, 4 
ar Wolffsloch. sheon 
Wolffersdorf, — 
W. Weliſch. 
AAenſtein Wolffersgrün, 
Wallerßha Ben, 1 Wellersberg. — 
De Gich oder Schefllige | Wattenfelti. 
Wieſentgiech. Wellesmuͤhl. 
Wuͤrgau, 4 Wurffichaufel, Ä | 
Waltendorf, Weifenbrunm 
N Dörfer, 


249 
Dörfer. 


Wormatbhühl, 
MWellm, 
Weichſelgarten. 
Werthe. | 
Wannbach. 
Wingersdorf. 
Wuͤſtenmuͤhl. 
Weitenmuͤhl. 
Weyßmayn. Stadt. 
Wolffslach. 
Wenten. 
Wunckendorfe 
Müftendorf, 
Wohnſees. 
Wind 
Welfendorf, 
Weingers 
Wieſenthau. 
Wieſendorf. 
Weipersdorf. 
Willersdorf. 
Weilersbach, unter 
und mittler, 
Weitengeſes 
Wirnhof. | 
Wolfsnägel, 
Wachenroth. Mark, 
Winterbach 





Aemter. Doͤrfer. 
Weyer, 
Neudeck, oder Eber⸗Wohngehey. 
mannſtadt. Weigelſchofen. 
Wolffsberg. Amt, 
Wichſenſtein/ 
Schlͤſſelan. — 
Schelmberg, oder 
Neuͤnkircheu. 
Nieſten, oder Weiß⸗ 3. 
mayn. 
Zeyern. 
Er Stadt, 
iegelanger, 
S. Zell. 
© Theodor, Zeckendorf. 
Zochendorf, 
Zedtlitz. 
Zetlitz. 
Zochendorf⸗ 
Vorcheimb. — * 
Veldenſtei Zumthurn. 
* Zeuͤbach. 
Vielseck. Zuckshuth. 
Wachenroth. Zanusbach. 
Anmerkung: 


I. Ein mehreres ſiehe in den folgenden Abſchreiben, 


mer⸗Amt. 
IL, Das obige Verjeichniß iſt mad) der Franzöfifchen eingerichtet, denn ſonſt 
find noch viele Klöfter, Schlöffer, Weiler, Dörfer und Müplen vorhanden, 


enrihni aller Dörfer, Märkte und Städte 


Hemter; 
Weiſchenfeld. 


Senffenberg, oder 
Eckols heimb. 
Wolffsberg · 


Cronach. 

Schmachtenberg, 
oder. Zeyl. 

Ebersberg. 


Gilich oder Scheßlij. 
Kupferberg. 


Mieften,oder Weiße 
mann. 

Neudeck, oder Eber⸗ 
mannſtadt. 

S. Theodor. 


Vorcheimb. 


Weiſchenfeld. 

Hallſtadt. 

Neudeck oder Eber⸗ 
mannftary 


1... * 


Infonderfeit im Kane . 


des Biſchoſtoume Bamberg. ayı 


Said der 1 Staͤdte des Vvſholthans. 


19, 


WORD. Magaz. s. Band 


Bamberg. ar 
Bortenfteim, - 


« Burckuntſtatt. 
. Cronach. 


Ebermannftatt, . 
Borcheimb, 
Herzogenaurach. 
Hoͤchſtadt. 
Hollfeld. 
Hollfeld. 


Lichtenfelß. 


Scheßlitz. 


. Steinach. 


Teutſchnitz. 
Viels Eck. 
Meifchenfeld, 
Weißmayn. 
Zeyl. 


Anmerkung. 
Staffelſtein, gehört dem Domfapitel, 


96 Ver⸗ 
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Berzeichniß der xs Mättfleden. 


Baunach. 
Burg Ebrach. 
Doringſtatt. 
Eckolsbeimb. 
Enchenreuͤth. 
Hallſtadt. 
keuͤgaſt. 
Ludwigschorgoſt. 
Neuͤhaus. 
Neuͤnkirchen. 
Northalben. 
Oberſcheinfeld. 
Wachenroth. 
Wallenſels. 
Zeuͤllen. 


un * such . Mers 


ur iu 


des Biſchoſchumẽ Bamberg. 0007843 


Berzeichniß der Aemter. 


€ — 

Borcein, — 
Bottenſtein. 

Gich. 


—— fleg. 
iels Ef, 
Arnſtein. 

Burg Ebrach. 

Burg Kundſtatt. 
Doringſtatt. 
Ebersberg. 
Fuͤrtemberg. 
Goͤſſweinſtein. 
—— 
Hoͤchſtadt. 


Hofe, 
Kupferberg. 
Leyenfelß 


elß. 
Lichtenſelß. 

—— Aemter. 
hen oder Schelmberg. 
Meuͤdeck, oder Ebermannilatt, 
Miften, oder —— 

Oberhochſtatt. 
en 
Reiffenb 
S ER oder Zeyl. 
Schönbrunn, 
Stufenberg, ober Baunach. 
Senftenberg, ober Eckolsheim. 
Teuͤſchnitz. 
Wachenroth. 


96% Wocer. 
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Das Kammer:Ant .. 
it in 4 Zheile- abgefondert, 


Hallſtatt. Di gehören: 
Gundelsheimb, 
Wemmelsdorf. 
Oberhaid. —* 
Bde ae .R 


—8 
4— 


2 
* 
35 
& 
9 
= 
54 
* 
— 


Can 
— 
Herſchdorf. 
Oberoberndorf. | 
Unteroberndorf. - 
Zapfendorf. Ä 
mh — 
. Struffendorf. Dayn gebsren: 
Frensdorf, 
Fohta. 
* Hirſchaid. 
Oberngereuͤth. 
Unterngereuͤth. 


4. Seit Ten Dazu > 


| —— 
Lohndorf. 
. Melkendorf, - Be Pin 
Miftendorf, 
Neuͤſſa. 
Podeindorf. 
Schammelsdorf. 


Verwaltereyen, re 
die aus den abgegangenen —2 — entſtanden find, 


Meuͤnkirchen. Schluͤſſelau. ©, Theod. 
25 I. Be. 


w 


| IT. 
San geographiſcher Entwurf 
| I vom | 


Eichsfelde 


aufgeſetzt 1756. 


Hp 


. 
+ 
x 
.r 
F 
“ iR 
P 


14 
> a. 
u. 


r 
.,.” & 
4 
+ 
” 
. 
pr . 
r 
.. FA 


* a. . * N 


wie 
7 


J J 
x aan de. # 


Digitized by Google 


nur 5 we 2 


Genauer — ortwurf vom Eichsfelde. 


D. Land beſtehet aus 


9 Churfuͤrſtliche Amts⸗V tenen. 

6 een Gerichten. * 

15 Adlichen Gerichten. .: 

4 Städten, % RE 


3 Bed... 
151 Dorfſchaften. 


Hierzu kommt noch die Znerbſchaſiche Voigtey, zu welcher Oberdorla, 
— und Langula — 


—X 


Die — — find Wie viel Beraten dazu 





Bifchofftein — 4 ES — 10 danje — 2 halbe. 
Gieboldehauſe =. ⸗—16 — 
Gleichenſtein — — — ge = 2 halbes, 
Greiffenftein — — — 4 | 
Haarburg — — — 6 
Efindan ⸗— er. Be 
Ruſtenberg — — — 15 2222 0halbe © 
Scharffeuſtein. — ne balbe. 
‚T ee 
‚Summa 72 ganje 7 halbe 3. 


Klöfter. 


248 Geographiſche Beſchreibung 
Mloͤſter wei Dorſſchaſten belle. > 


Anroda, Nonnen: Klofter ord, Cifter, u 2 ganze, 
Beuren, Nonnen» Klofter ejusd. ord, _ x bafbes, 
Gerroda, Abtey ord. S, Bened, - 5 
Meiffenftein, Abten ord, Cifter, - 3 
Teuſtungenburg, Nonnen: Klofter ord, Cifter, L 


* Zella, Ronnen· Kioſter rd Su Benedi 1.140, Ninnað 


— 
Adeliche Familien, welche gerichtbahre Doͤrfet haben " >. = 
Die von Bodenhauſen — u Be 
Bodungen - — * — 
Bultzingsloͤwen Ki. ei RE 
oͤrb — 1 — * 
Hagen — z ganzes, 2 halbe. 
Hanſtein = 20° th 43 
Kae, ae 
Kendel u: EEE ERDE 
Knorr - u 
Linßingen 2 ganze. 


Gräfl. Pe — Pr 
\ warzburgfe 7- Ar; 2 ganzes, a halbe. 
Se —— ET, 
Weyers a 
PET re — —— | 
te e. * — — wre 
Duderſtadt 1 Dörfer, — 
Heiligenſtadt F — 
Treffurth 
Stadtworbis er 
ecken. a a. 
Dingelſtadt = = 
Guboldebanfen 


sr 


Lindau 


Den 


Von Eiger 
WVetxichni der Oerter, welche zu jedem Amt und - 
‚Gericht infonberheit gehören, ald zum Ant, 


Amt Biſchofſtein. 


Fe bloff. 
atarinenberg au 
—— g auch Haarſt. 


Diedorf auch Haar all, 
Dec i 
Erſchaußen. 
Faulungen. 

Geißmar. 

Heyeroda. 
Langenfeld. 
Miſſenroda. 


Wiübich. 
Amt Gieboldehauſen. 


Bernshauſſen. 
Bobenſee. 
Crebeckh. 
Deſingeroda. 
Germershauſſen. 
Esplingeroda. 


Glieboldehaußen, ein Fleden. 


Obernfeldt. 
Renshaußen. 
Rolshaußen. 
Ruͤdershaußen. 
Rhunſpring. 
Seeburg. 
Seuͤlingen. 
Werckshaußen. 
Wollbrandtshaußen. 


Buͤſch. Magaz.6. Band, 


- 


Beberftärt, 

Bittſtatt. 
Dingelsſtaͤdt, ein Flecken. 
Helmsdorſt. 


| Amt Gleichenſtein. 





— — 
Kuͤllſtaͤtt. 
Silberhaußen. 


Wachoſtaͤtt. 
Zelgen oder Zella. 
Amt Greiffenſtein. 


Rella. 
Pfaffſchwenda. 
Riſtungen. 
Sickeroda. 


Amt Haarburg. 


Bernteroda. 
Breitenbach. 
Breitenworbis. 
Gernroda. 
Kirchworbis. 
Neuͤſtatt. 


— * 
Ji 
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Kalten Ebra, auch Graͤfl. Oſtein. 


| Amt 


nur 


Amt Lindan. 


Bilshaußen. 
Lindau, ein Flecken. 


Amt Ruſtenberg. 


Bodenroda auch Scharffenſtein. 
Creutz Eber. 

Dieteroda auch Graͤfl. Oſtein. 
Flinsberg. 

Geißleden. 

Guͤnteroda. 

Heuͤthen. 

Kirchgander. 

Lenteroda. 

Lutter. 

Martha. 

Mengelroda. 

Rheinolderoda, auch Winhingeroda 

und Weſternhagen. 

Rengelroda. 

Ruſtefeld. 

Simeroda. 

Udra. 
Weſthauſen. 


Amt Scharffenſtein. 


ee 
irckun 
—** auch zum Zbeit — 


—— 

Leinefeldt. 

Steinbach. 

Wingeroda, auch Kloſter Benriſch. 


m,“ 
. 
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Ant ref 


Groſſenburſchla. 
Treffurth. 


Schneltmannshanfen. . 


Wendehaußen. 


Unter dem zweyten Vogten zu Treß 
fureh freben auch die auſſer dem 
Eichsfeldifchen Territorio gelegene 
Ban Exrbichäftliche Vogtey, 
und die dazu gehörigen drey Oer⸗ 
ter, Oberdorla, Niederdorla, und 
Langula. | 


Zu denen Klöfterlichen Sie 


‚als: 
Anroda. 
Bebendorf. 
Burckenrida. Re EG 
Belren. 
Winnigeroda, auch Scharffenftein. 


Gerroda. 


Biſchofferoda. 
Hoblungen. 
Juͤtzenbach. 


Luderoda. 
Weiſfenborn. J 


Reiff⸗ 


vom Eichafelde, Ä 2773 


Keiffltein. 
Barth'off. | 
Hau ſen. 
BAER: 
Teiſtungenburg. 
Beskendorf. 
| Zella. 
Effeldra. 
Struth. 


Adliche Gerichte. 


1) Bodenhauſen. 
Fregenhagen. 
Rhorberg. 
Schactebeck. 
Streitholtz. 
2) Bodungen. 
Martinſeldt. 

3) Bilzingsloͤwen. 
Biſchhagen. 
Glaſſehaußen. 
Schonau. 

H Goͤrtz. 

Vollenboru⸗ 


5) Hagen. 


Deuͤna, auch Schwartzburg. 
Huͤbſ tat. 
| Osſchla zum Theil. 


6) Haarſtall. 
— 


| Diedorf, beyde mit dem Amt. 


Bifchofftein, gemeinjchaftlich, 


7) Hanftein. 


Abrenshaußen, 
Dießenroda. 
Eyſtruth. 
Fretteroda. 
Gerwershaußen. 
Hohengandra. 
Lehna oder Lehgen. 
Lindewerra. 
Mackeroda. 
Meuſeſſen. 
Rhimbach. 

Nhorig. 
Schoͤnhagen. 
Schwobfeldt. 
Thallwenden. 

Töpfer vulgo Windifchmark, 
Wahlhaußen. 
Wershaußen. 


—— — — — — — — — — — — — — — 








Wuͤſtheuͤteroda. 


| Wießenfeldt. 


a 9) Rei 
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8) Keuͤdel. 
Hildebrandshauſen. 


9) Knorr. 


Neuͤendorf. 


10) Weyers. 


Steinheuͤteroda. 
Volckeroda. 


11) Linſingen. 


Buͤrckefeldt. 
Burgwaldt. 


12) Schwartzburs. 
Gerteroda. 
Deuna zum Theil. 
Orſchla zum Theil. 


13) Graͤf. Oſtein. 


| Bernteroda, 
Kalten Ebra, and) Gfeichenftein. 
Dieteroda, auch, Ruſtenberg. 


14) eterhagn | 


Berlingeroda. 

Brehme. 

Euͤlingeroda. 

Ferm. 

Hundeshagen. 
Rheinolderoda zum Theil. 
Teuͤſtungen. 


15) Binfingeron. 
Kirchohmfeldt. 


Kaltohmfeldt. 
Nheinolderoda zum zeit 








Taftungen, 
Whenda. 
Wintzingeroda. 


Zu der Stadt Duderſtadt 
gehoͤren ſolgende Dorjchaften, I 


Breitenberg. 
Broiblhaufen, 
Fuhrbach. 
Gerblingerodaq. 
Hilckeroda. 
Immingeroda. 
| Langenhagen, 
Mingeroda, 
Meffelreden. 
Tifftlingeroda; 
Weſteroda. 














— od 


Keverd, 


vom Eihefele, 253 


Revers, 


welcher zwiſchen der Ritterſchaft uͤber ihr zu jeden tauſend Thaler 
beyzutragenden Quantum den 2 Decemb. 1688 IR worden. 


® 


MW actemahten die loͤbliche Kitterfchaft des Eichsfeldes ſich mit t den übrigen Cons | 
ftatibus unterm dato Heiligenftadt den gten Dctobris laufenden Jahrs ad 20 Jahr 
lang auf ein gewiffes Quantum verglichen, fo. bat diefelbe ihr Kontingent folgender 
Geſtalt unter fich wiederum repartiret und eingetheilet, nemlich daß binnen obgedach⸗ 


—— Jaͤhrigen Friſt zu jedem tauſend Rthlr. inskuͤnſtige beytragen ſollen und 
wollen: 


Die von Bodenhauſen 8 rihlr. 9 pf. 

Die von Winzingeroda incluf. Reinofderoda 22 rihl. 2 gr. 

- Die von Hanftein incluſ. Töpfer und Lehne 69 rthir. 26 gr. 10 pf. 
Die von Linfingen 5 rthlr. 5 pf. 

Die von Wefternhagen incuf” Reynolderoda pro quantum zorthl. 391.6 pf. 
Die von Bedungen 7 rthlr. 4 gr. 8 pf. 
Die von Toffungen 4 rtbl. 13 Ir. 4 pfi 

Die von Harftel wegen Diedorf und Catharinenberg 1 erh. 2agr.ı ph 
Die von Keüdtel z rihlr. 13 gr. 5 'pf. 

Die von Knorn wegen Volferoda und Pfaffchwenda 6 ae 23 9r. ı pf. 
Die von Harftall wegen Neuendorf 5 rthle. 15 gr. 6 p 

Die von Hopfgarten wegen Steinbauteroda und FAR Irthl. 8. gr. 4pf. 
Die von Bulzinsleben 5 rtbl. 27 gr. 6 pf. 
Die Schwarzburg. Uniertharen zu denen Orfchla und Gerlteroda g rthlr. 13 gr. 
Die von Hardenberg 2 rthlr. 12 gr, 2 pf. 

Die von Leuthorſt ı rtblr. 2 gr, 

Die von Mingeroda ı rthlr. 25 ar. 

Die von Hagen zu Hupſtett 13 rrhl x gr. 1 pf. 
Die von Hagen zu Deuna 8 rtble. 25 gr. 9 pf. 

Die Diedemannifcye Erben 18 gr. 

Die von Worbis 9 gr. 

“ Der von Trotte 6 gr. 

* von Eſchwege wegen Heſſel 12 gt. 


Crameri 18 gr. | 
Si 3 Hei 
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Henrich Bartholt Herdtwich Flons, wegen Reſenhuts Güter 18 gr 
Falkiſche Erben zu Troffurth. 13 gr. und | Be 
Die von Amelunren 24 gr. 

Summa, 218 rthl. 


Deſſen zu mehrerer Uhrkund iſt dieſer ſchriftliche Revers von Anweſen⸗ 


den der loͤblichen Ritterſchaft unterſchrieben und unter ſiegelt worden. 
Heiligenſtadt, den 2. Decemb. 1688. | 

Bodo von Bodenhauſen. | Hans von Minzingeroda 

Hans Albrecht von Finfing Eafpar von Hanflein. 

Henrich Werner von Bodungen. Ernft Eberhard von Weſterhagen. 

Hans Ernſt von Harftell, \ Johann Fitel von Keüdtel. 

Henricy Sittig von Hagen. Ernft Friedrich vom Troͤtte. 

Jriedrich Chriſtoph von Hagen. Johann Georg von Hagen. 


Licentirt Truſtadt. 


Vermoͤg des unterm gten Detob. 1688 von ſammtliche Statibus gemach⸗ 
ten Repartitionen gibt zu jeden tauſend rthlr. 
Der Clerus 100 rthlr. 


Die Ritterſchaſt 218 rtbl. i 
Vveyde Städte Heiligenftadt und Duderſtadt 182 rthlr. 


Die aͤbrige Hälfte 500 tthl. geben die Ehurfürftk Aemter. 


r . 
* 


|—— 


Revers | 
fo zwifchen ber Ritterſchaſt Über ihr zu jedem tauſend rthle. 
-  Steuren ertragendem Quanto Den zten Decemb, 1688 


gemacht worden. 


IV. Ge⸗ 


m 
Genaue 


_ Srograpbie eſhrebung 


Glroſſchaftdüer vobin 


aufgeſetzt 1760, | 
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5" dieſer Orafiihaft beſttzet | 
> Die Fuͤrſtl. Linie Hfenbnrg- Birſtein 

2. Das Bericht Reichenbach, in weldem Birffein, ein Schloß auf 
einer Hoͤhe, nebſt einem darunter gelegenen Dorf. Diefes Scyloß, ſamt dem Gericht ze 
Reichenbach ift Zuldifches Leben, Eine Stunde davon befindet fi ein gute Steim 
bruch, auch) giebt es in der Raͤhe vortreflichen Eifenftein. Die Dörfer ber und 
Unter» Reichenbach, Ober und Unter Sogbach, Fiſchbern, Rath⸗ 
mübl, Hetzersrode, Rirchbracht, Meußwinkel, Weges, Wuftermülns 
rode, Boßgeſaͤß, zur Hälft, Lichentode und Vogberg. Die Beſchwerden der 
Reichenbacher Unterthanen gegen ihre Bandes» Herrſchaft ſind Anno 1754 nad) er 
nem huudertſaͤhrigen Proceß durch ein Kanf. Reichsboſtaths Urtheildefinitive entſchie⸗ 
den worden, Hieher gehören auch Larholifch Wuͤlnroth und der fogenanite n⸗ 
hof⸗ wetche Anno 1706 durch Tauſch von Ehur-Maynzan Yſenburg gefommen., 
Entenfang, cin Herrſchaſtlicher Hof, mit einer Schäfererrund jwey groſſe Fiſcherehen. 

2. Das Bericht Wenings, in welchem Wenings, ein Staͤdtgen 
und Herrichaftliches Schloß, der Morisftein genannt, bat ein Hofguth. Burg⸗ 
bracht, ehemals ein Städtlein, fo Yfenburg mit Chur-Maynz, Weilnau und No- 
denftein in Ganz Erbfchaft befeffen, jego ein Dorf mit einem Herrfchaftlichen Hof. 
Degrl aͤß zur Hälfte, Ilnhauſen, Mlerkenfrig, allwo ſich fieben Mühlen befin 
den, Gelxhaat jur Hälfte, WWernings oder Wernes und Alnrode, ein Herw 
ſchaftlich Hoſguth, nebſt deu fogenannten Hofen, fo ein Eleines Darf; 

3, Das Berichte Wolferborn, ein Kayſerlich Leben, fo zwiſchen ben 
den Linien An, 1637 getheilet worden. Die Fürftliche Linie befiget Davon Hizkirchen, 
Reffenrorh und Binſachlen, in dem lehteren befindet fich ein Hofguth. 

4. Das Bericht SelboLd, welches theils vom Kayſer und Reich, theils 
von Chur⸗Maynʒ zur Lehen rühren, A: 

Langen Selbold, ein ſehr groffer Ort-an der Linzig, welcher eigentlich aus 
vier Dörfern zufaınmen gefeßet, Allbier wurde circa An. 11og von dem Graſen Dit: 
mar von Hardeck aus dem Haufe Büdingen, ein Prämonftratenfer Mönchs-Klofter ge: 
Rifter, welches feine eigene Aebte uud ſch öne Einfünfte gehabt. An. 1543 aber fecularis 
firet worden. Der Klofterberg, wo felches geftanden, ift mit einer neuen Kirche und 
Herrichaftlichen ſchoͤnen Gebäuden gezieret. Allhier wächfet ein guter gefunder Wein, 
worunter der fogenannte Cifenberger den Vorzug hat, 

Huͤtrerngeſaͤß und Neu · Wiederumbs / ebemals der Fuchsgraben genannt. 

In diefent Gericht finder man auch jiven ſtarke Erb⸗Leih⸗ Gfter, der Baum⸗ 
wiefen und Bruͤdiebacher Hof genannt, 

5. Das Langendiebacher-Geriche, eiu Churmaymiſches Lehen, 
in welchem — iebach, ein anſehnlicher Flecken, mit einem Schloß, Nahe 
darbey liegt ein Herrſchaſtl. Hoſgut, der Reuſer Sof genannt. 


is Baveispeufp und das Schloß Ronnenburg, woron unten ben der Wachters⸗ 
Hasen Linie. : 
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Ruckingen, , ein anfehnlicher Flecken, welcher nach Abgang der Adel. Familien 
von Rudigheim und Luckingen, die folchen in Ganerbſchaft beſeſſen, an die von Fargel 
und Karneytsky gelanget, nunmehr aber andas Haus Hienburg als Lehens⸗Herrn zuruͤck 
gefallen.‘ Allbier fteber eine ſchoͤne adel. Wohnung fammt einem vortreflichen Garten. 

7. Das Öbers Amt Öfenbach, worunter gehören: Öfenbach, ein 
ſchoͤner wohlbewohnter Flecfen am Mayn , famt einem Nefidenz » Schloß der Anne 
1718 erloſchenen Ofenbachiſchen Linie. Allbier haben die Teurfcyr und Franzöfifche 
Reformirten, wie auch die Lutheraner, eigene Kirchen, und die Juden eine fehöne neue 
Schule. Man findet da allerhand Manufasturen und Fabriqnen. 

Hayn oder Drey Eichet Hayn, ein altes Städtgen, allwo vor Alters die Her 
ren von Hayn ihren Sitz hatten, den fie aber ums Jahr 1194 nad) Miüuzenberg ver 
legt, und ficy davon benennet haben, Diefer Ort ijt der Mittelpunet des alten Reichs 
und KönigssForfts zur Drey Eich, worin fich die Kanfer bey ihrem Aufenthalt zu Frank⸗ 
ſurth oft mit der Jagd beluftiger, und die Herren von Muͤnzenberg damit belehnet ha⸗ 
ben. Diefer Forft hat ein anfehnliches Stuͤck von den alten Reichsgüteen im Rhein» 

gau, Mayngau und Niedgau begriffen, Daher noch viele Derter in felbigen Gegen⸗ 
den, die Drey Eicher Wildgefälle, fo in Haber, Wein und Geld beſtehen, an die bende 
BildbanssHerrfchaften Yſenburg und Hanau jährlich fiir die Wildhuben und Vieh⸗ 
weide entrichten müffen. Mach Erloͤſchung der Münzenbergifchen Famililie, welche 
Ulricus An, 12355 befchloß, gelangte dieſes Reichs⸗Lehen, fo in der Beſchuͤtzung, Mu⸗ 
tzung und Berwaltung des Dren Eicher Wildbans beftanden, an Falfenftein, Hanau, 
Winsberg, Pappenheim und Schönberg; Falfenftein brachte die übrige Theile bis auf 
das Hanauifche Secystel durch Kaufan fich, und als dieſes berühmte Haus An. 1418 
‚mit Graf Wernhero, Churfürft zu Trier, ausging, theilten ſich die weiblichen Wen 
wandten, nemlich Eppftein, Solms, Birneburg, Sayır und Hfenburg in die anfehnliche 
Erbfchaft, wovon die beyde feßtere den Drey Eicher Bezirk famt den Wildban in Ge 
meinschaft befamen und fo lang befaffen, bis Graf Ludwig von Vfenburg An. 1486 
den Saynifchen Antheil an fidy kaufte; Das Hanauifche Sechsteil ift and) An. 1710 
bis auf den Wildban für Dudenhofen eingetaufchet worden. Chemals hatte diefer - 
Drey Eicher Wildban einen weiten Umfang und befondere Borrechte, welche jedochin 
- denen neueren Zeiten von denen Benachbarten, fonderlich von der Stadt Franffurch 
ftarfe Beeinträchtigungen erlitten haben, Ä 
Neu Rſenburg, oder. das Welfche Dorf, wurde An. 1700 von einer Cofonie 
vertriebener Franzöfifcher Keformirten eine Stunde von Franffurch am Wald erbaut. 
In der Mitteftehet das Rathhaus, auf welches die Gaſſen in Form eines Sterns zulaufen, 
Shprendlingen, ein groſſer Flecken an der Franffurter Landſtraſſe. 
tzenhayn und Ofenthal, zwey Dörfer, fo der Neben⸗Linie, welche auf 
dem Schloß Philipps Eich ihren Siß hat, geroiffermaffen juftehen. 

Muͤnſter und Urberach, zwey katholiſche Dörfer, welche An. 2706 von 
Ehur-Mayuz gegen Gerheim und Weigmann am Rhein ertauſchet worden, B 

Okriftel, ein mäßiner Irt am Mayn unter Hoͤchſt geleacn. 


Obet / Grafſchoft Denbure 9 


Be Geinsbeim, ein ziemliches Dorf am Rhein gegen Oppenheint, beffen Vogtey 
das Haus Hfenburg von dem Klofter St. Jacobsberg bey Maynz zu Lehen traͤgt, iſt 
gar oft der Ueberſchwemmung des Rheins unterworfen. 

Die Graͤfliche Linie Hfenburg- Büdingen beſihet 


1. Das Gericht Büdingen, ein Kapferlich Leben, in welchem Buͤ⸗⸗ 


dingen die Hauptſtadt der ganzen Grafichaft, welche ſchon im Jahr 1353 das Stadt 
Mecht erhalten. Ben den Gräflicyen Reſidenz⸗Schloß ift ein artiger Luſtgarten. Das 
Seminarium oder die. Landſchule hat Graf Wolfgang Ernfi A. 1606 angeleget und mit 
ftarfen Praͤcenz⸗ Gefaͤllen verforget. Vorder neuen Borftadtliegt das ſogenannte groſ⸗ 
fe Derf, in welchem der adeliche Sartlebifche Hof. Nicht weit Davon am Buͤdinger 
Wald findet man einen Thiergarten, mit Tannen: Hirfchen, nebft einem Luſthauſe. 
Der gute Steinbruch und das Salzwerk find nicht zu vergeſſen. Im die Stadt 
wächfer ein ziemlicher Wein. u 
Hersnbag,ein vondenHerenbutern ſeit A. 1738 befeßterOrt, welchuggher,nachderts 
die Zinzendorfiſche Parthey denſelben An, 1752 verlaffen, wiederins Abrteßinen gerieth, 
Ehriſtinen⸗ Hof/ ein Herrfchaftliches Luft: und YJagd-Haus mitten, im Wald, 











die Büdinder Mark genannt, welcher famt der Hardeck und dem Di jerburgen 


Wald der Stadt Büdingen gehöret. SE... 
Diehach unterm Hay, Korbach, Vonhanfen, Orleshaufen, Daches, 

Unterndiebach, Wolf, Rinderbiegen) Dudenrod, Hayn, Gruͤndau und 

Pferdsbach, lauter moraͤſtige Dörfer, ut et Calbach. Kor 

3. Das Bericht Duͤdel sheim oder Dilsbeim ſo aus dem Lanb⸗ 

gericht Ortenberg herruͤhret, worin Duͤde ls heim, ein ſtarkes Dorf an der Seemenba 

wovon die eine Haͤlfte Oberndorf genennet wird, nebſt einem Herrſchaftlichen Ho 
Borbach, auch ein ziemliches Dorf, nebſt Stockheim. Erſteres bat ein 

ehe uch, und in legterem befigen die Herren von Schrautenbach ein Lehen. 


art, ein Schloß und Herrfchaftlicher Hof, nebft einem Theil des Dorſe 
Efbolderbach, fo, ehemals der Wolſslehl⸗ Kaufr und Fabriciſchen Familie gehoͤret, 


Yu. 1709 aber durch Taufch an das Haus Yienburg gekommen, 


3. Das Bericht Mock ſt att iſt eigentlich ein Viertheil der San Erbſchaft 


Staden, welche das Haus Yſenburg durch die Theilung ven An, 1662 allein bes 
kommen hat, und gehet vom Erzſtift Maynz zu Lehen. Es gebören dazu die Dörfer, 
Ober und Nieder Markſtatt und Hegheim, in einer fruchtbaren Gegend ander 
Nidda, An dem erften Ort ift em Eollegiat-Stift gewefen, fo nun mit dem Stift 
©; Bartholomdi zu Frankfurt vereiniger, und den Dechaney / Hof, famt andern Hoͤ⸗ 
fen, Gütern und Renten befiget; zu Nieder Darfftart ift der Probſteh⸗Hoſ. Dies 
fämtliche geiftliche Gefälle erbebet das Graͤfliche Haus Büdingen gegen einer iaͤhrli⸗ 
Abgabe. An den übrigen drey Viertbeilen der Gan-Erbfchaft Staden, hat das 

us Yfenburg nad) Abgang der Adelich⸗Carbiſchen Familie den Beſitz und Genuß 


mir dem Hertu von Löw und der Burg Friedberg in Gemeinſchaft. Hieherigebören _ 


[4 
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ſtadt, worin einige adeliche Höfe befindlich. Diefe Gan Erbfehaft hat Yoharkr 
Herr von Yſenburg nebft einigen adelichen Familien von Johann, letztem Herrn von 
Limpurg an der Lahn An. 7405 erfanft. ” 
Die Gräfliche Linie Yſenburg ⸗Wachtersbach hat 


2. Das Gericht Wachtersbach, morin Wachtersbach, ein 


Breitenborn,ein — Hof im Baͤdiager Wald, nebſt einer guten Glaßhuͤtte, 
Weyerhof, ein Jagd⸗ fen» 


xin Heiner Örts 
Das Gericht Aſſenheim, in welhen Aſſenheim, ein attes Städt en mit.cie. 


Länderenen in Beſtand. Bergheim, Himba 


un 
:. Micht meit son hen lekten lieat ver fennen. N 


d 
Bf. - 


az Genaue 
geographiſche Beſchreibung 


der geſammten 


und RheingraͤſlchenLaͤnder. 


aufgeſetzt 1758. 
aus welcher 
in meiner Erdbeſchreibung Th. 3. 91 
ein Auszug ſtehet. 
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Geographiſche Beſchreibung derer geſammten Wild- 
©sograpt füe a een gef — bi * 


leich tie das Wild- und Nheingräfl. Haus unter denen Söhnen des Rheingra⸗ 


fen Johann Vi, ſich im Jahr 1514 in. zwey Haupt⸗Linien, nemlich in die Dhau⸗ 
niſche und in die Aynburgifche getheilet, und davon jene der Rheingraf Philipp, 
diefe aber der Rheingraf rn VII. geftifter bat, und dann die Dhauniſche Linie, uns 
ter des Rheingraf Philipp Franz von Dhaun Söhnen im Jahr 1574 durd) den Oge 
vilfifchen Tractat wiederum in drey Aeſte abgefondert worden, davon: der eine Die 


Balmifche, der andere die Grumbachiſche (worunter auch die Rheingrafenfteinis - 


fehe begriffen ift) ımd der dritte die Dhauniſche befondere Linie ausmachet; fo 
werden auf diefe Weiſe auch Die ſaͤmmtliche Wild: und Mheingräfliche Länder in die 
Dhauniſche und Kyrburgiſche, fodanti die Dhaunifche wiederum in die Salmir 
fche, 2) in die Grumbach⸗ und Rheingrafenfteinijche, und dann z) in Diebe 
fordere Dhauniſche Landen eitigetheiler, mit welchen die durch den legtern Rheingra⸗ 
fen Kyrburgifcher Linie, Sohann X, im Jahr 1688 angeftorbene Kyrburgifche Lanz 
den durch den befannten Dbhaunifchen Vertrag vom 18. Jun. 1696 wiederum des 
geftalt vereiniget worden, daß die Salmifche Linie zu ihren Salmifchen Landen die eis 
ne und die drey Rheingraͤfl. Linien, nemlich Grumbach, Rbeingrafenjtein und Dhaun 
Die andere Hälfte zu ihren Landen befommen haben, | 
Nach diefer Eintheilung befiger alfo 
A) die Fuͤrſtlich Salmifche Linie — 
welche in Rheingraf Friderich, dem aͤlteſten Sohn von Rheingraf Phllipp Franz von 
haun, ihren Urheber verehret, und von Kayſer Ferdinand Il. den 8.Jan. 1623 
in der Perfon des Rheingrafen Philipp Otto von Salm, die Fürftenwürde erhalten, 


end fih wiederum in die Kürftlich Salmifche und Neufvilliſche, und diefe in. 


die Hoogſtratiſche und Leuziſche, oder, wie fie jeßo genannt werden, in die Fuͤrſtl. 
Salm, Salmiche und Fuͤrſtl. Salm-Ryrburgifche Linien getheiler haben, auf 
welche beyde nach Abgang der Männlichen Deſcendenz des Zürften Ludivig Otto, ven 
der alten Fürftl, Linie die Fuͤrſtl. Wuͤrde im Jahr 1739 umd 1742 ertendiret worden. 


a) Bon denen alten Dhaunifchen Canden —* 
rad) der Ogevillifchen Theilung vom Jahr 1574. 
I Füuͤrſtenthum Salm. DREBE, 

1. Die gefürfterte Grafichaft, oder das Fuͤrſſtenthum Salm in 
Bogefifchen Gebürgen, am Urfprung des Saarjtrobms in Lorharingen, weldye jedoch 
nocyizu dem Reich geböret, von dem fie ein Leben iſt. Sie ift ganz und gar mit dem 
Koͤnigl. Territorio umzingelt, und durch die Gräfin Johannetta von Salm, die Ge: 


Gemahlin des Rheingrafen Johann V. und Schweſter des Grafen Jacobs von Salm, :- 


nad) beffen am 25. Dec. 1475 erfolgten Ableben, in das Rheingräfl. Haus gebracht 


worden, jedoch nur zur Hälfte, immaffen die andere Hälfte mit des Grafen von 


⸗ 
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Selm Tochter, Gräfin Chriftiana, welchean den Herzog Franz von Lorharingen, Gra⸗ 
fen von Vaudemont vermählt gewefen, gegen das Ende des 16, Jahrhundert an Los 
tharingen, und nachgehends an die Krone Frankreich gefommen ift, mit welcher das 
Fürftl, Haus Salm, in Anfehung diefer gefürfterer Graſſchaft Salm bis vor etliche 
Jahren in Gemeinfthaft gefeffen, da erft eine Abtheilung zu Stande gefommen, und 
darüber in Paris am zı. Dee. 1751 ein förmlicher Tractat errichtet worden ift, mo: 
durch der Fürft von Salm Salm gegen Abtretung feines Antheils an Binftingen, Die 
Grafichaft Salm, Rbeingräfl, Ancheils, fehr erweitert bat. Das Laud it raub und 
bergigt,und hat überaus groſſe Waldunden und Jagden, daher auch ſchon in denen aͤl⸗ 
teften Zeiten Eifenbämmer und Schmelzen barinnen angelegt geweſen. Auch bat es 
fehr einträgliche Satzquellen, Das Fuͤrſtl. Haus Salm führer Davon aufdergligemeis 
ten Reichsverfammlung Siß und Stimme, und haben beyde Linien Salm-Salm und 
Salm⸗Kyrburg durdy den Mannheimer Vertrag vom 16. Octob. 1743 wegen Bere 
führung dieſes Sitz⸗ und Stimm-Rechts füch der Alternatio von Jahr zu Jahr vere 
glichen. Das Land felbften befißet der Fürft von Salm-Salm, und gehöret darzu 

1) Die halbe Stadt Yalgmeiler, (Budoville.) | 

2) Stadt und Schloß Salm 

3) Die Meyereyen Selle, des Thals Allermont, S. thal, perfom, S. Paul, des 

Senenger Thals, Covvey und Noheng, alle zur Hälfte, 

4) Die Meyerey des Banes Plaine zu 3, 

5) Die Meyeren Langenftein nebit den Schloß diefes Namens halb. 

6) Die ganze Meneren Gemengotte, | 

ir, Herrfihaft Ogeville. 

II. Ogeviller, Schloß und Herrfchaft zur Haͤlft, nebft denen dazu gehörigen 
Dörfern Ogeviller, Derlopieller, Amberviller und Z von denen Dörfern Me: 
noviller, St. Merten und Auricourt, welche ſaͤmmtlich unser Franzoͤſiſcher Souverai⸗ 
nitaͤt im Herzogthum Lotharingen liegen, 
in, — Pelligni. 

I. Pouligni, eine Herrſchaft gleichſals in Lotharingen, in dem Gouvernemem 
von Toul gelegen. Die Fuͤrſten von Salın-Siprburg haben ihren Antheil daran erſt 
in dem fchon angeführten Mannbeimer Vergleich an Salm⸗Salm Überlaffen, 

IV, Herrfchaft Neufvilfeg, i 

IV. Neufvillet, eineHerrfchaftan der Mofel gelegen, beftebet zwar nur aus dem 
einigen Ort und Schloß diefes Namens, ift aber eine von denen fehönften und anmue 
tbigften Landfchaften in ganz Lotharingen, durch welche jetzo auch eine Königl. groffe 
Ehauffee angeleget ift. Seit einigen Jahren befißt fie der —— Caujler de la Ga⸗ 
laiſere, und iſt ſie, nebſt denen noch darzu acquirirten Landen durch ein Koͤnigl. Pas 
tent vom 29. Decemb. 1755 Äy einer Graffchaft erhoben worden, 

Ä . Herrichaft Bayon. 
V. Bayon, eine Feine Herrfchaft miteinem Staͤdtgen gleichfals an der ee 
s 
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Lotharingen gelegen, zum fechften Theil. Salm⸗Kyrburg bat An. 1743 fein Recht 
darauf ebenwohl an Salm⸗Salm übertragen. Es foll fie aber jetzo auch der gedachte: 
Lotharingiſche Kanzler unter dem Mamen eines Marquiſats befigen, 
: VI. Herrſchaft Winftingen. | 
VI. Vinſtingen, fonften aud) Finftringen, Feneftrange, genannt, eine groffe 
an der Saar gelegene Herrfchaft zum gten Theil. Diefe hatte vor diefem ihre eigene 
Herren, davon der letztere Namens Johann gegen das Ende des 15. Ichrhundert ges 
ftorben ift, und die eine Hälfte dieſer Herrſchaft mit feiner älteften Tochter Babara, 
welche die Gemahlin von Miclas von Saarwerden geworden, in das Saarwerdifche, 
die andere aber durch) feine jängere Tochter Margaret in das Neuſchatelliſche Haus vers 
erbet hat, von welchem fie endlich an Die Marggrafen von Havre, aus dem Haufe Erog, 
and letztlich an Letharingen gefommen iſt, immaſſen Die Marggrafen von Havre deu 
3. Sul. 1665-ihren Antheil an den Herzog Earl Heinrich von Lotharingen aus dem 
Haufe Vaudemont yerkaufet haben, Siebe die Buͤſchingiſche Erbbefchreibung _ 
ll, Theil 1. B. pag. 677, — 

Der Saarwerdiſche dbei kam durch Graf Nielaſſen Tochter, Johanna, an ih⸗ 
sen Gemahl, Rbeingrafen Johann VI. unter deſſen Söhnen im Jahr 1514 die eine 
Hälfte Davon, alfo ein Viertel von dee ganzen Herrfchaft zu dem Dbauntfchen, und das 
andere Viertel zu dem Kyrburgifchen Landes: Antheil, für das Dhaunifche Viertheil 
An. 1574 wiederum zu dem Salmifchen gefchlagen worden, ——— 

Das Kyrburgiſche Viertheil iſt von Rheingraf Georg Friderich gegen die Haus⸗ 
Vertraͤge vor 7000 ZI. veräuffert worden, 

Die ganze Herrfchaft ift vor dieſem inden Schwanen Hals und in den Bra⸗ 
ckenkopf eingetheilet geweſen, welche Eintbeilung zu denen in den Rheingraͤfl. Wap⸗ 
pen ſich noch würflich befindenden Helm-Zierathen eines Brackenfopfs und geflügelten 
Schwanen⸗Halſes die Beranlaffung gegeben hat. In jenem hatte das Haus Kyrburg, 

. in diefem das Haus Salm feinen Antheil, Um das Jahr 1565 hat Rheingraf Otte 
von Kyrburg und Nheingraf Friderich von Salm die evangelifche Religion in der 
ganzen Herrſchaft eingeführet, welche ſich auch dergeftalt erhalten hat, Daß die ka⸗ 
tholifche Mittherefchaft von Havre erft Durch ein befonderes Pactum vom 13. San. 
1584 fidy eine befondere Capelle zu ihren Privat-Gortesdienft in Binftingen bedingen " 
muͤſſen. Diefer Religions-Zuftand hat fich aber nad) und nad) fo geändert, daß die 
Catholiken jeßo die Oberhand haben, und weder in der Stadt Binftingen, noch auf dem 
Land, auffer in den einigen Ort Wolfsfirchen ein einiger enangelifcher Prediger mehr 
ift, und gedulderwird, vielmehr müffen die Proteftanten, ohnerachtet die fait die Hälfte 
noch ausmachen, die benachbarte Saarmwerdifche Kirchen fuchen, 

Der Schwanenhalfifcye Theil gehörte zum teutfchen Reich, ift aber jetzo, mie uͤber⸗ 
haupt die ganze Herrfchaft feit dem An. 1751 wegen Abtheilung der Graffchaft Salm 
in Paris unterzeichneten Tractat, unter Zranzöfifcher Gewalt, und ift jege ein Koͤniglich 

Böfch. Maga. 6. Band, gl | Bail⸗ 


266 = Beogtaphiſche Beſchreibung 


Baillage daſelbſten. Sie hat unvergleichliches gutes Land, und vortreflichen Ackerbalt, 
auch eine gute Viehzucht, beſonders auch ſehr eintraͤgliche Fiſchereyen. Unter denen vielen 
Wenyher iſt der ſogenannte Stock ⸗· Weyher ſehr anſehnlich und über a Stunden groß. 
Zu der Herrſchaft Vinſtingen wird vor jetzo gerechnet: Vinſtingen, ein 
Staͤdtgen von etwa 250 Haͤuſer, mit einem alten jedoch noch wohnbaren Schloß, an 
der Saar. Sn der dafigen Kirche liegen verfchiedene Rheingraſen begraben, 

Machfolgende 17 meiftens groffe und jchöne Dörfer: 1) Wolfskirchen zut 
‚Hälfte gegen Saarwerden. 2) Borftorf, 3) Mertingen, 4) Berendorf, 5) Ober» 
und Nieder Schaltenbach, 6 Hilzum, 7) Berbern, 8) Laut, 9) Sitrers' 
dorf, 10) Berrelmingen, 11) Rummelfingen, 12) Mlüters, 13) Wiebers/ 
weiler, 14) Miünfter, 15) Lahr und 16) Niederſtenzel, an weichem leßteren 
Drt, wie duch an denen drey erften, das ift an Wolfsfirdyen, Boftorf und Metting, 
Maſſau⸗Saarbruͤcken einigen Antheil bat, ‘welcher An. 1495 von Denen Heren von 
Gerols EL am Wafichen erfauft worden. 17, Biſtem ift ein mit der Lügelftein, 

Herrſchaft gemeisifchaftlihes Darf, | 

b) Bon denen Kyrburgiſchen im Jahr 1688 angeftörbenen Landen. 

j .. „VI Ober⸗Amt Kyrburg. —— 

Vill. Das Ober Amt Ryrburg, welches auf behden Seiten der Noh liegt, 

und an das Pfalz. Zweybruͤckiſche Ober-Amt Lichtenberg, die Leiningiſche Herrſchaft 
Oberſtein, das zur Hintern⸗Grafſchaft Sponheim gehörige Amt Herrftein, das Rheins 
‘gräfliche Ante Wildenburg, die" Herrfchaft Wartenftein, das Nheingräfl. Dhaunifche, 
fo dann an das Zweybruͤckiſche Ober-Ame Meifenbeim, nnd an das Rheingraͤfl. Antt 
Grumbach, nicht weniger an das Baadifche zur vordern Graffchaft Sponheim gebö- 
riges Amt Naumburg anftoffet, und daher ziemlich zerftreuet if. 

Nach dem Dhauner Vertrag von 1696 ift es dem altem Fürftlichen Haufe Salm 
‚zugetbeilet worden. Nachdem aber diefes den 23. Nov. 1738 ausgeftorben, fo iftes 
von dem jeßigen Fürften Niclas Leopold von Salm⸗Salm, als Teftaments-Erben fei- 
nes Schwieger-Baters, des verftorbenen Fürften Ludwig Otto von Salm, mit deffen 
übrigen Banden in Befig genommen worden, worüber er aber mit feinen Vettern, Des 
nen damahligen Rheingrafen von Leuße, jeßigen Fürften von Salm⸗Kyrburg, in einen 
weitlaͤuftigen Streit gerathenift, welcher ſich alfo geendiget hat, daß diefen von der Sal⸗ 
‚mifchen Erbfchaft diefes Oberamt überlaffen werden muͤſſen. Diefes ift alſo jeßo Fürfts 
lich Salm · Kyrbutgiſch, und wird von benden Herrn Gebrüdern, Johann Dominic 
und Philipp Joſeph, Fürften von Salm⸗Kyrburg gemeinfchaftlich beſeſſen. 

Darju gehoͤren 1) Kirn, eine Stadt, und fehr nahrhafter Ort an der Mob, durch 
welche die Hahnenbach flieffer, und fich daſelbſt in die Mob ſtuͤrzet. Gegen das Ende 
des vorigen Jahrhundert ift fie von denen Franzofen ftarf befeftiget, und init einer 
ſehr maßiven Mauerund Thürnen umgeben worden, fie haben aber felbige felbft wieder 

iniedergeriffen, und nichtsals die Brücken übriggelaflen, Es wird darinnen uni 
’ z Sohl⸗ 
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&oflfeder bereitet, Vorher. war fie mit dem Haufe Dhaun gemein, jetzo aber hat Salm⸗ 
Salm daran einen, und Salm⸗Kyrburg drey Vierthel. Beyde Fuͤrſtl. Häufer haben 
befondere Canzelenen und ein Ober⸗Amt dafelbft. In der Kirner Gemarkung findet 
man Kupfer und Steinkohlen, welche einen ſehr feinen Allaun geben, daher auch eine 
Allaun:Giederen dafeldft angeleget ift. In der dafigen Kirche, worinnen das Simul⸗ 
taneum ift, war das Erbbegräbniß derer Wild » und Rheingrafen von Kyrburg. Ueber 
diefer Stadt, weldye ein Churpfälzifches Lehen ift, fient 2) das Schloß Ayrburg, 
. anf einem hohen Felfen, welches vor diefem ſehr anfehnlich, gewefen, aber in dem letz⸗ 
gern Franzöfifchen Reichs-Srjege An. 1734 von denen Franzofen völlig Demoliret wor⸗ 
den, aljo, daß davon nichts mehr, als ein Theil after Mauren und Thürmen, übrig ges 
blieben. Man glaubt, daß es im Zehnden Jahrhundert erbauet worden, nachdem im 
Jahr 926 Mortpold, Franco und Humbertus, von denen der Freyherr von Sendfene 
berg in feinen Meditationen p. 21. einen zum Wildgräfl, Stammvater macht, einen 
fichern zu einer Veſte ſehr dienlichen Berg bey dem Fluß Kyre von dem Stift St, Maris 
min ertauſchet; dann die Hahnenbach wird, wo fie durch. die Stadt Kirn flieffet, noch 
heutiges Tages Die Ryre genannt. Es ift das Schloß Kyrburg im Jahr 1242 von 
Wildgraf Conrad dem Erkftift Mannz zu Lehen aufgetragen worden. Die Wildgra- 
fen, fodann die Rheingrafen diefes Namens haben darauf refidirt, Gegen Kyrburg 
über, auf einem andern Felfen, lag dasalte berühmte Ganerben Schloß Aaldenfelß, 
und ben diefem noch ein anderes, Stein genannt, aus welchen beyden der Name 
Steincallenfelß erwachfen. Diefes hatte im Jahr 1734 das nemliche Schickfal, wie 
Kyrburg gehabt, Dagegen ift die Vefte Hoenbruͤcken, welche der; Wildgraf Friderich 
von Kprburg und Rheingraf Johann Him Jahr 1357 aud) gegen. Kyrburg über ere 
bauet hatten, fehon in denen Ältern Zeiten ruiniret worden. 

3) Das Riechfpiel Bergen, welches Churpfätzifches Leben ift, und in denen 
Dörfern Bergen, Briebfcheid und Berfchweiler beftebet, liegt zwifchen denen 
Aemtern Herrftein und Wartenſtein. An feinen Grenzen ift das berühmte Fiſchba⸗ 
eber Rupfer Bergwerk, und befonders der fogenannte Kofenberg, von welchem, 
weil deffen Gängein das Mbeingräfliche Territorium ftreichen, das Rheingraͤfliche 

Haus den halben Kupfer-Zehenden gegen Sponbeim ziebet. 

4) Sulgbach und Meyberbach, zwey Dörfer,movon das leßtere auch Georg 
Wexyher bach zum Unterfchied des Bandifchen Wenberlachs im Amt Naumburg, ges 
nennet wird, liegen bende oberhalb Kirn an der Mob, R 

5) Die Schulöheifferey Rirchenbollenbach in ve» Winterbauch, bes 
— in dem Kirchdor Rircbenbeollenbäch, fo dann in denen Dörfern Zaubach, 

iefelbach, Ellenbach undRebersheim. Die zwen erſten hat Rheingraf Otto von 
Kyrburg durch den ichtenberger Vertrag vom 18, Yan. 1595 von Pfalzjwegbricken eine 
geraufchet, In dieſe Schultheifferen y es vielen Agat,der befonders fein nnd gie 
na! 2 ie 
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6) Die Amts Schultheiſſerey Lollbach, darin gehören Loͤllbach und 
Schweinfcbied, zwey Dörfer, fo dann Sien und Sienhachenbach nicht weni⸗ 
Her Ozweiler zum Theil, 

Anm, Zu Sien haben die Herren von Sicfingen verfchiedene Leibeigene, und 

war auch vor diefem ein Siefingifches Schloß dafelbften, weiches nebft denen dazu 

achörigen Dörfern, Höfen, Zehnden etc. von denenfelben gemeiniglic) Die Hett ſchaft 
Sien genannt wird, und ein Nheingräfl. Leben if. Daſelbſt ift vor diefem das in 
felbiger Gegend berühmte Heyden ⸗ Bericht oder das Bericht auf der Aeyde 
zu Sien gebeget worden, welches ein altes Könial, Forſtgericht geweſen ſeyn toll, 
je&o aber ein Churpfäfzifches Leben ift, vermög deffen ein Wildgraf zu Kyrburg und 
Dhaun, der zugleich ein Herr zu Grumbach ift, in einem grofien, auch in das 
Pfal Zweybruͤckiſche und Oberfteinifihe ſich erſtreckenden Diftrict die Herrfchaft hat: 
„übes Dieb und Diebin, über Hals und Beinrüber Fi cherey und 8 
gerey, und über alles, das einem Grund- Seren zufteber. " 

7. Die Dörfer Beerweiler und Meckenbach. | 

Anm. Nicht weit von Diefen liegen die Dorfer Hunds bach, weldyes dem Frey⸗ 

herrn von Boos, und Lauſchied, welches dieſem und denen Herren von Fuͤrſten⸗ 
warther gebötet. Der Habner Hof, welcher dabey lieget, haben die Dames des 
«ausgeftorbenen Dhaunifchen Haufes geerbet. | | 

8) Staudernheim, ander Nob, ein anfebnlicher Flecken. Der Freyherr 

won und zu Steinfallenfelß-befiger davon g als ein Rheingräfliches Lehen. 
Anm. Nicht weit Davon liegt audy der Steinfallenfelfifche Ort Abtweiler. 

9) Die Ober Schulcheifferey y Meddersheim, dahin gehören Mledderss 
‚heim, ein ſehr anfehnlicher und angenehmer Ort an der Noh, gegen Sobernheim, 
einem Churpfälzifchen Städtgen über, fodann Kirſchrod. Beyde Derter haben aus 
sen und ftarfen Weinwachs. Zu Kirfchrod, im fogenannten fehwarzen Berg ffhdet 
ſich Kupfer ımd feiner Agath. 

Anm, Von diefer Schultheifferen, befiget das. Haus Dhaun, oder Grumbach 

nd Greweiler die Halbſcheid. 

10. Windesheim, ander Gültenbad), ein geoffer Flecken, auf der rechten 
Seite der Nob, zwifchen Bingen und Creußnad), 

Das Fürftliche Haus Salm⸗Salm befiget davon einen vierten Theil als Chur⸗ 
pfätzifches Lehen. Das übrige ift Churtrierifc Lehen, 

Das Ober⸗Amt Kyrburg hat ziemlichen Fruchtwachs und auch Wein. Die Eins 
wohner findmeiftentheils der lutheriſchen Religion zugerhan, dochiffintheilsKirchen auch 
der katholiſche Gottesdienſt eingeführet. Es ift An. 1096 vor den vierten Theil derer 
sgefammten Kyrburgifchen Succeßions⸗Lauden gerechnet worden. 

Anm. Auſſer dieſem Ober⸗ Ammt Kyrburg ibefiger annoch die Salmiſche Linie, 
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Und zwar die beyde Fürftliche Haͤuſer zuſammen einen vierten il von Denen 
unten vorfommenden Aenttern, Slonbeim, Tronecken, ildenburg uns 
Dimeingen, fo dann z von Wörnftadt, durch Welchen fie mit allen Rheingraͤfl. 
Haͤuſern in Gemeinfchaft gekommen find. &s bat damit diefe Befchaffenheit, 
An. 1696, als die. Kyrburgifche Sueceßions⸗Landen vertheilet worden, ift der Sal⸗ 
mifchen Linie, neben Dem vorbefchriebenen Ober Amt Kyrburg aud) die inLorharime 
gen gelegene, durch die Gräfin Johannetta von, Salın in das Rheingräflihe Haus 
An. 1475 gebrachte anfebnliche Herrfihaft Moͤtchingen zugetheilet worden, und 
folte felbige insbefondere Das Erbtheil von der Slanbeifcben Linie ſeyn. Weil aber 
diefe Herrfchaft nachhero durch ein Arret des Lotharingiſchen Staats-Nath zn Lunge 
ville den zt Aug. 1729 denen Erb: Töchtern der verlofchenen Körburgifchen Linie . 
zugeſprochen worden, und daher die damaligen Rheingrafen in Flandern (fo wurden 
die jegigen Fürften von Salm genannt, von denen neu erworbenen und angeheura⸗ 
theten Gütern ihren Regreß an die Übrige Herren Rheingrafen genommen, fo bar 
ben dieje in Gefolg beym Reichshofratb am 31. Inl. 1736 ergangenen Paritories 
Urthel fie zum vierten Theil (fo hoch Morchingen bey der Theilung angefchlagen ges 
weſen) in die Gemeinfchaft erft benannter Aemter einnehmen müffen, bis dahin 
eine neue Theilung zu Stande gekommen. — _ Br 
B) Die Rheingräflihe Grumbachifche Linie hefiget 
4) Von denen alten Dhauntichen Landen 
Via. Amt Grumbach. 

VII, Das Amt oder die Hertſchaft Grumbach. Es liegt ſelbige im We⸗ 
ſtrich, auf der rechten Seite des Glanfluſſes, welcher in der Sickingiſchen Herrſchaſt 
kLandſtuhl entſpringet, fort die Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen Ober⸗Aemter Zweybruͤcken und 
Lichtenberg durchſtroͤhmet, fo dann bey Lauterecken die Lauter einnimt, und endlich zu 
Odernheim, unter dem ehemals ſo beruͤhmten Kloſter Diſibodenberg, ſich in die Roh 
ergieſſet. Gegen Morgen grenzet fie an das Churpfaͤlziſche Ober: Amt Lauterecken, und 
das Pfalz Zwenbrücifche Ober- Amt Meiſſenheim: gegen Mittag und Abend. an das 
ebenmägige Pfalz: Zwenbrückifche Ober-Amt Lichtenberg, und gegen Mitternacht am 
das Margaräflicye Baadifche zur vordern Grafſchaft Sponheim gehörige Am Maum⸗ 
burg, nicht weniger an das Fürftlich Salmiſche Ober: Amt Kyrburg. Das Land iſt 
durchaus bergigt, doch fruchtbar, und hat auch an theils Orten, befonders am. Glan, 
‚giemlichen Weinwachs. Vornehmlich hat das Korn den Ruhm, daß es in ſelbiger Ge⸗ 
gend das Beſte ſey, daher es auch vor andern geſucht wird. Auſſer dem Ackerbau 
beruhet das Nabrungs-Gefchäfte in der Viehzucht, und zeuget das Schaafvieß recht 
gute und feine Wolle, Das Land hat Salzquellen und gute Anzeigen auf Steinkoh⸗ 
len, aber feine Bergwerke, wogegen man defto häufiger Carniole, Amerhiften, den fein 
‚ften Agath, und befonders fehr artige Strauß» Steinchen findet, Es beftehet dieſe 
Hertſchaft aus 17 Ortſchaſten, und. 4 Landesherrſchaſtlichen Höfen, Jene find 
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1) Grumbach das That, eine halbe Stunde von Lauterecken, und zwey Stun: 
Ren von Meiſſenheim. Kanfer Ludwig IV, hat ibm zwar An. 1330 Stadtrecht ges 
geben, es ift aber fonften fein fonderlicher Ort. Doch har es den Vorzug, daß deffen 
Einwohner das Bürgerrecht genieffen, anſtatt, dag in allen übrigen Orten, fo wie 
überhauptimder ganzen Wild» und Rheingraſſchaft die Leibeigenfchoft hergebracht 
ift: Oberhalb demfelben anf einen Feljen liegt. 

2) Das Schloß Grumbach, welches die Refidenz diefer Rheingraͤfl. Linie 
ift, und vor dieſem and) Haubitz genannt worden. Es kommt von denen Wildgra⸗ 
fen ber, und ſiehet man auf der einen Seite annod) die Weberbleibfel der alten Wild« 
gräflichen Burg, an denen hohen und ftarfen Thürmen, worgus man urtbeilen fan, 
daß fie nad) damaliger Art ziemlich fefte muͤſſe geweſen ſeyn. Mon häft davor, fiefeyn 
ein Haus derer Tempel-Herren geweſen; es iſt aber Diefes nicht gegründet, und von 
der Tradition nur Diefes wahr, Daß zur Zeit der Erftirpation dieſes Ordens Wildgraf 
Hugo, welcher ein Tempel-Herr geweſen, mit mehreren feiner Ordens Brüdern fic) das 
ſelbſt aufgehalten hat. Es ift Diefes der nemliche Wildgraf, melcher durch feine ges 
gen diefe Erftirpation zu Maynz eingelegte Berufung den damals daſelbſt verfammelt 
geweſenen Elerum in eine nicht geringe Furcht gefeget bat, indem er mit ander bes 
wafnet in dem Eapitel erfchienen ſeyn fol, Allernächft diefem Schloß noch etwas 
böber liegt die Herrſchaft Sannenhof. 

3. Sulgbach, eine halbe Stunde von Grumbach. Die Pfarren daſelbſt ge⸗ 
hörte ebedeffen dem Johannitter Orden, von welchem fie erft im Jahr 1606 abgekau⸗ 
fer worden. In der dafigen Kirche ift das Begräbniß derer Rheingrafen zu Grum⸗ 
bad), und ift merkwürdig, daß in dieſer Gruft auch eine Ehurfürftin von Cölln, ich 
meyne, die Gräfin Agnes von Manngfeld, ihre Ruhe gefunden bat, weldye den 2. Febr, 
1583 durd) den Pfalz Zwenbrüdifchen Superintendenten M. Pantaleon Canditum 
dem Ehurfürften Gebhard von Eölln in Bonn angetrauet worden, und fic) nach des 
Ehurfürften Tode meiftentheilg in Grumbach, als eine nahe Auverwandtin dieſes Haus 
ſes aufgehalten, bat. Im diefe Kirche, worinnen allein dew evangeliſch⸗lutheriſche 
Gottesdienft bergebracht ift, find noch nachfolgende Dörfer eingepfarret, als 4) Pu⸗ 
posn, 5), Aausweiler, 6) Deimberg, 7) Rierweiler und 8) Jlgesbeim, an. 
welchem leßtern Ort fehr viel des fehönften Agath, desgleichen Earniole und Amethy⸗ 
ften gefunden. werden. Vor diefem war es eine befondere Pfarren und gehörte zu dem 
Ober⸗Amt Kyrburg, iſt aber gegen einen Theil Des jeßo Kyrburgifchen Dorfs Schwein: 
ſchied, welches vor dieſem Mitweiler gebeiffen, von] dem Mheingräflichen Haufe 
Grumbach eingetaufcher und zu dem Amt Grumbach gefchlagen worden. Go dann 
die Dörfer 9) Ober» und Unterjeckenbach, ro) Langweiler und endlich 11) 
Miergweiler. Diefes ift zwor ein Eleines Dörfgen, welcyes im Jahr 1595 von 
Pfalgeaf Johann zu Zwenbrücfeniigegen das Dorf Boſenbach vertaufcher — 

| — | jed 
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jedoch beſonders merkwuͤrdig, wegen einer unvergleichlichen Antiquitaͤt, welche vor 2, 
Jahren daſelbſt eutdecket worden. Es find Rudern eines heydniſchen Tempels, welche 
in Form eines. mit ungeheuren Quaderfteinen zuſammen gefeßt geweſenen halben Cir⸗ 
kels, deſſen Durchſchnitt über zoo Schritt haͤlt, auf der Spiße eines Berges, anf 
Burg genannt, ausgegraben worden, aufdeflen beyden Seiten man in dem Schurt 
eine Menge zerſtuͤmmelter zum Theil folchyer zierlicher Säulen, verbrochener Piedeſtalen 
und fonften ausgehauener Steinen und Figuren gefunden bat. Da man darunter auf 
einen vierocfigten etliche Scyuh hohen Stein noch einen unverfebrten Mars, fo dann 
einem Hereulem mit der Keule, und auf denen zwey andern Seiten andere heydniſche 
Gottheiten fiehet, und ſowohl Die Lage des Orts felbften, als aud) andere daſelbſt ges 
fundene Ueberbfeibfel des Alterthums z. E. ein Fußgeſtell mit der Auffchrift: MER- 
-CVRIVS, ein. Runpf von einem Pferd, worauf ein Reuter gefeßen ꝛc. Wenigftens 
‚einen gebeiligten Ort anzeiget, fo ift die Vermuthung, dag dafelbft vielleicht ein Tempel 
‚des Martis oder fonften eines vergötterten Helden -geftanden, wovon auch Bas unten 
am Fuß des Berges liegende Dorf Merzweiler, quafi Marris ville, den Namen ha⸗ 
ben mag. Der befchtiebene halbe Cirkel verliehret ſich in der Anhoͤhe Des Berges, Dar 
ber dieſer geheiligte Ort vermuthlich dadurch verwahret worden, und mögen die Figu⸗ 
ren und Bilder wohl auf oder doch um den Eirfelmäßigen Dusderfuß geſtellet gewe 
fen jeyn. Bon Roͤmiſchen Münzen, Opfer und andern Gefäffen hat man nicht das 
geringfte geſunden. > Er 
©. 22) Uden Cappeln, wid 13) Soppſtetten, foniten auch Sien · Soppſtet⸗ 
ven genannt, machen ein beſonders Kirchſpiel aus. In dieſem haben die Freyherrn von 
Sickingen und in jenem der Freyherr Booß von Waldeck etliche Leibeigene Unterthanen, 
die aber der Rheingraͤfl. Jurisdietion und Ober-Borhmäßigkeit unterworfen find, 
14) Öber» und Nieder Alben, ander nicht weit Davon fic) in den Glan flürs 
zenden Alb oder Stein-Alb gelegen, machen eine Gemeinde aus, und kan der nicht weit 
Davomentlegene Waldin Burg genannt,wegenderlinzeblbarfeit derer darin wachjenden 
vortreflichen Kräurern Liebbabern der Botanick vieles Vergnügen schaffen. Es ift benebſt 
5)Mſchenau, einen Dorſam Glan gelegen, ein Filial von St. Julian. 
Ann. Diefes Se. Julian, welches eine balbe Stunde unterhalb Eſchenau liegt, 
gehoͤret dem Freyherr von und zu Steinfallenfels, und ift ein Rheingraͤfl. Lehen, 
2 Micyt weit davon ‚liegt auch das Steinkallenfelſiſche Dirfpen Überei enbach, 
Welches ebenwohl ein Rheingraͤfl. Lehen iſt. Und eine halbe Stunde der Clan wei⸗ 
ter hinunter das Dorf Eifenbach, welches denen Freyherren von Kellenbad) ges 
“hört, ——5** Pfalz⸗Zweybruͤckiſcher Hoheit ſtehet. 
6) Offenbach am Glan ift der ſchenſie und groͤßte Ort im Amt Grumbach, 
- Kanfer Ludwig IV. machte ihn An, 1330 jur Stadt, alſo, daß ſie und die darinnen 
wohneten, die nemliche Rechten und. Freyheiten haben follten, als die Stadt ag 
un Fantent, 
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kautern. Vor dieſem war ein beruͤhmtes Benedietiner Kloſter daſelbſten, welches im 
Jahr 1150 von einem edlen Herrn, Namens Reinfrid geſtiftet worden. Herzog 
Wolfgang von Zweybruͤcken, deſſen Vorſahren die vorher Rheingraͤfl. geweſene Klo⸗ 
ſter⸗Vogtey an ſich gezogen, hat'es ine Jahr 1560 ſeculariſiret. Und ſeit dieſer Zeit 
find deſſen Einkuͤnſten zu der geiſtlichen Guͤterverwaltung in Zweybruͤcken unter den 
Mamen einer Schafnerey gezogen worden, bis in dem Jahr 1755 ein Theil davon, be⸗ 
nebſt dem Kloſter ſelbſten, und der dabey ſtehenden praͤchtigen Kloſter-Kirche dem 
Rheingraͤfl⸗ Haufe Grumbach tauſchweiſe übertragen worden, Seit dem Rißwicki⸗ 
ſchen Frieden iſt in dieſer Kirche zwiſchen denen Lutheranern und Catholiken Das Si⸗ 
multaneum hergebracht. 
XI. Theil des Eßweilerthals. nt 

IX. Ein Theil des Eßweilerthals, welches gegen Offenbach und St. Julian 
Aber, auf der finfen Seite des Clans liegt, und aus denen Dörfern, Zundheim, 
Ylerzweiler, Aingweiler, Obermweiler, Afpacb, Eßweiler, Horſpach/ 
Elßweiler und Hochenbach beftehet. Seine natürliche Beſchaffenheit ift, mie in 
dem Amt Grumbach, vornehmlich hat es fehr gute Kalkiteine, Daher auch viele Kalk⸗ 
brennereyen daſelbſt find, In feiner Machbarfchaft, bey der Churpfätzifchen Stadt 
Wolfsjtein, auf dein fogenannten Rönigsberg, welcher nad) dent Donnersberg jen— 
feits Rheins wohl der böchfte ift, ift ein ergiebiges Queckſilber⸗Bergwerk angetrieben 
worden. Die Einwohner find meiftentheils der reformirten Relion zugethan. 

Bon denen älteftenZeiten bermar dieſes Eßweilerthal Rheingraͤflich, und ijt erſt durch 
den Lichtenberger Vertrag vom 18. Jan, 1595 an Pfal;⸗Zweybruͤcken · gekommen, 
von welchem aber das Mheingräfl. Hauß Grumbach vor etlichen Jahren, mittelfteis 
nes am 22. und 29. Dec, 1755 unterzeichneten Austauſch⸗Receß die fünf erftere 
Grafen gegen bas Amt Alfenz eingetaufiher hat. Diefe machen alfo jego das Rhein⸗ 
graͤfl. Eßweilerchal aus, weldyes mit dem Churpfälzifchen Ober-Amt Lauterecken 
und mit dem Amt Wolfftein, fodann mit dem Pfalz Zweybrückifchen Oberamt Lichten: 
berg und feldften mit dem Rheingraͤfl. Amt Grumbach grenzet, 

Anm. Das Amt Alſenzliegt zwifchen Meiffenheim und Ereußnac), und beftunde 

1) aus Alfenz, einem anfehnlichen Flecken, eine Stunde von Grehweiler, welcher 

aber mit Pfalz⸗Zweybruͤcken gemein gewefen. Es bat feine Bennennung von der 

* * welcher vorbey flieſſet, und ſich unterhalb Rheingrafenſtein jn die 

oh ergieſſet. 

a) Hochſtetten, einem Dorf, gleichfäls an der Alſenz gelegen. Es iſt im Jahr 1753 
durch Rheingraf Philipp Franz von der Herrſchaft Reipolzkirchen ertauſchet worden, 
4) Friederhaufen und Winterborn, zwey Dörfer, welche nebft Oberhau⸗ 
fen und Mlünfterappel, das fogenannte Muͤnſtetthal ausmachen. Beyde letz⸗ 
tere gehören Dem Herrn Mheingrafen zu Grehweißlen Pfalz-Zweybruͤcken hatto 
diefes Amt Alfenz den 7. Jan, 1756 fo bald nicht in Befig genommen, ats es felbiges 
ung 
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| aoch ben nemlichen Tag wiederum an bas Fuͤrſtl. Haus MNaſſau⸗Weilburg gegen das 
| Amt Hanburg ben Zweybrücen vertaufcyet, und Davon nichts Als has ein Dorf 
| Hochſtetten behalten har, welches — 5* a ar 
| x i j D err tat 77 
X. Werrſtatt, ein anfehnlicher Fiecken, auf dem fogenannten Bau, = Meilen 
von Mayız gelegen. 
hy Anm. Grumbach befiger hieran nur ein Viertel, die uͤbrige drey Viertel geb& 
| ten dem Herrn Rheingeafen zu Grehweiler, und beyden Fuͤrſtl. Salmiſch. Käufern pr 
b) Bon denen An. 1688 angefallene Kyrburgiſche Landen, hermdg 
r | Theilungs » Receß vom a1. Nov. 1707. 
| xl, Amt Tronecken. 
Kl. Das Amt Tronecken, fonft auch die Matk oder die Mark Thalfang 
genannt, liegt 3 Meilen von Trier, auf der linfen Seite der Moſel. Es granget ge⸗ 
gen Morgen an das Ehurtrierifche Amt Baldenauz gegen Morden an bie Schales⸗ 
dach und groffe Tron, welche es vom Ehurteierifchen Amt Sterncaffel unterfdjeiberz 
gegen Abend an das Mariminifche Gebierh; und gegen Mittag an das Churtrieri⸗ 
Amt Grimburg, fodann an das zur hintern Grafichaft Sponheim gehörige Amt - 
irfenfeld. Es beftehet aus 13 Dörfern, welche fich alle bis auf ein einziges zur 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Religion bekennen, und in die Pfarrficche nach Thaffang ein- 
arret find, in welcher Kirche das Simultaneum eingeführer ik. Dieſes CThal⸗ 
ang ift der Hauptort, und liegt faft in der Mitte des Amts, welches die übrige Doͤr⸗ 
e in folgender Lage um fich bat: Gegen Diorgen Denfelbach und Rored, ges 
gen Mitternache Imrod, Oetgenrod und Gillert; gegen Abend Talling, Lüs 
edenburg, Bursfebied und Proſtert, welches le&tere Dorf ganz catholiſch, und 
auch) allein von dem Ehurtrierifchen Lehen der Mark ausgenommen ift, fodann gegen 
Mittag Zillfcbied, Zöfch und Tronecken, welches legtere auch Brabach heiffet. 
In dem letztern Ort ift das gemeinfchaftliche Amt und allernächft dabey ein Herrfi 
liches Schloß, woneben man auch noch) die Rudera der alten Wildgräfl, Burg Tro⸗ 
necken fiehet, Das Stift St. Marimin bey Trier ift Zehnden Herr in der Marf 
Thalſang, bat aber einen dritten Theil des Zehenden denen Nonnen von St. Annen 
in Trier, fodann dem evangeliſchen Pfarrer in Thalfang angewiefen, Das Land ift 
ſeit 50 Jahren ungemein aufgebauet worden, und fan an Korn und Haber iedesmal 
eine gute Erndte geben; doch müffen die Einwohner, welche fleiige Leute find, ihre 
Hefte Nahrung in der Viehzucht, fodann aus ihren Handwerkern fuchen, worzu ihnen 
der nahe Mofel-Strobm und die geoffe Waldungen, welche zu diefem Amt gehören, 
gute Gelegenheit gib. Dieſe machen aber auch, daß fie mit Denen Einwoßnern derer 
Pyrendiſchen Gebürgen um ven Vorzug flreiten, wer vonihnen im Winter ben tiefs 
ſten Ey babe. Diefe Waldungen, welche einen Theil des groffen Hochwalde 
Buͤſch. Magaz.6. Band, Mm | aus⸗ 
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ausmachen, fourniren alle Arten von Wildpreit, und darunter auch! Auerhanen. Die 
Baͤche hingegen, beſonders die groſſe und kleine Tron, davon jenegegen Morgen 
ſaſt auf dem Gipfel des Hochwaldes entforinger, und ſich mit der Heinen Tron ohnfern 
Meumagen in die Moſel ergieffer, find reich an Eichen Forellen, und bißweilen im 
Herbſt auch an Salmen md Saͤmingen; ſonſten iſt pas Fand voller Mineralifchen 
Waſſer, worunter der fogenannte Herren Bronnen den Vorzug bat, Die alte 
Nheingrafen haben dafelbft ihre Bronnen-Tur nehalten. 
x Herrfchaft Dimringen. 

XII. Dimringen, eine Sert ſchaft oder Amt, auf der rechten Seite der Saar, 
zum ten Theil, welche in Dimeingen, eine Stadt, ſodann Dbelingen, einem ans 
fehnlichen Dorf, und Raſzweiler beſtehet, und an Lüzelftein, Lorbaringen und die 
Sraffehaft Saarwerden anſtoſſet. Diefes Amt hat Salzquellen und greife Wal 
dungen, und wird darinnen jego auch eine Galpeter-Siederey, das Scheidthal ges 
nannt, angeleget. Dach der Rheingräflichen Theilung von 1701 folte es unter der 
nen Rheingraͤfl. Häufern Grumbach und Dhaun gemein feyn. Die Dharmifche Pine 
präripirte aber die ganze Herrſchaft nach der Wittbe Rheingräfen Johann X von Kyes 
burg im Jahr 1718 erfolgten Tod, welche dieſes Amt als Wittum bejeffen hatte, Doch 
kamen die Grumbachiſche und Irheingrafenfteinifche Linie im Jahr 1750 wiederum 
zum Befiß ihrer Antbeilen, und nunmehro ftebet Diefes Amt oder Herrjchaft ſaͤmmt⸗ 
lichen Fuͤrſtl. Salm⸗ und Rpeingeäflichen Linien gemeinfchaftlich zu. Es gehoͤret 
dieſelbe zum Oberrheinijchen Erays, und bat ihren befondern Matricular⸗Anſchlag. 

Anm. Von denen Dhauniſchen Succeßions⸗ Landen hat Grumbach einen aten Theil, 
C Die Rheingraͤfliche Linie zum Stein, welche allererſt gegen das 
Ende des vorigen Jahrhundert mit Grumbach abgerheilet hat, befißet 
a) Bon denen alten Dhaunifchen Landen 
Xu. Mheingrafichaft zum Stein. — 
Alll. Die Rheingrafichaft zum Stein, oder Grafſchaft Rheingra⸗ 
fenſtein, welche ausg meiſtentheils ſehr anſehnlichen Orten beſteher, die in einem 
Strich von 7 Stunden gegen Maynz zu gelegen, und daher auch faſt jedes feinen be⸗ 
fondeen Angrenzer bat. Diefe Orten find ı) Grehweiler, ift nach Zerſtoͤhrung 
des Schloffes Rheingrafenftein die Refidenz des Wild: und Rheingrafen zum Stein“ 
geworden, Das jeßige anfehuliche und ſchoͤne Schloß ift 1749 erbauet. Dir das 
bey Kegende Der iſt unter denen Grafen Johann Earl Ludwig und Carl Magnus der: 
geftalten befrener und angebauet worden, daß ein Eleines Städtgen daraus geworden 
iſt. Pfalzgraf Johann hat drey Viertel davon 1501 von Friderich won Dern ge⸗ 
Faufer, und 1553 an Carfilius Beyer von Bellenhofen wieder verkauſet, welcher 
auch das Übrige Viertel von denen von Eronenberg an ſich gebracht. Won deffelben 
Racplommen haben ihn 1597.die Rheingraſen für 10000 Fl. erb⸗ und 58 
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lich erkauft, und iſt er mithin ein- Allodium, welches nach Erloͤſchung derer Rhein⸗ 
graͤfl. Haͤuſer Grumbach und Nheingraſenſtein dem Weibsſtamm zufaͤllt. Der Ort 
liegt in dem ſogenannten Gau, daher er auch Baur Brebweiler genannt wird, 
vier Stunde yon Ereugnach gegen Mittag zu, in einer mittelmäßigen und ziemlich 
fruchtbaren, jedoch auf benden Seiten mit Gebürg umgebenen Gegend, und gränzet 
meiftentheils an den nunmehrigen Fuͤrſtl. Maſſau⸗Weilburgiſchen Flecken Alfeng, for 
dann an die Kayſerl. ReihssCrafihaft Falkenſtein, aus welcher der ganz nahe geles 
gene Ort Ober Grehweiler aud) dahin eingepfarret iſt, fonften aber an Oberhau⸗ 
fen, Die Einwohner find meiftens Handmerfs:undanderes Gewerb treibende Leute, 
2) Öberbaufen, ein kleines Dörfgen, eine Viertel Stunde, und 

.3) Mlünfterappel,ein ziemlicher Det, eine halbe Stunde von Grehweiler entles 
gen, machen nebjt denen Naffauifchen Dörfern CTiederbaufen und Winterborn, 
das fchon genannte Mlünfterchal aus, in deren Gemarkung ein ziemlich ergiebiges 
Duedfilber- Bergwerk gebauet wird, Zu Münfter-Appel ift die Mutterkirche, wo⸗ 
bin nebft gedachten 2 Naffauifchen Orten und Oberhaufen, auch noch der Falfenfteis 
nifche Ort Kalkhofen eingepfarret iſt. Beyde liegen in einem guten Thal, und 
wird auch etwas Wein dajelbftgebauer. | 
a4) Steinbockenbeim, ein ziemliches- ‘Dorf, bat feine eigene Pfarren und liegt 
a Stunden weiter gegen Maynz zu, in einer fruchtbaren Gegend, hat mittelmaͤßigen 
MWeinwachs und etwas Waldungen, welche in daſigen Gegenden ſchon rar find, 

5) Wendelsheim, ein beträchtlicher eigentlich aus 2 Dörfern beftehender, 
und eine halbe Stunde weiter gegen Maynz gelegener Ort, deffen Lage und Felder⸗ 
‚trag wit der Steinbocfenheimer einerlen Artift, wie dann aud) bende größten Theils an 
das Churpfälzifche anftoffen. Diefer Ort hat ebenmäßig feine eigene Pfarren. 

2.6) Eichloch, ein Kirchdorf, 53 Stunden von Maguz gelegen, flofiet an das 
epfälzifche, Churmannzifche und Worrſtadt, dat ziemlic) viel Weinwahs, 
5,2). Ober, Saulheim, ein anfebnliches Kirchdorf, drey Stunden von Maynz 
in einer ebenen und an Wein und Zrüchten fruchtbaren Öegend, gränget mit verſchie⸗ 

denen Ritterfchaftlichen Orten, | 
8) Mlünfter unserm Stein; eine halbe Stunde von Erenknach an der Nob, 
rechter Hand, in einem bergigten aber doch fruchtbaren Thal, Daſelbſt ift eine Salz⸗ 
fideren, und der Ort hat feinen eigenen Pfarrer. Naͤchſt dabey auf einentLiteilen 

Felfen, anderfeits der Noh, liegt Das ehemalige Nefiden. Schloß. _ Ä 

9) Rheingrafenftein, welches ehemal ein vefter undfurchtbarer Pla gewe⸗ 
fen ift, den aber die Franzoſen 1698 aefprengt haben, - Yun. 1328 ifi es von Chur⸗ 
maynz, von denen Grafen von Sponnheim, fodann von denen Städten Maynz, Op: 
beim, Worms, Speyerund Straßburg belagert, und nad) deffen Eroberung ju einem, 
werben Schloß gemacht worden. Dermalen iſt nur noch ein Herfchaftl, Hof dafelb- 
ſten. Gegenüber iſt das ſeſte Schloß Ebernburg geftanden, welches die Zranzojen eben- 
falls ruiniret haben, Mm 2 An. 
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Anm, Ebernburg ift eine befondere Herrfchaft, denen Herren von Sickingen 
choͤrig. Es gehören die Dörfer Nohrheim, Seil, Bingert und Ringern⸗ 
bein am der Selz, bey Oppenheim, darzu. Zu Nohrheim und Ehernburg wachſet 
Bortreflicher Noh⸗Wein, umd am legtern Ort ift ein fehr artiges Schloß. | 

| b) Don denen Kyrburgifchen Eanden, 
| XIV, Amt Wildenburg. | 
XIV. Das Amt Wildenburg auf dem Hundrück, faft im der Mitte zwi⸗ 
ſchen Kira und Tratbach gelegen, welches gegen Morgen an das Sponbeimnſche 
Art Heriftein, gegen Mittag an die Herrfchaft Oberftein, gegen Abend an das 
Sponheimiſche Ann Allenbach und Ehurtrier, fedann gegen Mitternacht an das 
eingräfl, Dhannifche Amt Rhaunen, und das Freyherrl. Schmidbergifche und 
MWarfpergifche anftoflet. Seine natürliche Befchaffenheitift, rote bey dem Amt Tronecken, 
nur iſt der obau weit ftärfer als in diefem. Es gehören folgende Derter darzu: 
1) Wildenburg, ein Schloß, faft im Mittelpunct des Amts, auf einen ſehr 
hohen mr Waldungen bewachſenen Berg, weichen Wildgraf Friederich allererſt 1351 an 
ſtch gebracht, und darauſeine Burg angeleget hat. Er iſt aber geywungen worden, ſie Chur⸗ 
trier zu Lehen aufzutragen. Un. 1403 iſt fie von Kayſer Ruperto privilegiret worden. 
3) Veigrod, ein Kirchdorf, dafelbft wurde ehehin ein Kupferbergwerk anı 
weichen, ſo aber jetzo liegt, fodann 3) die Dörfer rempfeld, Schauren, Bruchs 
woeiler, Sensweiler, wofeldften eine Pfarren, Rirfchweiler , Breidenthal, 
Sonnfebied, Ober Aufenbach, Hortenbach, wo and) eine Pfarren, und Hel ⸗ 
—— beyde lehztere zum gten Theil, ſodann Aſpach, bey welchem eine ans 
buliche Eif mit dazu gehörigen Eifenbämmern ifl. Auch find in dieſem 
noch werfchiedene Agathſchleifen und gute Schifferbräde. 
Anm, Auſſer denen vorbemerften benden Herrfchaften befitt die Rheingräfliche 
Linie von Stein — Viertel von der Herrſchaft Dimringen, fodann £ von 
den Stecken Werrſtatt, wovon es Un. 1702 Z gegen Bornheim von dem Hanfe 
er. eingetaufcher hat. Mon der gefammten Dhauniſchen Succeßion hat es 
erten 


D) Endhid) hatte die arm 10. Yun, 1750 ausgegangene befondere Dhau- 


lſche Linie beſeſſen 
&) Bon denen alten Dhauniſchen Landen, vermoͤg Ogevllliſchen Receſſes 


and An, 1588 darauf erfolgten Shan Theilung. 
Belt F aun. | 
XvVV. Das Amt Dhaun, worinnen 1) Dhaum, das Nefidenzfchleß diefer Li⸗ 
di iſt ein Mariminifches Lehen. Es liegt auf einem fteilen Felſen, an deffen Fuß die 
ch Simmer flieffet, welche nach Tolner Gold beyführen folle. Die erften Erbaner 
mögen wohl die Mömer gewefen feyn, Wie denn das alte Mauerwerk, w 
ig 


der geſammten ABM und Rheingeäflichen Länder, 497 


biges nicht nur eine Roͤmlſche Bauart anjelget, ſondern auch in denen Felſen um 
das Schloß oͤſters Roͤmiſche Münzen gefunden werden. * ey 2 
ven daſelbſt verfchiedene Min. Monumenten ausgegraben tworden, deren Inftheiften 
bhabern derer Alterthuͤmer vielleicht nicht unangenehm ſehn dürfte, Sie lauten alſo: 
M. PANNONIVS SOLVS LATR. ARCH, PRAEF, BIN, PRINC. AEDIE, u, 
STATIONIB, PRAEP, SIBI. ET, M, PANNONIO, SOLO FILIO, 
ſodann auf einem andern Stein! 
‚MM: 
ELEMENTS, 
AIASSASI RHENIL, 
EI ARRVNTIO CVR « a 3 7 
* CVMONIS.- #4 “8. 4 u 
a war ehehin nach denen damaligen Zeiten ſtark beſeſtiget; wie bank Etzbi⸗ 
in zu Trier mit dem Erzbiſchof Heinerich von Maynz,und ihren alliirten um die 
des 14ten Jahrhundert daſſelbe ein ganzes Jahr lang vergeblich belagerten, Bey 
welcher Gelegenheit zu deſſelben mehrern Einſchlieſſung die Schloͤßer Geyersley St. 
Johannes berg, und Mattinſtein erbauet, aber auch nach geendigten Krieg biß auf 
Das letztere wiederum geſchleifet werden. Außer dieſen lagen vor Dhaun noch 2. Wild⸗ 
graͤfl. Schloͤßer, Mamentlich Brunckenſte in und Rothenberg. Erſteres demolitte 
Rheingraf Johann III. ſelbſt, nachdem ihm ſolches die Herren vonDberftein abgendmen 
batten. Und —— hatte das Wildgtaͤfl. Haus vor dem feine adliche Etb Burg ⸗ 
afen als Lehen⸗ Leute. Es liegt aber auch in feinen Ruinen, Dagegen iſt das Schloß 
um von Rheingraf Earl zum Theil ganz neu aufgebauet worden, 
2) = Dhaun, einan das Schloß Daun anftöffendr Ort. 
.3) Simmern unter Dhaun, oder Rheingrafen Simmern, ein anſehnli⸗ 
des Sir Das Thal vor dem Rothenberg, tworinnen dieſer Ort fiegt, und deſſelben 
‚ baben von Kayfer Ludwigdem Bayern durch ein Kayferl, Privilegium sont 
Jahr 13 30die neml. Rechten und Freyheiten erhalten, wie die StadiFtauk furt am Mayn. 
4) Se. Johannieberg. Hier befanden ſichehehin Canonieiregnlater; welche 
aber ben der in denen Rheingräfl. Landen um die Mitte des 10ten Jahr hundert vorgewe⸗ 
fenen Kirchen-Reformationeingingen, und deren Gefaͤlle zum Theil der Pfarren Johan⸗ 
nieberg angewiefen worden. Dafelbft ıft das Wegräbniß derer Wild und Rhein⸗ 
grafen zu Dhaun, auch Die Mutter-Kirche von denen Orten Dhaun und Höchftetten, 
maffen an erfterem nur eine Hofkapelle im Schloß $ — 
5) St. Margareten Hochfterten und St. Antonius ⸗Hochſtetten unter: 
de dem Johannisberg, diß ⸗ und jenſeits der Noh, davon das erfte genteiniglich naͤchſt 


etten und das andere über Hochſtetten genennet witd, find nicht gar anfehnli- 

Dörfer. Diefes Amt hat ziemlichen Weinwachs und ziehet alle Arten der in dieſer Ge⸗ 

gend gewoͤhnlichen Ftüchten. Es —— mit der Fteyherrl. *62 
3 
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ſchen Hereſchaſft Warten ein und zum Theil mit den Baa Baadiſchen Oberamt K 
berg ——— mitd "Std Kirn — —— —— 
* —— Rare: ranrbiraunö em Geenherl..Qunelfiin-und- 
Burtfheivifchen anfebnlichen Drt Merxheim —28 — fobann gegen Morgen wieder 
mit ſchon befagfem Oberamt Kichberg. Die Herren Rheingrafen vor Grumbach 
ung Nheingrafenftein haben dermalen Diefes Amt in Beſitz, welche auch in 
dem Schloß Dhaun wegen der Adminifteation ihrer Halbſchied Derer Dhaunifchen 
Succehßions⸗Landen eine befondere Canzeley unterhalten, - ’ 
XVI. Ober Amt Rhannen, 

XVI. Das Amt, oder fogenanntes Sochgericht Ahaunen aufden Hund⸗⸗ 
rich, Es beftehet nebft einem Theil drs greſſen Idar⸗Walds, aus ı) Ahannen, 
einem anfehnlichen Kirchdarf, woſelbſt im dafigen Amthauſe dasOberamt feinen Sie bat, 
fodann Stils hauſen/ welches ich in den Theil des Hochgerichts, und in das ngeriche - 
eeilet, 3) Sulzbach, und 480 enbach,theilen ich wie in Stusbaufen, und geboͤrt 
das Ingericht Des erſtern dem Erzflift Trier, und das Ingericht des letztern ift ein denen 
Frehberen Schenfen von Schmitburg von dem Nheingräfl. Haufe verliebenes Lehen. 
s)Öberkyen, 6)Schwerbach, 7) Cromenau und 8) Weiterebach, bey wel⸗ 
chem iebtern DOrteine Ejjen-Schmelgeift, Es hardies Amtẽiſen, Leyhmbruͤche, und eini⸗ 
ge mineraliſche Waſſer, Und gränzet mit Churtrier, mit der Hinter⸗Graſſchaft Sponheim, 
dem Baadiſchen Oberamt Kirchberg, Der War ſpergiſchen Herrſchaft Wartenſtein, und 
mit dem Rheingraͤfl. Ame Wildenburg. Churtrier beſitzt daran einen vierten Theil, au 
. welchens jedoch dag Nheingräfl, Hays prätendirer, Doch iſt der, Poflepions- Stand, 
durch einen Vergleich ing Flate gebracht, welchen das Fürftl, Haus Salın:Salm, dag. 
die übrige drey Viertel befiget, vor einigen Jahren. mie Churtrier errichtet hats . 

Anm, Das Wort Sochgericht hat ehehin die Terriorial Hoheit angedeutet. 
Der Hochf. Geh. Rath Reinhard zuCarlsrub hat davon in verfehiedenen Abhandlung, 
gen den Beweis gegeben. Welche Dörfer alſo zum Hochgericht Rhaunen ehören, ſte⸗ 
‚ben unter der Hobeitdiefes Landes. Jedoch umſchlieſſet dem Diftriet des Bodgeriche 
 Rhaunen auch verfchiedene Dörfer, weicht ihre eigene Kabeirs- Rechtehaben, und das 
ber Ingerichte genennet merdeus und diefetheilen fich wieder a) in dicjenige, wel⸗ 
che ihre eigene Gemarlung haben, auf welche ſich die Ingerichts · Hoheit cbenwohl 
erſtrecket, dergleichen die jallernaͤchſt vorfommende Rheingräfl, Dörfer Hauſen, 
Wappenrod und Goͤſenrod, ſodann die Churtrieriſche ehemals Wildgräfl. Orte 
Bontenbach, Prorſchied und Schneppenbach, nicht weniger das Frehherrl. 
Schmidtber giſche von dem Rheingraͤfl. Hauſe Henruͤhrige indenſchied e. iſt, und 
b)indie, welcher Ingerichts Hoheit ſich nicht über die Bamnzäune des Dorſs, ſolglich 
nicht auf deſſelben Genarkung gehet, als welche der Hochgerichts Hoheit unterworſen 
ble bet, wohin das ſchon oben gedachte Schmidtbergiſ. Ingericht Bollenbach, ſoda ine l 
der zwifchenCpurtrier und Schmudrberg gemeinfchaftl, Oct Laufersweiler x.gehder 
„ven, weldye Dörfer alleſamt won dem Hochger. Rhaunen umſchloſſen werden. xvIl. 
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XVV. Ingericht Hauſen. ud 

. AVN. Das Ingerichte Amt Saufen sleichtalslauf dem Hundsrick gelegen, 
ift, wie erft gefänt, zunmtbeilmit denen Ötenzen des Hochgerichts Rhanıen umgeben, und 
beftehet ausnachfolgenden Dörfern, nemlich Zauſen, einem Kicchderf, Woppentod 
Goͤſenrod ind Wickenrod, einem Kirchdorf, welches aflein nicht in denen Rhatırer 
Hochgerichts Grenzen lieget, dann es an das Amt Wildenburggrenzet, und mır der Re 
giernng wegen zu Dem Ingericht Haufen gefchlagen worden, Dieſes Ingerichts-Amt 

bat Bley und Eilber, deren Anbrliche jedoch nichtgebauet werden, auch Eifen, Leyhm⸗ 
brüche und mineralifches Waſſer. "Die Unterthanenfind der lutheriſchen Religion zuger 
than, welche auch alleinin denen Kirchen zu Haufen und Wicke od auegeübet wird, dar: 
gegen in Khaunen das Simultaneum eingeführer iſt. Das Ingerichte Amt Haufen _ 

beſihen dermalen die Herren Rheingrafen zu Grumbach und Gvehuseiler, 
Aum. Auffer denen vorbenahmten drey Aemtern hatte die Dhauniſche Linie von 
denen alten Dhauniſchen Landen annoch die Hälfte von der Stadt Kirn und die hal⸗ 
be Ober» Schulöbeifferey MI:Odersbeim, befefien. Mn. 1750 baben jene 
„bie Fütften von Salm und. dieſe die Herten Rbeingrafen zu Grumbach und Greh⸗ 
wreiler in Beſitz genommen. 

6) Bon denen Kyrburgifhen Landen, vermöge der Theilung von An, 1701. 
3 XV, Amt Flonheim. 
RVM. Das Amt Flonheim, weiches beſtebet |x) aus] Flonheim, einem der 
ſchoͤnſten Flecken aufdem fogenannten Gau, weldyer mireiner Maner umgeben iſt. Vor 
dieſem war ein Wildgräfl. Schloß dafelbften, daher die aͤlteſte Wifdgrafen ſich zumeilen 
Bon diefer ihrer Refidenz aud) Grafen von Flonheim gefchrieben haben, Die Kirche da⸗ 
ſelbſt war ver diefem eine Stiſts Kirche, welche von; Canonicis St. Auguftini bedienet 
worden. Jehzo iſt zwiſchen den Lutheranern und Catholiken das| Simultaneum darin⸗ 


Anm, An der Herrfchaft oder dem Amt Dimringen hat das Haus Dhaun ei· 
nen vierten Theil, wie bey Grumbach und Grehweiler. AIX, 
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XIX. Herrſchaft Puͤttlingen. 
XX. Die ertſchaft Pürrlingen in Lorbaringen, welche neben ber Stadt 
ttlingen annoch ans nachfolgenden 23 Dörfern beflanden, als Cafchweiler, 
oſchborn / Remtingen / Greündweiler, Ranfpach, Ernfiweiler, Geben⸗ 
haufen, Mezingen, Mußweiler, Johannisweiler, Farſchweiler / Cappeln / 
Lappershauſen/ Diefenbach und Dieforten zu ein Viertel, ſodann aus dem ſo⸗ 
are Holbinget Thal, benanntlich dem Dorf Aolbingen, Richlingen / Her⸗ 
ach, Ainfingen, Petringen / Balringen und Diederfingen, und endlich auseis 
nem Theildes anfehnlichen Dorfs zu Sr, Johannis Rob worzu man noch vers 
ſchiedene Höfe, als den Schmahlhof / des DorfsDieblingen Ober und Untet ⸗ 

’f, bie Vogtey Santerfort, oder La vouerie de Sr. Avald ic. van kan, 
Dieſe anſehnliche Herrihait gehörte chedeffen zu denen Salmiſchen 
davon durch die Rheingräfin Yohannet von Salm jwey Drittel an das Mheingräfl, Haus 
edracht worden, das übrige Drittheil hingegen it Durch Heyrath an Lotharingen gekommen. 
Sep der Teilung von 1514 Ihlugman die Rheingräfl. svey Drittel zum Kyrburgifch.Landes« 
Pa fie blieben aber nicht lang dabey, indem fie lu. 1578 denen 2 Töchtern des Rheingra⸗ 
en Thomas von Kyrburg vor denen Fotharingifchen Gerichten par Dectet jugefprocdhen werden, 
davon die eine an einen Herrn von Erichingen, die andere aber, mit Namen Juliana, an Grafen 
Ernft von Mangfeldt vermählet war, Diefe Juliana von Mangfeldt, welche endlich die ganze 
ereſchaft zuſammen gebracht, und, indem gach ihrer Frauen Schwefter einzigen Sohnes Ab» 
eben, deſſen Antheil ihr gegen feinen Herrn Vater zugefprochen worden, auch dem Herzog von 
Lotharingen fein ein Drittel abgekaufet, verowbte bolche auf ihre beyde Toͤchter Juliane und 
Margaret. Juliane verheyrathete fi indas Rheinaräfl. Haus Grumbach, und brachte dems 
selben die halbe Herrſchaft Pättlingen als ein Allovium zu, worgegen die andere durch ihre 
Schweſter Margaret dem Rheinarafen Johann Georg von Salm zu Theil geworden. Diefer 
Rheingsaf Johann Georg hinterlich 2 Tochter, Annen Marien und Elifaberh. Anna Diaria 
warde catholifc), und heyrathete einen Ehevallier de Korrain, mit welchem fie eine Tochter erzo 
gen. Nach des Eheyallter Tod vermählte fir ſich wieder An. 1655 mit Graf Johann Anton 
Era; von Scharfenftein, undererbte das ein Viertel an Püttlingen. Die 2te Tochter Elifabet 
heprathete Rheingraf Johann Ludwig von Dhaun. Diefer taufchte mit der Graf Erajin, und 
— ihr nor ihr ein Viertel an Puͤttlingen feinen mit dieſer Gemahlin auch ererbten Antheil au 


nden, und find 


geville. Alſo wurde dadur die Hälftevon Püttlingen Rheingräflih Dhaunifch, worzu int 

ahr 1696 vonder Dhannifchen Bormundfchaft auch der Grumdachiſche Antheilerkaufet wor · 

en. Burch den Brüderlichen Receh vom r2ten April 1714, ift fie hiernächft dem Rheingra- 
fen Walrad von Dhaun als ein Parragium angeriefen worden, und endlich, nachdem im deffen 
Deftendens An. 17590 belanntlih der Dhaunifhe Manntflamm gar verlofchen, auf erfiges 
ana Rheingrafen Walrads'fomohl, ald auch feines ältern Brudern Rheingrafen Carle 
Amimtliche Frau Täter zurüd gefallen. Diefe beſitzen alſo jego die Herrſchaft Püttlingen, 
Morgegen bir in neuern Zeiten der Grauen Rheingräfiu Johannette von Grehweiler / fodann der 
Braun Mutter des letztherſtordenen jungen Herrn Rheingrafen zu Theil geworden find, 
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Berzeichniß derer Summ 


[EHUHREERSSSHHHRHEHEHERE: 


1729 
1730 
1731 
1732 
1733 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739 
1740 
1741 
1742 
1743 


1745 
1746. 


1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
175% 
1753 


1754 


LLXIMXIININMIIIMIIIIII. 


A. 





en, welche dem Biſchof zu 
Osnabruͤck von 1729 bis 1754 von der Staͤnden des | 
Biſchofthums bewilliget worden. 
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120000 
100000 
120000 
100000 
100000 
100000 

60000 
100000 

96000 
116112 
100000 
105000 
102000 


120000 


105000 


145000 


12.000 
110000 
130000 
110000 
120000 


108000 


110000 
105000 
105080 
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B. Hub 


454 m — 


Auszug aus den Meitkhen Landetrechnun jen des 
Biſchofthums Osnabruͤck, nach den gewoͤhnlichen Rubriken. 
Osnabrück, den ı, Auguft 1755 


use | - Einnahme Rihlt. 88 
I. Der Monathſchat aus allen ſieben Aemtern, 





vom Jaͤnner bis Decemb, 1754 ⸗ 70 8/4 
1. Reuchſchab sus dem März e Fe Bu a 4 | 42 
I. » aus dem Geptemb, » = 15080 ! 10,5 
IV. Im werwicenen 1753. Sabre ift der Eafkı pi g 

gut geblieben on 2623 | ı8 | 35 
V. Gelieferte Gelder von den Rentmeiſtern und | 

Vogten nad) srhtef- Rechnung + si = [ « 

















Summa | 129646 | a0 | 5$ 


— Geſchent eingewillizet 7 | 
U. infen auf Capitalien, die die loͤbliche Land⸗ 
je afe zu Beftreitung der öffentlichen Ausga⸗ 





sgabe 
1 en Eutin 2 = FR ift als 





L 





ben nach und nach hat aufnehmen muͤſſen 13132 | 15| 7 
UT, An Deputatgeldern ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2248 | — | 
IV, Syndicis, Advocatis & Medicis Batrie > 775 2— 
V. An Beſoldungen und zugelegten Geldern 1334 1 | 
VI. Allerhand Ausgaben, die —* unter keine Rubrik — 
| bringen laſſen. ⸗ .. za2)4| % 
vm, | Botheulohn. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 56 122 














Bilance. | 
: Ausgabe 2 ⸗ 120058 ⸗11⸗ Pi 
Einnahme = 129646 = 20 = 5} 
Die Ausgabe überfteiget dem⸗ 

nachdie Einnahmemit + gıı «e rı = of 
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Les revenus — 
— 
| ROYAUME DE DANEMARK 
et du 
NORWEGE 
2 meme que des provinces que s. M. 
Danoife poſſede en Allemagne, 
"1756. 


Digitized by Google 
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— TOR * Kikhlt. cour 
x) Les Dixmes des terres, qu’om leye ſous je nom de Hartkerm, 100000 
2) Les petites tailles  - D BiaosepiPunenın SO0DQ 
3) Le peage du $und , > 


Pe, 'p P. 200000 
4) Les autses peages de Danemae ..  . ; 8 220009 
5) L’Aceife de Co —— Pe: nt TEREOO 
6) Les fermes & PAccife des autres villes 2 en 


is sa ⸗ 196000 
droits des che ‚de i ‚qui Sorten de... '” = 
A hei 1a "Jutlande x ig Heilen rt * — 


 Jutlande 8 feir "2. 8.275000 

8) Les Habitans des cötes de Jutlande, payent pourJe droitdechauf- 

age & p. le bois, quele toileurs a donne à ferme -» 47000 

9) Les reyenus du royaume de Noryege & dixmes » 700900 

| [ Bergen j 60000 ä rue 
ronthei 0000- * 

10) Les pere⸗ —— PR J 5 "160000 


4 „Chriftianftadt 30000 

7) Les autres peages . *8 ⸗ 2000 

12) Les reyenus de mines d’argent & de fer , - | . 390900 

“Note, Les revenus de möme, que le,peage du fund, & les J 
droits de fortie pour les boenfs & les chevaux,'entrent 

| dans la caiffe deS.M, ' *9 

13) Les revenus des Ducbes de Schleswig & Holftein 


or | =... ‚6@0000 
14) Les reyenus du comtẽ d'Oldenbourg & Delmenhord. = 90000 
15) Langeland & la Fionie > - 20000 
Note. Le revenun’eft pas le meme tous les ans * 
16) Le peage du Wefer er Bu ui . : 10900 
17) Le revenu du bureau general des poftes x = a < po 
re L’A modistion de lutlande & de Fionie e. > 135000 
19) L’Isie de Bornholm, fournit chaque annde a la ville deCop- en 
penhague 800 tonneaux de bierre, le tonneau comptẽ a 16 NE 
dal. 12800, & deux milleltonneaux d’avoine, le tonneau — 
Aı R. 2000 - — 14800 
20) La ferme pour la peche desHuidres —W 22000 
Note, Ce reyenũ eſt pour la Reine; - . : 
a1) Lepapier time u . . “ - 40000 
22) LesfübfidesdelaFrane . . . 300000 
1: | Rixdal, 4955800 
Buͤſch. Mlagas. 6. Band. De ar Ane 
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Anmerkungen. 
E. Wo ich nicht ieve,fo ſteigt der F aus verſchiedenen Artikeln wenigſtensjetzt ho⸗ 
ber, als et bier angefchlagen iſt. So muß z. E. der Sundzoll mehr als 200000 
fe. betragen, jumal da in der neueften Zeit über 6000, ja 1768 fogar 6930 

und 1770 fogaf 7736 Schiſſe durch den Derefund gegangen find. 
&, Die aufferordentlichen Einkünfte der meueften Zeit find ſehr beträchtlich geweſen. 
Sun Kopfitener allein, mußjährlich ohngefähr 15 Million Reichsthaler betragen 
ben u ö j 


3. Am Ende des 178 8ſten Jahres beteugen die Staatsfehulden 4259250 Reichs⸗ 
- Whafer, davon König Friderich V. beym Antritt feiner Regiekung 2378005 Rıhl. 
vor fich fand, und Davon über ı Million durch die Erwerbung der Aufl S.Croir 
gemacht worden. Die Coadjutorie des Stifts Lübeck, welche dutch die Beine 
Summe vor 46000 Rehir. und einige Penflonen, dem Königl. Haufe verichaft 
wurden, die ſchwediſchen Reichstagsſachen und die Unterhandlungen mit Ruß⸗ 
land, welche bis 1766 in 14 Fahren nur 237808 Rthle, (von welcher Summe 
König — —— 13550 Rihir. aus feiner beſondern Caſſe getragen bat) in 
den folgenden Fahren aber wohl mehr gefofter, die Tractaten mit dem türfifchen 
Hofe, Tunis und Tripolis, welche mit alfer möglichen Sparfamfeis zum Stande 
adyt worden, und die Augelegten Fabriken, welche die Städte, in denen fie er⸗ 
richtet tworden, in Aufnahme gebracht, und aljo die Koͤnigl. Einkünfte vergroͤſſert ha⸗ 
benz alle diefeviet zuletzt erwehnten Artikel, koͤnnen die angeführte Summe derStaatse 
Khulden wohl merklich vergröffert haben. Allein die Unruhen, welche 1756 
and 1757 anfingen, haben der Krone viel Geld gefoftet, weil man die Truppen in 
den. deutſchen Pr n und ar den Graͤnzen verftärken, fic auch zum Kriege mit 
dem rußifchen Kayſer Peter N. ruͤſten mußte, welche Rüftung infonderheit 2762 
eine groſſe Summe erfordert bat, aber andy fo hellſam als nötig getwefenift. Auch 
die Erwerbung der plönifchen Lande, and Die Anfegung der Eoloniften in Juͤtland 
ur Schleswig; iſt koſtbar gemefen. Dutch diefe Urfachen waren die, Staats: 
ſchuſden 2766 über 20 Diillionen fer geſtiegen. Sie follen aber vernuttelſt 
Ber bisherigen aufferordentlichen Auflagen ſchon ſtark vermindert worden feyn, und 
jAbelic; meße'abnegmien, alfs daß ınan fie in wenigen Jahren pa tülgen hof. 
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Soenbndige Etzchung 
Koͤnigs 


AdolpoFriderichs 


aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 


Eine Urkunde, 
welche 
einen ſonderbaren Contraſt 
gzwiſchen dem ſanftmuͤthigen und guten Character des Koͤnigs 
and Dein ſtolzen und hitzigen Character dee Grafen, 
vor Augen legt, 
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16 ich heute am 3d. Jannar 1954 hinunter zur — gieng, ſand ich alda den 
A Grafen Seflin, S nad) Gem ei —— ſeinen Bericht vom —* meines 
Sohnes abgeftattet harte, Go 5ald ich ins Zimmer trat tedete er mich an, und klag⸗ 
te über meines Sohnes Ungehorſam: (*) Er ſahe wohl, fagte er weiter, daß er auf 
.biefe Art bey dem‘ Prinzen nicht mehr noͤthig waͤre, derobalben begehre er feinen 
Abſchied. ch antwortete: daß es mir ganz unangenehm wäre, folche Klagen Über 
seinen Sohn Ju vernehmen, und fönnte er. verfichert fen, daß der ring Dafür an⸗ 
werden, Er, der Herr Graf uber alle nur begehrliche Satisfaction erhalten? 

ite. Er wüfte wohl fagte ich, Daß man gern Bedule mit Kindern von diefeitr Alter 
mer nicht biz Ki ben diefelben zur Werk gieng; deftoweniger folte mein 

Sohn für diefen — angefehen werden, und ſolches zu des Herrn Graſen 
völligen Wergnitge Graf Teffin antwortete mie vieler Hefftigkeit, daß er ſich 
nicht mehr im * fänger bey meinem Sohn zu verbleiben, und daß der. 
Prinz ebenfals keinen Achtung für ihn haben Fönnte, wenn er fühe, mie man ihm 
verſuhre däber er denn auch F und —— aicht vergnůgt be *67 wäre. Ich aut⸗ 
wortete, daß ich nichts wuͤſte was daran Schuld Ton Flle Ögte mir die Ur⸗ 
-  fachen feines Wilgvergnügens entdecken. Der Sf Teſſin — daß er dieſelbe 
nicht ſagen — und —* es ſich nicht ſchicke, gegen denjenigen Klagen zu fhheen, - 
der über ihn ſey; mißdergnuͤgt aber bin ich (fuhr er fort) und an Folches jedermann’ 
fagen, der es hören will. SR ſtellete thut vor daß es gefährlich fen, über Mißver⸗ 
Hnügen zu fcheenen, ohne zu ſagen warum? Der Graf Teßin ſehzte hinzu, die Brie⸗ 
- fe, welche er am meinem Sohn gefchrieben babe, Fönnten: gemißbilliger werden, und 
man fer ſoweit gegangen, daß nıan dem Buchdrucfer ſolche zu drucken, hätte abfchrer 
efen wollen. Ich antwortete, Ich bin es, Herr Graf, der den Buchdrucker hat zu 
fig Fommen Kaffen, um ähm zur Befehlen, Baf es mit dem Druck inne: halten folle, un 
ich bin es, Der Urſache zu Flagen hat. ‘Denn es ift übel von Ihnen an du fiemir, 
als Water, vorher nicht einmal die Höflichfeit erwwiefen, meine Gedanken: darüber eitts‘ 
zuiehen. Hier fiel mir deu Graf mir vielem Eifer in: die Rede, und ſprach: Was? 
Babe ich etwas boͤſes gerhan? fü kan ich nichn meßer dienen,ic, will alfo eine — 





Ser ſogenanntt · Ungehorſam mar weiten nichts‘, als cine: Meinigfeit: von! etwas 
En angswähntem:, welches ben Gar ne Braun 1 —* per konnie. 
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ion Haben, die über. meine Aufführung. urtheile. Ich antwortete Wie ich nicht 
a ettoas geſagt zu haben, das ic) nicht Fönnte öffentlich, ſelbſt jagen; 


Lande 
ben, allein er fähe wohl, daß Gefeg und Recht nichts, mehr gälten, und nz 
— 


zeit wiilkommen ſeyn. REG et;gleich weg, lies feinen 


und reifete mach Des Stabs, wie ich nachgebends vernommen habe . 
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mn) 
Meit ı 734 hat man in angefangen, von den Mannfactur-Einrichtungen ſehr eifrig zu 
zeden, und dag das groffe Untergewicht in dem Schwediſchen Handel mit am 
dern Nationen, einzig und allein von denen vielen Fremden Waaren, fo in das Reich 
bereingeführet werden, herruͤhre. Zur Beſtaͤtigung diefer Meynung wurde Anne 
1738 eine Handlungs Balance verfertiget, worin der Werfaffer beweiſen wollte, 
daß die ſchwediſche Producten or binfänglich wären, die Helfte von denen fremden 
Waaren, fo herein kaͤmen, zu bezahlen. Fam vielen fehr begreiflic) vor, daß eine 
ſolche — frbt ſchaͤdlich ſey, und daß dieſer Mangel durch Einrich⸗ 
tung der Manuſaeturen koͤnne erſetzt werden. 

Anno 1742 hat man ſchon gedruckte Schriften ausſtreuen laſſen, daß die Fa⸗ 
briken dem Reiche zu der Zeit viele Tonnen Goldes gewonnen haͤtten. Diejenigen 
aber, welche ihre Capitalien in den Fabriquen eingeſteckt, ſind entweder dadurch ihres 
Geldes gänzlich verluſtig gegangen, oder fie haben auch mit groſſen Schaden ſich dar⸗ 

‚aus ziehen müflen. Man bat wohl vermuthen wollen, daß nachdem fo viele Fabris 
quen angelegt worden, der Vortheil im Handel zunehnien würde: dieſer Saß hat 
aber gänzlicy fehlgefchlagen. Nunmehr find die Früchte hievon genug bekannt, und 
man till alles dieſes auf der Unter-Balance im Handel, und auf den Schleichhandel 
fehieben, wovon auch ein Haufen Leute fehr eingenommen find, die nicht mehr Erfah: 
rung von ſolchen Sachen haben, als was fie von fpigfündigen Projectmachern dis cou⸗ 
riren hören. Die obgedachte Handels: Balance ift auf folgenden Grund gegründet 
und eingerichtet, nemfich der Verfaffer hat aus dem groffen Geezolls Journal alle ein: 
kommende Waaren nach dem Werth, für welchen fiein der Zolltare angefchlagen find, 
imgleichen auch die in felhigen Jahren aus dem Reiche ausgefchiften ſchwediſchen Pro⸗ 
duete ausgezogen. Zum Beweiß der Unrichtigfeit einer folchen Balance-Formirung 
wollen wir die von dem Jahre 1735 aufnehmen, weil damals noch der größte Theil 
fremder Waaren einzuführen erlaubt war, Daſern damals eine Unter Balance in 
unferm Handel geweſen märe, müßten wir folches gewißlich aus einem fehr hoben 
Wechſel⸗Cours verfpührer haben. Mach dem 1735ſten Jahrs⸗Zoll⸗Journal bier in 
Stockholm, belaufen fich alle eingebradite fremde Waaren nach Wärdirung der Zoll⸗ 
te auf 11067578 Thlr, ao Dere Kupfer, 
Die Ausfuhr der ſchwediſchen Produeten ſelbi⸗ 

ges Jahrs nach der Zolltare auf ___7273937 The. 8 Dere Kupfer, 


——— — — — — ———— 

Der Mangel auf 3793647 Thle. 12 Dere Kupfer. 

Solcher geftalt müßte die Stadt & Sto £hotm in drey Jahren eine ganze Jahrs⸗ 

Noulance verloren haben: Auf eine ſolche Art eine Handels-Balance zu forınjren iſt 

ganj unrichtig, und fan genug aus —— — m. * 
22 
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Zum Einfauf fremder Waaren wird vermuthlich nicht mehr Geld aus dem Rute 
gernice, als was die Waaren am Bord des Schiffes im Einkauf foften, und nicht 
dem Wergh, wie fie in der Zolltare aufgeführet fteben ; zum Erempel, r Pfund 
Ca ebohnen iftzu 6Thlr. Kupfermünze gefchjäßet, Davon Doch das Pf. nur ı Thfr. Kupf. 
16 Dere koſtet. Mit andern Waaren verhält ſichs auf gleiche Weiſe, und es ift faft 
feine Waare, die nicht doppelt gegen den Einfauf tariret iſt. Mit den ausgefchiften 
medifchen Producten verhäft es ſich auf gleiche Art, r Schifpfund Eiſen ift in der 
olftäre zu 30 Thaler Kupfermünze wardiret; im Jahr 1735 aber hat ein Schifpf. 
ifen am Bord des Schiffes 50 Thaler Kupfermünze gefoftet, und mann zu der Zeit 
alles Eifen vor fremde Rechnung ausgegangen, fo hätte wenigitens diefe Summe für‘ 
jedes Schifpfund eingezogen werdenmüffen. Was für fchwedifche Rechnung ausge 
gangen, darauf hätte man billig eine Aoance, und die Einnahm⸗Summe gröffer vers 
re ; Mit allen übrigen ſchwediſchen Ausfhiffungs-Producten, verhält es 
auf gleicye Art. 
Um deutlich zu erweifen wie die Handels⸗ Balance fuͤr bemeldtes Jahr in Stock⸗ 
holm geftanden, wollen wir die fehwedifche Producten, zu dem allergeringften Preiß, 
wie fie zu der Zeit ausgefchiffet worden, aufnehmen, nemlich: 








thl. kupfm. oͤr. 
117813 Dutzend enkele Bretter a 7 Thaler ⸗⸗ 82470 16 
16677 dito halb Bretter, a 13 The. = e  » ı|) 216801) — 
41112 Tonnen Teer, a ı2 Thlr. ⸗ ⸗ 493344, — 
7551 Zennen Ped), 2 32 Thlr. 241646) 
1196 Schifpfund 1475 Lpf. meßing Britt, a on The. | 607949) — 
106 dito 7r& roh verarbeites Kupfer 8 ⸗ 40430 — 
108 dito blinde Muͤnzen ⸗ ⸗ a 34000| — 
38 dito 878 epf. Steuer: fupfer + ⸗ 20760, — 
206603 dito 13 Epf. Stangen Eifen, a48 zit. .e [9916948] — 
1777 dito 18 dito Stahl . 


197133, —. 
Hierzu komt für 6430 Laften Schifsraum zu des Sales Einfuhr, im | 
bemeldtem Yahre, welches wenigftens in Fracht für die ausgeführte | 
Bretter-Padungen eine Summe von Kupfermünze austrägt = + 514400 — 
Gehet ab für Einkaufung von 6430 Laften Sulz . e | 419733’ — 


Der le Ueberfhuß = e— ⸗⸗ 94666,24 25 





Die Difference im * auf — we; felbiges Jahr mit fremden Schif- 
fen ausgegangen WR Thlr. 225000 = 
eovi Thlr. 100000 + 

ef Ungelder von denen PR Schiffen Thlr. 60000 + 


—* die anſehnliche Gelder fuͤr Frachten, ſo die ſchwediſchen Schiffe Schiffe 





| 
— — 
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zu der Zeit auſſerhalb Landes ſich verdient und in das Reid) hereinge⸗ſthl. kupfm. dr. 
en haben, wovon der Einkauf der fremden Waaren, die im bemeld- 
ten Jahr zu Stockholm eingefommen, abgehet, nemlich nach dem Zoll: 
- Zenenal. von 1735 belaufen fid) die eingefonmenen Waaren der Zoll: 
tage- Schäßens gemäß anf +» = 11067578 Thle. 20 Dere, 
- Der Unterfehei der Preife zwifchen der Zolltare Scyägung, und dem 
Einkauf fechs und neunzig taufend vier hundert und acht und vierzig Ton: 
nen Salz, wozu nicht ein Heller anegefigickt worden. # 928999 
5553 Ohmen Franzwein ‘ 599940 
3400 dito Picardonwein ⸗ ⸗ 367200 
150 dito Muscatenwein ⸗ ⸗ 40500 
350 dito Brandtwein ⸗ ⸗ ⸗ 63000 
Summa 1070640 
Der Einfauf befauft ſich nur auf ⸗ 420135 
—— 
Die Difference der übrigen ſelbigen Jahres eingekommenen Waaren 
zwiſchen der Zolltaxe und dem Einkauf wird befunden 4533969. 26 














| 





611 3473. 26 
Netto was diefes Jahr von Stockholm Gätte — werden muͤſ⸗ 
fen im Fall an Producten nicht zugereicht hätten - « 14954104 26 


Der Ueberfhuß hin ſchwediſchen Produeten ⸗ e |7397043 14 
. Es ift ganz gewiß, daß die Haudels-Balance zu Soockholme Faveur ſchon An⸗ 
no 1735 ſieben Millionen dreyhundert ſieben und neunzig tauſend und drey und vier⸗ 
zig Thaler Kupfermünge gewefen, um fo viel unfere eigene Producten, dasjenige was 
wir von aufjen in.den foigenden Jahren von Noͤthen gehabt haben, überfteigen. Nach⸗ 
dem die Einfuhr von freniden Waaren verbothen worden, müßte der Vortheil noch 
weit gröfier geworden feyn, und indenen leßteren Jahren müßten unfere ausgeſchick⸗ 
te Producten über 2 und ein halb Million im Preiß betragen haben, zu gefchtweigen 
die anfehnt: chen Frachten, die unfere Schiffe in dem le&ten Kriege verdienet haben, die. 
ebenfalls im Reid) hereingejogen find. Diefes mit denen vorgegebenen vielen Tone 
nen Goldes, fo die Fabriquen dem Reiche profitiren, müßte gewiß viele reiche Unter: 
thanen zuwege gebracht haben. Es ift aber zu beklagen, daß die meiften Kaufleute 
fid) in einem mittelmäßigen Zuftande befinden; die Banquerotte öfterer als fonft ge⸗ 
woͤhnlich, vorfallen, und ohngeachtet viele Fabriquers ihre verſertigte Waaren zu 50, 
bis 100 pro Eent höher, als änliche ausländifchye Zeuge und Waaren aufferbalb 


5 
—* an und vor ſich ſelbſt gelten, verlaufen, auch noch anſehnliche Summen von 
PpP 3 pubke 
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publiquen Mitteln erhalten. weiche vermittelſt Abſchteibung von 15 pro Cent 
ſchwinden; fo find viel diefer Fabriquers in einem fehr fehlechten Zuftande. Unter 
denen igo am meiften florirenden Fabriken wird wohl vermuthlich die Bardyent Fa- 
brique bier in Stockholm die nüßlichite für das Neich fen. Zu derfelben wird ges 
fponnenes Baumwollen⸗ und Flachſen⸗Garn aufferhalb Landes verfihrieben, bier im 
Rande wird es nur gewebt und geſpuhlt, und für einen Stuͤck Barchent muß man 102 
Thaler Kupfer bezahlen, Da es doch in Deutſchland weit beffer für 42 Thaler verſer⸗ 
tiget wird. Eine foldye Are zu fabrieiren mar doch bey dem letzten Neichstage fo an⸗ 
genchm, daß der Anteger Diefer Fabrique 90000 Thaler Kupfer, und' überdem das 
Privilegium erhielte, daß fein ander in der Stadt Barchent weben follte, damit kei⸗ 
ner es zu einem wohlfeileren Preife laſſen möchte. Ein Deputirter in den! Manus 
factur-Eontoir hatte den Vortheil, Wolle und rohe Materien mit publiquen Gelder 
zu verfchreiben, welche dir Manufactariften von ihm nad) dem Einkauf uehmen foll- 
ten, und esift genug befannt, daß eine Schifsladung Wolle, die ihm 114000 Tha* 
fer Kupfer gefofter, an den Manufactoriften für 32000 Thaler Kupfer verfauftwore 
den. Auch ift bey Austheilung des Manufactur Donds an deffen Fingern etwas 
Eleben geblieben, und find deſſen Griffe ſchon unter richterliche Unterfuchung gezogen 
worden. Allein der Angeber wird eben fo viel ausrichten, als derjenige, weldyer Aber 
ihn und deffen Gameraden wegen Einziehung der Subfidiengelder vom zten Rovemb. 
1741 bis zum zten Mär; 1742 die Obfervations machte, und Deutlich bewich, daß an 
15 Tonnen Goldes goom, Thaler Kupfer feileten. Damit diefe Sache nicht wei: 
ter fommen, und dieſe Obfervations vernichtet werden mögten, wurde der Angeber 
an einen andern Ort befördert, und erhiche den Dienft, der ihm zuvor gänzlich ver- 
fagt gewefen, Es ift überalfbefannt, daß aller Orten, wo aufferhalb Landes Fahre 
nen angelegt find, felbige von denen Kaufleuten getrieben werden, und dafern einige 
Befchwerden über Theurung fid) äuffern, muͤſſen fothane Kaufleute der Obrigfeit da: 
für Rechenfchaft ablegen, Es iſt befannt, dag ı Pf. Wolle, die in Frankreich für 
3 Stüber gefponnen wird, hier 6 fl. bis 2 Thaler Kupfer foftetz 1 Pf. Garn von- 
ächter Farbe 6 ft., in Stockholm 8 Thaler Kupfer, 1 Pf. gelbe, grüne und blaue 
Seide ıc. 9 StÄlber, allbier 4 Thaler Kupfer. Ein gewiſſer Mann der Franzöfifche 
Arbeitsleute gegen Arbeitslohn fo aufferhalb Landes bezahter wird, angenommen, wur: 
de, fobald das Manuſactur⸗Contoir ſolches erfuhr, auf deffelben Ordre mit feinem ange: 
nommenen Volke ruiniret. Hievon find noch die öffentlichen Acten vorhanden. Mit was 
für Recht fan man in Schweden über Theurung und ſchwere Zeiten Flagen, wann derglei- 
chen Sachen täglich und oͤffentlich ansgeuͤbet werden, und im Falljemand fo dreifte wäre, 
davon zu fpredyen, wird er fogleich für einen ausgerufen, der wider die Fabriquen ind 
dag allgemeine Befte ſey. Die a ſchweren Zeiten und des fehlechten Han? ⸗ 
dels ift fange auf den unerträglichen Wechſel-Cours gefdyoben worden, und * 
A} dur 
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durch ungewoͤhnliche Nemiffen für den Schleichhandel verurſachet worden. . Es iſt 
auch bekannt, was fuͤr eine groſſe Menge Krahmwaaren in Schweden ſeit 1722 bis 
1734 eingebracht worden, und daß die Hälfte Davon einpracticiret worden. Alle 
Jahrmaͤrkte waren mit Krabmmaaren von Nyfisping, Norfiöping, Carlshamm, 
Carlecrona und Oottenburg angefüllet, woſelbſt von feldyen Waaren fehr wenig oder 
garnichtsindenenZoll-Iournalen angegeben getvefenzaleichmohl war de Wechſel Couꝛs 
der Zeit z z bis 34 Stuͤb. auf London, auf Amſterdam, 35 a 36 anfHamburg36 bis 373 


„ Thlr, dergeitalt, daß in Anfehung unferer Veränderung in dem auswärtigen Handel ſeit 


Anno 1738 der Wechſel Cours von Ne dytswegen ju 20 bis 25 pro Cent hätte fa 
fen, aber feines weges fteigen ſollen. Ob man gleich Anno 1743 ımd 1744 anges 
fangen bat, über den verderblichen hohen Wechſel⸗Cours zu Flagen, fo ift Doch befant, 
daß gewiſſe Perfonen Anno 1741 bey den Hochloͤblichen Reicheftänden Memerialien 
eingegeben und angehalten haben, die Franzöfifchen Subfidien einziehen, mit dem 
Verſprechen, die Eumme anfehnlich mittelft Steigerung des Wechfel-E ourfes zu ver- 
wehren, welches ein verdammter und fehr ſchaͤdlicher Vorſchlag war, und von feinen 
andern als eigennügigen Perfonen herruͤhren konnte. 
Ein jeder der die geringfte Einficht in das Finance⸗Weſen befiget, wird Teicht bes 
‚greifen, von reichen Folgen es fey, Den Wechfel-Eours zu 25 bis 26 pro Gent über 
wen Miünpvaleur zu erhöhen, und ift genug erweißlich, daß wir feit Anno 174 bis 
2749 gegen 200 Tonnen Goldes in dem -Wechfels Cours allein verlobren Ba: 
ben, welches leicht zu finden ift, wenn man erwaͤget, daß alle in den berührten Jahren 
eingefommene Waaren, durch dem Wechſel-Cours 25 bis 30 pro Cent theurer als 
gewöhnlich, gefofter haben, Die fchwedifchen Producten, fo‘ für fremde Rechnung 
ausgefchiffet worden, hat der Ausländer dargegen für fo viele pro Eent beffern Kanfs 
erhalten, zu gefchweigen des Verluftes und der Koften, welche nachher das Reich ges. 
habt, um den Wechfel-Eours in feinen vorigen Stand herunter zu feßen, weiches noch 
To bald nicht vollbracht werden dürfte, Inzwiſchen dürften eine Summe Ducaten, 
Carolinen, Reichsthaler und ſechs Stuͤberſtuͤcke aus dem Lande gepflogen feyn. Der 
Mugen von gewiſſen Fabriquen ift fonderbar genug. "Ein geroiffer Mann, der bey 


. Wingsohs Fabrique intereßiret iſi, hat in einer Zeit von zo Jahren, oder vom Ans 


fang diefer Ginrid)tung an, hicht einen Heller Austheilung von feinem Capital oder 
Intereſſe darauf erhalten, Das Werk hat vonder Zeit an bis dato, alfe die Waaren, 


ſo daſelbſt verferfiget ſund, z0 bis 100 pro Eent theurer verfauft, als diejenige, die 


auswaͤrtig verfertiget werden, zu flehen fommen: Auſſerdem hat andy viefes Werk 
ahfehnlihe Summen aus denen publiquen Mitteln bekommen, welche, Durch Abfchreis 
bunglvon 15 pro Seht auf den Werth der verfertigten Waaren, verſchwunden. Wenn 
jemand feines Antheils verluftig werden will und muͤde wird, fein Eapitaf et- 


“liche and zo Jahren gänzlich ohne Dingen ſtehen zu laſſen, erbieter ſich die Ditection 


PER: Gedanken über die Manufacturen j 


vom befanten Werk ungefähr 3 von der eingefebten Summe heraus ugeben. Soll 
te er der Aſſociations Regeln gemäß, Nechnung von der Direction fordern, fo wird 
er für einen, der denen Fabriquen zumider ift, ausgerufen, und bedrohet angeflager zu 
werden. Biele Fabriqueurs haben 100000 bis 600000 Thaler Kupfer befommen, 
ihre Waaren zu 5o bis 70 pro Cent höher, als folche zuvor gegolten, verkauft, befin- 
den ſich aber dennoch in einem fehr fchlechten Zuftande, Fremder Arbeiter, die in 
ihrem Baterlande faum 3 Thaler Kupfer des Tages verdienen können, roulliren hier 
mit Wagen und Pferden, haben anfehnliche Summen aus publiquen Mitteln erbals 
ten, einzig und allein, weil fie bier Zeuge zu 18 Thaler verfertiger, die fie auſſerhalb 
Landes nur 9 bis ro Thaler Kupfer koſten. , 

Es ift nicht zu zweifeln, daß auf dem nächften Meichstage Relationen von dem 
blühenden Zuftande ber Fabriquen herauskommen Pürften, und der Sache zu helfen, 
wäre nöthig, daß alle diejenigen, fo die publiquen Gefälle unter Händen haben, von 
aller Rechenſchaft befreyet, und der, welcher über ungewöhnliche theure Zeiten fich 
beſchweret, ernſtlich geftraft würde. Denn fonft fan man nicht fagen, daß die ſchwe⸗ 
diſche Freyheit, Davon man fo viel fpricht, vollfommen fen. 

Die Urfacyen und der Hauptgrund zur Fortdauer des hoben: LWechfel-Eours, 
nachdem die Herren Plomgreen und Kiermann deffen Erhöhung zu Vermehrung der 
Gubfidienmittel vorgefchlagen haben, find folgende, und fönnen mit vielen gültigen 
Beweißthuͤmern beflätiget werden. Anno 1738 wurde befchloffen, Daß die Banque 
Geld auf unfer Eifen zu deſſen Zubereitung leihen follte, um dadurch die Fremden 
von den Borfchüffen auszufchlieffen, um dadurch die Preife zu zwingen, welches auch 
angegangen wäre, wenn nicht an anderen Orten Eifen verfertiget würde. 

Hierauf haben einige gewiſſe Kaufleute bier in Stockholm angefangen, eine 
geoffe Menge Eifen zu contrabiren; um ſich nun hierzu Geld zu verfchaffen, ‚ hatten 

ſie feinen andern Zugang, als durch Wechſel-Reuterey und Monathso⸗Credit, welches 
bergeftalt bewerfftelliget wurde, 
A traßirte ben zaten April folgendes auf B in London zooo Pf. thl. kupfm. 

Sterling a ı Monaths Sicht a 38 Thlr. pro €. = Thle, 38000 

Auf C in Hamburg z000 Rihlt. banco a ı Monarbs _ 

Sicht, verfällt in Hamburg den 19ten May a 364 fl. u | 





pro Cent ⸗ Bi ⸗ Thlr. 45625 
Auf D in Amſterdam a Monaths Sicht 3000 Rihlr. 

Holl. Com, verfältam 23 Mayazspro Eent » Thlr. 43750 
| Thater Kupfer 127375 j 
Die Courtage fofür den Mäckter abgehet agproC. Thl. 159 7.| , syaıslas 


Den - 


ie 
und den hohen Wedhfel Cora" Schweden. 368 


- Der geſtalt han A in der Geſchwindigkeit eine⸗ Sumue von 127 ihl. kupfm oc, 
Thlr. in Kupfer in Hden bekommen/ die dr auf ſolgende Art 
rembourſiren mußter 

Den ıgten May eher C in Hamburg für Die 5000 Rehfe, baneo 
auf Bin London & 2 RR. Aal Rthlt. 5099. 











Provifion 3 pro Cet a ran 
Courtage ı Fr HE P 7 er a 
Brief: Porto | — —— ⸗ | 24 24 Ben. 

W x 2 —* Rthlt. 3939: 24 PT 
336 81,6 Grpt've, aa r 7 Sterl,. 2466, | "2 2 
Prävifion in bondon ‚de ei Er ⸗ 5. 46. 8 
Drief: Porto | KERNE TEE 


Pfr Steht 1172. 
Diefe —— Alfe in n Sonden ben zosen. Jul, und zu der Bei muß 
wegen der Remboutſe Sorge tragen. 7, 


Die auf D in Amſterdam gejogenen 3000 Rißr, Cour. —— den 
zen Mah, und X D ir auf Bin London a 2 Mo: 
nath dato, nehmlich _ | 
Für die von A gezogene ⸗ ⸗ Duo, 5000 





Provifion A 5 pro Cent m# 25 
Drief- Por » s s s . ⸗ 40 
Courtage ⸗ ⸗ * 5 

— Rthlr. Holländ. Cout. 5030. 40 
A 35 pro Bl. I Grot ve Lu Di. Sterling 7194. 19. 
Propifion 4 2 pro Cent 6. ⸗ 5. 19. 
Brief: Porto & FRE — ⸗ 2.8 


nad PEStel. indı, 6 
Diefe Pf. 1201. 1. 6 Sterl. verfallen in London am 29. Man, 
dafuͤr nimmt Rembourſe auf Cini Hamburg. 


Fuͤr dieſe son A gezogene Di Pf. Sterl, 1000 
Proviſton J En Cent, * ⸗ ⸗ 5 
Tonrtage Be ⸗ ⸗ I 
Brief: Done # J ⸗ ⸗ 2. „2 





Pf. Sterl, ro08;-, 2 j 
SBürb. MIaga3.6. Band, a7 | A35 


* 


ws Eẽedankan ber die Manutcuuten ⸗ 
A356 rt — beneo⸗· 13308 Gil 
————— M/F — 
Eu — ⸗ un B 
— ———— — FE 
fe — iſt in — ——— MM: —“ 
n pe ar die Rembourſe verſchaffen für alte die ‚vor: . 
etſte hende Geld often. A muß auf ſolgende Datis Renbourſe 
remittiren, f 
Am aten Jun, an —— von gezogene Pf. 1172. 761. 
| —— 38 A 445496, KPıdo 
zaten Dito für — —— 1.6, a 
f. Sei 38 Thale ⸗ 45640 2 | 
1 often Dito zu C in Hamburg für dievon B FJ 
gene 13469. 13 Fr banco a — C. 40943. 10 
Kupferchaler I ir t, # 
Ash Eourtoge für dem Didier a E * C. *63. '30 
* Brief ⸗ Dow ; Ba EEE AR RER 





Ca ng. sr 


ıpher Thaler 131318. .r 
— Weiſe bat A vom * E bis — 








agen genußes 127215 % 
Vom zten Juni bis Iaten Dito in ro Tagen + ) I 826651%4 
Vom ı2ten Jumi bis 22 Junii in. 10 Tagen 37024 29 


Wofür es A an Provifion, Courtage, Brief⸗ Porto und Wechfel: Unterfiheid, 408 | 
Thaler Kupfer und ug Dev gefoftet, welchesein Jutereſſe a 233 pro Eent, ich aus 
madır, zuweilen mehr oder weniger nachdem der Wechſelcours an ie de Ort fich verändert. 
Diefer vortrefliche Handel nabın Dergeftakt feit Anno 1738 zu, daß er u bonn 
Weinfchenkern und Höcdern getrieben wurde, um dadurch Den Nahmen von of 
ſeurs und Banquiers ‚erhalten, 
Nachdem das Eifen in der Banque veeietarunde, finger Geld Mangel an, 
der Hand fich mehr und mehr zu äuffern, Miele fo zuvor auſ 2 bis 3 Monath 
it Eifen bekommen, und für beineldtes Eifen Getraide, Bachs, Hank Wolle, . 
oder etwas anders erhaften, mufiten nachgehends Wechſel zum Einkauf bereater Waa⸗ 
ven xemittiren, und derjenige, der Eiſen kaufen wollte, mußte Das Geld Dafür 8 Tage 
voraus in die Bandue öinfegen, ehe und-bevor er eine Stange Eifen anrühren durf 
te, Seit dieſer Veraͤnderung fnd de hieſise Eiſenwage J— mit ‚Eien Pen 


* 


— 


| und den Hohen: WechſelCour ii ze⸗ 
werben, und die Wechſel⸗Reutereh zujunehinen, fo daß der, welcher Anns 1438 an⸗ 
gefangen 120000 Thaler Kupfer gu traßiren, Anno 21742, 240000 Thaler Kupfer 
vembourfiven mußte, Ein getoiffer Dann, der unter denen Groffeurs fehr geachtet 
war, welcher ſich auch ſelbſt zu ihrem Haupt erboben, hatte dieſen Handel fo ſtark ge⸗ 
trieben, daf er.innerhalb a Jahren an ein Contoit in London rroo Pf. Sterling 
nur allein an & pro Cent Provifion ausgezahlt , welches durch feine Prahlerey, wie 
viel fein Commißionaire von ihm verdiente, befannt geworden, da es doch nicht vers 
borgen war, daß fein wirklicher Handel von keinem Belang geweſen. Die Euriofis 
te veranlaffete wiele, zu ergründen, was es fürein Handel ſeyn mögte, der fo anſehn⸗ 
liche Provifions abwerſen Fötinte, welches auch leicht ausgeforfchet worden, (er waͤre, 
wie viele andere, zu Grunde gegangen, wenn et nicht in dem politifchen Syſteme mit 
begriffen gewefen) eın Handel, wodurch er wmeifterlich kleine Wunden zu heilen ge⸗ 
wußte, Bon der Zeit fing et an, fid) zum Ehef alter neuen Eifen-Einrichtungen auf« 


zumerfen, wobey er allezeit die Vorſichtigkeit gebrauchte, daß nichts feinen Fortgang 


hatte, wobey cr nicht ſeinen eigenen Nußen erſahe, ja er fehonte feiner eigenen Same: 
taden-nicht, die ihn ſtete für einen groſſen Mann ausriefen. Man finy an, über den 
hoben Wechſel ⸗Couts ſehr zu lagen, und mußte diefer groſſe Mann diefe Sache eben« 
falls remediren, obgleich er ſelbſt Die Urſache zu der Steigerung geivefen; er war aber 
nicht im Stande, zu deſſelben Herlinterſetzung einen practicabfen oder nuͤtzlichen Bor⸗ 
ſchlag zu geben, fondern das Vor geſchlagene diente nur allein darzu, ihm anfehnliche Dros 
viſtons zu wege zu bringen. Es war auch nicht fein eigends Intereffe, Daß der Wech⸗ 
ſel Cours fallen follte, angefehen das Eifen im geringen Preiß ftund; und im Fall 
der Cours gefällen wäre, Bätte’das Eifen nach Preportion im Wertb-fallen muͤſſen: 
Und zu der Zeit arbeitete er ati der Eintichtung eines Eifen-Comtoirs, woben er jaͤhr⸗ 
liche Belohnung und andere groffe Vortheile gefunden, . Der Wechſel Cours con- 
tinwiere Beftäudig Zu-fteigen, indem die Wechfel-Reuterey, durch die dadurch verur⸗ 
hete Dnera verdoppelt worden, und der Geldmangel nahm täglich, uͤberhand. In 
Denen deswegen herausgekommenen Schriften bemühete man ſich, bie Schuld quf 
Die Unter Balance im Handel zu ſchieben, und dieſen Satz wuſte er mei 
fterlic) zu fouteniren. Im November Monath Anno 1748 gieng das Schneiderl⸗ 
fche Haus übern Haufen, welches der Wechfel-Reuter vornehmfte Stuͤtze wars Über 
180000 Rthlr. Baneo famen an einem Tage mit Proteft zuruͤck, und verurfachte 
nicht geringen Allarm unter den LWechfel-Heutern. Ein Theil ging über den Haus 
fen, der andere hinfete lange Zeit hernach. Diefer Fall bemmete einen Theil der 
fel-Reuterey, Allein es fand ſich ein anderes Haus in Hamburg, zer 
auf die Commißions der Wechfel-Reuter annahm. Hierauf mußte das Eiſen⸗ Con⸗ 
toir eingerichtet werden, angefeben der Fall des Wechſel ⸗Courſes zu beforgen war, 
und in dieſem Fall Die Verringerung ar‘ ifens, Es war ununigänglic) nöthig, daß 
1 i ga wann 


38 Gedanken iiher di Manufaeuren und den hohrn Wechſ.iCours sc. 


wann der Wechſel⸗Courg herunter gieng, der Preiß des Eiſens nachPröportien vermehret 
werden mußte, Und ungeachtet es noch im friſchen Andenken war, was: die Teen 
Compagnie und das Kupfer-Conteir Schweden profitiret hatte, machte man doch Peii 
ue Reflerion auf die, Folgen, foltas Cijen-Gontoir- in Der Länge der Zeit mit füch bein: 
gen koͤnnte. Das Eıfen kam geſchwind in hohen Preiß, und derjenige,rder das Pig: 
ject ausgebrütet hatte, in vieler Eonfideration,-und nichts. fonnte ohne feinen Rate und 
Willen vollbracht werden. „.Machdem das ſchwediſche Eiſen fiber 50. Thäler geſtie⸗ 
gen war, fingen die Ruffen an ihre Arbeit zu verdoppeln, Im Jahr 1749 wurden 
zum erftenmal ı 300 Scyifpfund rußiſch Eiſen nach Marſeille verſchickt, welches 

3 9, Livres pro 100 Pf, mit 20 pra.Cen ⸗ verfauft wurde Das Schwedi⸗ 
ſche hatte demjenigen, der. es aus geſchiffet, ſelbſt 13. Liores gekoſtetAuno 1750 
verſandten die Ruſſen 3000 Schifpfund Eiſen nadı Marfeille,, welches ra 20: tr 
. 203 Livres verfauft wurde. Anno 1752 kamen zu Marfeille im November und De 
cember 1800 Schyifpfund rußiſch Eifen von allen Sorteran, und wurde arol bis Pi 
vres verkauft, dergeftalt, Daß die Ruffen innerhalb, 4. Jahren ihre Ausfchifung son 
70000 bis 170000. Scyifpfund ‚vermebret hatten... In Anfehung ſolcher Aoanee, 
ſo auf dem Rußiſchen Eifen war, wurde eine ſolche Nachfrage Anno x 753 darnach 
daß es nicht mehr zu bekommen war. - Sobald eine, Stange Eifen in St, Petersburg 
angefommen war, wurde fie fogleic) anfgekaufet, worauf die Ruſſen den Preiß a 
Topefen auf Puderhöheten, welches unferm Eiſen Contoit im vorigen Jahre ein we 
nig Luft machte, Indeſſen profitiren die Ruffen Jährlich big 2 Millionen Thaler 
Kupfer davon, und weil fie durch Steigerung: unſers Eiſens ſo auſehnlich profttiret 
durften fie ihre Eiſenwerke täglich zu vermehren Nicht; ermangeln, Wis für Mutzen 
Schweden mit der. Zeit davon haben wird, werden wir innerhalb ‚einigen Jahren 
verfpüßren. 

Derjenige, der nicht hieraus: die Urſache des Urſprungs des hohen Wechſel 
Courſes begreiſet, fan ein mehreres Licht daruͤher aus denen Büchern des feligen 
Henrich Hahrs Petterffen und ‚Dilngs einholen, infonderheit.da deren Creditores ah: 
jctzo wegen Der Moänce ihres gerri enen Wechfel-Handels, nm Die Wette mit einan? 
der flreiten,. —58 ———⏑x er | 
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PIECE ROULANTE, 


- in welcher 


» derZuſtand von Schweden im Jahr 1755 


mit dem 


von dem Reichstage 1738 


verglichen wird. 


Alus dem Schwediſchen uͤberheht. 
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Bergteitgurig des Zuandes von Schweden im Jaht 1755 mitdemac. 3rt 
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BB. der altgeringften Betrachtung besienigen, mas ſeither auf dem Reichs⸗ 

tage 1738 Dis ju gegenwärtigen Zeiten vorgegangen, tird man mit Er- 
| aka 1 gleichfam eine Kette von aneinander hangenden Unru- 
n en. ' 

Nach der Abfekung der Mäthe folgte alfobald ein zur Umeit angefanger 

ner ımd unverantiwortlich ausgeführter Krieg, bald darauf ein Aufſtand und ei⸗ 


ne Rebellion im Lande, und endlich Kriegszurtiſtung auf Der Dänifchen Geites 


doch gewann es das Anfeben, daß Die Ankunft unfers allergnäbigften Könige in 
das Kai, nuferm Kummer ein Ende machen, und uns nach fo vielen ausge: 
Stöffen und Unglüdsfällen, eine mehr als unnmgängliche Ruhe vers 
chaffen würbe, 


Ich frage alfo einen jeden, der diefe letzteren Jahre mit einiger Aufmerkſamkeit zu⸗ 
- 2ÜlE geleget, wie viele ruhige, ich will nicht fagen Monathe oder Wochen, fondern 


Tage mid Stunden Has Publicum bis hieher genoſſen? Gar bald mwufte man 
Das gute Verſtaͤndniß zwifchen dem jungen Hofe und der Rußifchen Kanferin, 
die unferm ausgematteten und gepreften Landeseinwohner eine fefte Hofnung Des 
Friedens auf allen Seiten gegeben hatte, und allem Bermmithen nach von beftän- 
Diger Dauer ſeyn follte, zu unterbrechen. Man bildete uns ein, Daß von Sei⸗ 
sen eines Potentaten, der uns neulich ein Groß Füuͤrſtenthum zuriick a 
der uns ohne einige Vergeltung unſere innerliche Unruhe zn dämpfen gebolfen, 
und fich erbothen hatte, mit uns zuſammen zu treten, um unſern auf. der aus 
dern Seite belegenen Machbaren zuchtigen zu Fönnen, Seindfeligfeiten ju befab- 
ren wären. Je weniger wir uns im Stande faben, ſolchen begegnen zu 
£örmen, je mehrern Kummer erweckten bey uns dergleichen Gerüchte, und Damit 
wollte man annsch gerne forrfahren, nm uns in einer befländigen, Ungewißbeit 
zu erhalten. Zurüftungen, Märfcye, Teanfporte, neben fein Ende, Unter den 
friedlichften Zeiten erfahren mir öfters folche Ungelegenbeiten, Die mur mitten ins 
Kriege ſtatt Haben follten. Alles dieſes aber fchien wicht gemig zu ſeyn, Hof 
und Pand wird mit Mißgedauken wider einen Haufen unfchuldiges Volks ange: 
füller, welchen man befchuldigt, Die von ung allen befchworne Succehions-Ordmung 
umſtoſſen zu wollen. ine Gelegenheit ward verabſcumet, die Mißhelligkeiten 
zu vermehren. Leute, welche niemals unter ſich mit emander was zu thun ge 
Habt, ja fich weiter nicht, als tur Dei Namen nach Fannten, gerietben in Haß⸗ 


- - Hole Verbitterung wider einander, Den einen hielte man für einen. Verraͤther, 
Den.andern für einem Tptam und erfolgen, beyde öfters gleich unge, wel — 


* 


* 


312. PVergleihung des Zuſtaudes von, Schweden imahrınası- 


der Erfiere belogen und der Letztere verleitet war. Kaum batten- Se. —— 
mit den theureſten Eiden und Vetſicherungen den Thron beftiegen, und werktha 
tig alle Zärtlichkeit für die Geſetze des Meichs und die Gerechtſame der Unter⸗ 
thanen am Tage geleget; fo fing ſich ein anderer Tanz ‚am... Man niemals 
gefehen, daß der Geruͤchte Unteimlichfeit, den Ausjtreuer derſelben abgeſchrecket 
oder zurück gehalten habe. Das Vertrauen welches Sr. Majeſtaͤt eine jeitla 
ſolchen Leuten bewieſen, deren Auffühenng vielen verdächtig worden war, hatt 
einem oder dem andern Anleitung zu fuͤrchten gegeben, daß Die Freyheit durch das 
Betreiben ſolcher Rathgeber, die täglidy ihre Verachtung der Geſehze merken 
lieffen, in Gefahr gerarhen koͤnnte. Diefe Wunde war gleichwohl kaͤum gebei: 
let, da durch das umvergleichliche Betragen Sr. Majeftät alle- Sinnen befriedi⸗ 
get worden, als folche von demjenigen, der das meifte Vertrauen bey Hofe ‚ge: 
wonnen hatte, von neuen aufgeriffen wurde, Man urtheilte aus den Widerwil⸗ 
len Sr. Majeftät, dag ſich Diefelben von rigennüßigen und regierfüchtigen Leu⸗ 
ten, ‚welche Gie endlich gründlich kennen gelernet, leiten " Tieflen, und 
dag auf eine Souverainität abgezieler. wurde, = Man verwandelte des Köni 
zärtliche Vorſorge für den Vertheidigungs-Staat in eine Luft zn einem. Jmpe- 
rio militari, Man flog aus der Befchirmung und Befchügung derjenigen, 
welche der Neid unterdrücken wollte, daß Tiefe Perſonen bereit wären, wider die 
Pegierungsart zu machinixen. Einen billigen Vorſatz zufolge des Sten $ der, 
Megierungsform, alle Rönigliche Berechtfame und Muͤndigkeit unge: 
kraͤnkt zu laffen, ſahe man als gefährliche Anlegungen. Mit folchen Verdre— 
bungen der unfchuldigften Worte und Werke führer man noch bis diefe Stunde 
fort, fo dag wir ganzer fiebenzehn an einander hangende Fahre rechnen fönnen, ‚in 
weldyen der Meichsförper in einer bejtländigen Gährung geweſen ift, und von Zeit 
zu Zeit Gefahrvolle Anftöife ausgeftanden kat, während welcher Jahre, wenn es 
aud) an wahren Unglücksfällen gefehlt haben follte, wir dennoch unaufhoͤrlich wi 
der thörichte Einbildungs-Geburten und Larven, gefochten haben. FREE 
Es ift gar fein Wunder, wenn in den’glückjeligen Zuͤſſand, worinnen fid.. 
das Weich um 1730 befund, viele Wohlgefinnte. verleitet worden, unfere Kräftı‘ 
fiir weit ftärfer zu halten, als fie*vielleicht gewefen. Es mag niemand zuge, 
rechnet werden, wenn er zu felbiger Zeit etwas von Den weit und breit ausge⸗ 
freuten angenommen, und beftärfet von einem oder andern Mißbrauch, worzu 
die Damalige Negiering aus menfchlicher Unvollkommenheit Anleitung gegeben, 
fa vorgefteller, Daß die Verwaltung des Reichs wirflicy annoch verbeffert wer:, 
en koͤnnte. Ya es war ern rühntlicher Eifer, der viele dahin brachte” zu ver 
langen, daß fräftigere Auswege ſowohl in einländifchen als auswärtigen Ger. 
fehäften genommen werden möchten, um aber vermuthlich dadurch des 38 


— ⸗ 


k 


mit dem von dem Reichtrage »738. 2t8 


Aufnahme zu befördeen, Da uns aber eine ſichere Erfahrung gelehrt, daß das 
Vorhaben der jezo herrfihenden Parthey, das Publicum yon ber einen Ungelegen⸗ 
heit in Die andere & ‚, daß zufolge der Anftalten dieſer Partey, gewiſſer Private 
perfotten Macht, Hoheit, Reichthum und Wohlftand, nichts anders als des Landes 
Schaden und Berderben nad) fich gezogen; fo ra unbegreiflich zu ſeyn, wie eine 
Menge foldyer Perfonen fih babe einnehmen laſſen Fönnen, welche nicht das ges , 
* — fie verſprochen, und dabey nichts gehörig bewiefen, werauf 

e beftan 


Seitdem das Reich in ifre Hände gefallen ift, werden wir nichts anders, alt 
Mißbrauch, Unordnung und Elend gewahr. Mißbrauch des Gefeßes und der Frege 
beit, das Geſetz wird verdrehet,, ja öffters gänzlich nach den Umſtaͤnden, an die Seite 
gefeßet, der Freiheit bedienet man fich zum Deckmantel des Muthwillens, und des Ei- 
geriuußes-Miigbrauch der allerfoftbareften Eintichtungen die zum Schaden des allge: 
meinen und einzig mur zur Beförderung der Abſichten der Partey dienen, Mißbrauch 
bes Vertrauens der Stände, wenn die ganze Negierung, ſowohl während der Reichs⸗ 

tage als zwiſchen diefelben weniger Perfonen Gewalt uͤberlaſſen wird, welche ohne al⸗ 
ler andern Kundſchafft, im den groͤſten Angelegenheiten des Reichs handeln, verordnen 
und regieren, woben fie ſich unter dem Schein der Verſchwiegenheit, der Ablegung 
ver Rechenfchaft entziehen. Unordnungen in der Verwaltung der Reiche: Einkünfte, - 
wovon ein unaufbörlicher Staatsmangel und unerträgliche Eontributionen genugfam 
Zengmß geben. Unordnung in Befegung der Dienfte, dergeftalt, daß, da zwiſchen den 
Meichstägen 1747 und 1751 die Jugend ven Älteften und verdienteften Bedien⸗ 
ten unbilliger Weiſe vorgezogen worden, jegiger Zeit feine andere Urfache zur Bes 
förderung gilt, als graue Haare, oder eine bey den Ständen in Eil ausgewirk⸗ 
te Recommendation, obgleich Peine Aenderungen in denen diefe Sache angehende 
Statuten, geſetzmaͤßig errichten, zu finden find. Linordnungen-in der Haushal⸗ 
tung des Reichs, daß während der Zeit, da man mit kuͤnſtlichen Audrecnungen, 
von den National-Gewinn, den die Fabriquen gebracht hätten, prabfet, beyna⸗ 
be Peine andere Waaren, als wenig_taugliches contraband, Gut, gebraudyet 
werden, umd eine Menge theuer gemiethetes Wolf in den Städten ein Faulpeit 
volles Leben führet, da indeſſen das Land aus Mangel der Arbeiter unbearbeitet 
liegen bleibe. Unorbnungen in der Lebensart, welche fo weit geben, daß nicht 
allein. die ehemaligen. heilfamen auf die Hemmung des Weberfluffes in Effen, 
Trinken und Kleider abyielenden Werorönungen, gänzlich aus der Acht gelaffen 
werden, fondern an deren Statt Durch Sffentfich gehaltenen Reden, und mehr 
Buͤſch. Magaz.6. Band. . R 13 um 
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unnoch "durch der mächtigern Benfpiele, Aufmunterung zur Weppigfeit gegeben 
wird, Elend in den allgemeinen Caſſen, und der Privatorum Zuftand, Elend 
im. Handel und Wandel, der einig und allein auf eine Eredit-Roulanee gebauet 
‚worden. Elend in Betracht, der fremden Mächte, bey welchen wir in dieſen letz⸗ 
gern Zeiten in Verachtung gefallen, Elend wenn wir Die. Öränjen des Reichs 
beſchauen, welche von beyden Seiten enger geworden find. 


In dieſen betrübten Umſtaͤnden findet man Teicht die Urſachen, warum ter 
wiſſe Leute unabläßig dahin gearbeitet, alle Sinnen mit ſolchen Dingen ju bes 
Khäftigen, Die vermögend geweſen, eihe Unterſuchung der Aufführung derjenigen - 
abzuhalten, welche die allgemeine Verwaltung in Händen gehabt, und die ‚jeder 
zeit geſuchet, wiele 'redliche Leute anzuſchwaͤrzen und übel abzumahlen, ja mit Lift, 
Kunft und Graufamkeit alle Verfolgungen / wider jedweden auszuuͤben, der fich 
nicht bereit gezeiget, blindlings in alle ihre Aufzüge einzuwilligen. Wie ſollte es 
wohl anders moͤglich geweſen ſeyn, daß eine ganze Mation die Unreimlichkeit der 
Grundgeſetze, welche ein boͤſer Eigennutz eingefuͤhret und angenehm gemacht hat, 
nicht hätte ſollen geſunden haben, wenn man nur die geringſte Zeit gegeben, die⸗ 
ſelbe unterſuchen zu koͤnnen. Was vor Gefahr waͤre nicht ‚Die Parthey gelof⸗ 
fen, wenn Diejenigen, welche gekonnt und gewollt, dem Publico einiges Licht zu 
geben, nicht wor ſchaͤdliche Mitglieder gehalten waͤren? Koͤnnte wohl zu vermu⸗ 
then ſtehen, daß vernuͤnſtige Leute ſich ein Ungluͤck nach dem andern auf den 
Hals wuͤrden haben ziehen laſſen, ohne jemals die Urheber davon zu tadeln, 
wenn nicht Schrecken und Furcht die Dreiſteſten zurück gehalten härter? 


Boßheit und Argliſtigkeit vielfältiger Anlegungen find jedoch nicht hinlaͤng⸗ 
lich geweſen zu verhindern, daß nicht verfchiedene wohlmeynende Schweden ver: 
ſuchen · ſolten, in wie weit es annoch moͤglich ſeyn moͤchte, das Reich von dem 
bevorſtehenden Verderben 'ju retten, zu welchem es jeden Tag einen Schritt naͤ⸗ 
her kommt. Der Antheil den viele im den Lande beſitzen, das Aufehen, zu wel⸗ 
chem einige bereits gelanget, Die Denkungsart, welche alle insgemmem bis hieher 
gebeget, ſchemen dieſelbe wieder erdichtete Vorwuͤrſe und unbillige Mißge⸗ 
‚Danfen, als-läge ihnen die Freyheit wenig,’ vielmebr aber eine: Souveratnitaͤt am 
‚Herzen, anugſam ju fchäßen. Im Fall’ aber ſchaͤndliche Ausftrenungen dennoch 
"Raum fänden und den Ginn ihrer ‚Mäitunterehanen einnehmen ſollten, und 
"ern" ein unbilliges- and -verleitetes Publicum / ihnen die Erkenutlichkeit, Die ders 

— ſelben 


‚mit dem yon dem Reichſslage 1738 zi5. 


ſelben Meynung wirklich verdiener, abjchlüge: jo Ban ihnen gleichwohl niem nd 
tie: inmerliche- Zufriedenheit benehrien, daß fie. getreulich für den allgemeinen 
Vortheil gearbeitet haben, als welche Gewiſſens⸗-Ueberzeugung fie für eine: zurei⸗ 
chende Belohnung ihrer Mühe, ihres. Eifers und ihres innerfichen Vertrauens 
ſchaͤtzen, womit fie folgende wichtige und müßliche Zwecke zu gewinnen ſuchen. 


1) Die Regierungsform in ihre erfle und vollklommene Meinheit zu verfer 


Gen, und beyzubehalten; ſothane Zufäge und Ausdeutungen aber aus dem Weg. 


zu raͤumen, von melden der rechte und einzige Geſetzſtiſter, nehmlich die Plena 
der Keicheftände öfters nichts gewußt, noch weniger Gelegenheit gehabt, diefelben 
ordentlich geltend zu machen und zu bevefligen: anbey vworzubauen, daß nicht 
Privarorum unzeitige frevelhafte Eingriffe auf feldye Art, die Stellen des Geſe⸗ 
Les mißbrauchen, wodurch theils einer weniger erlendyteten und gnädigen Obrige 
keit, als wir. anjeko haben, einen Mißvergnügen an der Megierungsart erwe⸗ 
— rn theils einig und allein eigennüßige oder murhwillige Abſichten beförs 

een. möge, - 2 — 


2) Alle unnöthige Heimlicyfeiten aufjupeben, zu welchen weder die Gefeke, 
oder die Billigfeit Anleitung gegeben, und welche ſchlechterdings eingeführet wor- 
ten, * Nation wegen ihres eigenen Zuſtandes, in Finſterniß und Unwiſſenheit 

zu erhalten. —— — 


3) Die Ausgaben des Reichs nach denen Einkuͤnſten einzurichten, ſo daß 
zum wenigſten die Schulden nicht jährlich gehaͤuſet, Hingegen aber den Unter— 
thanen einmal einige Hofnung gegeben werde, eine Pinderung in den ſchweren Auf 
Lagen zu. erlangen, die altem Anfehen nad), bey nächfifünftigen Reichstag, in 
Setracht derer Weitläuftigfeiten, in welcye wir bereits verleitet find, nicht anders 

gls vermehret. werden fönnen, | | 


Allen Fleiß zur Aufnahme des Ackerbaues anzuwenden, befonders aber 


dahin Ar fehen, dag die Arbeiter im Lande zurück behalten, und nach einer rich 
tigen Proportion vertheilet werden. ' . 


% 
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3) Das Aufnehmen der Bergwerke uns amgelegen ſeyn zu laſſen, und 
Iwar Bun ſolche Masregein und Mittel, die einen für das Publicum nüuͤtz⸗ 
Mage ur — —n za befördern, am beften dienen —— 


—9 ) Dr Nachdruck zujzuſehen, daß die —— welche bereits fo unertrag · 
lliche nn gekoftet, im eine richtige, mir Dem Beſten des Allgemeinen übers - 
einftimmende Ordnung gebracht werden, 


* 


7 Diiksige Einrichammgen zu befoͤrdern, welche | mit dem Climat des Rei⸗ 
&hes ſowohl, als mit der Meigung des Volkes uͤbereinkommen, und welche ſelbſt 
Die Natur in unſerm Lande aufjumuntern ſcheinet. 


®) Eine nur immer möglich und thunliche Gleichheit zwifchen den Stadten 
zu errichten, damit nicht ein Ort allein den Nugen und Die Früchte ‚der Vor⸗ 
—* — Gerechtſame, welche Der Baczeſcheſ insgemein aopögn ſ ſind, ge⸗ 
n 


9) Allem, was Priwilegium haiſein eine ſolche Achtung m BO daß 
Me als unumftößliche Eontraete zwifchen Unterthanen mögen heilig gehalten wer⸗ 
"en, und fich niemand darauf berufe, oder nad) Gutduͤnken bey vorfallenden As 
ſichten dieſeibe an -die Seite feke. | 


’ 


10) Ein politiſches Spftem, in Betracht Fremder Mächte, eintflißren, 
welches weder ;in-gegenwättigen oder Finftigen Zeiten uns zu viniger wider Das 
währe Intereſſe des Reichs ſtreitende Merivirät verleitet, daß uns in der ben& 
thigeen Ruhe erhält, ohne welche "wir unmöglich die Lieblichfeit und Vortheile 
des ‚Friedens gehörig zu ſchmecken und zu nutzen vermoͤgen; daß uns nicht un⸗ 
—* mehr Unkoſten, als wir jemals gewinnen koͤmen, wein, und dag anf 

Des: Reiches Wohlfahrt — nicht aber einen ſchaͤndlichen Vortheil der von Frem⸗ 
es. atheee laufen Silaven zum Grunde bat, 


ar) 


’ 


enlt dem von dem Reichstage 2738. 37 


21) Sind num die Sachen dahin. zu bringen, daß Diejenigen, welche die 
hoͤchſte Münbigkeit befigen, feine andere Säge wagen oder treiben wollen, und 
feine andere Maaffen als folche, genehmigen und befärbein, deren Nußen für 
« das Reich klaͤrlich zu Tage geleget werden Lan: fo vermurhet man billig, daß 
da die Mäthe des Reichs ihren Schuß und ihre Sicherheit nicht auf die Ver⸗ 
leitung des Voltes, fondern auf ihren eigenen reinen und allein wohlbekannten 
Wandel gründen werden, fie nicht nörhig haben werden, weder jemanden zu 
befürchten noch durch die Finger zu fehen, um einen oder den andern zu nes 
winnen, und solcher geſtalt einen unentbehrlichen und fchAdlichen Anhang fich 
zur Hand zu halten, vielmehr. find fie im Stande, iin Folge ihrer oblicgenden 
Pflicht, einen jeden Beamten dahin zu vermögen, fi) in feinen ihm norgefchrie 
benen Schranken zu halten, und auf das genauefte feiner Schuldigfeit Genüge ' 
zu leiſten. Woraus unſehlbar folgen wird, Daß alle ‚allgemeine Gefcyäfte mit 
niehrerer Unpartheylichkeit, ale his anbero gewoͤhnlich geweſen, verwaltet, ja 
felbft Die Aemter zuletzt ihr mun mehrentheils verlohrnes Anſehen und Was 
trauen wieder gewinnen werden. F 


- 


Um alle dieſe Punete, und was fonft Dazu gehoͤren Fan, in wenig Wor⸗ 
te einzufchlieffen, fo wuͤnſchen ‚obengedachte wohlgefinnte Perfonen, daß das Meich 
zum hoben Vergnügen Sr. Majeftät, und zu der Alnterthanen beftändigen Vor⸗ 
theil gefteuret und segieret, Die Freyheit verwahret und beveſtiget, keinesweges 
aber in Muthwillen ‚verwandelt, daß falfche Begriffe vom Geſetz, von der Haus« 
haltung, vom- Handel und ‚erdichteten Vortheilen, von gefährlichen VBerbindnif 
fen mit fremden Mächten, mögen verworfen, und Das Land in feinem Wohl: 

" ftand, den es fo viele Jahre hindurch wermiffet, wieder ;bergeftellet werden. 


‚Eine leichte und ohne viele Mühe ‚gemachte Gegeneinanderhaltung unferes 
Zuftands vom Jahr 2732 und desjenigen, worinnen wir uns anjego befinden, ' 
zeiget Deutlich, Daß eben daſſelbe Reich, welches in 12 Jahren nach ‚einen aojäh- 
rigen bluttgen und zuletzt :unglüclichen Krieg, feine Umflände anſehnlich verbeſ⸗ 
‚fert, nun anf.gleich lange Zeit nach einen Krieg won 3 Jahr ‚nicht «wieder zu 
‚Kräfte kommen koͤnnen, fondern fidy vielmehr in geöfferer Armurh ‚und groͤſſe⸗ 
zen. Drangfal.befindet,.ale da der Bene 1742 ‚gefchloffen war, Mas vor m 
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418 Ver gleichung des Zuſtands won Schweden im Zahtr755. mit der ie. 
Urfachen ſoll man dieſes zuſchreiben, als einer unverantwartlichen ynd gottlo⸗ 
fen Verwaltung. | 


Mer ift nun, ber hieraus nicht finder, daß eine geſchwinde und men 
ſaͤumte Hilfe unentbehrlich fey. Solches wird. vermuthlich einen jeden. aus: feis 
nem Schlummer erwecken, in welchem wir uns: durch Schmeichler und Betrüger 
haben -einfchläfern laffen, ja es wird ein jeder ehrlicher Mann beweget werden, 
vergefaffete ungegründete Einbildungen abzulegen, und denjenigen beytreten, Die 
aufrichtig Die allgemeine Wohlfahrt ſuchen. 
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Project prefent@ au Roi par le Feldmarechal 
Comte During, 


U: Plan, pour la fituation prefente des affaires du Royaume, devroit geme 
WU femble, expliquer 1.Le Point de vpe, ou le but qu’on fe propole 2) 
Les moyens & Subfides neceflaires pour y parvenir, 3) L’ordre pout faire 
agir les moyens & employer les Subfides. 4) Les Perfonncs, dont on veut fe 
fervir, ' Les Objets du Point de vu& font auiſi bien les affaires interieures du 
Royaume que les &trangeres. Pour Pinterieur, il nous faudroit, 
-_ I, retablır für un pied.ferme & raifonnable l’autorit& Royalc Suivant le me- 
moire drefl& la deffus par Monf. le Baron Eric Wrangel, 
- 2. scformer les abus contraires aux Loix &'ala Conftitution fondamentale, ” 
3. Trouver Ics moyens de foulager le peuplel, de diminuer les depenfes, : 
& bien faire valoir les revenus de la Couronnt, 
4. Remedier älaChert£ enorme de tons les beföins de 1a vie, aux abus des 
| manufaltures & du Commerce, | N: 
. 5, Rendre la Viguenr convenable aux charges & emplois publics, & bri- 
der l’avidit& nationelle d’y parvenir, | | | 
Vatrel Majeft® me permertra gracieufement de faire remarquer ici 
que cette lifte abrege& de bons. defirs a befoin d'un detail Circonftancie, 
uafi pour chaque point, lorsqu'il fera queftion d’agir, & que tous les details 
e doivent rapporter für le deſſein general. | 
Pour les affaires — jaı la deffus un memoire un peu plusetendu, 
que j'attens les ordres de V. M, pour avoir l honneur dc le lu prefenter, Je 
renfermerai donc ici mes ide&s * les Points fuivantst 1. Un etat de paıx 
folide, fans inquietudes, fans demönftrations, fans depenfes imutiles, eft lefeul 
convenabie la fituation prefente du Royaume, 2. Vivre en bonne intelli- 
ence avec nos Voifins, desguels nous n'avons rien à craindre, fi nous le vou- 
ons bien. 3. N’obeir pas aveuglement & la Cour de France, qui en agit vis 
a vis de nous avec peu de menagement, — met fon amitie A un prix enore 
me, en exigeant que nous n’aijons ni amitie Bi communication avec aucune 
Puiffancc, que fous fes aufpices. Qui pour quelques milliers d’Ecus de Sub- 
fides, nous fait depenfer dıx fois autant, en faux fraix, en grimaces, & risquer 
a tous momens des hazards dont nous n’avans que faire, 4.” Sans offenfer 
onne, faifir tous les moyens —— pour aſſurer la tranq uilit du 


Buͤſch, magaß . Band. N Nord, 
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Nord, 3, augmenter ſolidement les forces interieureg de l Etat); farie quoi, 
on afpire envain, & des Conjundturcs qui pouront afriver frop töt, ou trop 
tard, 6, Mettre Tarme & la flote' dans m etat X pouvoit Pen fervir avec fuc- 
ees, Torsqu,il fe preferite une occafton favorable, _ 3 Er 
CGeeſt Iä Sire, a mon petif avis, Fa feule fituation’politique, dans Iz 
quelle Votre Rayaume peut prefenfemenf trouver fa vraye furere, & vos peu- 
— le loiſit de poutvoit & leurs befoins & de fe remettre de leurs fatigues. 
eft vrai, que cet arranigemient, ne Convienf pas avec les Vuês de la Cour de 
Verfailles, qui votrdroit bieri, que la Suede, en defiance continuelle contre 
celle de Petersbourg, luĩ fervit tonjours & tenir en echec cette puillance, farıs 
eonfiderer fi un röle pareil convient &nos befoins, hos interäts & nos forces. 
fl eft encore tr&s vrai, que la Cour de Danrfemarc ne trouve pas mal fon compte 
dans nos mefintelligences avec notre Voifin de l’autre Cot&; Elle en a fort bien 
fir tirer parti, dans nos dernieres negociations avec elle & rie manquera pas 
d’en faire mieux, (il nous arrive d’avoir affaire ferieufe avec la Ruffie,. Mais 
V.M. connoit trop bien les vrais inter£ts de fon Royaume, les cherit trop ten- 
drerient, pour f’en faifler impofer par des infinwations de quelgue nature 

gu’elles puiffent £tre, — DB n 

Un parti puiffant, qui par’ toutes fortes de Voyes dont it eff inütile.de 
fracer ict le Caractere; f’eft empar& du maniment des afaires, de la pluralit& 


des Voix dans fe Senat, & dans plufieurs Dieter de füite, fe trouve d’un tout 


autre fentiment, Attache d’origine & par le foiri de fa propre confervetion 
aux interöts de la France, il leurs fait ceder tout autre devoir, Apres avoif 
fisqu& jusqu’au malheur de 12 Patrie, pour detourrier le bonheur, que le Ciel 
nous deftinoit en depit d’eux de voir V. M. appelle& au Trone; Ils ont abufe, 
Sire de Votre bonte geriersufe & vrayment Royale‘, pour tacher de brouiller 


V.M, avec une Parente remplie de tendreffe & d’aflc&ion pourElle,pourvous 
fiertre en deffance contre pus d'ime moitie dela Nation Suedoife, dont vous 


avies emportẽ les coetırs des la premiere Vu&; Le tout Sire, dans le deflein 
touable de mettre V. M. corfime ifolet & quafi neceffairement oblige de f’en 
tenir uniguement ä leum Confeils, &leursamitie & celle de la France, C’eft 
en abufant de Votre nom facr&, qu’ils ont jonf guelquc tems d'un pouvoir de« 

tigue, Maintenant ils ofent vous faire fentir Sire, qu'on n’eft pas de leurs 


amis, & moiris que d’epoufer leurs princeffes, & que le Sifteme .frangois veut 


une docilit&, que votre grand Coeur ne fauroit que dedaigrer,. Commencane 
par la defiance, Us pouſſent Pinfolence jurgu’ aus calomnies, & ceux d’enıre eux, qui 
gardent encore des mefüreg ne le font que dans lefpoir de vous ramenır ou pour 
Pouvoir obferver comes let demarebes de Y,Maj, C'oſt cette cabale, que V.M, 

iou- 
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trouyera oppofe a toutes les mefüres qu Nle voudra prendre, pour redref- 
fer les fautes minifterielles, pour-fortir de la ie trop incommode d’une 
Puiflince etrangere, pour rernedier aux maux interleurs de l’Etat. Mais un 
sol, julte, fage et prudent qu’at il à craindre? Ceſt en vain gu’ on croit le 
chagriner, quand ıl veut bien oppofer fa Conftance, ke mepris aux efforts im 
puiflans des mal intentionn&s, 2 


„ „Les moyens donc, pour parvenir au but defir& en depit des oppofans, 
font infailibles et vraifemblement les Subfides neceflaires pour cet cffet me 
manquerent pas, 


1. S’i plaitä V,M, d’ adopter un plan, f’y fixer, et fe donner la pei- 
ne de le fuivre exactement dans toutes fcs demarches publiques, 

Ä 2. L’attachement zele de vos fidels Sujets ne peut qu’augmenter; 
par lacceil gracienx-que font L Majeftes; a tout ie monde; par leur atten- 
tion gracieufe pour le yrai bien des peuples tanten general, qu'en particulier, 
Soit dans la diftribution des empleis gu dans le foin pour les arrangemens in« 
tericurs ou oeconomiques de J’Etat, S’ü plaifoit à L. L. M. M, de ne pas trop 
priyer la Capitsle de Leur Augufte prefence. : 

De faißr quelques occafions a ed sommodite pour octroyer au Public 
de quelgue maniere gracieufe, le bien de yoir L.L. M, M. & la famille Roya- 
ie & deremarquer en Eilcs cette grandeur affable & pleine d’humanite, qui 
a tant d’attraits pour tous ceux qui eu approchent; Si de tems en tems & de 
maniere adroite, on faifoit tranfpirer dans IcCommun, & lui frapper les vués, 

quelques uns de ces fentiments de bontâ, de Clemence, de prote£tion pour les 

miferes du petit peupie, qui font fi naturelles A Vos Maj. oferoiton y ajouter 
encore, que Leurs Maj. daignent autorifer par Leurs auguftes exemples, la fim- 
plicite & P’Economie fi ncceilaire dans ce Pays; fi convenables & l’Etat prefent 
de la Nation. | 

9. Pour couper tout pretente de calomnies, il faudroit unc prudence 
exti£me fur tout ce qui regarde les conftitutions fondamentales du Royaume, 

uisque c’eft par cet endroit Ia, que le Parti pretend briller & fe rendre le plus 
Fort en jettant de la poudre aux yeux de la Nation, i 

4. En fayorifant autant que le permet la juftice, tous ceux qui au- 
sont l’ayantage d’etre connus bien affe&tiones au Service de Vos Majeft, & 
pour la bonne caufe, Elles feront infenfiblement acquifition de bon nombre 
des ferviteurs utiles. Ces Gens lä, Sire, qui font preſentement tant les eten · 
dus ae font pas les feuls, qui favent manier les affaires. Faifant tour ä tour 
les Panggiriftes l’un de lautre & — un sidicule puerile. ou des noirceurs 
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infarmes, fur tous leurs Rivaux, Ils ont reuffi à eloigner tout ce qui n’eft pas 
leurs Troupe, de maniere, qu'il fe trouve prefentement peu de gens en pla- - 
ge qui n’en foient pas, Il feroit donc d’autant plus A- propas d’accueillir fa- 
vorablement, faire avancer & (’approcher des «faires quelques bonnes t&tes, 
que la Cour f’attachera par la, & le mettra en etat de rendre meilleur fervice, 

les ayant tir& de l’obfcurit& & leur ayant ouvert la carriere pour travailler avec 
fücces. On ne feroit pas trop embarafl€ du nombre de ceux qui pourront 
etre mis dans cette -categorie, : 

- 5. Le Secret & la Prudence font l’ame de toute entreprife.confidera- 
ble, Mais les defleins de V, Maj, feront touiours trop juites pour qu’Elle 
Sem bartaſſe du qu’en dira ton? Sur les demarches necefläires au but propo- 
fe & für ce qu’Elle trouveroit bon de faire pour depaifer peu à peu les cu- 
sieux Sufpedts, | | 

6. Pour agir Siftematiquement dans le plan: qui aura trouve I’ appro- 
bation de V, Maj. Elle trouvera bon, peut &tere; 1. d’honneur de fa confian« 
ce tout au plus une ou deux perfonnes de diftin&tion, comme Depofitaires du 
deflein general. Il paroit quafi indifpenfable, qu’au moins l'un d’eux ſoit Se- 
nateur, connoiflant au fond & d’une maniere fuivie le fil desaffaires, pour en 
metttre au fait fon camerade, & pour qu’is puiffent du Concert, fervir de leurs 
tres humbles Confeils en toute occurrence relative au but propof&. Or eom- 
me ces Meflieurs lä,'ne pourrout pas fuffire pour entrer en meme tems, dans 
tout le detail des diverfes branches du plan & de l’execution, ilsauront befoin, 
2. de quelques gens d’efprit, de probitè & de routine dans les divers departe- 
mens Civiles & Militaires de l'Etat; Chacun ſuivant fa Capacit& & Ion ge- 
nie, fournifant des avis, des eclaırciffemens, des projets utiles & neceflairer, qui 
fous les auguftes aufpices de V, M, feroient exsmines, mis en oeuvre & rap- 
ee ala perfection de plan general. H feroit ban même de preparer de 

ongue main les adteurs pour laDiete prochaine, tires des divers Etats du Royau- 
me & lesinftruire, .& mefüre de leurs capacite & de la maniere dontjon veut 
(en fervir, Le choix de toutes ges perfonnes eft extröemement deligat. mais 
ayant b’en choifi, les moyens de f"en aflurer, ne font pas difficiles. 

‘7. Leffet que des arrangemens femblables feront fur les efprits de la 
Nation, ne peut£tre qw’avantageux de plus d'une maniere, Le chagrin meme 
& les calomnies des malintentionnes fe peuvent tourner a profit, & pour peu 
que V. M. foit fidelement & discyetement fervie, tous ceux qui ont affes de 
coeur & de lumieres pour aimer le vrai bien de la Patrie, redoubleront le z&- 
le & le courage pour defabufer Leurs confreres & forrmer un parti folide & 

eapable d’executer Ics fouhaits de V, Majeſtè, : 
8 .\e 
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- 8. Ce meſt, qu' aprös avoir effectivement refolu & en parti eoromen- 
e&, de prendre de telles mefüres, qu’on peut avec decence & avec efpoir de 
fücc&s tourner fer vu&s vers des puiffances etrangeres, pour en tirer les fubfi 
des qufil faut pour batancer les corraptions du parti appof&, Tout ce qu'on 
poura propofer d’avance, ne fera que peu d’impreflions für les etrangers, & 
n’attirera que des reponfes vagues; meis des qu'l plaira à V. Majefie de faire 
expliquer aux Cours de Petersbourg & de Londrcs, qu’Elle a reellement def- 
fein de P’affurer la tranqguillitt du Nord, & de fe degager de la tutele francoi= 
fe, ie ne doute nullement que celles- cine f’y pretent avec une facilite raiſo- 
nable‘ ni qu’elles batancent & fournir le neceflaire pour Pentreprife, J’en ſuis 
d’autant plus perfuad&, que les froideurs qu’auront pu temoigner de tems en 
“ tems l’une ou l’autre des dites puiffances, bien loin de porter für la perfonne 
_ royale de V.M. ne font relatives qu’äl’efprıt francois, qui a dominè jusqu’ici 
dans votre Miniftöre, & qu’elles feront tres charme&s de pauvoir compter fur. 
les difpofitions favorables de V, M. Uya moyen de les Leur montrer, avec 
autant d’evidence que de diferetion, fans rien compromettre au cas d’une te- 
ponfe inattendug, ee 
9. Pour ce qui regarde la Cour de Ruſſie, les fentimens & la Conduite 
du miniftre qui refide ici de falpart, font affesconnus de V.M,pour qu’Elle puiſſe 
Cenferviravecautant defurete qued aiſſande pourrenouveller avecl’Imperatrice 
uneamitieancienne, fonde£ fur une affe&tion deCoeur & parent& dont cette Prin- 
cefle  donnd tant de marques fignale&s. L’interruption des negociations avec 
Pangleterre rend la chofe moins facile dece cote la ! maisavec une feule demars 
che,qui n’auroit rien de decifif, nin’engageroit à rien, V.M. peut d&squ'illui plai- 
. ta, souvrirlechemin, & fe mettre au faıt des mtentions de cette Cour, Ce feroit, 
de faire feulement au Senat fa propofition denommer un Miniftre de Suede pour 
l’Anelkterre, on pouroit !appuyer für des raifons tire&s du feul commerce de 
fer fi valables & rer de toute apparance d’un coup de parti: Quand 
m£me la nomination n'auroit plus lieu, ıl ferait trẽs aife alors, de faire expli- 
quer à la CourdeLondres cette demarche, de maniere à l’engager d’envoyer 
ici de fa part un Miniftre avec le quel on pouroit convenir de.ces faits, 
ro. $it etoit poffible que tout cela fut arrange& & les batteries . 
dreſſes delta maniere fusdite, avant qu’il fut queftion de renouvellemens 
avec ta France, V. M, n’aura plus befoin de menagement pour declarer fer 
intentions & fes fidels ferviteurs pouront tragailler haut à la main à eclairer ie 
‚nstion, & la bien dispofer pour la Diete prochaine. . —— 
x») Le Calcul des Subfides dont on pourra avoir fecretement beſoin 
eſt ires facile de detailler dösque Vot. M l’ordonnera, ” 
" Sf3 32, Pous 
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12. Pour la Diete il faudreit ı: jan bon Direlteur de lamachine- 2. Un 
nombre fuffifant d’ouyriers, pour veiller aux ele&tions des Deput£s pour re- 
cevoir & conduire les arrivans, 3. 4001 voix de noblefle fous la dise&tion de 
15 ou aogens de tete. 4. 35 ou 40 Voix de Preises & une cinquantaine de 
Payfans, 5. Qnelques mal dıfpofes, qu’ayent para jusqu’ici les bourgeois ils 
ne font pas incorrigibles. 6. Dix ou douze bonnes tables de differentes Cate« 
‘gories, 7. Dans chaque Plenum quelques bons Parleurs, & dans chaque De- 
putztion une ou deux gens appliquees aux ffaires. 8, Du Concert de l’or- 
dre & de la prudence dans toutes les demarches, moyennant quoi pn auroit, 
9. Un bon Marechal de Diette, un bon Comité fecret comme il faut, & des 
Plenä traitables. . — — | 

Je n’ai fait que toucher quafi en paſſant toutes ces chofes dont cha- 
que point demande une difcuffion folide & circonftanciee, La matiere n’eft 
pas des plus agreables, Plut au Ciel que Ja neceflitt de combattre ä armees 
egales ne l’exigent point pour etouffer une bonne fois I’ Efprit deCorruption, 

ui fi Pon lui laiffe toujours aller fon-strain prefent, amenera des Suites de 
plusen plus funeftes, Ä 

L’ordre pour faire agir les moyens, auflı bien que les fubfides doit 
£tre arrang& & fixe d’avauce, quant a general, mais pour le detail il faut etre 
plus pres du terme d’cxecution pour en parler avec juftelle, pour prevoir les 
gvenemens & imaginer des refaurces & des expediens pour tous les cas poſſi⸗ 
bles, Donner au hazard aufli peu que poflible, eyiter les Scandales: obfer- 
ver les lojx de la jüftice, de la prudence & de la bienfeance, fans fe gener par 
. des ferupules & des confiderations inutiles on chimeriques, Cela fe dit de 

foi meme. 

Les perfonnes dont on pourra fe fervir, fe trouveront A mefure qu’on 
avancera dans louvrage, Pour commencer, il fuffira d’un tr&s petit nombre, 
mais bons & de confiance, qui ne manqueront pas d’en decouvrir tous lesjours 
d’autres, de les drefler, les inftzuire, ſuivent ie deffein & les yu&s dans les quel. 
les on yeut les employer, . 

Tout depend, Sire des refolutions que prendra V. M, & du’choix qu’ 
Elle fera des premiers Depofitaires de fes volontes inebranlables, apr&s la pro- 
te&tion du tout puiffant; c’eft dans la Vötre que la patrie trouvera fa furete & 
que ceux qui y trayailieront de bonne fois treuveront la jeur. J’y trouvela 
mienne etant forınement convaincu, que fi même ces petites Idees n’ont pas 
lebonheur d’agreer a V, M, Elle Asignera pourtant fe contenter de, mon, o- 
beiflance ä fes Ordres & de mon Zeile infini pour fon Service, 

V. 
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Ur« den mannigfaltigen, ben der von den Meichsftänden verorbneten groffen 
Deputation vorgefallenen Reichs: Beratbfchlagungen, ift gleichfals auf Veran⸗ 
laſſung der Meichsftände ſeereten Deputation, einhellig fürfböchfinäthig gefunden wor⸗ 
ben, daß die Befoldung der Herren Meichsräche wergröffert werde, damit fie ohne 
mübfame Befümmernig wegen 2 nöthigen Auskommens, ihre wichtige, der Ver⸗ 
antwortung unterworfene und befchwerliche Aemter fo verwalten önnen, als der Dienft 
und die Ehre des Reichs, wie auch Die Wuͤrdigkeit des Amtes foldyes nothwendig er: 
fordern ; welche Sache die groffe Deputation der Reichsftände, der forgfältigen Ue⸗ 
berlegung und Ausarbeitung Des fecreten Ausſchuſſes heimgeftellet hat, 

Der ferrete Auſchuß bat bierben Insbefondere erroogen, welchergeftalft die Reichs⸗ 
raͤthe das vornebmfte und anfehnlichfte, zugleich aber. aud) das am meiften zu verants 
wortende und muͤhſamſte Amt im Reiche bekleiden: daß daflelbige Dem 12ten $. der Res 
gierungsform gemäß, nächft der Hoheit des Königs, und ohne daß ein böheres Amt da⸗ 
zwiſchen ftatt haben kann, in, gröfter Ehrerbietung gehalten werden muß: daß die 
Herren Reichsräthe felbiges mit darauf folgenden ſchweren und unvermeidlichen Aus⸗ 
gaben antreten; und daß fie ben allen Gelegenheiten vor des Königs Augen unter 
der Aufmerffamkeit der Gefandten fremder Mächte, und an dem theureſten Orte 
im Meiche, nicht nach ihrem eigenen Gefallen und Bequemlichkeit, fondern ‚wegen 
der Wuͤrdigkeit des Amtes, alles Das beſtreiten müjlen, was der Wohlſtand und die 
Ehre des Reichs von ihnen erfordert. 

Wenn man hiergegen Die Belohnungen der Herren Reichsraͤthe betrachtet, 
welche fich nur jährlich auf 6000 Rthl. Silbermünze belaufen, und erwaͤget, wie wes 
nig felbige in Anfebung alles des oberwehnten zureichlich find; wie felbige zwar in 

acht der Summa mit dem Staate des 169H6ften Jahres übereinfommen ; wenn 
man aber den im Jahre 1696 bey allen Waaren gehabten gelinden Preiß, mit der 
zu der Zeit eingefchränften Lebensart dagegen bäft, und daben vornehmlich betrach⸗ 
tet, daß die Reicysräthe ihre Belohnungen in ungefteigerter Münze erhielten, oder 
auch Liefländifche Arrende-Güter inne hatten, welche anfehnliche Einkünfte geben, 
wie auch, daß nicht allein die Beftallungen der Generalgouverneurs, fondern auch. der 
Präfidenten und die Damit verfnüpften Tafelgelder im - Jahre 1696 mit dem Raths⸗ 
amte nereiniget waren: fo wird einjeder leichtlich einfehen, daß der Meichsräche Sold 
jetzt kaum auf die Hälfte mit dem Staat des 1090ſten Jahres verglichen werden 
koͤnne; und daß folglicy die Herren Reichsraͤthe fich entweder in Schulden verties 
fen, oder mit Kummer zufegeh, und dadurch ibren eigenen Kindern und Erben das: 

Büfch, Magaz. 6, Band, Tt | ‚jenige 
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fenige enffiehen müſten, was ihre Vorfahren ihnen ſelbſten erblich nachgelaſſen Gaben, 
oder auch zum Schaden des Reichs ſuchen muͤſſen, davon entlediget zu werden. Di 
ſes iſt auch die Urſache, daß die Würde eines Reichs-Rathes je länger je weniger bes 
gehret wird, und daß auch fo viele wuͤrdige Amtsverfonen aus gründlicher Vorſich⸗ 
tigfeit wegen ihtes Auskommens, und um ben einem ſolcher Verantwortungen und 
Muͤhe unterworſenen Amte nicht zuqleich ihr eigenes Eigeuthum aufzuopfern, eine 
Zeit nach der andern, und befonders auf dem im Jahre 1751 gehaltenen Reichstage 
fich in diefem Stuͤck das Vertrauen der Neichsitände haben verbitten muͤſſen, nehm⸗ 
lich nicht auf die wegen der Neichsräche eingegebenen Vorſchlaͤge geſetzet zuwerden. 
An Betrachtung alles deſſen, hält der fecrete Ausschuß dafür, daß es die wichti⸗ 
de Beforgung der hochloͤblichen Reichs ſtaͤude erfordere, daß die Reichsraͤthe mit zus 
* teichlichen Belohnungen unterftüket werden mögen, Damit Diejenigen , Deren Vorſor⸗ 
ge die Reichsftände ihre Sicherheit, Frenheiten und Rechte anvertrauer haben, ale 
er Meichsftände Gevollmächtigte und Wächter, wie auch als Die Vormauer der Frey⸗ 
heit mie unbefümmerten Gemuͤthe wegen eines norhdürftigen Ausfommens, das Vers 
trauen mögen erfüllen koͤnnen, welches die Reichsftände auf ſolche Weiſe mit dieſem 
Amte verfnüpfen, 1; J 
Die Reichsſtaͤnde haben zwar bereits vor dieſen auf den vorigen Reichstagen 
dieſes in Betrachtung gezogen; wegen des mittelloſen Zuſtandes des Staatswerks 
. aber ſolches bis auf beſſere Zeiten auſſchieben muͤſſen, und da Der feerete Ausſchuß auf 
diefem Meichstage die Verfaffungen bey dem Staatswerf gemacht hat, daß es nicht al⸗ 
fein die verſtatteten Bewilligungen, welche der feerete Ausſchuß durch einen befons 
dern Exfra&tum protocolli unterm heutigen Dato aufgegeben kat, fonderis auch ein 
und andere unvermeidliche Vermehrung ertragen fan: fo ift der ſeerete Ausſchuß zu⸗ 
gleich) auf Die Verbefferung des Befoldungs: Staates der Reichsraͤthe bedacht gewe⸗ 
fen, ımd hat fidy im Stande gefunden, zu folchem Ende ben den Hochloͤbl. Reiches 
ftänden, für die ſaͤmmtlichen Herren Reichsräche eine jährliche Belohnung von 12000 
Rthlr. Silbermünze vorfchlagen zu koͤnnen, anftatt daß fie bisher nur 6000 Rıhlr, 
Silberm. gehabt haben, und daß ihnen diefelbige von dem Anfange des jeßtlaufenden 
Jahres an, zu gute kommen fan. Dieſe Befoldung erſtrecket fich gleichwohl nur anf 
die Amahl der Meichsräthe, welche die Regierungsform fefigefeßer hat, weil der fe 
erete Ausſchuß in Anſehung des Heren Reichsraths und General-Gouverneur in 
Pommern mit einer befonderen Aeufferung fernerhin einfommen wird; 
Ökeichergeftalt hat der ſecr ete Ausſchuß betrachtet, daß es für denjenigen von de⸗ 
nen Herren Reichsraͤthen, welchem das Präfidenten Amt in Yhro Kon. Majeſt. und des 
Reichs-Eanzeley anvertrauet worden, unmoͤglich fen, mit denen Tatelgeldern auskom⸗ 
men zur koͤnnen, welche ihm Daben find zugeleget worden, und füch jährfich nicht höher 
als auf 5250 Rehlr, Silbermuͤnze belaufen, da doch der Herr Reichsrarh und Prä- 
" fident, 


— 


der Reichsſtuͤnde vom 235 May 1756. 881 


Adent, als erſter Stoatsminiſtre des ſchwediſchen Reichs, ben welchem alle an dieſem 

Hofe reſidirende fremde Ministers in allen vorfallenden Gelegenheiten fi) anzumelden 
haben, folglid) fid) fowohl durch Haus und Medien, als Lieberey und eine Fofibar 
re Tafel in weit gröffere Unfoften ſetzen muß, als die befagte Summa beträgt. Der 
ferrete Ausſchuß hat biebey nicht zum Exempel nehmen koͤnnen, was andere Mächte 
ihre Premierminifter zur Beftreitang ber mit einem fo hochmwichtigen Amte verknuͤpf⸗ 
zen Ausgaben zugefteben, fondern hat fid) hiebey nad) dem Zuſtande des Staatswer⸗ 
kes richten muͤſſen, and deswegen dem Gutbefinden der Neichsftände anheimſtelleu 
Sollen, ob nicht dem Herrn Reichsrarbe uud Präfdenten an ſtatt der oberiwehnten 
5250 Rthlr. Silbermünge, kuͤnftig, und von Anfang des ichtlaufenden Jahres an, 
8000 Rıblr. Silbermuͤnze an Tafelgelderu moͤgten beygeleget merden, 


Der, von denen Herren Meichsräthen, welcher als Canzelleyrath in Ihro Koͤ— 
nigl. Majeft. und des Reichs Sanzeliiy:Eollegiumaft, und ohnedem während der Ab: 
Wweſenheit oder Kranfheit des Herrn Reichsraths und Eanzellen » Präfidenten deſſen 
Stelle ſowohl in allen übrigen Fällen, als infonderheit bey den Conferencen mit den 
ſich hier aufbaltenden auswärtigen Miniſtren vertrict, iſt dabey vielerley unvermeidlie 
chen und ſchweren Ausgaben in Haltung der Tafel und einer koſtbahren Einrichtung 
unterworfen. Der fecrete Ausſchuß bat in Anſehung deſſen nicht unterlaflen koͤnnen, 
bey den Reichsſtaͤnden fiir den Heren Reichsrath und Canzelletzrath gleichergeſtalt 
vom Anfange des jeßtlaufenden Jahres und fo immerfort jährlich 3000 Rebfe, 
Silbermuͤnze Tafelgelder vorzufchlagen, mit dem was die Reichsftände auf dem im 
Dahre 1734 gehaltenen Neichstage dem damaligen Herrn Reichsrath und Caunjel- 
leyrath an Tafelgelder beyzulegen beliebet haben; und hält der ſeerete Ausſchuß im 
übrigen dafür, daß felbige zugleich mit dem, was oben für Die Herren Neichsrärhe ift 
sorgefchlagen worden, auf den ordinairen Staat der Meichsräthe aufgenommen 
werden möge, " 


Beh diefer Gelegenheit iſt zugleich bey dem fecreten Ausſchuß im Ueberlegung 
gekommen, welcher geftalt dee Herr Reichsrath, General: Gouverneur, Ritter und 
Eommandene von Ihro König. Majeftät Orden, Graf von Roſen durd) feine lange 
und ruhmwuͤrdige Dienfte fic) des befondern Andenfens der Hochlöblichen Reiche 
ftände würdig gemacht bat. Der fecrete Ausſchuß haͤlt für überflügig die befondern 
und gröften Verdienfte des wohlbemeldeten Heren Reichsrathes zu erzählen, weil die 
Reichsſtaͤnde von dem Eifer und unerfchrockenen Muthe, mit welchem er fich im Jah⸗ 
ze 1743 an die Spiße ftellete, die Freyheit zu vertheidigen) Augenzeugen gemefen, und 
defien ſowohl in Ihro Königl. Majeſt. Rathkammer geführte reife und vorfichtige 
Raihſchlaͤge, als auch die nach es Berufung zum Rathsamts ihm anvertraute 
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wichtige und nühfame Verrichtungen, ſowohl zur Vertheidigung des Landes im Jahr 
1744, als auch zur Aufſhelſung des Großfuͤrſtenthums Finnlands im Jahr 1747 
gleichsfals bey den Reichsftänden in frifchen Andenken find. . 


Was Der fecrete Ausſchuß bieben der Keichsflände befondere Aufmerkſam⸗ 
feit zu verdienen glaubet, ift, Daß’ der Here Reichsrarh und Generalgouverneue 
ſich dadurch in fo fehlechten Umjtänden befinden muß, daß er ohne fonderbahre 
Huͤlſe fich ſchwerlich aus felbigen wird retten Pönnen. Und da bey Einziehung 
des Finnifchen Generalgeuvernements die dem Herru Reichsrath und Generals 
gouverneuren zugeftandene Tafelgelder nom Aufange des ı734flen Jahres an, 
- für ihn aufgchöret, wad die Neichsftäude auf gegenmärtigem Neichstage für aut 
befunden haben, daß die Belohnungen der dienitlgfen Geuvernementsbedienten, 
fo lange für fie continuiren follen, bis fie wieder befördert worden; fo kann der 
ſeerete Ausfchuß nicht umhin anheim zu ftellen, ob nicht der Herr Reichsrath 
und Generalgouverneur von Roſen mit einem wirklichen Zeichen des Andenkens 
welches‘ feine befondere Werdienfte ihm ben den Meichefländen erworben haben, 
mögte erfreuet werden, und ob nicht deßwegen anftatt der Tafelgelder, welche er 
vorher auf dem Öeneralgeuvernements-Staat in Finland genoffen, ihm perföns 
lich) vom Aufange des 1754ften Jahres an, mögten 4008 er Silbermünze 
beygeleget werden 


Es wurde deromegen vefofeiret, daß dieſes alles den Keichsftänden durch 


einen eattactum protocolli zu ihrem naͤheren gefäligen Satieiatea und 
Feſtſtellung oute — geſtellet werden. Ut Cupra, 


Ad Mandatum | 
Joh. Iſr. Torpadius. 


— 


4? 


Der Bud 
des ſchwediſchen Ki, 


‚einem Suattenriffe 


vorgeſtellet. 
Im Jahr 1756. 
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Eine aufruͤbreriſche Schrift, | 
die in Deutfchland allezeit, und jetzt auch in Schweden, 
| ohne Schaden gelefen werden Fan, 


z Aus dem Schwedischen äberfekt, - 
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6 follte wol niemand fich anders worftellen konnen, ald daß Schweden 
E wenn nicht zu der vollfommtenften Gläckfeligfeit, body —— u 


einem täglichen Wachsrhum gebracht ſeyn müßte: wenn man folgende vortheils 


bafte Umftände überleget. de 

Mir haben mehr als dreißig Sabre, Zeit gehabt, nach det Anleitung der 
Einſichten, welche ein reifes Nachdenken und die Erfahrung ntitzurbeilen pfle 
gen, unferer Regierungsart die befte Einrichtung zu geben, welche man auszu⸗ 
finden vermocht hat: Denn Ge. Maleſtaͤt, der zuletzt verftorbene König, ließ, 
unter feinet langwierigen milden Regierung, den Ständen alle Freyheit, dasje⸗ 
nige zu beſchlieſſen und zu verordnen, was ſie nur irgend fuͤr gut fanden. 

Dieß alles iſt von unſeren jetztherrſchenden allergnaͤdigſten Koͤnig genehmi⸗ 
get und bekraͤſtiget worden fowohl durch deſſen Eid, als noch mehr durdy die 
ihm angebohrne Treue und Redlichkeit, welche Ihn binden, unverändert bey 
Seinen Zuſagen und Verfprechungen zu bleiben. 

Das Königlicye Haus ift mit felchen Prinzen verfehen, welche durch die 

Schönheit Ihres Körpers, durch Ihr biegfames Gemuͤth ‚ und durd) den täg« 
lic) zunehmenden unvergleichlichen Verſtand zur kraͤftigſten Unterftüßung des 
fehwedifchen Meichs eine nichts minder ehrenvolle, als langwierige Nachkommen⸗ 
ſchaft verfprechen, } - 
Die jgaͤttliche und matnigfaltige Sorgfalt, welche Ihte Majeſtaͤten bisher 
auf die unvergleichliche Auferziehung dieſer Prinzen gewandt haben, dienet zu 
einem angenehmen Unterpfande der Liebe und Fuͤrſorge unſerer jetzigen gnaͤdigſten 
Herrſchaft für Dies Land, deſſen Flor mit der Gluͤckſeligkeit, der bre und 
dem Anfehen Ihrer Kinder und Enkel zu allen Zeiten verbunden iſt. 

Diefe edle Denfungsart haben Se. Majeftät, bey mehreren Vorfälle ge 
äuffert, und Sich beftändig geneigt erzeigt, alles zurWohlfahrt des Reiche en 
juopfern. Go haben Sie, auf das vielfältige Anhalten des Senates, vor ein 
gen Jahren Ihrem eventuellen Erbrechte auf die Herzogthuͤmer Holftein entſa⸗ 
get, Und auf eben die Are haben Sie Sich bey allen andern vorfallenden Ger 


legenbheiten erwieſen. 


Dieſe Erfarrungen, fo wie die uͤbrigen unzaͤhligen und ünfchägbaten Tugen⸗ 
dem und Königlichen Eigenfchaften, welche die haben Perſonen Ihrer Majes 


frären weit mehr als Kron und Zepter ſchmuͤcken, koͤnnen richt anders, als» _. 


nen jeden rechtſchafſenen Dann und Untertanen zu einer Berjlichen und —— 
igen 
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ſtigen Danfbarfeit gegen die Wohlthaten des Allmächtigen bewegen, der uns | 
eine Obrigkeit gefcheriket hat, dergleichen alle Länder fich wuͤnſchen, und gar wer 
wige jemals werden erhalten koͤnnen. 


Diecies ungeachtet müffen wir doch erfahren, daß das Reich je mehr und 
mehr in Unordnung‘ und Elend verfällt, und ſelbige bey uns fo zunchmen, 
daß, nach welcher Seite man auch feine Augen hinwendet, das Herz ſchwerlich 
alle die Sorge ertragen Lan, welche der aflgemeine Zuftand erwecker, 


Die Gränjen von Schwoͤden find, feit vielen Jahren zurück, nicht fo eins 
gefchränfet geweſen, als fie jeßt find, nachdem wir Durch einen aus Unverftand 
angefangenen und, unverantwortlicd geführten Krieg, einen ganz beträchtlichen 
Theil von Finland, nebſt der ficheren und vortheilhaften Gränze verlohren ba« 
_ ben, weiche wir da worher befaffen. Und es würde ben dieſer Gelegenheit 
ohne Zweifel unfer Verluſt noch gröffer gewefen fenn, wenn ſich GOtt nicht 
als einen Vormund der Albernen erwiefen, und unferen jeßigen allergnädigfien Koͤ— 
nig uns zugefender bitte. Denn durch deffen Wahl zum Thronfolger erhielten 
wir einen anftändigen Frieden, als einige Waffen zu der Zeit uns hätten ver» 
fchaffen Finnen, 


| Bald daranf ward gleichfalls die Gränzfcheidung mit Dännemarf in afler 
Stille zum größten Schaden des Reichs ausgemacht, da mit- freyer Ueaerlegung 
auf der Seite groffe Landfteiche sweggefchentet wurden. So ift aljo das Reich 
innerhalb wenig Jahren, bereits gegen Often und Werften Ger Rönineft worden, 


Seit der ungluͤckſeligen Stunde „ da diefer oben erwähnte Krieg unternome 
men worden, bat-unfer Land niemals wieder Kräfte ſammlen Finnen, Es find 
beynabe fhon dreyzehn Sabre verfloffen, feitdem der Friede zwifihen Rußland 
und Schweden wieder bergeftellet iſ. Dennoch haben wir unter diefer ganzen 
Zeit täglich die Schaßungen and Abgaben vermehret gefehen, fo daß unter den 
beftigften Kriegsunruhen, dergleichen Auflagen niemals bekannt geweſen find. 
Ja das Leiden. der Armuth wird ſelbſt Durch die betrübte Weberzeugung vers 
mehrer, die- ein jeder begen muß, im kurzen noch mehr befchweret zu werden. 
Eine Erfahrung yon mehreren Jahren hat uns gelebret, Dies mit Gewißheit 
vorher zu fehen, Denn wir mögen es uns noch fo fauer werden laffen, fo neh⸗ 
men Doch die Schulden des Reichs täglich zu, Und fo oft die Stände zuſam⸗ 
men fommen, finden ſie allezeit einen richtigen Ruͤckſtand, oder, dag die Ausga- 
zu mehreren Tonnen Goldes die Einkünfte des Meichs übertroffen baben,. , Dies 
muß Denn theils Durch neue Anlehben, tbeils durch neue Erfindungen von Steu⸗ 
zen geftopft werden, . 
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Die Grundgeſetze des States, oder die Negierungsform, die Königliche Wer 
ſicherung, und die Übrigen Verordnungen, weldye bey der. Regierung des Reichs, 
zur Michtfehnur dienen ſollten, werden bey allen Gelegenheiten verdrehet und 
- falfch) gedeutet. Ihr Inhalt wird in eine foldye Ungewißheit gefeßet, daß das 
Reich zu einer Zeit auf-eine Art, und zu einer andern auf eine andere verwal⸗ 
tet wird, Eben diefelben Grundfäge und Schriften, welche man heute preifer, 
und als höchft ruhmwuͤrdig anfiebet, werden einige Zeit hernach als ſolche bes 
fehrien, welche den Geſetzen durchaus zuwider, und ganz unerlaubte find. Zwiſt 
und Uneinigkeit feßen Die. Untertbanen gegen einander in Flammen, Die Rei 
tage werden in der größten Unordnung gehalten. Man führer zwar dafelbft bes 
ſtaͤndig die Wohlfahrt des Reichs im Munde ; die Thaten aber find auf einen 
ganz. andern Zweck hr Geriffe Perfonen ftreiten fih da um Macht, 
Gewalt, Anfeben, Reichthuͤmer und geoffe Einkuͤnfte. Die Unverfchämtheit 
wird belohnet, und die Unfchuld verfolge. ‘Derjenige, der die Bedürfniffe des 
Meichs und deſſen mwahrbaften Zuſtand vorftellen will, muß ver einer Menge 
von Sphrenhälfen fehweigen, welche weder Erkenntniß, noch Erfahrung, noch 
die geringfte Schambaftigfeit haben. ‘Derjenige, der Darauf dringet, daß Me 
chenſchaft abgeftättet werde, wird als ein VBerräther abgewieſen, der die Geheime 
niffe des Reichs geoffenbahret bat, und dadurd) daſſelbe in Gefahr ftürzen 
will, Die Ehrfurcht gegen die hoͤchſte Obrigkeit wird eine Meigung zur Scla⸗ 
verey genannt, oder fonft mit. fchimpflichen Benennungen beleget. Für denjeni⸗ 
gen, der nicht feinen Eid, feine Pflicht, fein Gewiſſen aufjuopfern fich entſchlieſ⸗ 
fen fan, wird feine Sicherheit gefunden, Die Bevollmächtigten zum Reichsta⸗ 
ge werden in der Abficht auserkohren und abgefendet, um als freye Leute auf eis 
ne anftändige Art ihre mwohlgemeinten‘ Gedanken, wie für ſich felbft, fo auch im 

Damen der zu Haufe gebliebenen, zu eröfnen, Allein, alle ihre Gerechtfame ver: 
fhwinden gegen die ‚Zufammenverfchmörungen, welche fie vor ſich finden. Ihre 
Treue gegen GOtt und die Obrigfeit, ihr Eifer für die allgemeine Wohlfahrt, 
und ihre Wachfamfeit für der Unterbanen wahrhaftes Beſte, werde nmit der 
härteften Begegnung belopnet. Sie werden gebunden, gefeflelt, und fie müffen 
in einem gräulichen Gefängniffe erfahren, daß die Freyheit und Sicherheit, auf 
welcye fie gebauet hatten, nichts anders: als ein Mundvoll Wind gemefen fen 
Ja endlich werden fie noch wol ale Verraͤther angeflaget, und vielleicht mit der 
graufamften und ſchimpflichſten Strafe beieger. | 


. walt ertheileten, nad) welcher Er audy für fein Theil, das Anfehen Seiner Kro⸗ 
ne, und den Schuß und die Sicherheit Seiner ‚ Unterthanen befördern koͤnnte, 
Sulch, Magaz.6. Band, un | ! fin⸗ 


— 


Der Koͤnig der geglaubet hatte, daß die Grundgeſetze Ihm eine ſolche Ge⸗ 
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findet fih anf einmal aller Theilnehmung an der Regierung beraubt. - Dem 
nody fehte es der gte $. der Regierungsform durchaus feſt, daß alle Seine 
Gerechtſame heilig und unverbrüchlich beobachtet, werden fole. 


Er träget den Ständen, in den allergnaͤdigſten und Höflichften Ausdruͤcken 
die jemals ein König gegen Unterthanen gebrambt bat, die blofle Frage wegen 
des Verfahrens der Reichsräthe vor: und Er erwänet, auf die glimpflichite Art, 
wie fehr es Ihn gefränfer habe, daß Ihm dieſe Herren ben allen Ghelegenbei: 
ten mit groben Ausdrücken und unverdienten Befihuldigungen begegnet wären. Auf 
Diefen. Vortrag aber erhält Er von den Ständen, anftatt einer unterthaͤnigſten 
Antwort, eine gar harte Vorſtellung. Selbige genebmiget das Verfahren des 
Senates in allen Stuͤcken; wirft dasjenige um, was in gleichen Fällen, bey dent 
Meicystage des Jahres 2739 befchlaffen worden; ziehet aus der übergebenen 
Schrift des Königs ein Gift, das darin wirklich niemals gefunden wird; und 
wirft Ihm, gegen das innere Zeugniß eines Jeden, vor, daß Er Senn Eid 
gebrocyen, das Meidy in Gefahr gefeget, und bey dem Mangel eigener Einficht, 
unverftändige Rathgeber gebörer babe. a, dergleichen Befchuldigungen enthaͤlt 
Die: Aeufferung der Neichsftände von November des vorigen Jahres ‚in deutli⸗ 
chen Ausdrücken nody mer. Daher: haben. anch der Baron von Reuterholm, 
und der Capitain bey der Admiralitaͤt, von Leyorſten, nicht unterlaffen. können, 
dagegen zu dem. Protocolle des Ritterhauſes gar. wohl verfaßte: fchriftliche Erine 
nerungen einzugeben, Zn zu u 

Der König läßt, ur der Gegenwart einiger Abneordnete von den. Ständen; 
den Kronprinzen in feinen Wiſſenſchaften prüfen, damit jene von dem Fleiffe und 
der kinverdroffenheit urtheilen koͤnnten, weldye auf die Unterweiſung dieſes jun⸗ 
gen: Herren gewendet werden. Der Prinz zeigte, in der Gegenwart von mehr als’ 
bundert Perjonen, unglaublicye Proben von Verftand, Witz und Gelehrſamkeit, 
und Er hat es in einem Alter von 10 Jahren weiter gebracht, als die meilten: 
im zwanzigſten ſeyn können. Man ſahe aus: den Augen der mehreſten Zuhoͤ— 
ter Freudenthränen flieflen. Und ein jever, der nicht ein von Bosheit und 
Bitterfeit ganz erhärtetes Herz beſaß, Konnte nicht anders, als die unvergfeich« 
lichen Vorzüge des Prinzen. bewundern, - Zugleidy mußte er zur Dankbarkeit: 
gegen Ihre Majeftäten, und insbefonpere genen die Königin bewogen werden, 
welche, durch Ihr anhaltende Fürforge, den Prinzen fo weit gebracht hatte. 
Ja er mußte auch Freundfchaft und Zuneigung gegen diejenigen empfinden, 
welche ruhmwuͤrdige Werkzeuge Ihrer Maieftät geweſen waren, Allein, anſtatt 
fo zu verfaßren, bezeigten ſich nicht nur Die Stände des Reichs — ki 
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Kreude zu Auffern, welche Diefer angenehme Auftritt in dem Herzen eines je 
ten Untertbenen erwerfen mußte, fondern fie begegneten auch den Perfonen, 
welche zum wölligen Wolgefallen Ihrer Majeftäten, und zum unglaublichen Zus 
nehmen des Prinzen, bey der Auferziehung gebraucht werden, auf eine ſolche 
Art, daß fie ihrer Würden verluftig erflärt wurden, und einer von ihnen auch 
gendtbiget wor, aus dem Gefaͤngniſſe, auf die falfchen Befchuldigungen zu ante, 
worten, weldye einen niedrigen Haß, und einen fteafbahren Mißgunſt zu feinem 
Verderben aufgejuchet hatten. Deren Stelle wurden gegen den Willen Ihrer 
Majeftäien, mit anderen befeßet, welche der Anhang dieſer Herren zum feinen 
Abfichten gefchickt fand. In dem Falle ward grade gegen den dritten Paragras 
pben der Regierungsſorm gehandelt, Und, mit eben der Verwegenheit, warb 
auch ihr zwanzigfter Paragraph dadurch verleßet, daß derfelbe Anhang ſich die 
Mecht zueignete, die Perfonen zur Auſwartung bey den Prinzen auspım 
erſehen. 


Dieß alles mußte der König leiden, und, mit ſtillen Seuſſen, die Thraͤ⸗ 
nen Seiner tugendreichen Gemahlin ſehen, welche, durch den Verdruß über die 
Undankbarfeit‘, die Beshert, und das verächtliche Bezeigen der Unterthanen ges 
gen Sie, ausgepreffet wurde. Er mußte Die Klagen und die betrübten Vor⸗ 
ftellungen vernehmen, welche feine zarten Prinzen, die anwachfende Hoffnung von 
Schweden, über den Bedruck vorbradyte, den fie felbft, in den Perfonen ihrer 
geliebten Lehrer und Handleiter, erlitten. Er mußte ſehen, wie ihm Seine ges 
rechtfame,, die Ihm göttliche und menfchliche Gefege zueignen, entriffen wurde, 
wenigſtens in ‚Seinem eigenen Haufe herrſchen, und die Auferziehung Seiner 
Kinder beforgen zu dürfen, Eine Freyheit, die den gerinaften Seiner Untertha⸗ 
nen nicht verſagt if. 


Was hier angeführet worden, fol mir allein dazu dienen, daß man Daraus er- 
fenne, wie das Bezeigen gegen Sr. Maieftät, bey allen Gelegenheiten, befchaffen 
fen. Daraus mögen rechtichaffene gefinnte Schweden urtbeilen: ob das Herz 
des Königs anders, als uͤber deffen gegenwärtigen Zuftand ſich aͤngſtigen Pön- 
ne? und ob Er nicht genöthiger fey, mit: Neue und Betruͤbniß, ſich Der Stuns 
de zu erinnern, da Er, um einft Schweden zu beherrfchen, das glückliche und 
ſtille Leben, das Er in Seinem Vaterlande führete, gegen eine ſchwere, laͤſtige, 
und Ihn verumehrender Krone vermechfelte, welche Er, als eine Sündenftrafe, 
und nicht als ein Zeichen Seiner heben Wuͤrde träger. Dennoch quälet Ihn 
Sein eigenes Leiden weniger, als der Bedruck, im wel ſich Seine Untertha⸗ 
nen befinden: die vergeblich ihre er Augen auf einen König richten, der 
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* mehr und mehr auſſer Stand geſetzet wird, den Mißbraͤuchen, die ſich in al⸗ 
len Theilen der Kegierung eingeſchlichen haben, zuvotzukommen, und fie abju⸗ 


Miemand iſt, der nicht wiſſen ſollte, wie die Gerechtigkeit im Lande ges 
handhabet wird: daß Beſtechungen und Geſchenke die beſten Gruͤnde aufwiegen, 
und daß dem Armen, der nichts darbieten kann, ſaſt überall verwehret iſt, un- 
ter. der Hoffnung eines guten Förtganges, feine Sachen zu verfolgen, und er 
wor dem Reichen und Mächtigen allezeit unterdrücket wird, 


RNexue Verordnungen erden mehr zum Verderben der Einwohner, als zu 
ihrer Wohlfart gemacht. Sie dienen allein dazu, die Laft des gemeinen Mans 
nes zu vermehren, feine Mahrung einzufchränfen, und denfelben zu zwingen, daß 
er zum Wolleben und Weberfluße einiger weniger befonderen Perfonen, melche 
Blutigel find, Das Geinige beytrage, Hingegen wird der größte Theil diefer Ver: 
— von denen, welche unter die bedeutenden Perfonen gerechnet werden, nicht 
beobachtet, I 


x 


Der Handel ift aım anf den Fuß gebracht, daß alles vortheilhafte Vers 
Fehr von einem oder Dem andern großmaͤchtigen Buͤrger, ja gleichfalls von 
Leuten, denen es gar nicht zufömmt, befeffen wird, - Diefe fuchen dan, mit ak 
{ee Gewalt, ihr Aufkommen auf der meilten Bürger Werderben ımd Untergang 
zu bauen, ohne dabey die Bilkigfeit, fondern nur ihren eigenen Nußen zu hören, 
Und denſelben * ein ſolcher begieriger Handlender fo weit, daß er ſich 
kaum mit einem Fuͤtſtlichen State befeiediger. Be 


Die Mamnfarturen zu deren Unterhaltung das ganze Land, zu feiner nicht 
geringen Beſchwerde, auf allerley Art beytragen ſoll, find bey ums feine Einriche 
tungen zum Beſten ver Einwohner des Reichs. Gie find Deckmantel, unter 
denen man eine anfehnliche öffentliche Taffe unter Händen haben, und Das Geld 
an Lone —— ——— Sehne ir Dienſte feiften, und am 

. mindeften wöglich find. amd leider umterdeflen von einer unglaublichen 
Theutunag, und wird groͤßtentheils wir untauglichen Waaren verſehen. 


— 
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Die Bauren uͤberhaupt, und insbefondere die in den Bergwerksſtrichen, 
Werden gar oft von dem Gebrauche ihrer Gerechtfaine, Freybeiten und Vorthei— 
fe, welche ihmen die vorigen Könige zugeftanden haben, ansgefchloffen., Den 
Bergleuten gefchicher von den Bergwerfsherren allerlen Unrecht. Dazu werden 
fie, fomohl vor dem Bergeollegio, als anderer höheren und niedrigeren Bedien⸗ 
ten, wider alle Gebühr und Gefeße fehr mitgenommen, und graufamlich vervors 
theiler. Ja, man fiehet fie zum Theil in einen härteren Zwang verfeßer, -als eis 
nen von den adelichen Bauren. Für ihre Arbeiten, und was fie von Eifen vers 
fertigen, erhalten fie eine gar geringe Bezahlung. Daher muß ein folcher Berg⸗ 
Mann im kurzen, ſowohl Fein lofes als feftes Eigenthum verlaffen, woferne er 
es nicht unter fchweren Bedingungen als ein Tageloͤhner oder Köler beſitzen 
will, der einen Bergheren, Geiftlichen, oder einer anderen Perfon vom Stande 
unterworfen ift, deren Sclave er denn mit Weib und Kindern ju allen Zeiten 
feyn muß. Dadurch gefchiehet es :gleichfalls, daß Die „Krone, in Anſehung ihs 
rer Einkünfte, beträchtlich leidet. 


Dreer, fo ein Amt befißet, won "welcher Beſchaffenheit es auch fenn mag, 
ſtehet demſelben gänzlich nady feiner eigenen Mr vor. — —— 
fi) darin träge und nachlaͤßig, oder nimmt eine ungebuͤrliche Härte und Hofe 
fart an, oder befriediget dadurch allein feine Habluft und Kargbeit, ohne daran 
ju gedenfen, daß die Mohlfahrt des. gemeinen Mannes fein vornehmſtes Augen: 
mer? ſeyn müffes und ohne Furcht, daß er deswegen werde arigefehen, und zur 
Verantwortung gezogen werden. "Denn ‘obgleich die Menge der ungerechten 
Bedienten unzählig ift: fo hoͤret man doc) felten oder niemals, daß jemand von 
—* wegen ſolcher Vergehungen geſtraſet werde, uͤber die der Arme taͤglich 
ſeufzet. 


Es werden, weniger zur Sicherheit won Schweden, als in der Abſicht, 
friedfertige Machbaren zu beunruhigen, mweitläuftige Feftungen angeleget. Zu Des 
rer Ausführung hebt man aus dem Schatze des Reichs viele Tonnen Goldes, 
und wendet fie mit einer folhen Haushaltung an, daß Das meifte von Diefen 
Summen verfchiwender, oder unter Diejenigen vertheilet wird, welche über diefe 
Arbeit die Aufficht erhalten haben. Indeſſen erreiche der Bau niemals fein 
Ende, fondern wird auf die Zeit hinausgejogen, und der Bürger uud Bauer, 
Der den Beytrag dazu thun muß, verarmt Darüber gan. 
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30 Der Zuftand.des ſchwediſchen Reichs, 


Die beftändigen Bewegungen der Mannfchaft, und ihre jährliche Heruͤber⸗ 
fhiffung nad) Finland und zurück, verurſachen gleichfalls dem Lande unglaubliche 
Koften und Beſchwerden. Allein, dieß Fönnte noch alles ertragen werden, wenn 
wir nicht noch aufferdem zu befürchten hätten, daß Schweden, welches fich nun 
perbindlic, gemacht bat, Schiffe und Leute zum Dienft voh Frankreich zu ſen⸗ 
den, dadurd) in einen Krieg mit Engelland verwickelt werde; deſſen Seemacht 
alles dasjenige ben weiten übertrift, was beydes Schweden und Frankreich, im 
dieſem Falle vermögen, Dargus wird, auffer vielen anderen nachtheiligen Folgen, 
diefe aufs gewiſſeſte entftchen: daß Die Engelländer alle Schiffe aufbringen wers 
den, welche nach Schweden fowohl Salz, als andere unumgänglühe Waaren 
führen. Durch diefen Verluft aber würde das Land in eine allgemeine Noth 
geratben muͤſſen. Aufferdem jo find wir auch dabey der Gefahr ausgefeget, in 
einen offenbahren Krieg mit Rußland verwickelt zu werden, welches mit. En— 
gelland in der vertrauteſten Freundfchaft und Verbindung ſtehet. Und danız 
wuͤrde das ſchon entblöffete Frankreich eben fo wenig vermögend feyn, als es im 
Jahr 1743 geneigt war, uns die geringfte Hülfe zukommen zu laffen, 


Auf diefe Art haben die Schweden in Furzer Zeit Provinzen mit ihren 
——8 ihren Flor, und dabey den Ruhm der Tapferkeit verlohren, den 
yunfere Vorältern, unter der fiegreichen Anführung der freymuͤthigen ſchwediſchen 
Könige mit vielem apfgecpferten Blute, theuer erworben haben. Dieſe Umſtaͤn⸗ 
de, und unfere täglich zunehmende Machtloſigkeit verurfachen, daß wir jeßt ein 
— derjenigen find, welche vormals vor dem ſchwediſchen Namen gejittert 

aben · | 


Hier habt ihr, meine wertbefte Landeleuge, unnermifchte Wahrheiten, welche 
zwar fchmerlich angenehm zu bören find; deren Erinnerung aber vor gar groß 
fem Nutzen ſeyn wird; Wahrheiten, die euch einen Fleinen Theil, von dem Uns 
Hlücfe darſtellen, in welches das Reich gerathen if, Wer daben dasjenige übers 
denfer, mas ihm felbft aus eigener Erfahrung genau bekannt ift, wird leider! 
baid finden, daß bier vieles ausgelaffen worden. Es it aber unmöglid) alles 
u erzählen, Dazu foheinet es auch angelegentlicher zu fenn, ohne einen weite: 
ten Aufenthalp zu unterfuchen, ang welcher Wurzel die bedaurensiwürdige Ver: 
faſſung ermachfen fen, | er 
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Wenn man nun gleich fich beftreben wollte, den rechten Zuſammenhang der 
Sachen ju verbergen: fo fällt, dod) endfich die Schuld auf unfere mächtige Her 
ten, die ſogenannten Reichsräthe, mit, allem ihrem Anbange, _ Nachdem fie end: 
lich das Reich unter fich getheilet haben, fo muͤſſen unfer Fleiß und unverdröffe: 
ne Arbeit ihre Bequemlichkeit, ihre Pracht, ihr Vergnügen befördern. Durch 
unfere Armuth, durch umjer Elend, find fie reich und uͤbermuͤthig. Die Ehren: 
flellen, welche fie zu fich geriffen baber, foften ung unfere Wohlſahrt. Und 
Schweden hat ihren fogenannten Rang, mit dem Verkuſte alles feines Anfehens 
bey fremden Mächten, erkaufet. 


| — 

Die meiſten unter ihnen find als unverſchaͤmte Juͤnglinge hervorgeklettert, 
ohne Verdienſt, ohne Erfahrung, und ohne eime andere Geſchicklichkeit zu haben, 
als dieſe, durch allerley böfe Griffe ihren Zweck zu erreichen. Sie haben ſich 
und uns einem ausländifchen Potentaten verfauft, der ihrer Eitelkeit und ihrem 
Ehrgeige zu fehmeicheln, und ihre Geldfucht zu befriedigen weiß. Das, fo dies 
fer Hof, um die Herten zu gewinnen, angeordnet bat, mird durd) die Schritte 
reichlich erfeßet, zu denen diefelben unfer Vaterland verleitet haben. Laffet uns 
rein heraus reden, meine Landsleute! denn warum follte der Schimpf unter uns 
eine Heimlicheir ſeyn, der im anderen Ländern einem jeden befannt ift? die ganz 
je Welt weiß ja, daß unfer letzter Krieg im Peiner anderen Abſicht unternonimeri 
worden, als Franfreichs Unternehmungen im deutſchen Reiche zu befördert, des 
ten Ausführung Rußland fonft hätte verhindern koͤnnen. "Alles daher, was wit, 
damals haben leiden, umd an Geld, Volk und Land verlieren muͤſſen, war ein 
Opfer für die Vortheile Frankreichs, 


Wir haben an die Krone vom Daͤnnemark dasjenige abgetreten, was fie bey 
der Gränzfcheidung verlangete, und unſeren allergnädigften König dahin vers 
mocht, Daß er damals noch als Kronprinz, gerade gegen die Geſetze von Schwe⸗ 
den, und die mit ihm errichtete Vergleiche, fein Erbrecht auf das Herzogthum 
Holftein dem Könige vor Dännemarf abgetreten hat, Und dig alles geſchah, 
am dem frangöfifchen Hofe neue Ausgaben zu erfparen, da er font baares 
Geld hätte anwenden muͤſſen, Den bänifchen zu bewegen, ſich in diefelden Vers, 
Bindungen einzulaffen, in demen das ſchwediſche Meich ſchon verwickelt war, 


> 
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‚ Mac) den. franzöfifchen Abfichten ift gleichfals der Feftungsbau in Finland 


unternommen worden, ja fogar auf den ausdrücklichen Befehl diefes. auswaͤrti⸗ 
gen Hofes, Es ward zu dem Gefchäfte ein frangöfifcher General, mit Namen 
la Tuche, vor einigen Jahren eigentlicy bergefandt, . Daraus Fonnte ein jeder 
feben und urtheilen, wie gänzlicy Diefe Herren einem fremden Joche fih uns 
terworfen hätten, und zwar fo offenbar, daß auch der König in Franfreidy be 
fugt zu ſeyn glaubte, als ein Oberberr und Hausvater, dieſe Unterwuͤrfige anzu⸗ 
balten, alles, fo ihm gefiel, auszuführen, 


Die öfteren Berfchiffungen von Mannfchaft, welche nah Finland — 
hen, haben vornaͤmlich den Nutzen, daß der ruſſiſche Hof allezeit befuͤrchten 
muß, auf dieſer Seite nicht voͤllig geſichert zu ſeyn, und daher abgehalten wird, 
ſich in etwas zu miſchen, Das den Franzoͤſiſchen Abſichten zu wider wäre, Ja, 
“num fordert auch die Vermeſſenheit dieſer Krone die Hilfe an Schiffen und 
Peuten, welche bey uns in fertigen Stand gefeget wird, gegen England, 


Wie viel Geld der Franzöfifche Hof für Dieß alles, an Schwaben zahle, 
ann man zwar fo genau nicht willen; daß aber die Eaffen der Krone, durdy, 
die Franzöfifchen Gubfidien, gar wenig vermehret werden, ift befannts Denn 
Schweden bat, für alle feine Bewegungen, und alle angewendte Koften in 
Biefen Jahren faum mehr als dem vierten Theil von denjenigen erhalten, was 
Dännemarf von Framfreich ziehet. Das einzige was mir dadurch gewonnen 
baben, ift, daß wir firoßende, prangende, und lachende Gebieter beſitzen. 


Wenn fie hiemit noch zufeieden mären: fo Pönnten wir uns glüdlidy - 
ſchaͤtzen. Allein fie wollen auch von allen übrigen Einkünften des Reichs ihren 
Vortheil ziehen. Deſſen Schäße werden alfo ihren Angehörigen und Freuns 
den zur Pfünderung sibergeben, denn diefe find im Beſitze der Banke, des 
Eomtoirs der Stände, der Manufacturcaſſe, des Eifeneomtirs der unzälbarem 
Summen, die unter dem ‚Scheine des Feflungsbaues, zerſtreuet werden, und 
mehrere dergleichen Worrarbsfammern, in welche die barefien Cinfünfte des 
Meichs zufammen getragen werden, Dazu fommen nun noch andere Einrich⸗ 
tungen, als die Zolfforierät, Privilegien für gemiffe Nefe der Handlung, und 
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dergleichen Mittel ‚mehr, durch welche fie, und die ihnen Ergebene, auf allges 
meine Koften, gar wichtige Einfünftige genieffen follen, 


Die Wuͤrden und Bedienungen des Meiche, ſowol die höheren, ala nie 
drigen, müffen nach ihrem Geſchmacke und Gutduͤnken, an ſolche ausgeboten wer⸗ 
den, die ihnen angenehm und geneigt ſind, um ihr Gluͤck zu machen, Ehr und 
Gewiſſen zu vergeſſen. Da aber die Gerechtigkeitsliebe Seiner Majeſtaͤt bey 
ſolchen boͤſen Abſichten noch einige Verhinderung machen koͤnnte; ſo haben ſie alle 
zwendeutige Urkunden aufgeſucht, an die fie ſelbſt nicht eher als jetzt gedacht has 
ben, da ſie den Vorſatz faßten, durch ſelbige ihren König zu bounruhigen. Sie 
haben ſich unter den letzten Neichstagen, im geheim, von gewiſſen Deputationen 
ungereimte Erklärungen ausgewirket. Und da ihnen dieſe noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich ſchienen/ haben fie die allerdeutlichſten Stellen des Geſetzes verdrehet, verkeh⸗ 
ver, und zu ihrem Vortheil ausgedeutet. Mit ſolchen Waffen find fie Sr, Mas 
jeflät entgegen gegangen, und haben Ihnen alle Gelegenheit benehmen wollen, 
unparthenifche und redliche Schweden zu befördern. Da nun der König gefuns 
- den hatte, daß fie ohne gültige Urjache Haß umd Bitterkeit gegen einige, und 
eine ungebürliche Zuneigung. gegen andere begeten: fo wollte Er, mehr aus eis 
ner väterlichen Zärtlichkeit gegen Seine Unterthanen, als aus einem Vertrauen 
auf Seine Macht und Hoheit, fo wie Sr. Majeſtaͤt, der verftörbene König, es 
mehrmals gethan hatte, dergleichen zwifchen Ihm und dem Senate ftreitige Ans 
gelegenheiten bis zum Meidystage ruben zu- laffen, im der Hofnung, Daß die 
Stände fich darüber mit einiger Bilfigkeit herauslaffen wuͤrden. Allein die Hers 
ren haben Ihn deswegen mit Vorwürfen, voller Erdicytung und Unverſchaͤmt⸗ 
heit, überfallen, Ihm gedrohet und getroßet, und dadurch Seine Genehmigung 
und Unterfcheift in Dingen erzwingen wollen, welche Seine Majeftät mit Dero 
Eid, Gewiſſen, -und aller natärlichen Billigkeit ftreitend fand, Da num end» 
lich die Zufommenfunft der Stände, nady welcher unfer mit Sorgen überhäufte 
König ſich fo lange gefehner hatte, erfolgte: - fo hatten die Herren es fo verans 
ſtaltet, daß auf alle gute - Gründe feine Achtung gegeben ward; fündern fie bey 
‚aller ihrer Gewalt, die fie fidy bisher angemaſſet gehabt, gelaffen wurden. 


“ hr, meine Pefer , die Mr dafuͤr haltet, daß ihr unter einem feften und 
unverbrüchlichen Geſetze für euer Leben und eure Wohlfahrt Schuß habet, Taf 
fet euch jeßt zu recht weifen! Ihr habt ein anderes Geſetz, als den Willen und 
das Gutduͤnken der Herren, die ohne Scham die heiligften Verordnungen unter 

Buͤſch. NTagaz. 6. Band, — die 
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Die Fuͤſſe treten, wann fie ſich bie Müpe nicht geben won, fe en den Al 
ftänden ändern r laſſen. 


Ihr, die Ihr in der Ueberzeugung lebet, dap ihr wegen eures Eigenthums 
geſichert ſeyd, irret euch laͤnger nicht. Die Herren haben daſſelbe in Haͤnden. 
Sie heben vierzigjaͤhrige Verſicherungsbrieſe auf. Sie laſſen mich, wenn es ihnen 
einfällt, von meinem Nachbaren, unter einem Vorwande den er nur ausfinden fan, 
aus meinem rechtmäßigen Beſitze treiben. . So gefchab es bey einem Erb: 
Saufe der vor einiger Zeit auf ein fehaßbares Krongut vermwilliget ward. „Die 
‚Bewohner erboten fih, es einzuloͤſen. Sie, mußten aber nichts defloweniger 
von Haus und Hof geben. ‘Denn fie waren Bauren, und hatten nichts fi 
fidy, als die Gerechtigkeit und die Verordnung vom Jahre 3723, wegen des 
Kaufes fchaßbarer Krongüter, Der andere Käufer hingegen war ein Mann 
von Anjeben, der die —— der herren hatte. Deswegen mußte er nothwen⸗ 
dig gewinnen. J 


Ihr, die ihr euch überredet, daß die ſchweren Steuren, welche ihr mit 
größter Mühe, unter Schweiß und faurer Arbeit erlegen muͤſſet, zum Beften 
des Reichs angewandt werden, fehmeichelt euch nicht mit einer folchen falfchen 
Hofnung. Die Herren im Senate, und Die mächtigen Gtandesperfo- 
nes von ihrem Auhange, nehmen diefe anfehnliche Summen entgegen , - und le 


gen darüber vor einander Mechenfchaft ab. Die Schulden des Reichs aber und 


das Unvermögen, feine Ausgaben zu beftreiten, nehmen täglich zu. 


— die ihr zum anſtaͤndigen Unterhalte eines Koͤniglichen Hoſes das Eu⸗ 


tige beytraget, laſſet euͤch nicht von den angenehmen Gedanken verblenden, daß 
euer milder und quaͤdiger König dagegen für das gemeine Wohl Sorge tragen, 
and Seiner geliebten Unterthanen Beſtes befsrdern koͤnne. Er- wünfcher zwar 


nichts lebhafter. Allein, die Herren haben Ihn aufler Stand gefeger dieß zu \ . 


leiſten. Denn Er befißet nichts mehr, als einen Schein ‘won der Hoheit des 
er 6. Die Herren vom Senate abew haben die Gewalt, wie ihre von den 
rt genehmigte er vom dritten November i im Jahre 1755, aus 


druͤ 
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wenigen Worten alles zufammen zu faſſen: anſtatt daß iht freye Uns 
tertbanen, unter der Herrſchaſt eines an die Geſetze gebundenen Könige ſeyn ſol⸗ 
tet, fo fend ihr Herrendiener, und ünter eine fremde Macht verkauſt. Die 
wußte Lars Farsfon von Wermeland gar wohl, — Deswegen ermwählete er zu 
feiner Flucht Die Liverey eines vornehmen Herrn, die auf die franzöfifche Art ges 
macht war, So konnte er mit Sicherheit durchfommenz dDabingegen die Kleis 
dung eines redlichen fehwedifchen Bauern verdächtig geweſen wäre, 


1 


Diefe Herren, welche auf die erzaͤhlete Art gegen den Staat handeln, muͤß 
fen gewiß einander mit lachendem Munde an die Leichtglaubigkeit erinnern, mit 
welcher ihr euch durch ihre liſtigen Griffe führen Lafer. Sollte jemand ſeyn, 
dem ihre Hülfsmittel unbekannt wären, fo follen fie zu deffen Unterricht gleiche 
falls in der Kürze erzähler werden, | 


Mein Lefer beliebe fich zm erinnern, daß die Einigkeit, welche jetzt zwiſchen 
den Herren. vom Senate herrſchet, eine ſolche Verbindung fen, die fie ſelbſt auf 
tem Meichstage des Jahres 1739, bey andern cine Verſchwoͤrung oder ein ſchaͤd⸗ 
liches . Berftändnig ‚genannt haben. Diefe Einigkeit nun jeßet fie vollfommen in 
Die Verſaſſung, bey allen Gelegenheiten Seine Majeftät den König. zu uͤberſtim⸗ 
men, fo daß es fein Wunder wäre, wenn Er endlich überdrüßig wiirde, Sid) 
ben siner Regierung zu zeigen, ben der Er nichts zu bedeuten hat, fondern nur 
als ein Jaherr, alle Befchlüffe der Herren, fie mögen gegründer oder ungegrüns 
der ſeyn, unterfchreiben muß, 


Auf. diefe Art babe fie zwifchen den Meichstagen völlig: freye Hände: 
insbefendere nachdem fie unter den legten Fahren der Regierung Seiner Majeftät, _ 
des lektverftorbenen Königes es foweit gebradyt haben den gröffern Theil der 
Dienfte und Aemter mit Leüten zu befeßen, welche ihnen ergeben find, und bey 
allen Vorfällen ihre Abficyten befördern, Dagegen genieffen diefe wieder in ib: 
rem Stande, alles Scyuges und der Freyheit, darin nad) ihren eigenen Gefal⸗ 
fen zu handeln. Des einzige alfo, mwovor die Herren ſich in acht zu nehmen 
haben, ift diefes: daß fie bey der Rechenſchaſt nicht zu kurz Pommen, welches die 
Stände unter den Meichstägen von ihnen fordern koͤnnen; und daß zu der Zeit 
ſolche Leute nicht die Oberhand gewinnen, welche mit Einficht und Aufrichtigfeit die 
Handhingen unterfuchen, und vor der ganzen Welt dreift-offenbaren dürften, wie 
das Reich verwaltet und beberrjchet wird. | 2. 
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 Diefem Erfolge zuvor zu kommen, wenden die Herren alle Kräfte an, dem 
Meichstege ein folches Geſchick zu geben, als ihnen wortheilhaft ſeyn fan. Zufor- 
berft wird das Land mit der Furcht vor einem bevorftehenden erfiaunlichen Ungluͤcke 
erfüllet: damit, wenn nun alle Sinnen vom Schrecken ganz eingenommen find, fie 
vergeflen mögen, an die nöthigen Maaßregeln und Schritte zu gedenken, welche man . 
zn nehmen hätte, um den Beſchwerden und Unordnungen, die das gemeine Weſen 
drücden, zuvorzufommen, Daher bedienete man ſich in den Jahren 1746 und 
1747 des Kunftgriffes, auszuftreuen, als wenn unfer jeßtregierende allergnädigfie 
König Sich in.der Gefahr befände, mit Seiner Gemahlin und dem Erbprinzen aus 
bem Reiche vertrieben zu werden. Dief Gerücht hatte nicht den gerimaften Gennd, 
Allein die Herren brauchten eine ſolche Erdichtüng, das Geficht fowohl dem einen 
als dem andern zu verbienden. Und indefen unterliefien fie nicht, es dahin zu trei« 
ben, daß fie mit der Macht verfehen wurden, den Kronprinzen zu verfechten. Auf 
die Art eigneten fie fich damals, unter dem Schtige Seiner Koͤniglichen Hoßeit, die 
ungebührliche Gewalt zu, welche fie jeßt gegen Ihn felbft gebrauchen, nachdem Er 
ihr König ift, und durch die fie Seine getreueften Untertbanen drücken. die⸗ 
fer Gewalt erhalten fie ſich durch neue / Erdichtungen, indem fie vorgeben, daß man 
mit aller Sorgfalt die Freyheit gegen unſern König zu beſchuͤtzen habe, dem ſie die 
beillofe Abſicht beymeffen, Sid) durch eine Parchen und gewiſſen Anhange eine ins 
— und uneingeſchraͤnkte Herrſchaft uͤber unſer Leben und Eigenthum zu ver⸗ 
fehaffen > 


Es weiß aber ein jeder, daß unfer jegiger König ein milder, gerechter und gots 
tesfürchtiger Regent ift: der niemals Sein Gewilfen durd) Gewaltthaͤtigkeiten gegen 
Seine Unterthanen kraͤnken, oder aufeinige Art ihre wohlbergebrachten Gerechtiame 
verlegen wird. Allein nichts deftomeniger ſchmuͤckten dieſe Verlaͤumder ihte ruchlo⸗ 
fen Erdichtungen, durch fo viele Umſtaͤnde aus, und verbreiteten fie auf eine jo ans 
genehme und nachörückliche Art, dag viele Wohlgefinnte dadurch verleitet worden. 


* 


Was fie ſich nicht unterſtehen, auf des Königs Rechnung zu ſchreiben, das 
eignen fie der Königin zu, Ihro Majeftät wird,von ihnen als bart,, bechmäthig, 
verſchwendriſch, und unter andern nachtheiligen Zügen beſchrieben. Dieſe Chren- 
fchänter ſcheuen ſich gar nicht, auf.eine fo verdammliche Art ihre Obrigkeit zu läftern. 
Unverfchänte Afterredner, die fih unterfieben, eine Königin anzuſchwaͤrzen, deren 
Tugenden und hoben Eigenfchaften fie ben allen möglichen Gelegenheiten felbit. ge: 
priefen haben, fo lange fie des Schuges von Jhrer Hand benoͤthiget waren. Sie — 
ni 
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nicht allein gegen ihr Gewiſſen und ihre eigene Heberzeugung. Sie widerfprechen 
auch demjenigen, was fie felbft vielfältig behauptet baben, Und dennoch finden fie 
ſolche Thoren, die ihren Worten Glauben zuſtellen. —— 


Wenn die Königin hart iſt, fo iſt Sie es gegen das Laſter, welches Sie haſſet. 
Wenn Sie hochmuͤthig it, fo ift Sie es gegen die Raͤuke niedertraͤchtiger Seelen, _ 
welche Sie verachtet. Und wenn Sie ans dem Gelde Sic) nichts macht, fo gefchies 
bet es bey den Gelegenheiten, da Sie, entweder zur Ehre des Königes und, der alle 
gememen Wohlfahrt etwas beytragen, oder das Land mit Gebäuden auszieren Pan, 
bey denen der fleißige Arbeiter fein Brod verdienet, und das Meich Glanz und Ans " 
feben gewinnet. Solche Dinge müffen nun Ihrer Majeſtaͤt zur Laft geleger werden, 
und der Untertban wird zur Furcht vor der gerechteften und frömmeften Obrigkeit. im 
der Welt verlsiter, 


Man biürder dem Könige und der Königin ganz ungereimt alles auf, was dem 
gemeinen Mann nur miffallen fan, da Doch der König gar nichts vermag, und am we⸗ 
nigſten in Geldfachen. Er hat jein jaͤhrliches gewifles Einfommen, welches er weder 
überfchreiten fan noch will, Und mie der Königin verhält es ſich eben fo. 


Alle diejenigen, von denen die Herren glauben, daß fie Fuft und Kräfte haben, 
die wahre Befchaffenheit der Sache vorzuftellen, werden als gefährliche und übelges 
finnte Leute befchrieben, die mit landverderblicyen Anfchlägen umgeben. Wenn ibs 
nen fonft nichts vorgeworfen werden Fan, fo ſucht man fie unter den Namen von 

« Hoffchmeichlern und dergleichen verhaßt a machen, und der Menge zinzubilden, daß 
die Gnade der Obrigkeit ein Schab von folcher Are fey, der niemals durch eine ehr- 
Hiche Auffüßrung gewonnen werden koͤnne. Und dergleichen Erfindungen find uns 
. zähfig, worurc das Mißtrauen des Volks gegen ſolche Perfonen erreget, und diefe 
folglich auſſer Stand gefeget werden, etwas auszurichten, Alle ihre redlichen and 
freymuͤthigen Erinnerungen müffen Daher fruchtlos ſeyn. 


Ihre Geſchoͤpfe, welche theils ben Den geringeren Bediemmgen nud Aemtern 

im Reiche, theils bey dem Manufactur⸗ Comtoit und der Zoll⸗Societaͤt befördert find, 
teben durch das ganze Pand zerftreuet herum, und koͤnnen alleyeit ihren Goͤnuern ger 
treue und juverläßige Berichte von nn dem abjtatten, was an den Orten ante 
3 a⸗ 


n 
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Daben halten fie vor Perfonen von allen Ständen Vorleſungen, verfälfchen afles, 
bringen dasjenige, was durchgehends befannt werden muß, unter betrüglichen Far 
ben vor, mad breiten, zur Beförderung desjenigen, was die Herrenwuͤnſchen, Uns 
wahrheiten aus. 


F 
Nachdem der Weg auf ſolche Art einigermaſſen gebahnet iſt: fo ſtellen die 
Herren vom Senat ſelbſt Reifen durch die Provinzen an: einige nad) einer Seite, 
audere nach einer andern. Daben ‚zeigen fie fich in einen Charakter, von dem fie 
glauben, daß er der geſchickteſte fen, aller Herzen zu gewinnen, Sie reden nach eis 
nes jeden Geſchmack: ob fie gleich im Herzen ſich vorbehalten haben, allezeit ihren 
eigenen zu folgen. ie beflagen den befäftigten Landmann: als wenn fie an feiner 
Armut ganz unfchuldig wären. Sie rühmen ihren eigenen Eifer. Sie feufs 
zen über die Undankbarkeit vieler Leute gegen fie, ‚und den böfen Abfichten gegen das 
Reich. Denn diefe beiden Dinge, merfe dir diß wol, mein Leſer! vereinigen fie alles 
zeit in ihren Gefpräche, Sie verfichern: daß fie mit der Zeit, alles in eine ers 
wuͤnſchte Verfaſſung bringen würden; und daß man in furzen, durch ihre Anftals 
ten glücklichere Zeiten ſehen follte, &ie bezeigen fich überaus mildthaͤtig. Und 
fie koͤnnen es thun, denn fie wiffen mit Sicherheit, wie fie deswegen fchadlos bleiben 
können. Sie beftreben ſich auch wol, in dem Falle, daß fic) einige Gelegenheit Dazu 
dDarbietet, in der Gegenwart der Menge, eine oder der andern Sache gerecht und 
unpartheylſch zu entfcheiden, damit fie um fo viel ficherer in den täglichen Vers 
eichtungen ihres Amtes, alle Ungerechtigkeit ausüben können, Auf eine ſolche Art 
ftreifen fie das Sand durch, und bezaubern die Einfältigen Durch ihre Heucheley. 


So wird der Anfang zu den boͤſen Kunftgriffen gemacht, welche fie, um die 
Zeit, wenn die Abgeordneten zum Meichstage, in den Städten und auf den Lande, 
getvälet werden follen, redyt anzumenden gedenken, Dann baben umnfere vorfichtis 
gen Keren fehon vorher in Stockholm feftgefeßet, welche Perfonen, an einem jeden 
Orte ausgefuchet werden follen. Man fieber ſich aber folche aus, Die entweder ſchon 
gewonnen find, oder leichtlich gewonnen werden koͤnnen: ferner folche, deren Glück 
and Wohlfahrt in den Händen des Senates, und feines Anhanges iſt; entweder 
durch Rechtshaͤndelz oder durch Anfwhungen um Privilegien, und Vorſchuſſe aus 
den allgemeimen Caſſen; oder endlich durch offenbahre Betriegereien, in“ Anfehung 
deren der Senat es in feiner Macht bat, fie zu ftrafen, oder fren zu fprechen. Für 
diefe Leute, und andere von der Are, wird mit allen Kräften gearbeitet, Die Wege 
ſiud, um diefe Zeit, wit verſchmitzten Unterhändtern angefülfet, welche von eiem Orte 


zum 
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zum andern fahren, und Durch Packungen, Drohungen Zundthigungen, Gaſigebote, 
und Beftechungen, den Günftlingen der Herren Raͤthe die erwünfihten Stimmen 
verſchafſen. Diejenigen hingegen, deren Nedlichfeit und Standhaftigfeit verhaßt 
; find, werden auf alle mögliche Art ausgefchloffen. Und wenn nichts anders hilft? 
ſo laffen fie Diefelben durch einen ebrvergeffenen Amtmann, eder einen andern vers 
ſchmitzten Menfchen vor Gericht ziehen; feßen fie, unser -allerlen ſcheinbaren Urſa⸗ 
‚chen in Klage; und erklären fie deswegen für untüchtig den Meichstage beyzuwohnen. 
So geſchah es mit den redlichen Rathmann der Stade Köping, Jakob Halſtroͤm, 
und viele andere zu verfchweigen , gleichfalls mit dem ehrlichen Johann Perſſon, 
aus dem groffen Tuna, und Kopparbergsiehn. Diefes Mannes patriotifche Stands 
baftigfeit Fann niemals genugfam gerühmet, noch deſſen Ungluͤck beflaget werde 
Machdem die Herren ihn einmal in ihre Gewalt Ggfommen hatten: plageten und 
und marterten fie ihn erft, in einem gar ſchweren Geſaͤngniſſe. Und da fie ibn auf 
‚eine andere Art nicht verderben, und dadurch verhindern fonnten, daß er Feine Ge⸗ 
Jegenheit mehr- hätte, feine unwiſſende Mitbürger, und die zu Haufe gebliebenen, 
ja das Bold überhaupt von ihren ſtrafwuͤrdigen Verfahren zu unterrichten: fo ents 
ſchloſſen fie fich, ‚feine Mörder, zu werden, Sie lieffen alje feine Speife vergiften: 
uud er jtarb plößlid). 


Wenn fie, ben der Wahl der Abgeordneten zu einem Meichstage, nur fo weit 
kommen konnen, daß einige Zwiſtigkeit ent icherz fo haben fie das Spiel gewonnen, 
Die Sache wird fogleicy zur Entfcheidung der Herren vom Senate gezogen. Und 
man fann ſich leicht vorftellen, daß dieſe allezeit, zum Bortheil ihres eigenen Anbangs, 
Die Sache ausmachen, und fich niche ſcheuen werden, durch offenbabre Ungerechtig⸗ 
feiten, fich folche Reichstagsmänner zu ſammeln, welche alle vorgefallene Unordnun⸗ 
gen vertheidigen follen, _ 


Diefe und dergleichen Auswege werden, mit befondern Mugen und Fortzange, 
änfonderheit bey der Wahl der Prediger und Bürger gebraucht, Daher fiebet man 
jeßt, wie ein und der andere gottloſe Bifcbpf es wagen mag, fi) zum s,aupte bey 

der Ernennung der abgeordneten Priefierfchaft aus feinem Stifte aufjuwerfen, un® 
es dahin zu treiben, daß die Aufführung jemer Herren, welche den Gefegen fo ſehr zur 
wider, und fo unanftändig ift, unter den fogenannten Geiftlichen einen mächtigen 
Schutz finde, Sollten aber nicht diefe Männer vornehmlich fuchen, eine in Dee 
Gottesfurdyt gegründete Ordnung und Beobachtung des Gefekes zu befördern? 


Die 


* 
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Die Bürgerfcyaft wird ben dem Meichstage gleichfals von einem der ſchlimm⸗ 
ften Blutigel des Landes angeführe.. Die meiften- unter ihren Gliedern leben in 
beftändigen Schlemmen, und überladen ſich fo mit Effen und Teinfen, daß fie bey 
den Ständen, die zur Ueberlegung beftimmet find, faum ihre Gedanken ſammlen Föns 
nen. Sie willigen „mit einem groffen Lerm und Gefchren, in alles, was ihnen ihr 
Sprecher vorftellet, und beftreben fich nad) nicyts anders, als diejenigen von ihren 
Mitgliedern zu unterdrücken, welche zu einer billigen Denfungsart geneigt find, 


I 


Ben dem Stande des Adels kennen fie einigermaaffen die Zahl derjenigen, weh 
che die Gerechtigkeit werfechten wollen, Deren fmd aber nicht viele. Gie fönnen, 


daher leicht uͤberſtimmet werden, vornehmlich da die Unmiffenden, durch Fünftlich, 


zufammengefeßgte Erdichtungen verleitet, die Geldgeitzigen durch Beftechungen gewon⸗ 
nen, die Liederlichen in ihrem Ärgerlichen Leben unterhalten, und die Ehrbegierigen 
durch herrliche Verheiſſungen der Beförderung eingenommen werden. Viele, welche 
in abgelegenen Provinzen, meit von Stocfholm, ein armfeliges Leben führen, und in 
allem, was auffer ihrem Kirchfpiele vorgehet, unwiffend find, werden Fuderweiſe auf 
Miftwagen herauf gefahren, und bey ihrer Ankunft mit Kleidern, und vornehmlich 
mit überffüßiger Zebrung verfeben. Darauf fchleppet man fie aufs Ritterhaus, das 
mit fie, unter der Aufficht gewiffer Anführer, rufen, ſchreyen oder ihre Stimme geben 
koͤnnen; alles, nachdem die Befehle lauten, weldye dazu ertheiler werden. Dieſe 
Elenden find über eine fo glückfelige Zeit, in welche fie ganz unvermuthet verfeßet 
worden, und Über die Bezeigungen der Höflichkeit, die fie von denerbabenfirn Maͤn⸗ 
nern im Reiche genieffen, ganz auffer fich, und fuchen, durch einen blinden Gehorſam, 
ihre Erfenntlichkeit an den Tag zu legen, 


Den ehrbarn Bauernftand zu gewinnen, wird ihnen am ſchwereſten. SDeffen 
mehrefte Mitglieder koͤnnen nicht auders, als auf dasjenige aufmerffam ſeyn, weldyes 
die allgemeine-Rube und Wohlfahrt zu befördern dienet. Ihre Herzen find, mit eis 
nem tühmlicyen Eifer, und den beften Geſinnungen erfüler. Sie fegen ſich vor, ei» 
ses jeden Handlungen zu unterſuchen und aufs genauefte zu prüfen, und ohne Anfe 
hen der Derfon, mit der gehörigen Zaͤrtlichkeit für das Vaterland, die wahren Ange⸗ 
legenheiten des Reichstages zu treiben. Dennoch hat der Senat, ben dem gegene 
waͤrtigen gleidyfakts unter den ’Bauren einen ungemöhnlichen Eingang gefunden, durch 
eine Schlange, welche der Stand in feinem eigenen Buſen geheget hatte, und Die 


anf einmal alles ihr Gift ausließ. Diefer ebrvergeflene Olof Haokansſon machte fich 


bald einen Fleinen Anhang, der aus einigen wenigen ſolcher Geizhaͤlſen, als er ſelbſt ift, 
. beſtand. 
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befand; Mit deren Beyhuͤlſe fing er an, ſich über feine Mitbruͤder eine ungebuͤhr⸗ 
liche Gewalt anzumaffen. Was er für gut befand, mußte auch die Meynung des 

Standes werden, Die Redlichgefinnten drangen vergeblich auf ihr Recht, 
und auf die Einfammlung der Stimmen, Die wurde als etwas ungereimtes abs 
geſchlagen. Er hatte von den Herren gelernet, durch eine oſſenbahre Verſpottung 
zur Beobachtung der Gefege anzumabnen, indem er felbft fein anderes Geſetz erfanns 
te, als den Willen des Senates. Endlich gelung es ihm, einige mehr mohlgefinnete, 
als behutſame, Bauren zu einem heftigen Mißvergnügen zu reißen. ‘Davon nahm 
er dann die Veranlaſſung, ohne Barmherzigkeit, die Meiftbedeutenden von denen, 
welche nicht eine Partey mit ihm machen wollten, ins Ungluͤck und in Verfolgungen 
zu ftürzen, Auf diefe Art vermochte er alles, und gewann, durch Gewalthaͤtigkeiten, 
das Anſehen, welches er jetzt befißet, dag Peiner ſich unterftehet, die nachtheili⸗ 
gen Schritte aufzuhalten, welche er die Bauren gegen ihren Willen zu thun 
winget. 


Sieben dürfte es manchem ſonderbar vorkommen, wie einzelne Perſonen 
im Stande ſeyn können, alle die Koſten und. Ausgaben vorzuſchieſſen, welche fo 
mweitläuftige Anftalten erfordern. Damit aber auch in diefem Falle alle Uns 
wiſſenheit weggeräumet werde: fo will ich anmerken, daß fie 2 Schaßfammern 
baben, die ihnen joffen ftehen, nemlich die Geldhuͤlfe von Frankreich unddie 
allgemeinen Caſſen in Schweden. TER | 


Die erftere ift fo anſehnlich nicht mehr, als fie ehedem geweſen. So wirb 
aber doch gleichwol der König von - Frankreich genötbiget, etwas zu beſtehen: 
obgleich feine eigenen Einkünfte in einer gar elenden Verfaſſung fich befinden, 
Er glaube aber auch jegt von den Herren. fordern zu koͤnnen, nachdem Er 
nicht ohne ſchwere Koften, ihnen zu dem Anſehen und der Macht gebolfen Hat, 
in der fie fich jege befinden: daß fie fich felbft dabey ſchuͤtzen, und von igm nichts 
mehr verlangen; als. was Er den vornehmften von ihnen jaͤhrlich ausgefeget bat, 
um Ihm Schweden zur Hand zu erhalten, 


Dapingegen haben fie einen deſto feineren Zugang zu den Mitteln bes 
Meiche, Diefe verwalten fie nad) ihrem Belieben, * Diefe gteiffen fie un 
ter allerley Vorwand an. Sie erfaufen Eure Bevollmaͤchtigte durch die Gelder, 
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welche won Euren unortraͤglichen Abgaben -gefamlet- werden : Was ihr 
»aber in einem Jabhre erleget, Daß dienet dazu, die Auflagen des anderen: Jahres: 
deſto ſchwerer zu machen, wenn alles, was Die Herren getban baben, geuchmi⸗ 
‚get, und alles was fie verlangen, bewilliget wird, von Ständen, weldye auf die 


vorerzehlete Art zufammen gebracht und geführer wurden, 


“; F Bor folhenStänden weten die Herren vom Senate hervor, und redemmiteiner ver⸗ 
Betten Furcht, von der Verantwortung der fie fich unterworfen erkennen; mit einer heuch⸗ 
leriſchen Zaͤrtlichkeit fuͤr die Gerechtſame der Unterthanen; mit einer aufruͤhriſchen 
Verwegenheit von der hohen Perſon des Koͤnigs; und mit einer un aͤmten 
Glaißnerey von dem Zuſtande des Reichs. Dieß alles geſchiehet offenbar. 
Heimlich aber richten ſie es ſo ein, daß ihren naͤheſten Angehoͤrigen und Freun⸗ 
den aufgetragen wird, die angelegenſten Geſchaͤfte des Reichs zu uͤberſehen und 
zu beurtheilen. Dieſe handeln denn alle Sachen als Heimlichkeiten ab. Und 
Damit Fein Widerſpruch die Ausführung ihrer, in der Stille gefaßten Schluͤſſe 
Kindern möge: fo verfügen fie, im Damen der Stände, doch ohne fie darum 
zu befragen, alle Anftaken, welche den Herren zum Vergnuͤgen gereichen koͤn⸗ 
men. Ueber diefe ungefegmäßige und ungebührliche Aufführung haben fich der 
Dherftlientenant Rudberck, und der Major Durik, in ihren unerſchrockenen Vor⸗ 
fteltungen, zum Pretocoffe des Mitterhaufes, gleich im Anfange diefes Reichsta⸗ 


„ges ansführlich deſchweret. 


-  Mmmehreren dergleichen Vorwuͤrſen zuvorzukommen, Gaben die. Herren gerädeger 
gendie vorigen Vergleiche eine Commißion oder ein Gericht zu Wege gebracht, welches 
Feiner Verantwortung unterworfen ift, und größtentgeils aus den «ruchlofeften Leu⸗ 
ten beftehet, die man in einem jeden Stand hat finden koͤnen. Vor felbiges 
werden alle gezogen, die der berrfchenden Parthen mißſallen. Keine Ordnung, 
kein Proceß wird da beobachtet, Keine Unſchuld gereichet zur Vertheidigung. 
Das Gewiflefte, was man von einem fo unregelmäßigen Gericht zu erwarten 
hat, ift, wegen Febler, die may niemals begangen hat, angeklaget und verdam⸗ 
inet zu werben. Dadurdy wird einem jeden der Mund verfchloffen, der fenft 
gefonnen fenn möchte, die allgemeine Noth anzijeigen und zu beflagen. Der 
weßrlofe Eandmann muß hiebey infonderheit' leiden. Die redlichften und eifrigs 
fen Glieder des Banrenftandes find theils in das härtefte Geſaͤngniß geworfen, 
theits gezwungen worden, Frau und Kinder zu verlaffen, und ihre —— in 

ch s ges 


— in einem Schatlenriſſe vorgeſtellet. 356 


abgelegenen Laͤndern zu ſuchen. So wurde der vorerwehnte Lars Rarsfon gewi 

ſchon Tange ein Raub feiner Feinde gewefen feyn, woferne er nicht endlich Schuß: 
in England gefunden hätte. Auf diefe Art glauben die Herren den Laudmann zu 
unterdruͤcken, da fie ihm nicht gewinnen Pönnem _Und da der Bauer die Griffe. 
der Advokaten am wenigften Penner: fo fället es ihnen am leichteften, Denfelben 
in das Meß zu ziehen, welches Bosheit und Hinterliſt ausſtellen. | 


Wenn endlich der Reichstag eine Zeitlang gewehret hat: fo hoͤret man die 
Anhänger des Senates prächtige Berichte von. den guten Maaßregeln ausbrei- 
ten, welche genoinmen worden. Damit wird ein gefchwägiges Lob gewiſſer 
Herren verbunden, von deren unvergleichliches Vorhalteen man behauptet, daß 
es niemals genug von den Unterthanen gepriefen und erfannt werden koͤnna 
Hierauf folgen Vorfchläge zur Erhöhung der Befoldungen fürr die Raͤthe des 
Reichs. Dazu will man Mittel ausfindig gemadye haben, ohne den Staat. 
fondeelich zu beſchweren. Den Schluß machen endlich beträchtliche Beſchrel⸗ 
bungen von den herrlichen Früchten der fogenannten Freyheit. Und durch vier 
fe laffen nur gar zu viele ſich einfchläfern. \ 


Stellet euch, meine Lefer, eine Bande von Spitzbuben vor, welche auf eis 
nen Jahrmarkt gefommen, find. _ Die eine Hälfte ſammlet fogleicy durch eine: 
Trommel viele neubegierige Leute um fich herum, und befchäftiger alle ihre Auf⸗ 
merffamfeit dusch den Schimmer einiger ausgepußten Puppen, und durch allen 
ley Tafchenfpielerfünfte: In der Zeit drängen fich die anderen unter die finnens 
lofe Menge, durchfuchen die Taſchen, entwenden daraus alles, was einigen Wehre 
bat, und hören nicht eher auf, bis ein jeder durch einen merklichen Verluſt die 
shörichte Berwunderung bejahlet hat, von der er ficy haste einnehmen laffen. 


"Eben fo derfahren unfere Herren mit dem Volk, Unter dem Anleitungen, 
durch welche fie daſſelbe am fich zu ziehen gefücher haben, muß ich ein gewiſſes 
Wochenblatt nicht vergeffen, das unter den gemißbrauchten Namen des redlichem 

chweden gedruckt worden iſt. Durdy diefe Schrift haben die Herren vom 
nate ihre Sache dem ganzen Lande angenehm zu machen, und die Leichtgläu— 
"digen mit falſchen Schluͤſſen zu bintergehen geſucht. Es ift aber unzweifelhaft, 
‚daß ein jeder aufgeflärter md ar Schwede die’ Thorheiten, Erdich⸗ 
y 2 tun⸗ 
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tungen und Ungereimtheiten, welche diefe Geburt des Abgrundes enthält, verab⸗ 
ſcheuen, und uͤber die Verwegenheit erſtaunen muß, mit der eine ſolche Arbeit 
deſchuͤtzet wird. 


Es: werden darin viele Stellen aus dem heiligen Büchern im einem gang ver 
dreheten Verftande angeführet. Und da der verehrungsmiürdige —— un⸗ 
ſeres Reichs, als ein. rechtſchaffener Lehrer des Wortes Gottes, ſich hierüber bes 
ſchwerete, ward. er von, einem der niedrigſten Werfjeuge der Herten. mt Grob⸗ 
beiten überbänfts * 


x Die Gefebe und die Regierungsſorm werden dar wie eine waͤchſerne 

Maſe gebraucht, und: nach dem Gefallen und den: Vortheilen der Herren verdre- 

het und: gerichtet. Dieß haben. die Barene von, Rruterboln: und Groͤnhagen, 

nebſt mehreren. andern, in geleßrtem ſehr wohl geſetzten, und. aus: den: rühmlich- 

ſten Abſichten verfaßten. Vorftellungen deutlich erwiefen. Solche Aufjäge aber 

werden mit, Fleiß, verborgen, unterdefien daß. die Schmaͤhſchriften der: Werläum: 
dung, zum Drucke befördert: vaardem, | 


Der rebliche Schwede dieſer Herren. ſuchet übrigens. feine- ſalſchen Säge 
auf alle: mögfiche Are zu ſichern. Derjenige aber, der, ohne füdy durch feine 
fieblichen orte einnehmen zu laſſen, feine Vefihreibungen mit. der rechten. Des 
fehaffenheit: der Sache nergleichen: roill, wird bald finden, daß der Geiſt der Lü- 
gen ſeine ehrenfchändenifche Feder führe, Wie pralet er nicht mit. der. Ordnung, 
und Gerechtigkeit, welche in unferem armen: Rande: herrſchen jöllen,, in: welchem: 
doch fo, viele Seufzer- über Ungerechtigkeiten und: Mifbräuche geböret werden % 
Wie ſtolz redet ev von: den Anftalten zur Vertheidigung des Neichs, da: wir doch 
niemals weniger im Stande geweſen als; wit- jeßt: find, uns: gegen feindliche An⸗ 
griffe zu ſchuͤtzen? Wie erhebet er nichr unfere groſſen und: herrlichen Gebaͤude, 
welche doch in, der- Zeit, da ſie noch unter der Arbeit find, ſchon wigder verfal« 
len, und dem Einfturze ſich nähern? Wie dreiſt behaupter er nicht, daß ſich die- 
Schulden; des. Reichs vermindern: und: abnehmen, obgleich ein: jeder, der, einige: 
Einfichten beſitzet, gar. wohl weiß, daß: ſich die öffentlichen. Schulden jährlich ver» - 
mehren? Wie unverſchaͤmt greift er nicht alle- diejenigen an, welche fidy von der 
Assmeinten Klughein Der Herten, Raͤthe nicht wollen. verleiten, oder. ihre . 
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chen ſchrecken laffen? Wie unzeitig mifchet er ficy in die Geſchichte des Meichstanes ? 
Er ſchreibet den Meichsfiänden vor, was fie nach feinem Verlangen zu thun haben, 
und auf was für eine Art dieß geſchehen müffe, Und er unterftehet ſich fogar, audy 

Über dasjenige, was bisweilen ben den DVerfammlungen] der Stände, und bey den 

angeftellten Ueberlegungen vorgegangen, ‚feine Verſchmaͤhungen auszugieſſen, wenn 
etwas daben feinem Anbange nicht gefällig geweſen iſt. 


‚Mit welchen erſchrecklichen Farben mahlet er nicht alle ſchwere Folgen der Sou⸗ 
verainitaͤt ab? Er verfchweiget aber Dagegen die unbefchreiblichen Ungluͤcksſaͤlle, und 
das mannigfaltige Elend, welches die Länder erfahren müflen, wo die höchfte Gewalt 
in den Händen einiger wenigen ift. Cr führer an, daß mehrere Augen, befier ſaͤhen 
als zwey; yleichfam, als wenn ein unabhängiger König nicht verſtaͤndige Rathgeber 
haben könnte, wenn fie ſich gleich unter dem Mamen der Meichsräthe nicht brüften 
folten. Werden foldye Männer, die da wiffen, Daß fie] bey einem Megenten den 
Ausgang und die Folgen einer Unternehmung ju verantworten haben, nicht jorgfälz 
‚tiger darum bekuͤmmert ſeyn, nüßfiche und heilfame Rathſchlaͤge zu ertheilen, als 
Leute, wehhe hoffen fönnen, durch allerley Mittel die Menge zu verblenden, und fie 
dahin zu bringen, ihre Handlungen zu billigen? 


Welcher unanftändigen Ausdrücke bedienet ſich der Verfaffer von der Regie⸗ 
zung unfter groͤßten Könige?‘ Gier muß: ich; erflaunen, und die Haare auf meinem 
‚Haupte richte fich in die Höhe, wenn ich bebenfe, was Monarchen, welche ißre Une | 
Unterthanen: fo tapfer vertheidiges, welche durch ibre,groffe Eigenfchaften den Thron 
gezieret, und die Berwunderung der ganzen: Welt erreger haben: und welche vom 
Ausländern und Fremden ſo würdig: gefchildert find,. daß folche Monardyen in einer 
öffentlichem ſchwediſchen Schrift; die unter dem: Schuge der Regierung gedruckt und: 
ausgegeben wmorden, als graufame und unempfindliche Tyrannen befihrien: werden. 
Es ift nicht genug, Daß ber Geiſt der: Unwahrheit die Verwaltung unferer Herrem 
ſo amverdient erhebt. Er mußte and) noch die Regierung der unvergleichlichen. Kd« 
nige,. eines Carls des Eilften: und Carls des Zwoͤlſten beflecken. 


Gleichwohl durſte man nichts anders von einer Feder erwarten, welche ſich 
unterſtehet, unter der Verdeckung einiger kuͤnſtlichen Umwege, unſere jetzt herrfchene 
Wu Oltigfeit zu beſchmitzen. Dieß v8 offe bar geſchehen, daß der unwerfhänne 
un 


356 Der Zuftand" des ſchwediſchen Reiche, 


und ehrvergeffene Verfaſſer der obigen Schrift, mit alfen denjenigen, die an ſeinem 
groben Verbrechen einigen Theil genommen haben, niemals der Strafe würde ent⸗ 
gehen können, welche der Abſchnitt unferer Gefege von dem Miſſethaͤter im zten 
Hauptſtuͤcke, dem erſten Paragraph ausfeßer, wenn nicht diejenigen, welche daruͤber 
urtheifen ſollten, redliche Schweden von eben der Art wären, als der Gedruckte. 


Dieß ungeachtet muß ich, zur Beſchaͤmung meiner Landeleute geftehen, daß 
dieſes Pasquill ſehr viele verblendet, und den Herren bey dein gegenwärtigen Reichs⸗ 
tage eine groſſe Zahl von Stimmen-unter den Unwiſſenden verſchaffet habe. e 


So kurz und unvollkommen das auch feyn mag, was ich von ber gegenwaͤr⸗ 
tigen mehr als zu beflagenswürdigen Verfaſſung unferes lieben Vaterlandes ange 
fuͤhret habe, theile von dem rechten Grunde und den Urſachen dazu, nämlich der 
walt der Raͤthe, theus won den liftigen Mitteln und Nebenwegen, wodurch fie diefe 
ihre ungebuͤhrliche und ungereimte Hoheit erhalten, ja gar vermehren: fo hoffe ich 
doch, daß meine Borftellungen wenigftens hinlaͤnglich ſeyn dürften, Die Augen den 
jemigen zu oͤfnen, die mit allem Fleiſſe in dunfeln und der Unwiſſenheit, vom dem 
wirklichen Zufammenbange der Sacyen erhalten werden, 


Ich hoffe, daß ich ihnen einen Weg zum eigenen Nachdenken gebaßnet habe, 
Wen fie nun bey fid) dasjenige überlegew, mas vergehet, fo werden fie dadurch 
mehr Aufklärung erhalten, als jemals in einer Schrift mitgetheilet werden kan. 
Insbeſondere werden fie ſich grämen müffen, wenn fie ſich an die Standhaftigkeit 
erinnern, mit der unfere mannhaften Vorfahren das ſchwediſche Reich aus den Haͤn⸗ 
den der Fremden. geriffen, und von der Gewalt mächtiger Könige befreyer haben; 
"Da jetzt dies Band unter dem Zwange einiger elender Stuker gehalten wird , Die 
“ Durch eine franzöfifche Deukungsart, durch franzöfifche Sitten, und durch franzöfifche 
" Krankheiten verdorben find, Was würden mol die verehrungswuͤrdigen Maͤnner, 
die fich dem Könige Ehriftiern miderfeßten, fagen, wenn fie aus ihren Gräbern auf 
ſtehen, und fehen follten, wie ihre Nachkommen mit einer fchimpflichen Geduld das 
och ziehen, weldyes die Herren anf unfere Schultern geleget haben, und täglich 
ſchwerer wird? Sollten fie wel uns für ihre Kinder erfennen? Ya, wird die Welt, 
durch welehe fich das Geruͤcht von dem Schimpfe, der uns jeßt umhuͤllet, überall 
verbreitet bat, wohl glauben und fich vorftellen Fönmen, Daß mir von einem ſo — 


\ 
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thige n Geſchlechte herſtanemen? In der That unſer Stillſitzen fcheinet um fo viel 
bewundernswuͤrdiger, als Die Gewalt dieſer Herren auf Feine Art ertraͤglicher iſt, 
als diejenige des Koͤniges Chriſtleruzz. ER, 12 


u, 


Diefer Fürft uͤbetraf fie nicht in der Bwanfamfeit. Denn afferdem, daß fie 
weder das Blut vergieffen, oder die haͤrteſte Begegnung gegen diejenigen Fparen, 
welche fie haſſen: ſo trachten fie auch unablaͤßig darnach, die allerredlichſten Unter⸗ 
thanen im Reiche ihrer Ehre und ihres guten Mamens und Geruͤchtes zu berauben; 
welche mehr werth ſind, als das Leben ſelbſt. 


) 

Der König Chriftiern brachte den Namen des Pabſtes, und fuchte durch den 
Schild der Neligion die Bosheit und Ruchloſigkeit feiner) Aufführumg zu bedecken, 
Und die Herren berufen fich auf verwildernde VBerläumder, und. bringen die Einwoh⸗ 
ner des ſchwediſchen Reichs in die Sclaverey, unser dem betruͤglichen Scheine, die 
Freyheit zu vertheidigen. 


Sie erklaͤren die Gruudgeſetze gaͤnzlich nach ihren eigenen Begierden: fo wir 
der Koͤnig Chriſtiern mit ſeinen gegebenen Verſicherungen verfuhr. Seine vornehm⸗ 
ſte Abſicht war, das Reich unter einer fremden. Krone zu erhalten. Und find unſe⸗ 
re Gewaltigen ibm nicht auch hierin gleich, da fie als Dienſtbothen des franzöfifchen 
—* Schweden als eine Provinz von Frankreich unter deſſen Herrrſchaſt er⸗ 

arten ;, F ENG 


Niemals hat der Köntg Chriſtiern mit feinem Anhange, das Reid) mehr vom 
feinem Vermögen entblöffen fönnen, als unfere Herren unter alterlen Vorwand es 
sun. Sie find daben um die daher entftehende unvermeidliche Noth der Untertha⸗ 
nen eben fo unbefünmert, als er jemals bat fenn koͤnnen. Insbeſondere haben die 
Herren dieß mit dem Könige Ehriftiern gemeinfchaftlich, daß fie Die Verwaltung des 
Reichs von demjenigen am ſich geriffen haben, der durch die freye Wahl und das 
Vertrauen der Schweden zu rehieren berechtiget wäre. Wir haben in diefem Falle 
dasjenige Durch verdammte Raͤnke gewonnen, was der Tyrann mit gewwafneter Hand 
ausrichtete. Und der muthige Stun, ver bey diefee Gelegenheit für fein Vaters 
Band farb, erfuhr. vicheicht ein noch gelinderes Schickſal, als unfer König, deſſen 
i gan 


858 Der Zuftand des: ſchwediſchen Reiche, 
—* Leben den verzehrenden Sorgen über Sich, Seine Nachkonimen und Sein 
ch aufgeopfert wird. Ueberleget deswegen, meine wohlgeſinnte Landsleute, was 
euch zu thun zufömmel Ueberleget es aber bald! denn die Ausführung eures Ent 
ſchluſſes dürfte mit jedem Tage’ ſchwerer werden, 


. 1 J 
Zwang und Armuth vermehren ſtuͤndlich euer Unvermoͤgen, zu denen Mitteln 
zu greifen, wodurch unfere Vaͤter einen unſterblichen Namen erworben haben. Ger 
walthätigfeiten und Verfolgungen aber vermindern die Zahl der wenigen Perfor 
nen, welche mit Freymuͤthigkeit und einem redlichen Eifer euch in einem fo wichtigen 
Borhaben den Weg ſowohl jeigen wollen als koͤnnen. 


Mod, befiket ihr einen Könie, deffen Anfunfe im Meiche durch die erfreufichften 
Folgen erwiefen hart, dag GOtt Ihn zur Rettungl von Schweden erfehen gehabt 
babe. Ein König aus dem Gefchlecht Waſa, der nebft ‚allen anderen hohen Eigen⸗ 
fehaften, auch diefe an Sich zeiger, ohne Bedenken Sein Leben für die Wohlfahrz 
der Unterehanen) aufjuopfern. Sein Mund ift durch die verfügten Anflalten der 
Herren verfchloffen. Sein Herz aber rufer euch. Eure Bevollmächtigte, welche 
ſich jeßt auf dem Reichstage befinden, und noch das Leben behalten ihaben, werden 
von Sorgen und Schmerzen ganz ausgezehret, Sie feufzen zu GOtt in der Stille; 
und fehen mitjberzlichen Thränen, und einem inbrünftigen Gebete, eurer baldigen 
Ankunſt in Stockholm entgegen. Und es fcheinet alles, euch an dasjenige zu erin⸗ 
nern, waszure Pflicht gegen den König, gegen uns und das Vaterland, und gegen 
unſere Nachkommen fordert, a 


Seiner Majeftät Lebenszeit iftin Gottes Hand, welche, nachdem fie einmal 
den Menſchen einen Weg zur zeitlichen Gluͤckſeligkeit eroͤfnet hat, den fie verfchmäs 
— nicht brauchen wollen, endlich derſelben fuͤr langwierigen Zeiten verſchlieſ⸗ 
ſen kann. 


Dice Herren, welche in praͤchtigen Kutſchen, koſtbaren Kleidern, nnd von ei⸗ 

nem zablreichen Gefolge umgeben, Eurer Niedrigkeit zu verachten fcheinen, die er⸗ 
zittern jedesmal, wenn fie ben fich die rechtmäßige Ruhe bedenken , woju ibre Auf: 
führung ſchon Tängft, die Bauren im Lande bätte reißen follen. Und dieſe Furcht, 


welche 


on einem —*8* vorgeſtellet 859 


Moelihe. * MWwinget/ ſich ſchrecklich zu machen, bat keinen geringeren Theil, als die 
am. allen den harten Begegnungen, welche feengebohrne Leute von ihnen 
——— Sie wiſſen ganz wol, daß es anf euch antsmmt, ob ihr it ihrer 
‚Gewalt ſeyn follet, oder fie in der eitrigen. Sie wagen es aber darauf los, und le⸗ 
ben in der Vertroͤſtung, daß ihr allezeit wie die Thiere im) den Waͤldern, ducch einen 
gemalten Popanz, und bloſſe Lappen, Euch in die wenigen fichtbaten, doc) weit ges 
‚ färlicheren Netze werdet treiben laffen, Sie vertröften ſich auf ihre Kunft, und Eus _ 
ze Einfalt. Wie flohen fie nicht, and wie angft war ihrien, da die Bauren das legte 
mal in Bewegung waren? Ein vorfichtiger und’gerechter Anführer, der Damals vers 
miffet ward, kann nun gewiß nicht fehlen: wenn die gerechtſame des Königes und 
Die Wolfahrt: des Baterlandes unfer Feldzeichen werden. Hier iſt nun nicht, wie 
im Jahr 1743 die Frage von einem fremden Prinzen. Das, was man zu thun 
hat, betrift unferen gefegmäßig gekroͤneten König: dem ein jeder re —28 
an mit. mie, Ehre, Freude und ale ... des Vergnuͤgens wuͤnſ⸗ 


Stockholm, am 24ſten des Aprub im Jahre 1756. 


—— —3.. Swedenſkold. 


SZuͤſch. Magaz.6, Band, J — I” Die 
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Nie Schri von Seiner Exeellenʒ, dem Herrn RE 


und rafen$. wedenf£öld, unter dem Titel: der Zuſtand des: 


‚feben Reiche, aufgefeget worden, hat unferen Augen die hoͤchſtſchaͤdlichen Ans 


ſchlaͤge gegen unſeren allergnädigften König, und unfer liebes Vaterland, und de⸗ 
‚zen ‚mißliche-MBerfaffung aufs Elärefte entdecke. Wir haben auch daraus: exfe- 


ſehen, wie unſere abgeorbnete Bevollmächtigten von den Meichsräthen, und am 


dern ſtraſwuͤrdigen Mitgliedern unverantwortlich gemißhandelt worden Daher 
‚haben wir es höchftusthig: gefunden, daß ſaͤmmtliche zu Haufe ‚befindliche , die 
ein Alter von 21 bis So Jahren haben, feinen ausgenommen, aufbrechen, und 


Als Machtbeſitzende Stände die Reife ‚nach Stockholm unternehmen: follem 


Mir haben daſelbſt unfern  allergnädigften König, und unſere ausgefcirktes 
Bevollmaͤchtigten zum Meichstage zu vwertheidigen. Wir muͤſſen das Unkraut 
von der unfeligen Lehre des Pabſtthums wertilgen, welches unfere uncheiftfiche 
und Geldgeitzige Prieſter, und andere mit ihnen, mit aller Macht wieder ein⸗ 
zuführen fuchen, um dadurch unferen reinen lutheriſchen Gortesdienft zu erſti⸗ 
den, Wir muͤſſen endlich gegen die Höchftfehädlichen Anfchläge und die ſchlim⸗ 
men AUmjtände, in Die man unferen König und unfer Vaterland gebracht bat, 
Rath fchaffen. Denn wenn diefe werdammten Abſichten noch weiter getrieben, 
und gänzlich vollſuͤhret werden follten, fo würden endlicy die Bürger und Bau⸗ 
ren, fo wie iu Liefland, Polen uud Siberien, Leibeigene und Selaven von den 


Adel und den Prieſtern werden, und dazu aud um ihre ewige Gluͤckſeligleit ger 


bracht fegn. - 


Die Bauren neben ähne Reuter, Dragoner und Soldaten in völliger 
Mondur ſelbſt mir ſich, und verſtatten nicht, daß fie von Den Dfficierdn Ihrer Res 
gimenter angeführet werden, . Die Fahnen werden aus den Kirchen nebft den 
Trommeln genommen, und wo Ammunition zu finden ift, da verfiebet man fi) 
damit. Doch wird die Mannſchaft, die in den Gränzveftungen lieget, da ges 
laſſen, nnd and) die ihren nöchige Ammunition nicht gerüihre. Es muß fih 
aber ein jeder aufs Beſte als er San, mit Gewehr ausräften. 


Wull jemand, wer er auch ſeyn man, dieſe Deife hindern; oder man mer⸗ 
fet auch, daß einer den Vorſatz Hat zu entfliehen, fo foll er ſogleich ſeſtgeſetzet, 
ſtark gefdytoffen, und mit nach Gtofokn geführer werden. Da wird man fie 
men ſolchen Verroͤther abfienfen. 


Bis 


. 


- 


m ehe Schaticntie Bere ae 
Die Anführer wahletihr euch ſelbſt. GEH’ müſſen aber Gewährte Keute 
ſeyn. Alle Handwerker auf dem Lande und in den Staͤdten, imgleichen die 


* J 


Prediger und Regimentschirurgi Tolle mit ‘folgen, 


Durch die. Gottesfurcht wird alles gewonnen, Deswegen wird den Pre⸗ 
digern, und. allen insgefanumt angedeutet, Des Morgens und Abends Betſtun 
den zu hatten. ° Es wird auch ein jeder fonft ein ehrbares und chriſtliches Leben 
Auf diejer Meife führen, Denn werden wir unfern Zwed erreichen. Unſere 


£ ofung fen? Sie: Gottes Huͤlfe. 


fer Zug nach Stockholni anzutreten, ſo wird einem jeden Unterthanen im’ dem 
ſchwediſchen und gothiſchen Meiche angedeutet, ſogleich wie dieſes Aufgebot an⸗ 
koͤmmt, aufzubeechen, und ſich auf den Weg nach Stockholm zu: begeben, Der⸗ 
enige aber, der ſich unterſtehet, dieſe Schriſt liegen zu laſſen, und ihrem In⸗ 
balte nicht nachkommt, ſoll als ein Landesverraͤcher des ſchwediſchen und gothi⸗ 

Reichs angefehen, und als ein folcher beftrafet werden, Ben gleicher 
Strafe wird unterfaget, daß jemand durch die Thore von Stockholm eindrinz 
ge, bis die Hauptleute mit unferem red 


. Da wir Sauptmäuner num mit dem Volle bier gerfarpnet find, wm dien 


Schutzherrn erft überlegen koͤn⸗ 
nen, wie die. Sache recht anfangen und auszuführen ſey. 


Dieß ift von den unterfihriebenen Hauptmännern, auf dem Verſammlungs ⸗ 
plaße zu Boraos verfafler, and zum Druck brfoͤrdert. Am erſten das Yunius, 
im Jahr, 1756. - i * 

Im Namen der Buͤrgerſchaft. 


Cart Jungſtroͤm, Bürger in Weris. Mieolaus Hagberg, Buͤrger in Warberg. 
Som Malſtroͤm, Barger in Konges Nils Apelgreen, Rathmann in Goͤche⸗ 


backa. berg. 
ag Wenga, Rathmann in Goͤthe⸗ * — * Rathmann in Ud⸗ 
er ewa 
A * Gabriel Stroͤmborn, Rathmann in Kongelf, 
334 Im 


362 DEBIOEN des ſchwediſchen Reichs-im einem Schattenriſſe vorgeftellet. 
DIm Namen des Bauernſtandees. 
Lars Hansſon, heit Perſon, ‚Nils Spensfon , ‚Anders Carlsſon, — 

Skarabergslehn 


Dam Nilsfon, Dlof ggg Per ae Nils Sonefon, aus, Sk 
' naoland, | 


E) en | Seen Dapig, Hans Sitte, ans Marks s und Kindes sh: 
eben. 


Anders Diitfons ; Som Senteitsfon, Simen Zirchöeg; aus Eifsßgräeichnz 


Gabriel Earlsfon, Allger —— Nils Hansſon, aus —— und 
Babuslebn. J 


Son Zur Carl Nils sfon Witing —— Fieber y. Dis 
Tan Larsſon Gadde, aue Halland, 5 Dann 


Jus geſammt Gerichtgeſchworne an den erwehnten Orten. 
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Fo as, Dun de troisimalheureux, guipendsht Iaderhiere Diette Mh- 
‚envoye & Marftrand, apres la mort de fes deux complices reſtoit _ iti 
detenũ a Smedgard, Le fameux pretre Rarbfröm trouva moyen de f"in- 
troduire ches lui & dinfinuer, qu'on pourroit le difpenfer tout: a · fait du vo · 
vrage à Marftrand, (il vouloit jouer le role qu'on lur donneroit, be malheu· 
reux Flodelius y confent & commence des lelendemain, à pärler de l'appa · 
sition de Helberg, Tun de fes deux complices de capit&s, qui le preffeit de 
selever plußieurs ſecrets, & pärticulierement la retraite de Mr. Wranigel & 
Hardt, qui ont echapes aux pourfuites de la Commiſſion des Etäts, Ruthftrörk 
en parle a fon Excellence Mr, ‚le Senateur de P » ,, celui ci charme du mira- 
le, ferrend en;perfonne ch£&s le Prophete prifonnier. Apres cela Yoflicieux 
Ruthftröm commence d’infinuer aux gardes de la Prifon, qu'on rendtoit un 
fervice al’Etät, fi on laiffoit evader le prifonnier, y ajoutanı les perfusfion en 
srgent comptant, Ce dernier article excite la compaflion dans un des gardes, 


qui ſſengage de fauver Flodeliusa condition qu’il foit de la partie. Et pour ° 


mieux couvrir le jeu, on f’aflocie un faux monnoyeur qui devoit £tre pen- 

dü, daris quelques jours. Tout bien pr&par&, notre trium, une nuit fe met 
"en — & continue fa route jusguen Dahlecarlie, oa on ſarrete pour fe 
- sepo “ \ » 


En attendant, ici d&s le matin le G£olier fait fon, raport au Gouverne- 
qui paroit en £tre allarım2, fait des recherches dans la ville, envoye des 


ment, 1 
exprös 2 1a pourfuite, met en füret2 le Geolier & commenee de lexaminer de · 


vant um tribunal ordinaite, oũ celui 1a repond, qu’il n’etoit, pas dans fon pou · 
voir de pr&venir cette evafion, oü qu’elle a tẽ favoriſce par des perfonnes de 
grand poids, avec ces, dans 1a vue de rendre par la un ſervioe & l’Etat, en- 
fin il decouvre toute Tintrigue. Le Juge balance, f’il doit coucher cet zveu 


fur fesRegiftres, ou non, & apr&s une oonfultation prend ie dernier pasti, aban- 


donnant la pourfirite de Texamen jusgu’au retour des exprös. 


L’expelition de ces deiriers aẽ Frite tnop a la habe, povr quon pfit les 
inſtruire de ne pas tsop Te fatiguer en chemin, — — 
Cor 


⸗ 


yerent de foulever la Province de Dahlecarlie, Etani condamne d’eite . 


* 


366 ‚Aneclote, 


Gouverneur de la Dahlecarkie, qui n’entendoitjpoint non plus fineffe, I a d’s- 
bord retrouve les trois fuyards & les a renvoye avec les expr&s bien escortes 
De retour ici, les trois prilonniers ont &t& men&s devant le jbee de-la 
Ville, à qui ils ont dit unanımement, qu'ils ont&t& envoy&s hors du Pais par 
ſon Excellence le Senateur P-'- - pour ratraper Hardt & Wrangel, Cette 
depofition a te fuivie de l’aveu fincere de la part de Flodelius de toute fon 
‚intrigue avec fon Excellence par le moyen de|Ruthftröm, Le-Juge l’ayant 
couch£ fur fes Regiftres fe preparoit d’en faire la communication A fon Excel- 
lence lorsqu'il en a regü un ecrit d'un ftile fort arrogant, où fon Excel - 
lence dit, qu,il lui eft revenü, comme quoi le Juge prenoit l’hardieffe jde 
coucher fur les Regiftre des impoftures & des calomnies für le compte de fon 
. Excellence, fans l’en avertir préalablement, & à la fin ce Senateur demaride 
la communication de ces Regiftres:: Mais au lieu de cela, il r&ooit de la part 
du Juge, la demande, qu'il plaife premierement à fon Excellence de l’inftrui« 
en comment & par qui fon Excellence en eft informe, Et jusqu’ici Vaffaire 
reſte la, es 
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Derensı Thl. Sm. | der, 
L: maifon royale avec les menus du Roi - 873027 
Les maifons de fon Alec — & * — 
Princes - - 66399 | — 
La Gurde du Corps - = 8.0. ‚42420 | — 
Le Regiment de Gardes infanterie) u... - 144665 ! — 
Les —* de Mſt. les Senateurs —6 113215 —2 
Le Parlement de Stockholn⸗ . . 44246 | 24 
—bde Jönköping - . .. 33889 | 10} 
Les juges proyinciaux - . · 9000 | — 
Les juges territoriaux - . “ 20620 | — 
Pour l’entretien des maifons des jigeh Provinciaux & 
territoriaux -. 2668 | 10 
Le Conſeil de guetre avet Parfepal .' 0. % 26344 | 3%5 
Les generaux - en 16180 | — 
Les gfficiers du regiment de la Noblfte P . 12431 | 18 
* ofüiciers de la Cavallerie ro: . oo. 577387} 1% 
- dsDagons 9  « B gı2gg | — 
«  d’Infanterie .- 158654 | 19- 
Logements des offieiers qui, none pas, de bofelle . 1686 | 15 
L’artillerie - 197825 | 9 
Les garnifons . . - ⸗ 246609 | 53 
Les ammunitions - .. - - 317235 | 20 
La fortification, ou letät du gene » .- - 35642 | 25% 
Pour Pentretien des forterefles . - . 222244 | 32 
Pour l’habillement des troupes en Suede -» . 138526 | 163 
Le Colleg * ramtreutt a Stockholm . - 294855 | "8 
a Carlscrona - - 953380 | 293 
- a Gothenbourg * - - 73257 | 193 
Le Chantier des Jechts a Stockholm - E 6452 | 2— 
Les matelots . 2 43793 | 13 
Le Confeil de la Chandeleris soyale . . 61822 127 
Les Miniftres dans fes Cours Etrangeres = - 201050 177 
Penfions de Miniftres rappelles ° . .. 5300 | — 
Le Confeil de la Chambre avec la monoye - - 74767 3 
Le Comtoft - d’Etät avec la threforerie - . 17730 
Le Confeil des mines . » - c = 
j Summa | 5287924 | 125 
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—— Recxr rx. Fe: 2 Thl. Smt. | de 
Selon la difpofition generale faite I’ annee 1754 il refte 
pour Yannee 1755 les fuivantes &pargnes, favoir: |. 


n fe irouve dans la caiſſe generale, 1396440 . 


Des bleds 4 4 Dahl, le tonneau 96712 . = 
Les dixmes de la Couronne avcc les 
bleds qui appartiennent äleglife 56848 ⸗ 
| 1550000 »* 1550000 | - 
“. - Revenus de P’Etät, pour l'annet 1755. 
Les rentes ordihaites felon leut repar 
ttioon = W 1327229 = 6 
Les rentes des matelots teformöes - 33459 = 
Les livrances des bleds 2 4 Dahl - 05960 = 
Les dixmes de la Coufonne en bleds 
à 4 Dahl, le tonneau 12420848 24 216308 | 24 


1360688 | 6 





Fermes des domaines dü Roi I U 42869 | 10 
Depuis que; les revenus de l’ifle de Wilingto ont &t& 
aflıgnes au feu Senateur Mcyerfeldt pour une pre- 
tehtion ‚les Comptoires des Etäts bonifie les reve. | 
. _nusä lerät, moyennant la fomme de « - 2262 | m 
Le fermes dc la mine de Sala . . . 6715 | — 
Celles de Roeftad montent A . 8000 = 
Mais il faut em rabattre une partie 
bypotheque Pan 1702 +» =- 1200 « 
seftent - 6800 ı == 
Fermes de la mine de Jcder . . . — — 
82 des eclufes du Hielmar C ⸗ 1355 | — 
-» . des eclufes de Lilla- Edet . . % 1412| — 
La Capitation annuelle . . . im. 531826 | 2 
Ce que levent les juges provinciaux & territoriaux 105963 | 125 
L’augmentation de ces memes revenus conformement 
aux ordres eu Roi du 21, Juil, 1732 & du 9 Juil, 
1754 B - - . - grır !ır$ 





Summa | 4829801 | 2 
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Tranfport » 
|  Derensm, 
Le Confeil du Commerce .... > 
La revifion de la Chambre des/Compts - 5 
La Commiflion pour la revifion des lix + - 
La Chancellerie da Chateau — 
Pour la Conſtruction du Chateau, outre le fond ordin, 
* de la Conſtruction des &rlufes de Grolhatte⸗ 
ges des officiers de la douane . . 
Loyer pour les Colleges du Roi - . 
Les &curies des Strömsholm & de Kungsör - - 
Gages des Gouverneurs de Province & de leurs 


fubalternes . W 
Les Chasſeurs r E 
Pour les guides marins .ou pilot . a 
Pour lentretien des fanaux - > — 
Le Clerge J 
Les tibertes des £glifes f - — 
Pour les academies, écoles, hopitaux &e..- 
Penfions & gratifications . . — 
Penfions de feue la Reine Ulrique Eleonore « - 
' Pour. les Miſſionaites . ern en 
Graces & benefices W — a 
Summa 


Erät des Dettes, 
Au prince Royal pour acquiter les inter&ts d’un capi- 
“ "gel de’ 63750, qu’il a prete de fes mens - 
4 la Banque pour acquiter les Interkıs, 
Inter&ts d'un Capital de 6523859 dahl, avance depuis 
1702 jusqu’ä 1712 , 391431 » 16 
Depuis l’anne& 1744 la Banque a en- | 
coreayance unCapitalde 1319000 
dahl, dont leg interäts font « 65959 ⸗ 
Poyr un aütıe a de 4503000 
dahl. a 6 p. O. 270180 * 
Eucore un capital de 325000 dahl, 
pour remplisles magazins, dont 


les inter£ts font a 6 p» C, ° 19500 - 


GSumma 





5287924 | 123 
23098 | 7 
21730 | 30% 
. 500 I — 
37995 | 4 
IOooo | — 
62000 | — 
1325 | — 
gg | — 
12005 | — 

299406 | 3 
9353 21 
ıza | — 
6600 = 
6893 | 31% 

112 16 
ars" 
39000 | — 
4330 | —— 
2000 | — 
14339 | 268 

5834618 | 243 
2506 | 23 

747061 | ı6 


6584186 | 105 
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u ' Tranfport = 
— 
L’sugmentation impofe& par ordre du Roi ce Ar Juil 
1752 pour gages des ofliciers de la juftice - 


Les dixmes des forges - .. . 
Le dixmes des mines d’ argent de fala - . 
La döuane du cuivre & ‚des manufaetures d’Aveftad 
Les redevances de la mine d’alun j . 


Le dixmes de la mine de foufre a Dailta - 


“ Redcvance des fournaifes A Chaux de Goihland 
Revenus du moulin de Lykeby - 
Capitation oo. .. . « 
Matelöts “ . 
Pour l’immunit& d'entresenis des foldats . ’ 
Pour Y’habillemcent du regiment de Wermlande = 
Redevances des artifans - - 
La part de la Couronne aux amendes - - 
Vieux chenes vendus dans les forets de la Couronne 
Recognition du papier timbre — = W 
Les revenus du papier timbre » 


La ferme generale de la Doume conformement au bail 
du 28 ffevr. 1754 

L’avantage de 500 actions ni — ala Con. 
ronne, dans la Compagnie de la douane . 

Revenus des mines de Cuivre 

Les dixmes de la mine nouvellement enploite ä Liu 
harsberg 

La take für les betes & Cornes N Stockholm + 

Pour les legumes & les fruits de la houblenniere 

a Stöckholm _ . 5 - ⸗ 

* revenus des noßles . . 

La Couronne de Dahfiemarck paye tous les ahs, gott 
les fanabx la fünime de 3500 Ecus, ce qui fait 


fur le pied de 39: maras I’ &cus, la fomme .de 
Summa | 


| 





6754743 | 263 


4829801 


9009 
121157 
3900 
6000 
4930 
795 
792 
I000 
29561 
3409 
93 
4000 
3759 
10080 
1250 
2605 
82000 


1420000 


2700 
207395 


5; 


11375 


| 


>> 


7 


XR 
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Etät de la depenſe et de la recette. 374 


— Ttanſport ⸗ 6584186 | 205 
ii Därense, TEE — 

Pour acquiter une dette de 1500000 dahl, avec les | 

 iInteröts A 6 p. C, ® . ⸗ 100000 

Aur invahdes de Wadflens pour aquiter une dette con⸗ 

Wr —* ce 24 juil. 8751 63000 dahl. 29250 ⸗ 

Encore une autre, contraötge ce 16. oct. 

, 1741 r . . 

On payera outre cela aux dits invalides 
les interets d’an capital mis dans 
la Banque des emprunts & depuis _ 

" " gede A Ja Couronne, für je pied de 


‘ 


— ⸗ 
24000⸗ 


'4 P. C, R . z 6283 hu 18 . 
’Inter&ts d’ une dette de 70000 dahl.. _ 3500. » 
#* - d'une autre de 60000 dahl. 3000 ⸗ 
a de 24000 dahl, Ä 
deux mois d'interets a 6 p.C, 240 9 — 
⸗ une dette de 4000 dahl. 169 +» 66433 * 
Aux invalides de Tamirauté pour acı uiter les inter£ts 
. d'un capital conftitut dans Is Banque des ems 


prunts & puis gede a Ja Couronne für le pied 


de 4 p.C. ee _ 16460 | 30° 
Pour payer differens greangiers, de la Couronne + 21900 | — 
 EErde Exeraerdingire, | 
Pour jes depenfes & fraix du Courennement & de 
 Phommage, outre ge qui a &t& pay& dans les an- | 
nees pr&cedentes 2 EB 400 | — 
L’argent accorde par les Etöts au Rot pour aflıfter a la En 
rteyue generale des tronpes dans les Provinces du 
‚Royaume - - e - ⸗ 25000 | — 


Summa | 6313479 | 265 


# - 


‚du’royaume de Suede, ' 


} ! x —— W 
een 
Revenus du fanal de Gräß& - - 
ze taxe des pilots qui fe leve pas Pamiraute, . 


ugmentation de la dite taxe - 
bfervations faites par le Confeil de guerre & de la 
Chambre, comme aufli par la revifion , » - 
La Confommation pour les marchandifes &trangeres 
accife pomr Ics eaux de vie de France - ⸗- 
-Droit des marchandifes des Om qui — corſomment 
dans le royaume 


L’augmentation dun # fur la — — — 


par les Etäts conformement ä Vordonance An 4} 


| Juin 1752 
La caiffe generale de refervs, faivant. les ordres du 
roi du 5. Mars & 17, Oct. 1753 er 
Pour les vacances des matelöts . ⸗ 
Pour la vente de la poudre & du nitre par le Con- 
feil de guerre ⸗ 
Epargne des poſtes vacants dans le Senat 0." 
Epargne du pofte vn de maitre geperal des Ögui- 


ages 
Par dee fferens — vacants EIER Tammiraute, * a 
fait les ‚epargnes fiiivants, favoir; 


a _Carlscrona‘ ⸗ ⸗ 7320 
a Stockholm .. . 7278 
ä ——— 3650 


Somme totäle de revenus ordinaircs du | 


\ Royaume - — 


Buͤſch. Magaz.6s Band. Bbb 


— 


DE 


375 
6754743 | 263 
1000 — 
3120 — 
2000 | — 
1382 | 2g 
400000 | — 
75090 — 
25000 — 





1560000 | — 


4 
140000 — 


10000 — 
23470 — 
21500 — 
3000 — 
18240 | —— 





8970956 | 175 


576 . " Etät dela depenfe et de la recette. 


Tranfport ⸗ 
| Deren 
— pour Tape laqiuais demeuraht hors du cha» 
s [2 
Ponr | ve haras d: Ditby & Fiyinge ⸗ 
Gages & Lovers de ceux — ont le departement "de 
| la Caisfe g-nerale des &pargnes , 
Pour les boulangeries . les mag.zins à bied de 1, 
Couronne | - ⸗ 
panfſton⸗ Ben 


Le Lieut Colon. Maq. de St, Macov 800° j: 
| 


Ee Capitaine Anders zedda ⸗ 300 
Lieutenant Havemar ‚ ⸗ 100 
#*" +. Valentin Holtz ⸗ 100 
nr F. Rıdderftr.hle « „100 ‚ 
E’enf:igre C, Sarſ u: 00.50 





Dieres & fraix de voysge, 
Au: prömier Intendant de la —— pout la ——— 
des maiſons royales 
Pour regler les limites entre la Suede & la Norwege 
Commillions extraordıncıres, 
Eraix de la Commitlion. pour segler les droits de | 
confommation für lreau de vıe: 
Aa notaire pour du Pıp: er. & —— 
menus frain 380 
Au Fıfcal de la Ville P Coral, pour 
le recompenfer de la peine quil 
a eu & ceıte occafion . 150 


Comme les fonds des ann&s pasſce pour la revue ge- 
nierale des troupes, fünt encore fuffifints pour 1 
annee prefente, on nc met rien en lıgae de com- 
te a cet &gard. 

Pour les fraix des marches ‚ 30000 

Encore une ——— puifque la ſomme net 

- pas fü » ‚ 30000 





— — 








6813479 | 263 
76 — 

1745 | =- 
2672 | 233 
2395 1: 183 


. 539 





Summa | 6892749 | 5 


du royaume 'de Suede, 377 
77rauſport #» | 8970956 | 173 
 Recerre a SE 
Revenus extraerdınaires pour Fannde 1755 
Les fubfides — montent A 13 33333 &cus de 
Banque de Hambourg, ce qui fait fur le pied 
de. 36 mares l’&cu de Banque la fomme 
de _ er 49600000⸗ 
Le Senat a prowis de payer enoore 
dans Pannde pref, « e 270000 + 
La troifieme partie des 5’ tonneaux - 7 
d’or accord&s par les Etäts, pour 
etre emprunt&s'de la banque T 
rain Biere diete, ſou⸗ Ä 
’hypotheque de zooooo dahl, .- 
payables chaque annee par le 
Comtoir des Eräts. En confes 
quence du Prötocolle du Comis. 
te fecret du 4, Juin 1752. ı 166666 # 213 


14 


La fomme fusmentionnee pa- ' 
yée par le Comptoir des Eıäts 
—— acquiter l’emprunt de la 
anque de 5 tonneaux dor » 100000 ⸗ 
Somme des revenus extraordinaires B a 936666 | 2 13 


Summa | | 9907623 | -63 


Bbb a 


u 
> 


3723 Etät de ka — ‚et de: la· recette 


* 4 ———— Teaport 
Den 


Pour 1 nourriture & pour le tranfport des — | 


ans compter ;ce ‚gi f paye POLE: cet efet a 
les provinces 


Cette ſomme n’ayant Dee 3 wonvie —* — 4 


2 ajoute | 


Comme il. fe wduve encore. —— &pargne des Ä 
10000 dahl, 'deftines l’an 1750 pour la vafitation: | 


des corps morts, il'n’s.&t& requis - pour Vannde 
prefente, que ‚la fomme de ⸗ Er 
ago des remifes d’argenn‘ 


Au Caiflier de E — ag les fraix de vemilee: | 


Depuis lannée 1746 jusqu’ä. 1751 les benefices & 
les dixmes des bleds ont &t& aflıgnds sux magas 
zins de la Couronne; Comme ces dixmes appar» 
tiennent aux: invalides de Wadftena, il en fera 
rembourf& cette annee fur le pied de 5 en 
le tonneau, moyeimant » ⸗ 
Fraix du tranjport, 
Pour le tranfport des regiments de le qui — 
ete ẽ commandẽs en Fınlande 
Encore pour — des deux Bataillens du * 
ment de Sudermanie & d’Upland, qui font — 
mandes pour aller en Finlande, ⸗ 
Pour des bariments. & des reparations. 
Pour batir des maifons aux ofliciers des ER TRRNe de 


J 


miliee, fur les boftelles P 
Pour la reparation de la vielle maifon soyale, & — 
y placer les Colleges ⸗ ⸗ 
Summa 


6892749 








5 

1000 

5000: — 
2000 


30000 — 


20000 


| wagt 223 
| 








5000 | — 
25000 
ma | 6995730 | 273 


du royaume de Suede, 


yet — | — ⸗ 
Ep Eon Ian, 
argnes anne 1754 .. 
De la ferme du al de —— ⸗ 
De la recognition pour le papier timbre + 
De la ferme generale de la douane J ⸗ 
Des droits, des mines de cuivre 
Des dixmes de la mine. d’argent de Sal & an 
monnoye qui y eft-£tablie 
De la douane du cuivre & des manufa&inres a Avelftad 
L’aug entation de la douane, Pe le A le Ga le 
ocolat & le tabae 
Des droits des — fur les marchandife 
etrangeres ' 
Des droits fur les marehandifes der * * reftent 
dans le royaume 
De V’accife pour l'eau de vie de Erahie. 
De V’accife pour Peau * vie qui — en detail N 
“Stockholm en, 
Des droits des magazins für les bleds ötrangers ⸗ 
De k Contribution extraordinaire accordée par les E- 
täts, non compris les 1560000 dahl- en fur 
Vesät de Vannte 1754. 
Des droits des pilotes qui fe levent par Padmiraute 


ung 


a Carlscrona ” 
-Les revenus extraordinaires des me&mes droits - 
L’atgent que donne la caiffe des ammunitions pour 
Vartillerie legere - 


‚L’argent que le Comptoir des Eräts a3 payer pour une 
; metairie & Sumagra 

Pour la Poudre & Ile ge; que ke Confeil de euer- 
. re a vendu . Ze e.. 


Bbbz3 


379 

9907623 | 6 
647 | 213 
1617 | 16. 


101750 | —— 














58946 30 
| 
“ 900 | 20% 
8348 | 5} 
1144591 753 
22177 | 
4150 
|; 
90000 — 
1244 29 
188 | 35 
1908 — 
22 | 16 
43786 | 22 








390  .  Etäc de la depenfe et de la recette 


Tranfport „ 6995730 | 27} 
Darensz, | 
Pour la reparation des magazins au | 
Schipsholm - R 20750 « 
Pour y faire des caves a 234 * 
Encore pour y faire des portes & des 
volets de fer . . so» 
Pour elever une muraille entre le comtoir des Ingenieurs 
& l'egliſe de St, Jaques . 705 183 
Pour la reparation des magazins au | 
Ladugordsland 35 
Pour la reparation du toit avec des 1 - 
plaques de fer . . 134 * 
Pyur percer. un mur dans lu boulan - | 
gerie du Roy . . 450. ° | 
Poor batir une maifon de pierre der. : 
siere la monnoye da cot& du lac, 
ıl faudra la fomme de 14826 
dahl 19% öre monnoye d’argent; 
la moitie ea tombe fur cette an. 
nee favoir; ;: . 7413 9% 7 


Pour les &curies du Roy & pour des 
j rernifes, on ne met rien en ligne 
de compte ir le fond de 
18000 dahl, Mgné pour cet 
effet l’annee pıflte, weit pas en- 
core epuife 


Pour batir un .fansl de pierre für le bots grund pres de 
Lekö afın de facilıter la navigation entre Abo, & les 
villes de Weftrobothnie, il faudra la fomme de 7000 
dahl, dont ıl fera payé la moitie . . 


agzı | 28. 


Summa | 7029002 | 23$ 

















du royaume de Sue!e, 381 
’ Tranfport -. | 20368028 | 29 
Recirız, 
Epargwes ae Vannıe 175% j 
A la'maifon du Rey . 216 283 
. Comme Prince hereditaire - = 16 
2 la maifon du Prince Frederic » - 10% 
Gages de Senateurs vacants —* — 
Des fraix »flign&s pour Uınveftiture du Duchẽ de Pomera 
nie à la Cour Imple - =) 1698 er 
Epargneı des revenus —— 
Le Senat a pay& outre la ſomme aflı- 
gnee de 270000 dahl. . 833 - 
La ſomme empruntce du Prinee roval 25000 
Pour des bijoux vendu du threfor ro” 
yal, conformement & la Permilh* 
on du 30, Mars 1752 N 1240 » | 
‘Le premier terme, du prix de * 
maifon & des outils pour faire de | 
leau de vie & Norkoping 826 - 215 27899 
u 11778777 
Eparę nes de KANNE 1753. 
Des rentes ordinaıres 226040 * 14 
Les rentes abolıes pour Foubreiien | 
des mate öts - » 4506 * 19 
En fournitures de bleds . 24354 8 
En dıxmes de-bleds . 14434 * 
De la capitation - e 50080 * 
es dixmes & autres reits des wines | 
de fer hr . gItgt 
Des dixmes de la mine de Bußte | 
a Dylta # 734 = 6 
Des revenus des foumailes a — 
de Gothland * 345 +23 
De le <apitation . r 5155 * 30 | 





. 156802 : 2&- 


Pr . € I 


"395. Etätdela depenfe et de la re:ette 


| Tranfport » 
— DEpost. 
Pour changer les maifons a Landskrona il a &t& accorde 
‘ aux habitans la fomme- de 5om, dabl, dont le refte 
fe paye moyennant . 8 E 
Ala ville de Carlftadt, pour reparer les dommages cau‘ 
fes par. le dernier incendie, nommement, pour re 


7029002 | 23; 


tablır l’eglife, I’hopital & la’ maifon_de Ville 20000 


‚dahl, le qnart qui ſſen paye cet- 

te annee, fait -» = 5000⸗ 
Pour la reparation de l'ecole 1000 . | 

dahl. dont la moitie eft payet 

d’abord ⸗ 3000 ⸗ 
Aus habitans de la ville d'Umea pour reparation des 

dommages de l'incendie de 1748 4000 dahl. dont 

le refte doit etre paye ⸗ ⸗ 


Pour arguiler les dettes de la Courenne, qui fe derivent 
de la Reduälion, 


Aux heritiers du Gouverneur de Province Charles Fal- 
ekenberg pour reparer les dommages qu'ils ont ſubi 
20000 dahl, payables en 8 ans, dont la zme annee 


fait or ⸗ 2500 ⸗ 
Aux heritiers de feu Claude Rou- 

‚quette hederftierna la fomme 

J 9729 dahl, ı9 .öre, dont la 

derniere moitie eft payable cette 
annde ⸗ 4864 = 25, 
Aux heritiers ‘du Lieuten, Colonel 

Gotthard Baron la fomme de 

16795 dahl, 3% öre, dont le der- 

pier terme refte encore A payer 8397 » 173 

Summa 


12000 * 
10000 „i 
s326 
15762 | 10& 


| zo67297 | 8$ 


du royaume de Suede, 
| Tranfport + 
Recerre, | a 


- Epargnes de Panne 1753- ⸗ 156802 = 28 
—— difpenfe d’entretenir desfoldats 2070 » 14 
Droits des artilans - ⸗ — 793» ı 
La part de la Cour aux amendes 3693 + 16 
Des glans de Chene en Scanie » 716% 29 
De la recognition du papier timbre 20680 » 10% 
Revenus du fanal de Korfö 216, 26 I 
# ⸗ de Niör 3: 8 
240 2 





Drojits du pilotage de Varmmiraute | , 
.  "aCarlcons + . 108 # 23 
De Fimmunit& Ruffienne des douanesg 19255 » 273 
Des droits de Confommation furise 
marchandifes &trangeres - #23» 63 
De l’excife du debit de l’eau de vie 
en detail 2 Stockholm +» #976. 2; 
Des droiis de magazin fur les bieds 
etrangers ⸗ Bat. Re, 
De la Contribution extraordinaire ac⸗ 
cordee par les Etäts, nom com» 
pris la fomme de 1625000 
dahl, conchte für Vetät de 1753 38187 # 193 
Le droit d’aubaine des heritages 
'- tchus A des ätrangers ⸗ 373 6 
L’pargne des fraix de voyage ac» 
cordes au Roy pour aller en j 
Finlande ⸗ =... 6100 - 24% 
Rembours de fraix de marche »s 24590 ı 
Pour de la poudre & du nitre ven- 


RN van 4 ae 


_ Somme totale des &pargnes pour T 
' annee 1753 ” ⸗ 257380⸗ 245 


Such. magaʒ c.Saad. Cee 





402 # 63 





38 
‚z0412616 | 253 





34. Etat de la depenſe & de Ja recette 


Tranfport ⸗ 7067297 | 8 

= Deranın. | 

Au Capitaine de Fortifestion Brinck pour les fraix de 
fon voyage 


u J 1053 
Heft du au maitre de mavire Loveka pour un valf- | 








243 


feau perdu- Ia fomme de gm, dahl dont la der 
niere moitie refte encore ä payer  ” 

A Haffelroth ns de Juge territoriäl , ‚pour fon 
ee fur la — de Horterad, seite à 





4009 


A pen marchands, qui apres aveir payd les droits | 
pour les magazins,. ont obtenu du. Rot par fa ler 
tre du g, Juin 175% ei leur —— ken fut 
reſtituᷣ 


Powr rembaurſer quelque rentes æbolides boſtelle. 


Äu basofficier Schmidt dans le regiment du Corps > \ | 
Cavallerie, pour les dommages caufes pas le fu] 
a fa boftelle de Borby . ⁊ 28 

Pour bonifier quelques pertes la / 
boftelle de bas oflicıer Hollebs . 
dans le egimen! de Weitge 
ta · Dahl zır" 63 


VERS. ini: 


Pour quelgues drpenfes brtraordinsires, 


& Mr. le Senateur boton de Höpker, la fomme de | T 
zoo ẽeu⸗ de bangue gui fait à 39 marcs [ca 1615 
Encore au möme. X 2000 — 
3625 
100000 — 


Pour toute forte de depenfes entreordinare ae 


Mais — dite —* n’ayant pas &te trouvee ei | 
J il a fallu y ajnuter ı  _* 1 ,50000. 


Summe | 7233626 I19!% 


— 


du royaume de Suede, 235 


R | Tranfport » | zo412626 | 254 
Recerte, 
Tranfport des üpargnes de 1753 257380 - 148 


Bpargnes de r annie 1752. 


Psur la redevance du papier timbr& 1515." 253 
Des immunit&s de la douane Ruflienne 8101 13 
Des droits de Confommation fur les 2 
warehandiſes etrangerres 258. 2 
Des ayances du monnoyage du ceuivre 5624 ° 127 
Pour 8953 tonneaux de feigle em: 
pioyé pour :la garnıfon de 
Chriftianftadt A 4 dahl. le tonneau_ 3578 - 7 
270458 ° 3% 





Il faut rabattre de .cette fomme, les 
rentes & revenus, qui ont moins ne 
rapport& qu’on n’avoit efpece en ’ 
les couchant für Petät de 1754 | 
favoir: j 

Les. fermes des domaines & metai- 
ries du Roy x 238 ° 18 

Les revenus de l’eclufe à 
Lilla Edet - . 157° 2 

Les revenus de la mine 
d’alun . . 317 2 

Pour de vieux chenes des 
fortets de la Couronne 927° 3 

Les rentes pour I’habille. 
ment du regiment de 
Wermlande & Nerke 225 » 25 * 

Des droits du Cuivre & 
d’autres dixmes pour 
lannee 1752 . ı0I * 122 | 


1966 + 30 





— — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — 
J e 


— 


Ccea 


386 E:ät de la depenfe & de la recette | 
— | Tranfport = 7233626 |1937 
Deranse 


Rouroremplir le manquement de l’Etät de Finlande | x028260 |16% 
Pas anticipstion pour les trois premiers mois de l’an- 
ne prochaine 1756 il eft befoin de prelever für 
V’&tät de Fannce prefente la fomme de 17399044 | 
Pour payer les fourmitures de bled qui fe j 
feron & la Couronne:& 4 dahl, par ton- 4 
neau Tan — 95960 
Les dixmes des bleds fur lemöme piedde4 dahl, 150956 | Pe 





— —————— 
“ Fotal de ia depenfe | 9907847 | 43 


du royaume de Suede 437 
Tranfport, 10412626 | 353 
Recetre | | 


— des € — 56 & 4 270458 · 8 
Tranfport du rabat k 
De Is Caiſſe generale des | 
epargnes pour 175x 14703 ° 15 
pour 17512. 183307 7% 
Pour avoir etabli la fomme 


des epargnes trop gran 
des, ag Be ernplois va · 
cants & l'amirauté 5669 - 28 
— — — — — 
Total du rabat 40670 + 16% 
"270458 ° 3 


329787 * 195 il seite VF 2277 19 
ee 
Total de la recette. | 20642414 | 235 
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Koſten des Koͤnigl ſchwediſchen Hofttaats 


a Der Koͤnigl. Schwedische Hofſtaat. 
Handgelder für x nn a dei, eg der, Sun 


Dei Ä —3 

er Ober ee 1. an jährlichen 7 F = 0 4 
‚ Ein Hofmarjchatl ⸗ » ° u ⸗ 
Ein Oberhof⸗Jutendaantt⸗ 


Ein Ober⸗Ceremonienmeiſter 

Sechs — ein jeder 1000 — Silbm * 

Ein Archiator, den Gehalt —————— 133Thl. ꝛihs. 

Ein Hof⸗Intendant 

Ein Haũd⸗Seeretair für die Königin i ⸗ 

Zr er Beibmedici, ein jeder 1000 Thlr. wait 
in Unter⸗Ceremonienmeiſter ⸗ 
woͤlf Hofjunfers, ein jeder 70% Thlr. made 
in Hop uartiernieifter 

Ein Hoß Mahler ⸗ 2 2 

Ein Zeichenmeiſter fuͤr die Pagen 

Ein Cammerpage, an Lohn go Thlr. und zum Being Sazhtr, 

Zwölf Pagen, ein jeder an Lohn go-Thle. u. zum Leinzeug 60 Thlr. 

Ein Pagen⸗Hofmeiſter 0 | 
Ein Barbierer . 

sen Barbiergefellen , — 200 zo. der andere 150 0: 
in Apotheker 

Ein Cammerdiener 

Zwey Cammer-Raqueien , rder 300 zn, ⸗ 


O 
wm nn. 


Ein Fechtmeiſter ⸗ ⸗ 
Ein Tanzmeiſter ⸗ + 
Zwey Leib⸗ Knechte, ein je 450 Ar s ⸗ 
Ein Urmacher 
* Sue ‚ ⸗ 7 ven: 
in ufter ⸗ — * ⸗ 
Ein Livree Schneider mit feinen Gefellen + 
Zwölf Trompeter, ein jeder 460 Thlr. a ⸗ 
wer Pauker, ein jeder 460 Thl.⸗ 


reyßig Laqueien, jeder an va und Beinzeug Geld, 254, 
Ein Hof-Fourier 
Drey Cammer-Wachemeifter, an kobe 136 Ar. — Koſt⸗ 
geld 144 Rthl. macht 
Ein Saalknecht an Lohn 45 Thlr., Koftgerb 24 Thi. 
Zwey Feuer⸗Boͤtter, an Lohn 45 Thlr., Koſtgeid 144 br 
Frauleins Aufwaͤrter, jeder 204 oe. ⸗ 





Tl.Sm. 


— — — — — — — — —— 
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— * — —— 
in Aufwaͤrter, Lohn 60 Thlr. 2 Thlr. 
Ein Hoſwachtmeiſter * 


Ein Corporal ⸗ 
Zwölf Trabanten, jeder 96 <br, . 0000 
Summa 260229 Thl. Smt, 205 Det. 
Zur Hoſgeiſilichteit. 
Kin Sherhofprebiger " * 
Zweiy Hofprediger , jeder 600 Thle. 
Ein Notarius Confiftorü ⸗ ⸗ ⸗ 
Ein Schloß⸗ Küfter re — N ⸗ 
Summa 2430 Tl. Smt. 
Zur Hef- — 
Ein Hof- Seeretair N ⸗ 
Ein Hof⸗Auditeur ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Ein Hof: Notnrius s 3 ⸗ 
En Eamelliſt J ⸗ 
Ein Cangeleydiener E ⸗ 


= “  Summa 2300 %l. Smt, 
J — Zu denen Hof Jachten und Chalouppen. 

in eutenant 
Ein Materiaf + Buch holter 4 a ⸗ 
Ein Zimmermann B - . . 


— a 750 . hl. Smt, 
Zur Hausgeraths⸗ Cammier. 


Ein Hausgsrärhsmeifter a 
Ein Tapetenmacher ⸗ e ⸗ 
Ein Hauegeraͤthsſchreiber ⸗ 
Vier — ———————— ⸗ u a 
en Hausgeräthskuechte # 4 gr 
in ee « e - 
teumacher _ 3 4 
Summa 2210 Thl. Smt. 
Zur Königlichen Kuͤche. 
Ein Cammerer der die — —* 
Ein Hofmeiſter zur Oeconemie a 
Ein Küchenmeifter . s 
Ein ef s Eontroffeur, — * —— 


2586012 
132 
200 


105 
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Teaniport . 

Ein Rücenfähräiser | 5 
Fünf Meifter- Köche, an Lohn und goſtgeid jeder 444 Il. 
Eieben Unter⸗Koche, an Lohn und Koſtgeld jeder 171 ey 
er. Kuͤchenjungen, an Lohn und Koftgeld jeder 102 Th 
Sechs Lehrjungen, an Bm und Kg jeder 92 zo. 
Ein Bratenwender - 
Ein Thürbüter . - - . 

Kücen-Etät Summa 7351 TH, Sm. Sm. 

ur Speife- Kammer. 


Zwey Vorraths⸗ ediente, jeder 240 Thl. — — 
Ein Einkaͤufer — 
Zwey Knechte, a 136 2 .- 0 
Ein Schlaͤchter - 
Summa 1112 A Ti. Sm 
Zur Conditerey. 
Ein Zuckerboecker ebſt ARE Sefellen _ = P 
Summa 300 Zbl. Sm. 
Zur Beckerey. 
Ein Hofbeclet nebſt ſeinen Geſellen J 3— 
| Summa 800 Thl. Smt. 
| zu Kelleren. 
Ein Kellermeifter * 
Ein Kellerſchreiber =“ . 
Zwey Mundſchenken, a 2 Th, . » 
» Ein Weintüper — = 
Vier Kellerbedtente, a 146 Thl. - o 
Ein Böttger ⸗ 
“ Summa 2314 Thl. Sm. 
Zur Waͤſcherey. 
. Eine Oberaufſeherin in Stockholm - s 
Eine dito zu — . 


Eine Leinenzeug- Wäfcherin 

— ande Maͤdchens, Löhnzo Tp.Kofigeld 71 721. infarien ron tl, 
" $Summa 1228 Tl, Smt. 

Zur Kleide— Kammer. 








Gin Auſſeher — 
Ein Sicherlounner  Vedienter j . . 
ET a ru re 


270ar9 | z0% 


300 
‚ #200. 





PT Koften des Königl, ſchwediſchen Hofitadts 
ee Tranfport — 
Sur Siäber- Rammer. 
den Tafeldecker, a 344 Thl. - 
9 Silber: Diener, 2.294 Thl ._ . 


14 Silber z Waͤſcherin * 


Summa 1378 Thl. Smt, 
Zu der Hof-Capelle. | 
Ein Directeur, fo ohmedem Kammerherren Lohn Sat  - 
Ein Capellmeiſter - - Ps 
Ein Eöncertmeifter . u 
Den Muflcanten, a 406 Thle. ⸗ 
Sieben dito a 300 Thl. - - 
Ein dito a 200 Thl. . = 
Ein Capell⸗ Wachtmeifter .. . ⸗ 


Summa 5494 Thl. Smt. 
Das Hof · Frauenzimmer. 
Eine Ober hofmeiſtetin 
Zwey Cammer⸗Fraͤuleins, a 600 Thl. 
Sechs Hof-Fräuleins, a 400 Thl. J 
Zwey Kammer⸗Jungfern, a 190 Thl. - — 
ine Wäfcherin A. - 
Eine Zinn⸗Waͤrterinn . tu . 
ar ‚„Summa 5120 Thl. Sm. 
| Zur Bekleidung. - 
Die Livrée der Hofbedienten wird gerechnet r . | 
(Zur Unterhaltung der Luftfchlöffer, 
Carlberg zu repariren, iaͤhrlich . 
Zu andern nothmwendigen en daſelbſt 
Za Drollinghoim und Ulrichsdabl werden erfordert = 
Zu ertraordinairen Depenfen und Penſionen. 
du des Königs Meifen, und zu Unterhaltung niehrerer Pfer- 
de auf den Stall find 1739 1741 bewilliget worden. 
AA Pinfionen und Gratificationen, wie auch andere Ausga⸗ 
ben, fo nicht zum ordinairen Staat gehören - 
— Summa, 
NB, Des Königs Tafel, wie auch alles fonften Benoͤthigtes, 
wird berechnet, und won dem Staats Eomptoir bejahlet, 
Ihro Majeſtaͤt, die Königin, hat nach der von den Staͤn⸗ 
- - ben auf bein Dleichstage von 17752 bewilligeen Ver— 


281524 108.. 
688 


588 
102 


Vi 160 


20453 
2000 
3000 

107315 

22539 


1758| ,__ 
361395 | 155 
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a 


Zur Unterhaltung der Sagdhunde werben ihnen 100 Tannen Hafer 
geliefert, welche zu 15 Thl. die Tonne gerechnet, an Gelde macht 150 
Annody zu Koppel: Hebändern ic,“ ’ - J 


Der Königl. ſchwediſche Hof-Zäger- ⸗ Staat. | T.Sm. 
Ein Sof Yigerm ifter, an Gehalt jähelic) P e 1800 
usfutterung auf 3 Pferde gerechnet u - + 200 
Vier Hofräger, ein jeder 300 Thi. .- - 1200 
Ein Salauenir | . . ". .. 250 
Bier Jäger; a 120 Thle. ER - 480 
Zwey ägerjungen, a 120 Thl . - 240 
Ein Bärenwärter . . . 120 
Zwey Sungen,a 100 Thl. . - 200 
Ein Lappenſchneider . ’ 60 
Zwey Hundejungen, 2 100 Thl, . 200 
Ein Vogelfänger - B . 60 
Ein Juſpeetor über den Thiergarten - » 200 
Meun Holzaufſeher, a 45.Thl. “0 495° 








Ä Summa 5065 | 

Der Könige. Stalf-Erat, | 

Ein Hofftallmeifter - - . 1200 
Ein Unterſtallmeiſter a = - . 600 
Zwey Bereuter, a 400 Thl. Smt. 800 
Ein Buchhalter J 400 
Ein Schteiber 250 
Ein Ruſtmeiſter W 350 
Ein Ruſtkammer⸗Bedienter - . 200 
Zwey Futter-Marfchälle, 2 250 Th, ⸗ . 500, 
Ein Sattelfnecht * - .. 200 
Ein Stallſchneider . 0 * 280 
Ein Riemer - * 366 
Ein Wagenmeifter, Lohn 54 Thl, Kofigeld 96 Thl. — 180 
Sechs Hengfttenter, a Lohn 30 Thl. Kofigeld 78 Tht, 648 
Ein Schmidt nebft 4 Gefellen - z 750 
Ein Thuͤrhuͤter, Lohn 15 Thl. Koſtgeld 78 Tl. - 93 
‚Zwen Leibfntfcher, an Lohn jeder 15 Toͤl. Koftgeld 78 Thl. 186 
wen Leibvorreuter an Lohn 15 Thl. Koftgeld 78 Th. - | 186 
hr ordinaire Kutſcher a 15 Thl. Lohn, 78 Thi. Koftgeld = .744 
Acht orbinaire Vorreiter, eben fo . : 744 
Sechs und dreyßig Stallknechte, Lohn 15 Thl. Koftgeld 72 Thl. 3132 
zwölf Wieſenhuͤter, a 10 Thi. 120 








396 Kofen des Könige. ſchwediſchen Hofftaals 


Tranfport »° 4. 11733 
Zur Ausfüfterang im Stall. | 

2708 Tonnen Haber, die Tonne a.3 Thl. Suut, 

1818 Winterfaft Heu, a ı Th, Sm. - . ı818 

15322 Bund Stroh, a 33 Dere Sm, 

Bor Fuhrlohn und andern Ausgaben- 

Zur erteaordinairen Ausgabe im Stal 





- 
C2 
— 





























- “ Summa 27483 
Der Stall Staat zu Stroͤmsholm und» Cungsoer, mach; 12055 
Das Rönial. Leib - Trabanten- Corps. 

Ein Eapitain Pieutenant .. .. - 2400 
Zwey Lieutenants, a 1800 Th. Smt = . 3600 
Ein Adintant - 2 . 5 1000 
Ein Quaruiermeiſter - - 1000 
Acht Eorporals, a goo Thl. Smt, - 6400 
Acht Viece⸗Corpotals, a 264 Thl. Smt. . 2112 
Hundert acht und zwanzig Trabanten, a 192 Thl. Smt. 24576 
Ein Auditeur io. - 360 
Fin Prediger ⸗ * | 300 
Ein Commiffarius - oe . 219 
Ein Feldfcherer .- u; Ps - | 168 
Ein Gefelle - - .. — 158 
Medicamentsgelder - . Er 50 
Schreibmaterialien ⸗ 50 

g8umma 42390 
Extra alfer Beſoldungen in Schweden. > 

| Generalitäts» &taat. 
Ein General von der Cavallerie - . — 2000 
Ein General von der Infanterie s . 2000 
Ein Generallieutenant von der Cavallerie . . 1800 
Fin Generaleutenant von der Infanterie, . ö 1806 
Zwey Generalmajors von der Cavallerie, a 1600 Th. 3200 
Zwey Generalmajors von Def Infantgie, a 1660 Thl. 3200 
Ein Generalauditeur 750 
Summa | 14750 


von derren Generalsperfonen, jedoch hat der Feldmarſchall 


Der Feldmarſchall hat feinen Lohr, fondern iſt allezeit einer | 
- Hhmifton 3000 Thl. Smt. zu Tafelgelvern gehabt, 
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„008 Leibregiment Garde zu uf, TEm. Oer. 

Ein O | - — 4 1500 
Dan RN als Capitain u u 620 
Ein Obriſtlieutenant . we = , 759 
Deffen Gage als Eapsata oe .“ 620 
Ein Major ⸗ = 686 
Deffen Gage als Capitain - = 620 
18 Eapitains 4 620 Thl. Silberm. — — 11160 
18 Aeutenants, a 410 Thl. - — 7280 
18 Faͤhndrichs, a 410 Thl. * 7380 
18 Feldwebels, a 108 Tbl. . 1944 
18 Sergeanten - . 1944 
12 Munfterfchreiber, a 162 St. . « 1224 
18 Führer, a 90 Thl. . — 1620 
18 Fourier, a 90 Thl. ‚. - P 1620 
18 Ruſtmeiſter, a 90 Thl. . . 1620 
72. Corpprale, a 63 Tl. . P 4536 
36 Tambours, 54 Thl. “ ö 1944 
36 Pfeiffer, a 54 To 0 © - “ 1944 

96 Gemeine bey jeder Compagnie, machen in 18 Compagnien- 

1728 Mann, wovon feber u täglich 3 Der Smt befommt, 
ſolches mache jährlich 34 Thl. 7. Der Sr, muſammen | 
fürs ganze Regiments 59130 

Wie awch per Mann — eine Tonnen Keen, * geek 
net zu 4 Thl. 6912 
Zu Strümpf und —— fü 1728 Dim . gr 2592 
Acht Hautboiften, a 144 TE, B 1153 
| Sven Negimente-Tambour, a 84 zn v . 168 
Ein Waͤbel ’ € 164 
DMeun Profofen, a 92 T —ft, . 828 
umma 120158 

Das Artillerie Regiment. 

Ein Obrifter als Chef, mit feiner Conpagiie J 2250 
Ein Obriſtlieutenant in Stockholm ⸗ 1350 
die andern haben nur 1000 Tot, Sm. J 
Ein Major in Siockholm 900 


die in anderen Städten — nur 600 "Sr. Sm, 
Ein jeder Eapitain 450, ein jeder Pieutenant 300 TH, 
> jeder Unterlieutenane 240 Thl. 


‘ei Handlanger ader Homoinse #Anlich s Ran Ka amade 
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Die geworbene Regimenter Jafanterie. TA.Sm. | Der. 
Ein jeder. Obriſter als Chef mit deſſen Gage als Capitain 18751 
Ein: jeder Obriſtlieutenant mit feiner Eapitatıs Gage‘ sı25 | 
Die Majors 7 ‚ .. 750 
Die Eapitains 7 .. v. 375 
Die Lieutenants ⸗ ⸗ 246 
Die Faͤhnrichs ⸗ J 1 246 
Die Unterofficiers ⸗ +. P 72 
Die Corporals ⸗ 48 
Die — ſabrlich 23 Thl. 4 Der Sir ni 3 Tonnen 
Sortificationg- ‚Staat, 
On Generakmajor als Ehef er 4 . 3000 
Ein General⸗Quartiermeiſter⸗ Lieuteneant ⸗·⸗ 1000 
Die Majors ⸗ ⸗ Sr 800 
Die Eapitains ⸗ . ⸗ 700 
Die Lieutenants D ⸗ 350 
Die Conducteurs a P ° | 250 
Die Adjutanten ⸗ ⸗ ⸗ 200 
Die Unter: Conducteurs ⸗ — ⸗ 150 
| Civil -Staat. 
Ein jeder Reichsrath Hat jaͤhrlich 2 Thl. Smt. * jus 
yufammen 16, macht 96000 
Der General⸗Gouverneur bat anffer fein Gehalt — 10600 


Der EanzeleyPräfident, auffer fein ch als Reichereth, 
annoch zu Tafelgeldern 


Summa | 109600 


Das Eanzelep-Cottegium | 1b; 


Ein Präfident Hat fein Reichsrachs-Lohn, und auſſerdem ob- 
angeführte 3000 Sl St. — 








Ein Hof:Canjler - ⸗ 1800 
Ein Juſtitzcanzler ⸗ ⸗ 1800 
Ein jeder Staatsfeeretaice) ⸗ ⸗ | 1500 
Port Canʒkeyraͤthe ⸗ ⸗ ⸗ 6000 


Ein jeder Reviſtous ⸗Seeretaire J 1200 Thl. St... 
Die. Erpedit. Setretaire m 1200 


Eın Aetarius 


Ein Hräfdent 


— 


Ein Praͤſident 


Drey Berge Käthe, a 1500 Tbi 


mb aller Beſoſldungen in Schweden. 
Canzley⸗ Collegium ⸗ 








Der Protocoll⸗Secretair ⸗ 1000 — 
Ein Collegii⸗Sectetair ⸗ 900 — 
Ein Praͤſibenten-Secretair ⸗ 450 — 
Die Canzley⸗Junkers or 400 — 
Die Canzjelliſten ⸗ 300 — 
Die Spriften . .. 200 — u 
Das Königt. Hefäericht in Stockholm, sole auch 
au Joͤnkioͤping umd Abo. 
Ein Präfident - . . » 
. Ein Vice: Präfident 
Die Hofgerichts-Rätbel, ein jeder 1500 Sb, 2 
Die Aſſeſſoren, ein jeder 1200 TH. B 
Ein Seeretaice > en - 
Zwey Motarien, a 500 Zt, . , 
Ein Fiscal » ! ’ ” 
. ⸗ 


Das Cammer ⸗ Collegium. 


Das Berg Collegium. 


Bier Aſſeſſoren, a 1200 Thl, .® . 


"Ein Secretair 


N 
Li 


u. 
Buch, MI 


[3 4 = 
n im 
Summs ı5ı00 Fhl. Sm. 
So ift es faft durchgängig in allen Collegiis. 
agaz.6. Band, Ere 


Bier —* a 1800 Wi — | | 


"399 
Tl.Sm. (Der. 
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| Schloß · Canziey. 
Der Oberſtatthaiter m Stockhoim dt > — 
Der Unterſtatthalter ⸗ J ö 
Der Schloßvogi . . Ei 
Ein — u Ari ; a . 
Auſſer d ieffet der lter jaͤhrli 
ei * ee En 


j und der Unterſtatthalter 300 Thi, Srht, 

Alle Landshöfdinger haben jäpriich : ⸗ t500 Thti. 

Alle Lagmänner - . 2 600 — 

Alte Heraldshoͤſdinger.  - . 300 — 
Wovon jedoch die Mehreſten eingetheilte Renten haben, J 
und Boaſtellen beſihzen. 


Die ſchwediſchen National⸗Regimenter, 
ſowol was diefelben an baaren Lohn bekommen, als auch was 
fie an Getreyde zu genieſſen haben; zu Gelde angeſchlagen 
nach dem Fuß, wie es zu Earl Xl Zeiten gegoiten. 


Infanterie. 
Ein Obriſter ⸗ — ⸗ 
Ein Obriſtlieutenant ⸗ — 
Ein Major ⸗ N 
Ein Sapıtain . ⸗ ⸗ 
Lieutenant undFaͤhndrich J ⸗ 
Sergeanten und Feldwebel ⸗ ⸗ 
Ein Corporal ⸗ ⸗ 
Cavallerie. 

Ein Obriſter 2 
Ein Obriſtlieutenant ⸗ = 
Ein Major] . ⸗ J 
wen - ⸗ ” 

enant und ornets, ber * w 
Eorporal . - » . 





Boten? des Rönigl, ſchwediſchen Ooſſtaats und aller Beſoſdungen . 40%. 


Deer Admiraiitats· ‚Sion, . 1 Sm (Per. 
Ein Praͤſident . 5000 
Zwey Admiralz z# 2000 Thl. 4090 
Drey Vice-Admirafe 5 212m 3750 } 
Drey Schoutbinachten ! 2 950 — 2750 
Ein Equipagenmeifter : a 1050 — 1050 
. - Ein Zeugmeifler "  - . a 050 — ‚950 
- Fünf Commandeues eo a 750 — 3750 
Zwey HolmMajore . 3 800 — 1606 
Ein und zwanzig Conmmandenes-Eapitaing a 570— | 11970 
Drey Eapitains bey der Seeartillerie a 570 — “1710 
Drey Holm » oder Wärffi-Eapiteins a 570 — 1710 
Ein Lots-Directeue ? a 000 — "600 
ufjehn Capitains . ⸗ a“ 450 — 6750 
unfjig Capitain⸗Lieutenants . 2 350 — 17500 
ter See ·Artillerie⸗kieutenants a 350 — "1400 
En bLieutenants — a 300 — 18000 
R ""  summa | 82490 | 
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Memoire ſur le militaire de la Suede. 





hnharles XI. ayant obtend des Etats du Royaume un pouvoir 
= plus etendu, quen’ avoit eu aucundefespredecefleurs, ce 
fut un de fes principaux foins d’ avoir toujours une armee fur 
pied, pour tenir fes voifins en refpeft, & pour affermir en m&me temps 
fon autorit& au dedans du Royaume. 

Jusqu’ alors les Trouppes Nationales, 'qui, except& un petit nom- 
bre de regimens levés, compofoient l' Arme£& de Suede, 'etoient propre- 
ment des milices, qu' on ne levoit, qu’ en tems de guerre. La Noblef- 
fe, qui poffede les frael/e Himmans, ou les terres, qui par leur nature 
font libres de toutte charge, fourniflfoitleshommes, &leschevaux.pour 
la Cavallerie. L' Infanterie etoit lev&e par ceux des payfans, qu’ onap- 
pelle Crono & Skatte Boender. Ce font despayfans, qui poffedentdes Ter- 
res en propre, ou qui ont:des terres de la Couronne a titré d' ufufruit, 
mais dont les uns & les autres en releverit immediatement. 

Le nombre des Trouppes’n’ etoit pas'töujourfslem&me, &lesEtats 
alfembles en Diette l’augmentoient, ou le dimunuoient, comme ils le 
jugoient ä propos. £ 

Il falloit non feulement beaucoup des tems & de peine pour affem- 
bler une armée de cette 'maniere, mais. fon entretien etant proprement 
une charge extraordinaire pour les fujets, ce'n’ etoit qu’ äforcede vittoi- 
res & d' heureux fuccts, qu’ un Roi de Suede pourroitefperer delacon- 
ferver. Kr 

Fff2 Charles 
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Charles XI. fans s’ eloigner abſolument de l’anciennemethode, en- 
treprit d’ en corriger les defauts, & de mettre !’ arm&e fur un pied fixe 
& permanant. Les foldats font lev&s encore aujourd’ hui par ceux des 
payfans, dont on vient de ‚parler, & par les gens dela campagne. I 
n’ y a que les gentilhommes, qui poffedent des Fraelſe Himmans ou ter- 
res libres, & les Pretres, qui en foyent exemts, mais ces foldatsetant 
enrollös pour töujours, font par la meme plus attaches au fervice, & 
mieux difciplines. , 

Charles XI. avoit depouill& par la fameufe redu£tionla Nobleffedela 

plus grande partie de fes pofleflions. Sept ou huit cens Terres furent 
tout ce, qu’ elle put conferver. _ Les grandes aquifitions, qu' il fit, les 
biens confiderables, que la Famille Guftavienne avoit dans touttes les 
provinces, & que Charles XI. pofledoit enpropre, enfin les auciens do- 
maines de la Couronne comprenoient la plus grande partie delacampag- 
ne de la Suede. De ce grand nombre des Terres Ch.XI.nereferva, que 
les chateaux Royaux, & quelques Domaines pour le fervice de la Cour. _ 
Tout le refte, y compris les terres des payfans libres, fut deſtiné Ale- 
ver & entretenir une Armed de zu. hommes, de la maniere, qu' on va 
le detailler. 7 m. 

Touttes les terres, qui concurrent à l' entretien de l' Arme&e font 
charges de lever & d’entretenir foit un Cavalier ou un Fantaffın. Cel- 
les, qui font deftineds pour la Cavallerie, & dont la plus grande partie 
eſt poſſedeè pardes gens de qualite, font appellöes Ruſtholl; celles, re 
fourniffent:les Fantaflins, on les nomme Der Celui, qui poflede les 
unes ou les autres, en difpofe, comme de fon propre bien, maisen quel- 
ques mains, qu' elles paffent, cette charge leur eft toujours attacheé. 
Les Ruſtholts etant des terres d’un revenu confiderable, chacune eft ob- 
lige& de fournir & d’ entretenir au moins'un Cavalier avec fon cheval. 
Il n’ en eft pas de même des Rotes. A proportion, quelesprovinces font 
plus-ou moins peupl&es, il y-a 3, 4 jusqu'aG Rotes, qui concurrent A 
fournir un fantaffin. La proyince de Jempteland eftlafeule, ouchaque 
Rote fournit fon Soldat. \ 

Lorſqu' un Soldat, ou un cheval vient A manquer, ou qu'ila été 
caſſẽᷣ dans les revuös, les Ruftholts & les Rotes font obliges delarem- 
placer en trois mois:de tems, Les. recrues doivent etre nds.Suedois, 
& autant qu’ il eft poflible de la même province, qui leve le regiment. 
C’ eftunarticle, qui a &t€ rigoureufement obferv& jusqu’ici. U — 
2 N Se es 
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des reglemens pour ce qui regarde l’age, & la taille des hommes & des 
chevaux. Mais comme ona affez neglige jufqu’ ici tout cequia rapport 
a la.beaut& des trouppes, ces reglemens ne font pas exaftement obfer- 
vés. On a plus ou moins d’indulgence à cet egard felon la facilite, 
qu’ ont les Ruftholts & les Rotes de trouverlesrecrues. C’eftleColo- 
nel, quiexamine & approuve les hommes, qu’ ilsluireprefentent, mais. 
pour empecher, que les gens de la campagne ne foyent vex&sparles Of- 
ficiers A cette occafion, le gouverneur de la province eilt oblig& d’ aſſiſter 
aux revües, pour.prendre leur defenfe. 

L' Entretien, que les Ruftholts & les Rotes font tenus de donner 
aux foldats, confiltent dans les articles fuivantes. Ils lui donnent r.) 
une maifonnette pour fa demeure avec un champ labourable, ou il peut 
femer à peu pres un boiffeau de bled, & un terrain pour le paturage, 
qui rend à peu pres 2 Lafs de foin. En cas que la fituation ne permette 

as de donner au foldat une demeure fepar&e, les Ruftholts ou les Rotes 
font obliges de lui donner 3 tonneaux de feigle. 2 (Kiaerfuor)) Laft 

de foin & 5 bottes de paille. 2.) On lui fournit tous les 3 ans un habit 
ou Sorrat, que le foldatportechezlui, & quieltdifferentdel’uniforme, 
que donne |’ Etat. Cet habit eft fait d’ une etoffe de laine groffiere, 
qu’ on nomme Walmar. Les paylans la font eux memes, & en fer- 
vent pour leur vetement ordinaire. Enfin 3) on donne en argent comp- 
tant par an 25 Ril. Am. ou 4 Ecus à peu pres A un Fantaflin, & 33 Ril. 
&m. ou 5 Ecus à un Cavalier. | | 

II eft permis au foldat de fe marier, mais il ne jouit pour cela que 

de ce, qui lui eft accord& pour fon entretien ordinaire. Les Ruftholts 
& les Rotes d’un autre cot& ne peuvent exiger de lui lemoindre travailou 
fervice pourlanourriture, qu’ilslui donnent, &ils fontoblig&sde lui payer 
feparement. Le Cavalier n’ eft pas oblig@ non plus de nourrir fon che- 
val, ni d’ en prendre foin, tant qu' il refte chez lui. C'eſt le Ruftholl, . 
quile nourrit, qui en difpofe, & qui en repond. 

Ce que !' Etat fournit pour I’ Entretien de l' Arme&c’eft. ı.L’uni- 
forme qui eft bleve dans toutte Armeé ä Il’ exception d’ un feul regi- 
ment de Dragons en Finlande, dont l’ uniformeelt refte. En teıns de 
paix les foldats des Regimens nationaux ne portentl’ uniforme, qu' aux. 
revues & dans des occafions extraordinaires, & voila la railon pourquoi. 
les trouppes ne font habille&s de neuf que tous les.dix ans, & fouvent 
m&me plus tard. 2) l' Etat fournit les armes A l’ Armee. Depuisla 
PI23 22, derniere 
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derniere guerre avec la Ruffie on a donn& des nouvelles armes A toutte 
Y arme, & on affure, qu’ ils f’ en trouve dans les Arfenaux, dequoi 
la pourvoir une feconde fois.° (3) Pendant, que le Soldat’ eft la cam- 
pagne, I’ Etat lui donne une paye extraordinaire de 8 Rondftucks par 
jour avec une portion de pain & de viande, de forte que le tout peut 
monter A 5 Sous. In’ en jouit pas moins de ce, que le Rufthols & les 
Rotes font oblig&s de lui fournir pour fon entretien ordinaire, & dont la 
femme & les enfans du Soldat fubfiftent pendant fon ablence. 

Selon les Ordonances de Charles XI. chaque Regiment National de- 
vroit camper une fois par an, pandant 15 jours, & chaque Compagnie 
deux fois par an trois femaines tant pour faire l' Exercice, que pour 
paffer les trouppes en Revu&. L’ Etat fournit rien pendant ce temps la 
pour l' Entretien du Soldat, &ileft à la charge du.Ruftholl &-du Rote, 
qui lui donne 6 Sous par jour. Le gens de la campagne fouffroient 
beaucoup de ces frequentes revu&s, etant obligés, outre la paye qu’ ils 
donnent au Soldat, de charier [on bagage, les vivres & lefourage, fou- 
vent à la diftance de plufieurs milles. C’ eft pour les foulager, qu’ on 
a permis que les Compagnies [’ affemblent une fois paran, & tout le 
regiment chaque troisieme anned. Ils font cependant’oblig@s dans la 
pluport des provinces de payer pour cela une certaine redevance au Re- 
giment. On ne fauroit la determiner, n’ etant pas par tout la meme. 
H etoit permis autrefois, qu’il y eut ıgo vacances dans chaque regi- 
ment National. Les Rufthols & les Rotes etoient difpenf&sd' entretenir 
leur Soldat, moyennant une Somme d’ argent, qu' ils payent annuel- 
lement, Aconditiön neanmoins, ‚qu’ ils fournifloient le recru& A la pre- 
miere fommation. De cet argent aufli bien que de celui, qui revenoit 
aux regiments du Roehat des montres, on avoit form& deux Caifles ge- 
nerales, l' une pour!’ Infanterie, & I autre pour la Cavalerie. Cefond 
etoit deftin& A fubvenir aux depenfes neceflaires pour pourvoir |’ arme& 
de tentes, de chariots, de bagage, & de tout ce qu’ il faut pourla 
mettre-en mouvement. Cet argent ayant &t& place A interet pendant 20 
ans A peu pres, & augmentant continuellement par le revenu, qu' on 
vient d’ indiquer, on pretend, qu’ avant la derniere guerre avec la Rul- 
fie le fond dans le deux Caiffes montoit a Ecus. Il fut bientot dif- 
fipe par les — ts d' un corps de m hommes en Finlande, & par les 
autres praeparatifs de guerre, qu’ on fut peu de tems apres la Diette de' 
3738. Du depuis on u’a plus entendu parler deces deux Caifles. Siel- 

les 
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kes fubfiftent, le fond, qu' elles contiennent ne fauroit &treconfiderable. 
La Suede f’ etant toujours trouve& dans une fituation equivoque tantot 
avec le Dannemark, tantot avec la Ruflie on n’a pu permettre, qu’ on 
petit nombre de vacances, & par la, la principale fource de ces deux 
Caifles a tari. Depuis de Renouvellementdu Trait& des fubfides avec la 
France on a commencé à pourvoirles Regimens de tentes, flacons de 
cuivre, charriots d’ ammunitiöns &c. dont la plus grande partieavoit&te 
perdue dans les malheureufes Campagnes de Finlande. Selon le rap- 
port, que le Confeil de guerre a fait!’ anne& pafle&,"toutte I’ Armee en 
et pourvue. Pour ce qui eft de chariots pour le tranfport du bagage, 
- P Etat n’ en fournit point aux Regiments, & c’ eſt aux fraix de la pro- 
vince, qui fournit le Regiment, que le Bagage eft tranfport& à Il’ en- 
droit indique pour l' Affemble& de I’ armee. | 

Outre le Soldat, les Ruftholles & les Rotes font encore oblig&s de 
fournir le Warjerning, ou des Recrues, qu’ on leve, lorsque I!’ Etat 
l’ordonne, non feulement pour pouvoir remplacer fur le champ les va- 
cances ‘dans les Regimens, mais aufli pour former en cas de befoin un 
nouveau corps de Trouppes. Toutce, quelesRuftholls & lesRotesleur 
donnent, ce font les arrhes de leur engagement, d’ un autre cot& les 
Warjerning font difpenf&s de tout fervice jusqu’ A ce qu' ils fontincorpo- 
res dans le Regiment. En vertu du refultat de la Diette de 1747 toutte 
l’ arme£ doit &tre complette auffi bien, que le Warjerning. If’ enfaut 
beaucoup que le premier obje&t foit rempli, & il y aencore desregimens 
nationaux, ou il y a un nombre devacances confiderable. Perfonne ne 
pouvant &tre enroll& par force, les Rufthols & les Rotes ont &t& hors 
d' etat de fournir leur Soldat, & le gouvernement f” eft un dans la ne- 
cefflit& d’ y conniver. On a trouve plus de facilit@ A fournir les Warjer- . 
nings, qui font tous levös A un petit nombre pres, & ileftaif® d’ en 
voir la raiſon. Les Warjernings n’ etant obligds de faire le fervice, que 
lorfque Soldat vient A manquer, le payfance moins de repugnance'A 
contrafter un engagement, dont l' accompliffement eft elsigné. Ona 
-foin au refte de former des à prelfent les Warjernings aux Exereices mi- 
“litäires de forte, que: I’ arme£ eft recrute& par des gens fäits au fervioe. 
Avant que de finir |’ article des Regimens Nätionaux il faut dire un 

mot de lapayedes Officiers, & deceux, quifontäu deffus du rang defimpte 
Soldat. L’ Etat leur donne 1.) une maifon avec terram p ionre 
pour I’ entretien jourmalier de leur famille, Cette Terre — 
e. | o.felle 
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 „Bo-flelle & fe trouve toujours dans la Province, 'qui leve le Regiment. 
L' Etat faitbatir la maifon, & pourvoit aux reparationsneceflaires. Il y 
a un plan fixe felon lequel elles font baties, &qui differe felon le rang 
de celui, qui doit l’ occuper. 2.) Les Officiers regoivent des payfans, 
qui leur font aflign‘s une certaine quantit& de bled, fourage, & d’ au- 
tres denreeds, que fournit la campagne, & dont le prix eft evalue fur le 
pied de celui, que ces denreds avoient du temsdeCharlesXI. 3.)llsre- 
coivent une paye en argent comptant, au fait cependant la moindre 

artie de leur revenu. 4.) Lorfque les Ofhiciers font en campagne l' Etat 
Jeur accorde une augmentation de - - - 


Voici I’ Etat dela ar des Officiers & Bas-Officiers tant pour ! In- 
fanterie, que pour la Cavallerie, le tout etant evalue en argent felonle 
prix, qui etoit du tems de Charles.XL 


Infanterie. Cavallerie, . | 
Colonel -.. ısooRti.Smt. Colonel - a1ooRtl.Smt. 
Lieut.Colonel :- 750 - - Lieut. Colonel 1050 - - 
Major . - 600 -- Major .- 80 -- 

' Capitaine - 200 = - Capitaine - 40 -- 
Lieutenant \ _: 100 - + Lieutenant 
& Eüfeigne } | Cornette _ - 300 - - 
Sergeant \ _ — 
—ãâS 233 Corporal 120-- 
Quartier-Maitre qui 
Coryoral - 24 -- eltunBas-Oflicier ı20 - - 


: Les revenus des Bo-felles n’ eft pas compris dans cet etat except& 
la paye des Ofliciers d' Infanterie fubalternes depuis le Capitaine inclu- 
:fivement. £ 

On voit aifement, que felon cet Etat la paye des Officiers eft tres- 
-modique felon le prix, que les denre6s Avoient du tems de Charles XT. 
‚Mais leur prix etant mont& du depuis au de la du Triple, & les terres 

etant plus cultives, iln’yapasä prefent de Regiment National, qui ne 
rapporte au Coloriel au moins 1500-Ecus paran, &il yena, furtout des 
‚Regimens de Cavallerie, dont le revenu monte jufqu’ à S Ecus. Cette 
difference vient principalement, de celles de Bo-felly. ll ya des Regi- 
— mens 
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mens, ou les Officiers font mieux partag&s, que dans lesautres, n’ayant 
pas &t& poſſible d’ obferver une parfaite egalit& A cet egard. 
Tel eft ! arrangement, que Charles XI a fait pour l’ Entretien de 
. V Armee, & qu’on regarde communement en Suede comme le Chef 
d’ Oeuvre de ce Prince. On ne fauroit difconvenir, qu’ il ne reponde 
parfaitement aux vues, qu’ avoit le Monarque Suedois. Son but etoit 
d’ aflurer fon autorit& & de conferver fon Royaume en paix, en otantä fes 
voifins I’ efperance de le perdreau depourvu. Il fautdire encore, quel’en- 
tretien de l’arme£, quoique qu’ilcouteaufondälaSuedeautant, qu’Atout- 
te autre province, neluieftpourtantparfortächargeentemsdepaix. Ce 
quel’Etatdonneenargentcomptant, faitunefommetrösmodique. Les 
Rufthols & les Rotes fourniffent le furplus, mais ils jouiffent en re- 
vanche des domaines de la Couronne, moyenant une redevance, qui, 
comme on ! avoue, n’elt pas confiderable. 
Les chofes changent de face en tems de guerre, &ilya peu de 
pays en Europe, à qui la guerre foit plus ruineufe, qu’ä laSuede, pour 
u, qu’ elle dure. Son armée n’ etant prefque compofee, que de 
———— Nationales, autant qu' il y ade Soldats de tuer Ala guerre, 
autant y-a-t il d’habitans de moins, perte trös-confiderable pour un 
pays fi peu peupl&, & qui fe fait d’abord fentir A la campagne, ou la 
eulture des Terres ne manque pas de fouflrir, faute de Travailleurs. 
. D’ ailleurs la leve& des Recrues eltalors unecharge extremement pefante 
pour.les Rufthols & les Rotes. Le payfan fe voyant obligé d’ aller 
d’ abord aux Coups, refufe d’ embrafler un fi dangereux metier, & ce 
n’ elt qu’ à force d’ argent, qu' il f” y laiffe engager, ce qui fait bientot 
la ruine des gens de lacampagne. Durant la derniere guerre un hom- 
me leur revenoit fouvent jufqu’ A 100 Eeus, & vers la fin du regne de 
Charles XII les paylans furent obliges dans plufieurs provinces de tirer 
au fort, qui d’ entre eux abandonneroit fa maifon pour aller à la guerre. 
Coeot arrangement n’ eft pas moins nuifible à V arme&en temsde paix. 
Le Soldat etabli ä la campagne ne peut pas manquer de f’ engourdir, 
le petit nombre des revues ne ſuffiſſant pas pour lui apprendre ä faire les 
evolutions avec l exafitude, & la juftefle requife. Il yaäla verit& 
une ordonance, qui-porte, qu' en Et£, les Soldats, qui font d’ une m£- 
me paroiffe, doivent faire.’ Exercice tous les dimanchesau fortirdel’E- 
glile, & ou la docilit® du Soldat- Suedois, un empecheroit en quelque 
fagon par la, qu’ il n’ en perdit I’ habitude. Si cetteOrdonance etoit 
Buſchings NiagazinVI. Th, .-Ggg ‘ bien 
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bien obferve&, mais ce font fur tout les Ofliciers, qui deperiffent par 
une longue paix. Domiciliés à la campagne, au milieu de leurs famil- 
les, & n’ ayant d’ autre occupation les 2 de l’ annet, que lefoin deleur 
menage, ils oublient bientot leur etat, & perdent pourainifi dire jusqu' à 
V ide& de la guerre, Les Chefs ne les ayant pas toujours fous leurs 
yeux, le peu de tems, que les trouppes font allempleds ehaque annee, 
ne fuflit pas pour les accoutumer ä P exadtidude dans ke fervice. Ils 
eronpilfent ainſi dans Pinaltion, & ſont a la fin incapable de foutenir les 
travaux & les fatigues de la guerre. ’ Ils etoient & peu pres dans cetetat 
avant la derniere guerre en Finlande, on voyoit des Enfeignes, qui 
avoient so ans, & quin’avoient presque pas un d’ autre pays, que leur 
provinee. La guerre en ayant enleve un bon nombre, d’ autres ayant 
rendu leurs places, le corps des Ofhiciers eſt prefentement aſſez bien 
compole. _ La plupart font à la fleur de leur age, & ont fervi en France 
ou ailleurs. 11 eit cependant fort A craindre, qu' ils ne degenerent, fi 
la Suede refte quelque tems en paix, d’ autant plus, que la forme du 
Gouvernement elle m&me contribue au relachement de la difeipline mik- 
taire. D’abord nul Officier, qui eſt gentiihomme Suedois ne peut être 
envoy€ aux arrets, fans avoir &t& condamnt par le confeil de guerre, & 
par la les fautes legeres dans le fervice reftentimpunies, d’ailleurslaplu- 
part des Officiers etant de la Nobleffe, & participant par Ja au Gouver- 
nement’en tems de Dietre, les Chefs font oblig‘s de les traitter avec 
beaucoup de menagement, partieulierement dans les Regimens Na- 
tonaux, ou le corps des Officiers de chaque Regiment envoye des De- 
putes à l’ affembl& des Etats. | 
Il paroit par touttes ces confiderations, que cet arrangement tant 
vauts eilt fujet à de grandes inconveniens, furtout depuis que la Suede 
- par la perte de fes pofleffions en Allemagne. eilt hors d’ Etat d’entretenir 
un corps confiderable de trouppes regleds. Bien des gens font auf 
d’ opinion qu’ il lui feroit plus avantageux de mettre fon arm&e [ur le m&- 
me picd, ou font celles des autres Puilfances, mais comme elle ne pour- 
roit avoir une anne& compofee de trourppes regl&es fansreduire en même 
tems fes forces par terre, peut etre jufqu’ ä la moitie, & fansboulever- 
fer la fortune d’ un grand nombre des partieuliers, qui pofledent les 
domaines de la couronne, . [ Execution de. ee projeit peut être re- 
garde€ comme moralement impoflble. | 
Outre les Regimens Nationaux, dont on vient de parler, il ya 
encore 
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encore en Suede des Trouppes levecs, qui font ä peu pres un Corps 


de # hommes. Voici P’ Etat de leur paye tant en Suede qu' en Alle- 
magne, fur quoi il faut pourtant obſerver, quelapayeenmonnoyed’Al- 
lemagne n’elt pas attached A certains Regimens en particulier, mais que 
les Trouppes n’en jouiffent, qu’ aufli long tems, qu’elles fonten guar- 
nifon dans les villes’de Pomeranie. 

‚Etat de la paye de Officiers & Soldats dans les Regimens lev6s. 


enPomer. 

— RtlSmt. Der Ril. Lil. 

Oberſter nebſt ſ. Compagnie erhaͤlt jaͤhrl. ⸗ 1875 894 — 
Dberft : Lietenant nebſt ſ. Compagnie 1125 — 575 — 
Major nebſt ſ. Compagnie + ⸗ 2770 — 413 — 
Regiments⸗Quartier⸗Meiſter s ⸗ 336 - 162 — 
Regiments Adjutant ⸗ ⸗ ⸗ 240 - 117 — 
Auditeue und Reg. Schreiber ⸗ ⸗ 240 - 200 — 
Feldpriefter s ⸗ ⸗ ⸗ 201 - "150 — 
Bataillong : Priefter ⸗ ⸗ ⸗ 121 16 1065 — 
Regiments⸗Feldſcherer ⸗ 201 — 144 — 
Copiſt im Kriegerecht ⸗ ⸗ 121 16 36 — 
Muſterſchreiber ⸗ ⸗ 60 — 48 — 
Feldſcherer Geſell ⸗ ⸗ — — 16 36 — 
Regiments⸗Webel ⸗ urn 124321 16 93 — 
Regiments: Tambour ⸗ ⸗ ⸗ 62 14 33 — 
Regiments : Profos ⸗ ⸗ ⸗ 72 _ 3; — 
Eapitain ⸗ ⸗ ⸗ 375 — 249 — 
Lieutenant und Faͤndrich, sa s s 246 - 162 — 
Feldwebel und Sergeant, jeder - ⸗ 72 -- 54 — 
Uebrige Unter-Officiers, jeder ⸗ 60 — 48 — 


Tambour, Corporal, Gemeine, jeder nebft 8 Tonnen | 
Roggen, jäbtl, ⸗ Re 48 «in 28 — 


Les regimens levés font en guarnifon A Stockholm, Stralfund, & 
dans: les autres villes fortifiees. On y admet des Soldats fans diftindion 


de Nation & deReligion. LesOfficiersetrangersm&me y peuventfervir, 


au lieu que dans les regimens Nationaux il fautabfolument, qu’ils foyent 
nes Suedois & Lutheriens, en an mot ces trouppes font'leve&s & entre- 
G 88? tenucs, 
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tenues, comme celles des autres pniffances, & on ne fauroit rien dire 
fur leur füjet, qui fe ne pratique ailleurs. Il n’yaque le Regiment des 
Gardes &celui del’ Arüllerie, qui meritentquelqueremargue particuliere, 

Le Regiment des Gardes, qui elt toujours en Garnifon à Stockholm 
eft compofes de trois Bataillons, aux quels on ajoute quelque fois un 
quatrieme en tems de guerre. L.es Ofliciers de ce regiment ont la præ- 
rogative de paſſer tous les Officiers de P Armes, qui font d’ un meme 
rang, de forte que le Colonel aux gardes eft en vertu de fon pofteleder- 
nier Major-General A!’ Armet, & en fait les fonctions. Ileneftdem£- 
me des autres. 

Les Otficiers des Gardes ont joué par le paſſé un grand role dansles 
diettes, fur toutä celle de 1738, qui eſt ſi remarquable par. le renverfe- 
ment de l’ancien Miniftere, Mais f' ils.etoient bien’exerc£s dans les ca- 
bales, ils en etoient d’ autant moins attentifs au fervice, & las Gardes, 
qui devoient. furpaller 'naturellement les autres regimens pouria beäute 
des hommes, & pour l’ Exadtitude dans les Evolutions, leur etoient 
bien inferieures à cet egard. Le Roi de Suede aujourd hui regnant, 
qui commandoit les Gardes avant fon avenement au Trone, a taché de 
les mettre fur un meilleur pied, mais à quelques legeres changements. 
pres, le fervice y paroit encore fort neglig&, except& pour ce, qui regar- 
de la compagnie colonelle, dontS. Majeft& par un accord fecret avec le 
Colonel, f’ eit referv& la diredtion. Pour fe former une Idee du peu 
d’application, qu ont les Officiers de ce Regiment au Service, il fuffit 
raporter un trait, trop fingulier, pour être pall& fous filence. Le Roide 
Suede ayant voulu faire camper le regiment il ya 3 ans, plufieurs des. 
Officiers fubalternes f” affemblerent dans un des cabarets aux environs 
de la ville, pour apprendre les Evolutions, & pour y dreifer apres les 
Soldats. 

Le Regiment d’ Artillerie fait un Corps de 4r00ohommes, &eftcom- 
mend£ par un feul Colonel. Iya_ -- hommes, qui lont toujours A 
Stockholm avec I Etat Major, le refte eft partag& en 4 grands detache- 
mens, chacun command& par un Lieutenant-Colonel, & qui font en 
Finlande, à Stralfund, à Gothenburg, & fur T isle.de Gothland. De 
!’ aveu de tous les gens du metier I’ Artillerie de Suede’ merite lareputa- 
tion, qu’ elle a eue de touttems. C’ eft particulierement feu le General 
Cronftedt, qui! a conduite au point de perfeätion, ou elle eft ä prefent, 
& le merite de Mr. Ehrenfwerdt,. qui commende ce Regiment 

, adtuelle- 
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actuèllement, eft trop connu pour qu’on ait quelque relachement & 
craindre. U 

Il y avoit autrefois dans les Arfenaux un grand Amas de Canons de 
fonte, que la Suede potrroit le difputer ä cet egard A toutte autre Puif- 
fance en Europe. Dans la difette d’argent, ou I on fe trouvoit apres la 
mort de Charles XII, on en rendit un grandnombre, & une bonne partie 
en fur perdue dans les campagnes de Finlande, de forte, qu' il fe trou- 
ve à prefent peu de Canons de fonte dans les Arfenaux de Suede, fur- 
tout des Canons de Bätterie, mais pour des Canons de fer on eftabon- 
damment pourvu. L’Etat n’a point de fonderie paiticuliere, & trou- 
ve mieux fon compte d’ acheter les canons de fer chez les Partieuliers, 
qu' ont des forges, & qu’ en font un comimerce confiderable. A l'egard 
des Canons de fonte c’ eft un fondeur, nomm& Meyer, qui les fournit; 
& qui a la reputation d’ &tre fort habile dans fon metier. Ä 

Il refte'encore à parler dequelques corps, quiappartiennent al’Etat , 
militaire, fans faire proprement partie de l Armee comme les Mousque- 
taires A cheval, ou Drabants, les Cadets, les Oficiers du genie, & le 
Regiment de la Noblefle. J 

Les Moufquetaires A Cheval font un Corps de 150 hommes. Ils 

font la garde dans les appartemens du Roi & de la famille Royale, &ont 
tous le Rang d’ Officiers. Celui, qui les commande fous le Roi en qua- 
lit& de Capitaine-Lieutenant, eft toujoursun General. Jusqu'icionn’a 
pas fong@ A remonter ce corps, & on leur fournit des chevaux des ecu- 
ries du Roi touttes les fois, qu' ils font oblig&s de fuivre S. M. hors du 
. Palais. La paye dessMoufquetaires eft de 600 Rtl. Kmt. par an, outre 
ce, qu’ on leur donne pour l’uniforme, qui ä proportion de l’argent, qui 
eft aſſigné , n’ eſt gueres meilleure, que celle de fimples Soldats. 

C eftle Roi de Suede aujourd’ hui regnant, qui a érigé le Corpsdes 
Cadets du temps, qu’il etoit Prince fuccelleur. Ils font au nombre de 
44. & font comme les Moufquetaires ä cheval, la garde dans les appar- 
temens de la Reine & des Princes. Outre la penfion des Maitres, & 
leur habillement, le Roi donne 1000 Rtl. Km. pour nourriture d’ un cha- 
cun, &ilaachete, il n’ya pas long tems, une maifon, qui eſt deftine& 
pour les loger. Le corps des Cadets n’a pas &t@ couch& jufqu’ ici fur 
I Etat des depenfes de Ja Couronne, & le Roi les entretient des fes de-, 
niers particuliers, mais. on eft perfuad&, qu’ A la prochaine Diette les 
Etats ne manqueront pas d’ y afligner les fonds necefkires. Le Corps 
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des Ofliciers du Genie eft fous la diredtion du General Cronftedt. Ils ſont au 
nombre deä peus près qui fontrepandus dansles forterefles. Autrefoisle 
Corps des Officiers du Genie avoitla direttion detous les ouvrages, qu’on 
conitruifloit. Il en formoit le projett, &l’adminiftration desdeniers, quiy 
etoient aflıgnds, lui etoit confiee. S' il faut ſ'en rapporter ä la voix 
publique il ne f”en eft pas aquitt& avec toutte P Exaftitude requiie, du 
moins eſt il certain, qu' à chaque Diette on aflıgnoit des.fonds pour la re- 
paration des Fortifications, ou pour laConftru£tion de nouveaux ouvrages, 
& cependantrienn’avancoit. Auffi les Etatsde la Diette de 1747 ayantre- 
folu de faire conftruire denouveaux ouvrages de Fortification tant en Sca- 
nie, qu’enFinlande, fe fontils addreſſes à desOfficiers del’ Arme&, quien 
ont donn£ le Plan, & à quiladireltionde ces ouvrages eftconfice. Ceſtle 
General Liewen, qui eft charg£ de celle des fortifications en Scanie &le 
Colonel d’Ehrenichwerd dirigelaconftruttion des ouvrages en Finlande. 

Pour ce, quieft des Fortrefies, on n’en trouve point dans }’ Inte- 
rieur de la Suede, excepté un tres petit fort, qui eft pres Jönkiöping. 

Les Fortsde Waxholm & de Frederichsborg defendent l’ Entree du 
port de Stockholm, & on eftgeneralement perfuade, qu’ il n’ yaqueces 
deux paffages, pour les vaillfeaux de guerre, mais on n’eft pas egale- 
ment aflure, files galeres & d’ autres batiments plats ne pourroient pas 
trouver moyen de penetrer fans avoir le canon de ces deux forts à 
craindre,, LefortdeBahus, & lesvillesde Gottemburg &de Wardberg 
font la barrierede la Suede du cot& de la Norwege. 

Le fort de Balıus elt affıs fur un rocher, & par fa fituation capable 
d’ une longue refiftance. Les fortifications de la ville de Gothemburg a 
P exception de chateau d’ Elfsborg, qui commende le port, font fort ne- 
gligees, & il n ya pasapparence, qu’ on fonge fitöt A les mettre enbon 
etat, oules grandes depenſes, qu’on eſt oblig& de faire pourlaconftrudtion 
des nouveaux ouvrages, dont on vient de parler, lafortereffe de Wardberg 
eft en aflez bon etat, mais n’ eft pas fort important par elle möme. 

Les places fortes, qu' à laSuede en Scanie, font Malmoe, Lands- 
crona & Chriftianftadt. Il a été plufieurs fois queftion de rafer les for- 
tifications de Malmoe, & de n’ en conferver, que la Citadelle, cettevil-- 
le etant fitue& de facon, qu’ elle ne peut gueres incommoder les Danois 
du cotC delamer, ni arreter le progres d’ une Armeé ennemie. 

Le Port de Landscrona eft auffi incommode pour la Dannemark, 
que Dynekerken !’ eft pour!’ Angleterre. Ainfi laCourdeSuedea-t-elle 
tente plufieugs fois de fortifier ce port, mais foit par } ignorance deceux, 
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qui en ont &t& charg£s, foit par d’ autres raifons, I’ entreprife echouoit 
toujours. Il eft certain, que le mauvais fond, qu’ il a dans le port, . 
‘joint aux Obitacles, que forment la mer &les tempetes , rendoit l’entre= 
priſe fort hazardeufe, &à peinelesouvrages etoientilsachev(s, qu’onles 
vit ſ' &crouler. Le General Comte de Lieven a trouvöe moyen de fur- 
monter touttes ces difficult&s, & depuis 1747 la poufl£ l'’ouvrage au point, 
que tout ce.qu’ il falloit conftruire fous I’ eau, eft preſque acheve. Ilfe 
trouve à la vefit& encore des gens, qui pretendent, qu’ un coup devent 
violent pourra renverfer ce qui a &t£ fait juſqu' ici, maisäen jugerparl’in- 
quietude la Courde Dannemarc à temoign& de cette entreprife, & qui la fait 
examiner, on devroit croire, qu’ on pareil accident n’ eft gueres plus & 
craindre. . 

Cen’ eft que depuis 7 ans, qu’on a commenc£ à fortifier Chriftian- 
ftadt, dont on compte de faireuneplaced’ Armes. L’ouvrage, äcequ'on 
aſſure, eft deja fi avancé, que cette ville fe trouve en etat de defenfe A 
! heure, qu’ il eft. D’ ailleurs tout le monde rend la juftice auComtede 
Lieven, qu’ il a adminifir& les fonds, qui ont €t& alfign&s pourla con- 
ftruätion de ces fortifications, avec tout le desintereflement, & toutte 
Poeconomie imaginable. 

Helfingfors & Degerby font les deuxvillesen Finlande, dontonveut 
faire des boulevards contre la Ruffie. Le Colonel Ehrenfchwerdt a fait 
le plan des fortifications, qui fut approuv£ A la Diette d’ 1747. Malgre 
Y approbation des Etats, & la reputation, que cet Officier f” eft acquife, 
iln’a pu eviter la cenfure. Bien des gens pretendent, que ces deux pla- 
ces n’ empechent pas l' ennemi de penetrer dans lepays, &deleravager. 
Quoiqu’ on rende julticeä fon desintereflement, on veut cependant, qu’il 
n'a pas adminiftr& I’ argent de I’ Etat avec toutte F oeconomie requife, & 

w’iln’a pas ete allez attentif Aempecherlesmalverfations desgens, qui 

nt fous les ordres. Il faudroit ötre du metier, & avoir été furleslieux, 
pour pouvoir juger, fi ces reproches font fond£s. Il'y a cependant une 
Imputation, fur laquelle les amis möınes de Mr. Ehrenfchrwerdt ontdela 

eine à le juftifier c’ elt, que le Plan des Fortifications efttropvalts, que 
P Etat ne pourra pas en foutenir la depenfe, & qua’ eiles demandent des 
Guarnifons trop nombreufes en egard aunombredes trouppes, qu'on peut 
entretenir en Finlande, Les fortifications du port de Helfingfors ont &t& 
achevees I’ et& dernier. Commeceport confiftetoutcommeceluideStock- 
holm, dans plufieurs canaux, que forme la mer parmi les rochers, & 


> 


l 


424 Memoire fur le militaire de la Suede, 


qui n’ ont qu’ une feule entre. Mr. Ehrenfchwerdtagarnitous ces rochers 
de petits forts, qui commendent les paflages, & qui m&me fe defendent 
reciproquement. Malgr& I’ enorme depenfe, que la conſtruction de ces 
forts a cauf®, dont plufieurs ont £t& batis dans le visduroc, l’importance 
deceportparoitlameriter. Auflia-t-onledeileia, d' y tranſporter tout- 
te la flotte des galeres, de forte qu’ en tems de guerre, les forcesnavales 
de la Ruflie pourront difficilement fortir du golfe deFiniande fanscombat. 
ll refte encore de fortifier Helfingfors du cot& de la terre, & on aflureaf- 
fez generalement, que c’ eit la on !’ on trouvera le plas d’obftaclesä fur- 
imonter, non feulement A caufe duterrain, qui doit &tre un rocherconti- 
nuel, mais auffi par ce, qu’ila des Elevations, quicommendentlaville. 
En effet il eft fort ä craindre, que les Etats ne foyent rebutds enfin des 
grandes depenfes, & de la longeur du travail, & tout ce, qu’ on paroit 
fouhaiter, e eit que les Fortifications d’ Helfingfors puiſſent &tre ache- 
veés, car pour celles de Degerby, ou iln’y.a qu’ on fort, nommé 
Louifa, on doute fort qu’on en puiſſe foutenirla depenfe juſqu' au.bout. 

Stralfund eſt la feule place forte, qu’ alaSuede en Poméranie. Com- 
me elle n’ a pas une guerre à craindre en Allemagne, les fortifications de 
cette ville font affez uegligees. Ilyaälaveritöunpetitfonds, quin’eft 
pris fur les revenus de Pomeranie pour la reparation desouvrages, mais 
autre qu' il n’ eft pas fort confiderable, il eft fi mal adminiftre, que la 
moindre partie de cet argent elt employée ä fa veritable deftination. 

Au refte la Suede n’ entretient point de gouverneurs particuliers dans ſes pla- 
ces fortes, & il y en a peu, ouily ait un Commandant. Ce font les Landshöf- 
dings, ou gouverneurs de Province, qui commendent en chef, & voila pourquoiil 
n’ y a que des gouverneurs de province militatres dans touttesles provinces, ouil 
yadesfortereffes, u 

Le Regiment de la Noblefle eft un regiment de Cavallerie, que les gentils- 
hommes, qui pofledent des fraelje himmans, ou terres libres, levent en tems de 
guerre. La Noblefle, qui craignoit que Charles’XT. ne chargent ces terres comme 
celles des payfans, de |’ obligation de fournir un Cavalier, ou un fahtaflin, tacha 
de detourner le coup par cette oflre. Le Monarque en fut fatisfait, & leur pafla 
möme des conditions, qui rendent cette charge peu onereufe. Ce regiment quant 
aux Soldats ne fubfifte qu’ en tems de guerre, eit n’ eft pas obligé de fervir hors du 
Royaume. 1’ Etat donne des Boitelles aux Officiers, Bas -Officiers, & à tousceux, qui 
paſſent le rang de fimple foldat, & ils font pays für le même pied, quelesofficiers 
desRegimensNationaux.On peut aifement juger,queles poftesdansceregiment ne font 
recherchees que par de vieux Ofliciers, ou par ceux qui font bien aifes de jouir des 


honneurs de ꝰ Etat militaire, fans en partager les fatigues & les dangers. 
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Deputation ſécrette ayantmurement.deliber& fur l’etatdel’armöe de 

terre & de mer n’a pas trouv& chez elles I’ apuir&ciproque, fine. 
ceffaire au bonheur & à la defenfe de Etat. L'une épuiſera néceſſaire- 
ment |’ autre pour pouvoir agir, ou bien, toutes les deux refteront dans 
ł inaftion. La fituation des terres & des rivages exige cependant non 
feulement une harmonie coınplette & r&ciproque entre elles; mais de 
plus, qu’ elles;foient chacune bien;exercee & en£tat d’agir, puifque 
leur ſuperorité vis à vis d’ un Ennemi ne confilte pas tantdanslenombre 
que dans l! art & ’ exp£rience. La d&putation trouve, qu’eng£neralla 
Flotte manque du plus effeutiel; tant 1”° quant aux vailleaux, que 24 
al’ Equipage & 3"° al’ exercice de la Flotte. Elle eft cependant d' avis 
que la Flotte par elle m&me ne caufe point ce manquement. La marine 
- eft une fcience qu’ on doit aquerir par — matliemathique bien entendue 
2 & 
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& par une longue experience ä I’ &mulation des quelles ! Etatn’ a pas 
jufqu’ iei donne affez de foins; c’ eft ce qui fait qu’ on trouve encore dans 
la flotte des vailleaux conftruits dans un tems moins &claire & conferves 
du depyis, & que la flotte eft adtuellement compolte de vailleaux fi 
diflörens tant à T Egard les uns des autres, qu’ -à I &gard de 
ceux de nos voifins. Les uns font d’ une conftru&ion fi mal 
‘entendde, qu’ ils ne peuvent fuivre que lentement, d’ autres fi 
malarmös, qu’ à peine peuvent ils Ctre mis en comparailonavec ceux de 
nos voifins. * De 
L' Equipage de la Flotte fe trouve dans la m&me infuffifence, de 
forte qu’ elle ne fauroit &tre capable d’ agir fans diminuer les forces de 
! armte & du negoce, & fans Epuifer les coffres de l’Etat. Ontre cette 
infufifence de I equipage elle manque.encore diıpointprincipal, favoir: 
L' exereice & I’ experience. Entre les matelots à peine la moiti& fe 
trouve avoir les notions neceflaires, le relte £&tant prelque compol& 
de gens fans experience»; joint äcela la difette m&medes gens de mer. On 
trouve bien entre les Qiliciers des gensexperiment£s, maison peut d’au- 
tant moins pr&tendre d’ en rencontrer beaucoup qui ayent commande& 
des Flottes & des vaileaux de guerre, que la couronnen’ a point fairdes 
depenfes qui puiffent lui faire pr&tendre a,get avantage, & que d’un 
autre cot& les moyens des Particuliers ne fauroient y füffire. juſqu' ici 
on n’ a pris aucunes mefures pour I’ &ducation des gensdemer, &ınoins 
encore a-t-on fecuru les amateurs du metier pour cultiver leur m- 
clination naturelle. Les Ofliciers ont des gages fi minces, qu’ à peine 
peuvent-ils en vivoter; comment fauroient-is donc trouyer dahs un 
metier fivafte, fi difficile & fi onereux, que celui de la marine, de quoi 
eultiver en même tems leurs génies naturels? Pour r&medier A ces dé- 
sauts il feroit neceffaire d’ employer annuellement d peu pr&s deux mil- 
lions. Cette depenfe eft d’ autant plus impratiquable pour le.royaume, 
* ! entretien actuel de la Flotte exige deja une ſomme prèſque in- 
uportable. Non obitant cela il eſt plus que neceflaireä I Etat d’ avoir 
une flotte complette pour fa furet&, ou, au lieu de cela, de prendre 
d’ autres mefures capables de lui garantir la m&me furete. 

« Le Comit£ fecret n’ a trouv@ qu' un feul moyen propre à remplirce 
but, ce’ eſt, de placer la flotte dans une ou pluſieures Remifes (Do£ar). 
„La caufe de la d£penfe confiderable & ind£cife, qu’ on eft attwellement. 
obligee de faire pour I’ entretien de la Flotte, tire fon origine de en 

eule 
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feule circonftance: que le bois reftant toujours dans l' eau y pourrit ne- 
ceflairement avec le tems. L' experience d@montre au contraire, que 
le bois & couvert de l' humidité & de la chaleur du foleil, peut durer 
bien aü de la de cent ans. Un vaifleau à couvert & dans un aire libre 
fur terre ou dans une r&mife n’ eft à envifager, que comme une quantit& 
de pieces de bois.raport6es, & par confequent il ne peut fubir d’ autres 
alt&rations que celles de tout bois en pareille expofition, & confequem- 


. ment ſꝰ y conferver long tems. Les moyens deja mis en ufage pour 


mettre à couvert les Galeres & pour conferver les vailleaux neufs dans 
leur chahtiers montrent clairement, que fuivant toute la prudence hu- 
maine on ne rifque rien en ſuivant ce Projet. J 
Les avis des maitres réſpectiſs d'équipage & ceux des conſtructeurs, 
qui ont été ouis à ce fujet,ontunanim@ment aprouve les moyens indiquẽs. 
Le Comité ſecrèt eſt perſvadé de la poſſibilité de la conſtruction de 
ces r&mifes tant par la röuffite de celle pres de Sweaborg, que par celle 
pr&s de Carlscrone, qui a été batie entre la ville & Biörkholm. Cela 
nous fait efperer d’ gn avoir non feulement un nombre fuffifant pour la 
Flotte, mais aufli de Souvoir r&trancher une partie des fommes immenfes 
employdes jufqu’ jei aux entretiens trop onCreux de la Flotte, depenfes 
cauldes uniquement par l’,expofition continuelle des vaifeaux.dans l' eaw, 
En comptant fur le pied moyen |’ argent employ& en dix ans Al’en- 
tretien de la Flotte & de I’ Efcadre, & & la conftruttion des vaifeaux 


. neufs, dont la continuation fera toujours n£ceffaire, Ja depenfe annuelle 
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monte A 770000 Xıl. Sm. & avec tout cela la Flotte refte toujours im- 
parfaite: La Flotte & Eſcadre €tant une fois exempled’unecorruption 
fi prompte, il eft clair, que cette fomme, n’ etant plus neceflaire pour 
les röparations, on peut I’ employer à toutes les autres utilitös, dontla 
Flotte eft aftuellement privte. | 

Pour I’ accomyliffement de tout ce-ci il eft nöceffaire d’ amaffer un 
fond pour la conftrudtion des r&mifes; Orle Comite f&ereteft d’avis, que 
les rÖparations annuelles des vieux vaifleaux, qui nemeritent plusd’ &tre 
conferv&s dans une Flotte bien ordonn&e, montent à une telle fomme, 
qui, en la d@tournant de ces röparations peu utiles, & en h empleyant 
äl’ execntion des r&mifes, fufhroit ponr un commencöment; mais encas 
que cette entreprife 'exigeat,encore quelquesavances, S. M. aprouvera 
bien qu’ elles fe prennent fur les deniers de I’ Etat, & qu' en fuite 
celui-cy foit-rembourfö de ces Epargnes. & 
| | Hhbh 3 Comme 
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Comme la réuſſite depend de ce point: de pouvoir r&trancher toutes 
les depenfes, qui fe font pour les befoins, qui adtuellement font bien de 
quelque utilit“, mais qui d@viennent inutiles, ‚d£ique la Flotte fera une 
fois dans les Remifes, le Comite fecret eft d’avis, qu’ en toutes les dé- 
penfes qui fe prefentent on n’ aura Egard à aucunss autres.circonftances 
qu’ à celles qui tendent direftement à cette fin, ſavoir: La confervation 

de la flotte dans les Remifes & les arangemens qui y menent. > 
| Le Comit£ fecr&t embrafle les fentimens de V. M, quant & cepoint: 
qu' ilne refte plus dans la Flotte aucun vaifleau de 90 pieces de canons, 
mais qu’ au contraire on augmente le nombre des vailfeaux de moindre 
qualibre; mais comme la Flotte privée de 3 vaifleaux de go pieces deca- 
nons, qui f’ y trouvent aftuellement, d&viendroit par lä moins forte 
qu’ auparavant, S. M. voudra bien, que le nombre des vaifleaux de 70, 
60 & go Canons foit port& julqu’ à quarante. 
i Le Comite f&cret trouve les moyens fuivants propres pour parvenir 

ce but. ; 

ı=°) Pour les vaiffeaux de la Flotte, qui par räport älad£fenfe & la 

navigation font conditiones de maniere & ne pouvoir entrer dans la nou- 
velle Flotte, il ne faut point faire d’ autres d&penfes que deles entretenir 
propres & de les garantir de corruption &vitant toutes lesr&parationstrop 
couteufes & tachant de les vendre, & fin d’ employer cet argent älacon- 
ſtruction de vaiffeaux neufs. 

Dans la Flotte actuelle il pourroit fe trouver des vaiffeaux, qui à 
I’ &gard de la defenfe & d’ autres qualit&s, pourroient fervir dans lanou- 
velle flotte, mais qui feroient de vieilleffe & de nature à avoir befoin 
d’ une r£paration fi forte, qu' elle ne pourroit ſ' executerämoinsdefraix 
que de la moitie de la valeur de la carcaffe. Le Comit£ fecret voudroit 
ranger ces vaiffeaux-lä dans la claffe ci-deflus, comme aufli ceux qui 
font trop — pour entrer dans la Flotte nouvelle, & encore ceux qui 
ont deja étẽ ou qui feront radoub£s ( foͤrhudet) comme auſſi les vaiſſeaux 
de charge & les autres navires moins neceſſaires pour le ſervice d' une 
flotte bien ordonnée, les quels navires on entrétient à prefent pour le 
tranfport, les conftrudtions nouvelles & les r&parations. 

2%) Comme Carlscrone dans!’ etata&tuel nepeut&treconfiderde que 
comme une Place ouverte, qui cependant tant par raport ä la polition 
de la Flotte qu’ & la fituation du pais devtoit être fortifiee & que I’ &ta- 
bliffemegt des Remifes aporte quelque alteration au Plan deja fait & & 

toutes 
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toutes les mefures à prendre pour la fortifier. La Députation fecrete 
juge tres neceffaire de n’ entreprendre aucune conftrudtion de maifons, 
baraques, boutiques, r£mifes, ni. d’ autres batimens quelconques, - 
relatifs & I’ arangement de la Flotte dans fon Ctat adtuel, quin’ ayent 
raport A cette difpofition, & qu’ on £vite &galement toute rCparation 
couteufe quant aux maifons aftuelles. Ä | 
ll eneftdem&medetousles autres &tabliffemens , denouveaux chan- 
tiers, &c. &c. qui vont celler d&iqgue les Rémiſes feront achevies. En 
attendant il eft neceflaire de pourvoir à la deſenſe de la Flotte & de for- 
mer,au plutot un Plan detaille non feulement pour les Römifes, mais 
auſſi pour tous les autres batimens, qui appartiennent A une;Flotte com- 
plette mife A couvert par de fures murailles. 
Pantant de ce principe il eft du devoir du College de I’ amiraut& de 
préſenter à Votre Majelt£ le befoin de la flotte par raport A ces batimens 
avec les dimentions de toutes ces pieces conltitutives & d’ autres places . 
debarrafl&es, qui ferontneceflairespourtravailler aux befoins de la Flotte, 
En confequence S. M. ordonnera & la Depüutation nomm£e pour cet 
effet de former, fuivant la r&quifition fusdite, un Plan circonftanci& de 
tous les.befoins de la Flotte; de le communiquer au College de I’ ami- 
rautö, & de l’ examiner avec lui, & fin qu’ il r&goive de.leurs avis dif- 
ferens & combines un degr& de perſection digae de l' aprobation de 
Votre Majefte. | u F ie 
Comme les maifons & boutiques rélatives à une Flotte peuvent 
&tre difpof6es en forme de fortification, & dans la proximit& r&quife de 
la flotte & du Port, elle pourra de.cette maniere €tre enferm&e & dans 
une fituation telle, que celle de Carlscrone, mife en pleine furet& avec 
le moins de depenfe:& fans un grand f&cours de fortifications effettives. 
Nous fuppofons que V. M. poflede deja la plus grande partie des 
places 'neceflaires pour cet établiſſement & que fi I’ on avoit befoin de 
quelques emplacemens des particuliers, Elle voudroit bien enagir alors 
comme il eft-ufit& en cas de conftru&tion de Forterefles. | 
La Deputation: fecrete ne 'pnetend point qu' on d@bute par fortifier 
cette Place; mais elle croit qu' il feroit convenable d’ agir des A prefent 
en confequence d’ un Plan fuivi, de forte qu’ on ne fafle aucun pas qui 
- ne. tende A ce but, bienque I’ accompliffement ne puiſſe f’ effetuer que 
dans une polterit€ reculee. sin to. 0 m. een us 
Pendant le tems qu on trayaile à ce Plan on pourra toujours com- 
mencer 
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mencer la conftrultion des Remifes, puifque la nature y invite par la 
fituation du lieu, & que cette conftrudtion eft le motif inalterable de 
tout l' Etabliffement. On fera donc bien de commencer par arpanter & 
niveller les fituations; de batir des digues; de faire &culer les eaux, de 
former les canaux de l' @clufe, & autres preparatiis. 

3”°) Un plan de cettenature&tanfaprouve&leComite fecreteftd’avis, 
que les conftruttions & etabliffemens de d@nomination quelconque, re- 
latives A la Flotte, doivent &tre exemtees de ce plan, aufli loin que la 
neceflit& le d&mande & que les fonds publics le permettent. 

Cette entreprife trouvera d’ autant moins d’ obitacle,. que la plus 
part des batimens aftuelles font de bois & diſperſes fans ordre. L’ ou- 
vrage étant poufle jufqu’ au point, que la digue provifionelle foit faite & 
les eaux pompes, le Comité fecr&t voudroit, que tous les Ofliciers de 


marine en general, comme aufli les Officiers civils qui fiegent au College 


de I’ Amiraut& & le petit nombre d’ Ofliciers civils, qui font A la tete des 
eomptoirs, euflent une augmentation de ſo p. C. fur leurs payes an- 
nuelles, comme un’ apointement permanant, jufqu’ A ce que les autres 
&tabliffemens neceflaires poursla Flotte permettent une augmentation 
plus grande & de fixer les falaires. En attendant le Comite fecr&t vou- 
droit qu’ on accorda A tous les Officiers de haut Bord (leg: män) la pro- 
portion d’ augmentation:fuivante.: A un Amiral 5000 Rdir. &un Vice- 
Amiral 4c00; à un Schautbunacht 3000; mais que des la jouiflance de 
cette augmentation ils ne puiffent plus avoir de compagnies, ſoit de 
matelots, foit de volontaires ou de quelque autre dEnomination, mais 
que les compagnies de ces Ofliciers de haut bord foient de leur vacance 
donnees aux autres Officiers felon leur tour de fervice.. 
Le Comite fecret trouve jufte, que les Conftrudteurs Scheldon & 
Sohlberg jouiffent du même avantage d’ augmentation de ſo p. C. de 
maniere que Sohlberg obtienne les mêmes honneurs, rang & apointe- 
miens que Scheldon, conftrudteur de Carlscrone, & que fes apointe- 
mens foient regl&s fur ceux de Scheldon apres l' augimentation. La 
Place de Carlscrone, que la nature a deftinde pour Rémiſe, eft d’ une 
&tendue fuffiffante à conteniramplement toute la Floste; mais‘ comme il 
emporteroit trop de terms & de d&penfes de pomper une fi grande maffe 
.d’ eaux pour y loger un ou un petit nombre de vaiffeaux, on juge plus 

à propos de partager cette place en plufieurs petites Remifes. 
" Lafituation de cet endroit paroitaflez favgrable pour pouvoir — 
ns 

’ 
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dans l' efpace de trois ou quatres ans une petite r&mife pour 6, 8à to 
vaiſſeaux, & en continuant, fuivant la même idee, il n’ eit guerre poſ- 
fible, ‘que la flotte puifle &tre endomagée confiderablement pour le peu 
de tems qu’ elle a ä attendre ces remiles. 
4° ) Defque les vaifleaux feront plac&s dans les r&mifes on &pargne 

annuellement les fommes employées jufque-lA pour les preferver,de 
corruption, & c' eſt alors qu’ on pourra employer plus utilement cet ar- 
gent ä l’&quipement & aux exercices de la Flotte. , L’ augmentation de 
l equipage de la flotte doit,confilter en ı 500 ä 2000 matelots ou plus, 
etablie fur un pied que le Comite ſécrèt fe relerve de propofer; 'par ce 
moyen la flotte pourra @tre garnie promptement de gens experimentes 
fans preffer les commandemens des matelots enrolles, fice n’ eilt pour 
des occafions preflantes. Pour cette difpofition on pourraaufli&pargner 
& ſoulager les matelots enroll&s, de la maniere qu' il eft ordonn® pour 
les r&grimens en campagne. VParmis ces r&crus on poufra employer les 
Officiers’& Basofliciers de l' Amirauté, de forte qu’ il ne faudra leverque 
des matelots & pourvoir la Flotte des Basofficiors qui manquent; par-lA 
les compagnies pourront &tre €täblies, pourvues & entretenues de la 
möme’ fason que les r&gimens de guarnifon de l' Arm&e, & cela à moins 
de fraix. La force.des compagnies pourra confilter en roo hommes, & 
dans chaque compagnie il y aura un Commandeur, Commandeur- Ca- 
pitäine ou Capitaine, un Capitaine-Lieutenant & un Lieutenant ätour, 
avec le nombre de Basofficiers que les befoins de la flotte & la conduite 
des compagnies exigent, de facon cependant que les Basofliciers, aux 
quels on confiera les’inventaires des vaiffeaux, ne foient atach&sA au- 
cune compagnie fixe. 

$° ) Pour le f&cond defaut de la flotte, qui eftl’exereice, ilfemble 
qu’ on peut yır&niedier moyennant les m&mes,fonds, en failant faire 
l Efcadte une courfe en mer tous les: ans ou tous les deux ans. On 
ne peut pas exadternent determiner les incidents qui peuventarriverdans 
ces courfes. Le Comite f6cret fe contente-de Ü en raporter à la decifion 
-de fa Majefte, en attendant illa fuplie, que les Ofliciers, Basofliciers 
& Matelots fofent commandeẽs tour N tour pour ces expeditions; qu’ on 
y employe plus d’ Officiers en proportion que de fimpies mafelots, & 
que pour chaque courfe Sa Majeſté veuille munir les Oflieiers comman- 
‚dants de’brevets de fervice; A cette occafion on pourroit même fixer 
V avitaillement pour une:expedition plus ou moins courte, & en möıne 
Buͤſchings Magazin VI. Th. lii Ä tems 
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tems cflayer la maniere la plus propre d’allimenter les mate- 


5. y ’ . 

6%) Le Comite fecret met au nombre des b£foins effentielsla con- 
ſtruction des vaiffeaux neufs, la quelle pourra auffi fe faire par ces de- 
niers d’ &pargne; mais comme elle ne peut être deterininee avant qu’ on 
aft fait une triage des vaiffeaux de la flotte, le Comit& voudroit qu’onob- 
fervat pour ce füjöt I’ ordre fuivant. 

1”°) (Qu Alaplace des vaifleaux, quiferontfucceflivementmarques 
pour ätre calls, on en confiruife de nouvcaux, en n’ exc&dant pas au 
Be: le nombre de deux ä la fois, à moinfque quelques befoins pref- 

ants de Etat n’en demandent un nombre plus fort, & fin d’avoir le 
tems de comparer les qualitös des vaifleaux neufs avec celles des meil- 
leurs vaifleaux vieux, pour decouvrir par cette comparaifon les meil- 
leures certes (de ‘Bella certer‘) 

Et comme les Certes des vailfeaux neufs ne font pas encore é prou- 
vees, le Comite juge A propos que les Conftrudteurs Scheldon & Sohl- 
berg batiflent chacun de leur mieux des vaiffeaux d’ une même forte, & 
qu’ en fuite on les Cprouve tant les uns avec les autres, quen com- 
paraifon avec les meilleurs vaiffeaux de la Flotte, en räitterantles &preu- 
ves deux jufqu’ à trois fois. Le vaifleau qui allors fera trouv& le meil- 
leur fervira dans la fuite de modelle. A fin que ces &preuves fe faffent 
avec plus d’ utilitE S. M. voudra bien permettre non feulement que les 
Conftruteurs foient prefents & du nombre des Prepofes pour les cour- 
fes d’ &preuves; mais aufli que chaque Conftrutteur puiffe lefter, mäter 
& cordager fes vaiſſeaux & dêmander les Ofliciers pour diriger les pré- 
mieres Epreuves. Dans ces occafions V..M. agr&era qu’ on nomme un 
ou plufieurs Officters de I’ Arm&e pour &tre du voyage & tenir journal 
des — & qu’on faſſe toutes celles, que les conſtructeurs réſ- 

ectifs exigent. Cette’ confrontation ne coute rien d' extraordinair A 
Etat, puifque de pareilles expeditions doivent fe faire &galement 
l exercice de ! Offlier & du matelots, & que Il’ exercice en queltion 
conftitue une des branches principales de la marine. 

2°) Que chaque vaiffeau place dans lesnouvelles Remifes foit armee 

‚de toute piece avant qu’ on entreprenne la conftru&tion d’ un nouveau _ 
vailfeau, de forte qu' jl ne manque rien que }’ armement pärticulier de. 
I expedition, & que chaque vaiffeau foit aufli promptement que pof- 
{ible, & avec une fomme determinee d’avance, prèt A möttre en mer 
. ea. — toutes 


— 
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toutes les fois que la furet& de l’ Etat ledemande. Il eftd’ autant plus 
hazardeux de pourvoir une Flotte de toutes fes r&quifitions dansletems, 
qu’ elle doit aller defendre le Royaume, que cette dépenſe fait perdre 
-fouvant le tems le plus pr&cieux; Enerve les forces de I Etat; & Il’ ex- 
pofe A de grands dangers. i 
390) Lorfqu’on jugera les nouvelles conftruttions neceflaires, ilde- 
pend de Votre Majelt& de decider, fi elles doivent ſ' executer fur les 
chantiers de la Couronne, ou fur ceux des Entrepreneurs. 
Le Comite eft d’ avis, que dans toutes les occafions, ou les Chan- 
tiers de la Couronne font dans un (tat à n' y admettre les Entreprifes 
fans d@venir trop couteufes; ou les Conftrutteurs & Charpentiers de la 
. Couronne ne pourront f" exercer, ou la groſſe manoeuvre prive les ma-- 
tclots de I’ occafion de fe faire A leur metier, ou les conftruftions à pro- 
pres depens mettent des obftacles à l’exercice des Mariniersou aunouvel 
Etabliementdes Römifes, ileft plusä propos deles confierä des Entrepre- 
neurs fous les conditionsles plusprofitables. Etpourqueniles entreprifes, 
ni les.propres conſtructions aux Chantiers de laCouronne n’aboutiffentä 
fon dötriment, le Comit€ penfe, que les Officiers, qui auront fait la 
revue des vaiffeaux, qui fe trouveront dans la fuitemoins bien conftruits, 
qu’ il ne faut,. ne devront plus Ötre avanc&s, & que les Conftrulteurs, 
que auront conduit la batilfe ne foient plus employẽs. 
7°) Votre Majefte verra par là la poflibilit@ de mêttre laflötte dans 
une parfaite aftivit€ pour le tens ou la furet& I’ exige; mais comme le 
fucces depend uniquement de la promptitude à finir les Remifes, le Co- 
mit& fuplie Votre Majeft& de vouloir prendre les mefures les plus ef- 
ficaces pour remplir ce but. Attendu que le refte des Etabliffemens de- 
pend du fond d’ &pargne qui pourra fe faire tous les ans, & que le 
montant n’ en peut tre fix@ d’avance. Le Gomite [enraporteaurefte 
A la prudence de Votre Majelt& pour proportionner ces Etabliffemens. 
Pour la Flotte de Carlscrone & pour les Efcadres, les Etats du’ 
Royaume ont ftipul€ une fomme fixe de 13 tonnes d’ or, y compris les 
apointemens Aftuels, dont deux tonnes font aflign&s vn l Efcadre de 
Finlande, une pour celle de Stockholm, & dix pour la Flotte de Carls- 
crone & !.Efcadre de Gothembourg. Defque quelqu’ undecesendroits 
fera dans I’ &tat que le Plan r&quert, l'excedant de la (ommefera devolu 
‚aux autres Ports, jufqu’ A ce qu’ ils ayent aufi atteint leur perfedtion. 
g”*) Comme la Conftrudtion de — et un Etabliſſement 
Ä 11% tout 
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tout nouveaux & different de toutes les autres batiſſes dans une Flotte, 
le Comit& trouve qu’ il vaut mieux de lu v&mettre à la Deputation des 
Etats, à la quelle on laillera les mains libres pour adopter la plus avan- 
tageufe methode de I’ Entreprife; de,cheifir les Conitrutteurs, In- 
fpedteurs & Ouvriers qui fe {ont diftingues par leur capacit© & qui ont 
aquis la cenfiance du Public; mais comme to:ıte la batille, qui pourra 
furvenir tant dans la flotte adtucile & fes dependances, que dans celle à 
venir, d une rClation i intime avec la conitrudtion des remifes, le Comite 
voudroit qu’on n’ y fit aucune d&penfe fans un Projet pr&alable. de tous 
les ouvrages principaux, & nouveaux Etabliflemens pour la Flotte, le 
quel u devroit &tre drefl& d avance fur la fin de I! annöe par le Col- 
lege dö I’ Amiraute & foumis à 1’ aprobation de Votre Majefte. 

Pour cet effet un membre du College de I’. Amiraute fiögeradansles 
commiffions annuelles d’ Etat, & potrque Votre Majelte puiffe mieux 
Etre Eclairee fur tous les points r&latifs aux nouvelles remifes, & & tout 
ce qui fe raport à la nouvelle Flotte, le Comite trouve neceilaire que la 
Döputation des Etats prepof&e A la conftrudtion des rémiſes foitenmeme 
tems charg&e de prendre fur les lieux. toute connoiflitce requife, ä fin 
qu’ elle foit en Etat de faire à Votre Majeſiè fon raport fur cequi fera Juge 
neceſſaire. Pour y parvenir la D£putation doit par les f&cours du Col- 
- lege de P Amiraut& âtre pourvue de toute forte d’ &clairciffemens qu’ Elle 
jugera 4 propos de demander; que ce College donne à la Deputation un 
ou plufieurs membres du College ou de P Amiraute, que ka Deputation 
pourra fouhaiter pour: tre f&condee. 

Cette D£putation pr&ientera en m&me tems que College de ? Ami- 
raute fes r&quifitions pour les ouvrages des r&mifes de |’ annee fuivante, 
& au relte elle fe conformera & I’ Initruition, que le arg aura I’ hon- 
neur. de prefenter.ci apres A Votre Ma jet. ı, 


Membres &lus pour cette Deputation. 


Du — de la Nobleffe: Haus Henrich von Liewen, General Major. 14 
Commandeur de ’OrdredebiEpee. .. 
Guillaume Lindenftedt, Gouverneur de Province, 
& Chevailler del’ Etoile polaire. 
Du Corps du Clerge: le Docteur Zilliander, Doyen de liönkiöping. 
Du ee delaBourgeoifie: Arwed Schau , Maire de Landscrone. — 
otre 
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Votre Majeft& fera expedier A cesperfonnesleurContftorial. Afın 
ue le Comte de Liewen foit moins detourne de vaquer aux affaires de la 
eputation, le Comite juge neceflaire quecelui, qui fous fes aufpicescon- 

duira les travaux, regira en même tems la caifle & laredaition des comptes, 

Le Comite ſécrèt demeure avec la plus profonde ſoumiſſion 


Sire 
| de Votre Majel 


— 


les trèshumbles ferviteurs & tres ſidels ſujets. 


Au nom de la Nobleſſe Au nom du Clerge Aunom delaBourgeoifie 
Axel Ferfen Henri Benzelius. *  Guftave Kiermann. 
Marechal de laDiette. OÖrateur. Orateur F 





L. S. M. Suedoife touchant diverfesmefures 


i * 


prendre pour la Mrine. 
m — ——o0 
a, 2 ER j 
Au: Comptoir de l’ Etat. 


A aoıph Friedrich par la grace de Dieu Roi de Suede, des Wandales 
.. & des Gothes &c. &c, &c. favoir faifons: qu’ apres avoir vü les 
avis concernant |’ amelioration de Notre arme&e de terre & de mer pr&- 
fentcs à la derniere Diette par les Colleges de guerre & del’ Amiraute, 
Nous. avons rémarqué, que d’ un cot& il y a’beaucoup de defauts aux 
quels on doit — avifer, mais que de |’ autre les coflres de 
Y Etat ne font pas altuellement aflez fournis pour fupporter ces fortes 

de depenfes. C’eft pourquoi Nous avons étèé d’autant plus foigneux 
d’.y reinedier,. tant par plufieurs changemens utiles dans !' ancien 

Etabliffement, que par un bon ordre & oeconomie. 

Vous allez aprendre plus amplement par ce qui fuit les mefuresque 

. "Nous avons prifes pour:regler les ——— néceſſaires, qu’exigel’ac- . 
compliffement de ce but, | . 
N liiz Quant 


J 
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Quant ı"“"* au grand Duché de Finlande Nous avons trouv& (A 
li’ egard de la neceflit@, dans la quelle il eft, de pouvoir fi defendre pär 
lui m&me) que ce but important peut être le mieux rempli par la flotte 
de galeres. C’ eftpourquoi ileftneceffaire queles Eſcadres de galeresde 
Stockholm & de Finlande r&levent de armée de terre, en les arran- 
geant fur un nouveau pied. 

Nous trouvons que les Fortereffes de Finlandeont befoin, tant pour 
leur propre furet& que pour ceile du pais, d’ une guamifon perpetuclle 
augmentöe jufqu’ A 6000 hommes, fans y - comprendre le bataillon 
d’ Artillerie, qui y eft lequel vient encore A Ötrerenforct par 2 Ä 300 
honımes des endroits de la Suede, qui pcuvent le mieux [’ en pafler; 
Pour cet effet on formera d’ abord une compagnie de 100 hommes qu’ on. 
tranfportera A Swe£aborg. | 

Quant au nombre des vaiffeaux dans la flotte on en conftruira fuc- 
ceffivement autant que les fonds le permettent, en pourfvivant fur ce 

ied jufqu’ A ce que le Plan dreffe foit accompli, de maniere que 2 vaif- 
—* de 60 & 2 de go canons foient achevés A la Diette prochaine, 
outre les 2 qui font adtuellement en conftruttion fur le chantier de la 
Couronne à Carlscrone. Pour les vaifleaux d’ un moindre volume Nous 
en reglerons enfvite la quantit& & qualite. Mais comme la f£paration 
de la flotte dans deux ftations fi &loign&es I’ une de l’ autre, que Carls- 
crone & Gothembourg, eft toujoursfujeteäcaution, Nous avonstrouv& 
A propos de faire tranfpprter les fregattes qui font-adtuellement à Go- 
thembourg, à la flotte‘ principale pour I’ augmentation de fa force. 
Quant aux encouragemens utiles pour les conftrutteurs & leurs fubal- 
ternes & pour ceux qui f" apliquent A la conftruftion, Nous avons donné 
le 26 d’ O&tobre Nos ordres à ce fujet. 

Pour l!’ execution de ! etabliffement de 50 cadets de marine Nous: 
avons afligne un fond annuelde #- Rd. Sm. & quand cet etabliffement. 
ara lien il fera pourvu d’ une fomıne annuelle pour former une Bi- 
bliotheque de marine & faire aquifition des Inftrumens neceflaires: 
cette ſomme pourra-Ctre prife, au defaut d’autres réſources, fur les. 
€pargnes annuelles, quidoiventprobablementrefulterde cechang.ment. 

La difette d’ Officiers fubalternes & de basofficiers dans la flotteh'a 
pi &tre remedi6e d’ une maniere moins difpendieufe, qu’ en tranfpor- 
tant A la flotte les Officiers qu’ on trouye moins necefläires dans les Ef- 
cadres des galeres de Stockholm & de Gothembourg favoir quand ne 

| ſois 
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fois la flotte de galöres fera une d&pendence de’ armée de terre, & que 
la formation de 15 compagnies de garnifon accord£e A la flotte fera faite, 
ce qu’on doit commencer l’ annte prochaine, pour renforcer par ce 
moyen la flotte de 45 basofliciers. Et pourque la flotte ne fe refente 

oint du vnide parmis les Ofliciers par la fupprefhon de la charge de 
uhr, de Capitaine & desautres Ofhciers fubalternes attaches au chan- 
tier de Stockholm, Nous voulons que la puye accordce jufqu’ ici aut 
Major du chantier foit deformais devoloue à } Adjudant général de la 
flotte & que la clıarge de Capitaines des chantiers tantAStockholmqu'& 
Gothembourg foit changᷣe en charge de Commandeur Capitaine dansla 
flotte; de me&me que la charge.de Capitaine Lieutenant & de Lieutenant 
foit change en celle de Capitaine Lieutenant & de Lieutenant de 
F Amiraute. ni 

Pour garnir la flotte de mariniers Nous ävons jugé à propos de r&- 
medier à la prefente difette ainfi qu’ il fuit 1°°) Que la Compagnie 
de Sudermanie jufqu’ä prefent atachee à |’ Efcadre depende à l’ avenir 
de la flotte. 2%) Que les deux Compagnies de Bohüds r&l&vant de 
l Efcadre de Gothembourg foient employees dans la flotte fuivant . 
la difpofition du College de Amirauté 3°) Que la maniere de rotte, 
ufitee en Aelande, Oelande & Gothlande, foit form&e fur celle de 
Biekinge. 4” ) Qu’ on forme de la m&me d£penfe, qui fe fait annuel- 

- Jement pour | entretien, la marche & les habits de travail de 1000 ma- 
telots, un corps de 1400 matelots de garnifon: la fonıme aflıgneeälen- 
tretien d’ un Magazin d’ avitaillement pouvant &tre employ&e à cet uſage. 

Pour faire voyager Nos Officiers de marine dans les pais etrangers 
Nous vous avons aflıgnC les fonds neceflaires par des r&fcrits particu- 
liers: Outre cela Nous voulons que, quand les fonds & les circonftances 
le permettent, une Eſcadre mette dn mer dans la Balthique orientale 
ou occidentale tous les ans, fi cela fe peut, tous les deux ou tout au 
‚moins tous les trois ans; que la flotte auffi bien que le Regiment des 
Volontaires foit pourvu de meilleures & de plus commodes armes, 

A chacun des Deputés des Etats, qui auront la direction de la batifle 
de nouveaux Baſſins (Dodar) de C Crone il fera accord&, durant leur 
voyage & leur fejour de l endroit de commiflion, 6 Rd. Sm. d’entretien _ 
journalier & 4 chevaux de relais; de mê me Nousordonnons quele grand 
Commiflaire Bergenhielm, qui doit aflifter aux deliberations de laDe- 
putation, quand elle fe trouve fur les lieux, & qui pendant fon — 

— | . - oit 
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doit ex&cuter ce qu’ Elle lui ordonnera, r&coive enrecompence de fa pei- 
ne un fallaire de 1000 Rıl. Sm, exempt de toute charge; on prendra 
cette fomme fur les deniers aſſignés A la conftruttion des Ballins (Dockar) 
& cette gratification commencera avec |’ annee prochaine. 

Quant aux arrangemens particuliers pour I’ arm&e de terre & 1") 
pour le detail de fon armenıent, Nous avonsarrange cette affaire de facon, 
que les armes des regimens de garnifon pourront Ötreentretenues äl’ave- 
nir par les paffevolans; mais les regimens de la campagne (indeelte Regi⸗ 
menter) feront pourvus d’ armes fuivant la methode ancienne: En con- 

‚fequence Nous voulons que des 4372 Rd. Sm. enregiftres dans la lifte 
de la depenfe de I’ Etat pour les trois ann&es fuivantes, on employe 20-9 
Kol.älareparation desarmes, & queles2372 Rd. Sin, foient&pargnes pour 
les befoins de [ Etat; en möme tems leurs 15628 RU. Sm. feront aflignes 
annuellement fur la lilte des depenfes de!’ Etat pour les armes de réferve 
(Gewärs paflevolancen) dans les regimens de garnifon. Les armuriers 
qui par cet etabliffement feront trouv&s moins neceflaires aux Arlenaux 

dont dans la fuite. congedies. 

Pour faire des fufils & bajonettes neuves pour .’ Infanterie fur le 
modelle de I annde 1747, dont il manque encore 48437 fuſils & 48505 
bajonettes, les 25243 fufils & 25174 bajonettes, quile trouvent actuel- 
lement dans les Arlenaux, etant decomt‘es pourfournirune doublegar- 
niture aux Infanterie felon le Plan fixé, il fera aflign€ annuellementäla 
Diette prochaine fur la lifte des depenfes de!’ Etat607 50 Rbl.2 Der Sum. 
fomme dont on’ peut faire à peu prös 4000 armes par an. Pour faire les 
epees fuivant le modelle de ! an 1747, il fera fourniannuellement 4500 
Mol. Sm.,ä fin de recueillir infenfiblement quelque fond pour accomplir 
le plan, de m&me pour fournir I" arme&e des bales de plomb danslestrois 
'annes {uivantes 8000 Rdl. Sm. par an, mais pour des pierres à feu de 
' France il fera aflign& depuis 1756 juſqu'â 1759 inclufivement en fomme 
totale 14790 Rdol. Sm. & pour les Tambours 300 KRdl. Sm. feulement 
pour les trois ann&es fuivantes enfemble. - 
Touchant I’ &quipement de l' arm&e Nous le trouvons fort delabre 
für tout dans les Infanteries de la campagne ( Indeelte Regimenter) & pour 
r&medier à ces defauts confiderables ;.qui demandent de plus grandes 
fommes que | Etat ne pourroit fournir fans manquer à d' autres befoins 
auffi preflants, iln’ ya point d’ autre expedient pour lever à cet ufage 
un fond dans I’ Arm&e möme, que de fupprimer detertaines charges, qui 

viendront 


i 
« 
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viendront ä vaquer, de faire ceffer les @volutions militaires en tems de 
paix &c. &c. autant que cela pourra fe faire fans afloiblir par-lA la force 
'eflentielle de l’ Armee. 

Pour l' habillement des regimens de garnifon il fera pour les années 
fuivantes afligne fur I’ etat ordinaire 35459 RU 15 Debr Sin. outrela fom- 
me fix&e pour les befoins ordinaires. 1. Etat peut d’autant plus fuporter 

cette fomme de 35459 Rd. ı5 Oehr Su. qu’ outre ce que la Couronne 
gagne par la paifevolance‘des armes dans’ les regimens de garnifon il r&- 
fulte a I!’ Etat une &pargne conliderable par les ärrangemens pris pour 
Y habillement des Infanteries de la campagne, & par les moyens d' en 
receuillir les, fonds. 
. Les 18917 RU. 26 Oehr Sm. requifes pour des mantaux neufsfurle 
modelle approuv& pour les Bataillons du regiment du Prince Royal & de 
celuıi d’ Heflenftein cantonnes en Finlande, feront mifes fur la lifte des 
döpenfes de I’ Etat pour I année fuivante: tous cesmantaux doivent être 
diltribu@s dans lesregimens du Prince Royal, lorfque le bataillon dece- 
lui d' Heflenitein quittera fen pofte pour être r&lev& par le bataillon du 
Regiment du Prince Royal cantonn& altuellement en Suede. 

- Ayant trouv& bon de r&£former les flacons & lescoquemars decuivre 
üfites juſqu' ici, & d’ en fubitituer d’ autres de fer blanc &tam&, Nous 
Avons non feulehent donn& Nos ordres d’ en fournir les Infant&ies dela 
campagne fous la diredtion des colonels, mais auffi Nous avons fait les 
difpofitions necefläires pour faire fairede ces fortes de flacons & de Coque- 

. mars à fin d’ en pourvoir au plutot les garnifons de Finlande au nombre 
de 4000 hommes, & il fera delib£r& fur la maniere d' en faire les fonds 
neceflaires. Dans les aütres garnifons on pourra vendre les vieux vafes 
de cuivre & en acheter ämefure d’autresde ferblanc. 

Conmme Nous avons juge.neceflaire d’ ordonner aux Diredteurs gé- 

nbéraux des revues de projetter un reglement pour lanourriture & l' entre- 
tien de toute l' arm&e en campagne, Nous n’ avons pü avec furet£aflig- 

. ner une fomme fixe pourfupplöeräce, quimanqueaubagageder£fervede 
l armee de Finlande, & au defaut de chariots & decaiffons dansl’arınte, 
mäis Nous Nous refervons d’ en afligner les fonds des que la neceflitg 
I exigera & que le Plan en queftion fera, form£. ne 

Pour ce qui eft des Fortereffes du Roiaume Nous trouvons, que la 
furet& de !’ Etat demaride: abfolüment que les nouvelles conftruttions 
commanc£es en Finlande & en Scanie foient achev£es au plutot poflible. 
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Pour get eff&t Nous avons aflign€ 8 tonnes d’ or ä fournir annuellement 
dans les années fuivantes pour les nouvelles conftruftions en Finlande, 
pour les conftruttions de Scanie favoir celles de Carlscrone 175000 Rd. 
celles de Chriltianftadt 75000 Rdl. Sm. & pour I!’ achat des maifons & 
des emplacemens des bourgeois à Landscrone 30000 Rd, Sm. par an, 
en tout 280000 Rdl. Sm. annuellement. 

Aux anciennes fartifications de Suede, y comprifes celles de Tavafthüls en 
Finlande News n’ avons pü afigner que la fomnie de 30000 Rd. Em. par an. 

Nous jugeons que I2 nomination aux charges des Commandants dans les nou- 
velles Fortifications pourra encore être differee; mais pour le remplacement &la 

aye des poftes de Major de Place & de Quartiemaitre Hans ces Fortifications, auffi 
ien gnedanscellesdeScanie,vousavezä vousregler fur Nosordres du 130&tobre pafle. 

Nous avons trouve ä propos de faire renforcer !’ artilterie'des forterefles fin- 
noifes de 24 pieces de canons de bronze à trois livres de bale, de 12 pieces à 6 li- 
vres, de 12 pieces ä 12 livres, de 6 pieces à 18 livres, camme aufli de 12 pieces de 
mortiers à ricorhets ä 16 livres, Ja bronze & I’ etuin font deja fournir & le pave- 
ment de la main d’ oeuvre fera pr's für le fond pour les conftruetions de Forterelies 
de Finlande. Quant aux garnitures de canons & d’ amunitions pour les nouvelles 
Forterefles de Finlande & de Scanie, elles feront ellectuces, defgue ces places fe- 
ront achevces, en obfervant le plan que les Directeurs des travaux prefenteront. La 
fomme que ce plan exige fera prife fur les fonds aflignes aux forterefles. 

Poor les achats, reparations & conftructions dans I’ Artillerie & ponr ce qui 
segarde les places d’ amunition ä Stockholm & dans les Forterefies Nous avons af- 
fignd ponr toutes les 4 annees enfemble une fomme de 933 10 Rd. 10 Drhr Su. & 
comme on y comprend pour ces fortes de conſtructions a l.andserone 47191 Rd. 12 
Oehr Sm. & ä Chriftianttadt 2034 AdL. 8 Oehr Em. Nons jugeons fe plus convenable 
‚que ces fommes foient aflignees & la difpofition du General Major, Comte de Liewen, ' 
gti a le commaändement des ouvrages de fortifications. & qui par confequent eft le 
plus en etat d’ executer ces conftruttions d’ Artillerie avec |’ economie neccfiaire, 

Pour les autres befoins de I’ Etat d’ amunition on a auffı affigme les fommes ne- 
cefläires fuivant les refourfs trouvables, Entre autres en a defligne 15000 Rol. 
©m. annuellement pour continuer la conftruftion d’ un Arfenal dans Stockholm, & 
pour achever du cote de nordoweft du I.aboratoire de cette ville les conftruftions 
eommencdes & Ia place des ré miſes des planches, qui ſ' ytrouventadtuellement dela- 
brees, comme aufli 12402 Rdl. 18? Ochr Sim. accordds pour executer laconftruttion 
d'une grange, jugée neceflaire du cote oriental de la conr de I’ Arfenäl. 

Du refte Quant aux fommes neceflaires & accordees pour I’ Armee de terre & 
de mer Nous Vons donnerons an plutor Nos ordres, Ä 

Stockholm le 3 Novembre 1756. 


. Adolph Friedrich. 
I Dahlgren. 
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CALCUL 
j SUR 
QUELQUES VAISSEAUX DE GUERRE, 
BATIS | 


POUR LE COMPTE 


LA COURONNE DE SUEDE, 


VEC 
. TOUTES LES AGRETS ET APPARAUX, 
A 
L’ EXCEPTION DES VIVRES 
ET 


' DES AMMUNITIONS,. 
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(Anmerkung. Dieſe Schiffe find im Jahre tauſend ſieben hundert und einige 
funfjig, erbauet. } | E | 
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Le vaiffeau en corps & en mäts fans voiles & cordages &c. coute 


pour le bois de chere allemand, monnoye d’argent 
daler - - - 

du meme de la Suede - - 

les planches de chere d’Allemagie - - 

le bois & planches de Sapin 

diverfes ouvrages d’architeäüre - - - 


diverfes efpeces des clous - 5 
ouyrage de forgeron 5 - - 
le folde journel des ouvrierts - - -  - 
differens menus frais - - 

par entreprenade - - - 


daler 


Le teſte de, la fourniture au chantier 


avec les agrets & appateaux 


pour differentes petites ouvrages & 


d’architcäure - . Ei 
les cordages - - is 
les volles = - * - 
les ancres de fer - - ” 


differentes petites chofes pour remplacer 
ce qui f’ufe journell, - “ pr 


Machines de bois au ſervice des canons 
pour le foutenir & les faire couler - ı 


les cordages de releve - - . - 
la fourniture de l'artilletie - - 
la chaloupe & le cnmot - - - - 





% . 
de forte que les vaillcaux tous prets 


content mionnoye dirgnt - - .-  - 210378 - 3051367475 - 10) 


70 piege 
de can. 
da Sudde 


69998 - 341117982 - 152 


30314 2 
28260 - 21 
7762- 2 
6422 - 30 
3280-23 
8407 - 714 
50109 - 27 


8325-257 
13913 - 30 

2049 - 16 

3874- 7 


969 - 107 





Ja monnoye de irre - 


436 DI. en Ecus cour. d' Holl. 


f 
f 


sı6r- al 
34191 - 20 


12320- $2 
7c119 - 12] 
3987-16 | 3319-193 


9701- 3 
30039 - 51 
17970 - 22 
6524-258 


12370 - 


6180 - 134 
3102 - 25 
45c8 - 161 
1550 - 











Adolph 


‘Fred. 


# 


1450C0 


181260 - 12 1264137 +19 f145000 
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70 PC. de can.j6o Pſ.de can. 60 Mi. de 
Louiſe Vlric. 


canon, 
Fred. Roi 


1400C0 





140000 
7504-11 | 10452- 284 ı 
24518 -24 | 28691294 
162343 - all 13809 - 12% 
s602- 5 | 7382- 19% 
933-109) 1436-38 
5307- 23] 4886- af 
2423- ı | 2d22-ı15 
3800-164] 4292-15 
1550 1549- 3] 
31861 - 10 1233629 - 22] 


6311364 23 [02425 -31 [695583 - 30 [700889 - 3 





70126- 15 hhaaagı -38 77287 - 5 | 77876 - 34 
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XIV. 


MEMOIRE 


SUR 


LA BANQUE DE STOCKHOLM. 


[Anmerfung. Diefer Auffag ift twaßcfipeintücher weife nad) 1750 gemacht, ger 
nau kann ich das Jahr nicht anzeigen. ] 
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Memoire fur la Banque de Stockholm. 


L. Banque de Stockholm fubfifte depuis le regne de Charles XI. 


Elle fut etablie avec l agrement du Roi parles Etats du Royaume, 


qui 1” aſſembloient toujours; malgr& le pouvoir abfolu, qui avoit &t& 
tranfmis. | 


Il fäut cependant obferver, qu’ iln’ Yavbitquetroisordres, favoir 
les Nobles, les Pretres & les Bourgeois; qui etoient garants de Ban- 
que, comme ils le font encore aujourd’ hui. Les payfans refufoient 
d’-y- concourir, & voila pourquoi on ne leur donne point de Connoif- 
fance de tout ce, qui regarde cet etabliffement. 


Le premier fond de Banque etoit à ce qu’ on pretend ‚ d® ecus. 
vBuoͤſchingo Magaʒin VI.Th. 0o,L ı | Son 
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Son negoce conſiſtoit principalement dans ce tems lä en ce, qu' elle 
pretoit de l' argent fur des hypotheques foit mobiles, foit immobiles A 6 
pour Cent, au lieu qu’ elle ne payoit que 4 p. Cent. & m&me un interet 
plus modique pour les fommes, qu' elle eınpruntoit. 


Les Obligations, que la Banque donnoit pour l!’ argent, qu’ on hui 
pretoit etoient congues comme les billets à porteur ou le nom de Crean- 
cier,n’eft pas enoncé, & elles etoient en même tems pour un tems il- 
limit& de (orte, qu' on pouveit retirer fon argent, quad on vouloit, & 
celui, qui produifoit.!' obligation en etoit cenfe le legitime poſſeſſeur. 


Par ce moyen. la les riches particuliers pouvoient faire valoir leur 
fonds avec furet&, & fans que le Public en eut Connoiflance & il eft aife 
de juger par la, qu’ on ſ' empreffoit de placef fon argent dans la Banque 
fous unregne, ou lesrichefles expofoientles gensäbeaucoup de vexations, 

' Il yavoit m&me bien des- particuliers qui y difpofoient leur bien, fans. 
exiger des inter£ts. 


La Banque ne fouflrit point des malheurs, qui accabloientlaSuede 
dans les derniers ännfes dü, regag de’ Charles XIh Ce-Pärce par de- 
licateffe,de Confcience ne touch& point aux fonds de la Banque malgre 
l’ extreme befoin d’ argent, ou il fe trouvoit. 


On lui fit accroire, que la Banque avoit peu d’ argent en propre & 
que les Capitaux, qu’ elle faifoit röuler auffi bien quelesgäges, quiy 
etoient, appartenoient ä des Veuves & ädes orphelins, . —— 

La Banque fut fi bien adminiftr&e qu’ après la mort de CharlesXII, 
en trouva, que fon fond avoit augmenté julqu’ ä 5 millions d’ ecus. ' 


Apres le“retabliffement de la liberte, les Etats refolurent de don- 
ner une plus grande etendue au negoce de la Banque &.decombineren 
quelque fagon cet etabliffement avec le Gouvernement.de I’ Etat. . 


C etoit un vieux Financier nomm& Thengner Vice Prefident de la 
Chambre de la Revifion des comptes & mort en 1741, quiformale projet 
d un etabliffement fi utile a la Suede, 


Pour juger dela Capacit6 de cet homme, & de la jufteffe des me- | 
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fures, qu’il propofoit pour executer un plan aufli valte, que celui de la 

Banque celle, qu’ elle eft aujourd’ hui; il fuflit de dire, que depuis que 
‚ce. projet a été executé on n’a pas eu befoin de conſulter le plan qu' il 

enadonne, malgré les divers changemens, qu' on a £tE oblige de faire 

felon que les circonftances Il’ ont exig£. | e 


On affure m&me, qu' & I’ heure qu’ left, iln’ ya peut &tre per- 
fonne, qui ait.connoiflance de ce premier plan, & tous les refforts fontfi 
bien compafles, que cet etabliſſement fe foutient- par lui même fans des- 
ordres &. fans alteration. . . | 


L’ adminiftration de la Banque eft confi&e aux Deputés, qui fort 
nomme&s par chacun des trois ordres, qui ontgarantis laBanque. Ilya 
'Deputes de chaque Ordre & ce font toujours des gens domiciles à Stock- 
holm, quoique ce ne foit pas proprement un emploi A vie, on ne les 
change gueres, A moins, qu’ils ne foient obligés par leurs emplois, 
ou par d’ autre circonftances, de ſ' etablir ailleurs. Ils ont 300 ecus 
d’ appointemens. | . 


L'’ emploi de ces Deput£s des Etats na d’ autre Objet que de tenir 
la main ä ce, que |’ ordre etabli foit obferver, & à juger de la ſureté des 
er qui font oflertes par ceux, qui viennent emprunter de 
argent. — 


La Connoiſſance de |' Etat de fa Banque n eſt refervöe qu' à la De- 
putation de la Banque compof£e de quelques membres du Comit&f&cret, 
& c' eſt à cette Deputation, que les Deput&s rendent compt de leur Ad- 
miniftration. | | Rue 

Pour mieux gardele fecret, on.a fait un.tel arrangement, qu’a à 
moins que les Commifläires, qui font ä la tête des differents Bureaux & 
dont il ya un grand nombre ne conviennent tous entre eux de fe com- 
mupiquer le reiultat de leurs Comptes, ils ne fauroient &tre juger des. 
richefles & des revenus de la Banque. Ä Es 


- La:Banque eft divifee en trois branches principales; Ilyala Ban- 
que d’ emprunt, qui a la regie de ces anciennes Obligations Appell&es 
’ 9 Lilz Lehn 
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Lehn Banco-Zedlar. La Banque de change qui diftribue les billets qui 
ont cours en Suede comme la monnoye, & la Banque qui prete & em- 
prunte de |’ argent, mais pour un tems limite, & fur le m&me pied, 
que les particuliers. 


Les anciennes Obligations de la Banque portent toutes fur de vieil- 
les efpeces, & leur Credit eftfigrand, dans le pays qu’ on trouve tres 
rarement occalion’d’ en acheter; ilarrive encore plus rarement, qu’ on 
‚les prefente pour en avoir le payement, on.n’ en vit un exemple qu’ en 
1743, ou quelqu’ un prefenta une de ces anciennes .Obligation de 
Ducat, qui lui furent payer fur le champ, fans qu’ on ait pu favoir avec 
-certitude, qui etoit celui A qui cette Obligation appartenoit. 

Les billets de la Banque de Change, quiontcoursenSuedeäl’egal 
‚de la monnoye, font nommes billets de tranſport. Avant laguerreavec 
la Ruflie on n’ en voyoit point de moindre valeur que de 24 Rdit. Kpm. 


Ce ne fut qu’ après la diette de 1741 qu’ on vit paroitre des billets 
de 6. de 9. & de ı2 Xıl. Kpm. dont ily a prefent un nombre prodigieux, 
au lien, que'les efpeces en cuivre de cettem&meValeur, ont prefqueen- 
tierement difparu, excepte dans les Villes frontieres & en Finlande par- 
‚ticulierement. | 


Le principal motif qui engageoit la Banque à introduire ces petits 
‚billets, etoit felon toute apparence, que le grandes depenfesou l' Etat ſe 
trouveit engag& par cette guerre, ayant fait fortir beaucoup d' efpeces 
du Royaume, ou on y voulut fupplöer par ces billets. Mais on y fut 
encore porte par un autre motif, qui eft relatis au Commerce. Parle 
pafle non feulement il etoit permis de faire fortir les ecus de Cuivre, 
eomme marchandife, mais. on y encourageoit les negocians par des re- 


compenfes. 


‚ Ce Commerce pouvoit n’ &tre pas prejudiciable ä la Suedeauffilong 
tems, que le Cours dechange demonnoyes etrangeres etoitfavorablgaux 
Suedois; mais le change etant continuellement mont£ depuis 1734, on 
ſ appergut à la fin, que tout le Cuivre fortoit du Royaume, car les ne- 
goclans, pouvant vendre avec profit les ecus NEIN de 

eur 


de Stockhrim, 70, 453 


keur valeur intrinf&que, puis qu’ ils en etoient amplement dedommages 
en faiffant rentrer | argent par Lettres de change. C’ eftcequiengagea 
les Etats en 1745 à defendre la fortir des ecus de Suede & de tput 
Cuivre non travaille. | 


- On ordonna en même tems ge la Banque retireroit autant qu’ il 
.etoit poflible ces ecus. Comme il contiennent plus de Cuivre, que ne 
porte leur valeur, il fut refolu, quoiqu’ en föcr&t de n’ en plus frapper, 
& de leur fubftituer ce petits billets de Banque & en efpeces de Cuivre, 
des les fouis & des pieces de 16 Sous-& de 3 Dalers, dont la Valeur in- 
trinf@que ne furpafle pas lecours, qu’ on leur donne. Ce changement 
dans la monnoye ne lailla pas de donner des foupcons fur tout aux gens 
de la campagne de forte, qu’ il y avoit un agio tres confiderable entreles 
billets de Banque & la monnoye de Cuivre, on apprehendoit, que ces 
etits billets n euffent le m&me forts que les mynte-teken, & les bil- 
ets de mynte-teken, qu' on fit courir fous Charles XII. pendant le Mi- 
niftere du Baron Goertz & qui furent reduits de Valeur de 3 Rodl. A celle 
d' un Rundftuck, la troifi_me partie d’un Sous. La Banque, que les 
Etats firent avertir de cette Reduttion, long tems avant qu’ elle.arriva, 
echangea tous les mynte-teken, qu' elle avoit enmain, contre des bon- 
nes efpeces, & f{" enrichir confiderablement par la ruine d’ un-grand 
nombre de particuliers. Mais depuis, que la Suede eft rentr&e en paix, 
& am les troubles interieurs ont &t& affoupis, ces petits billets font plus 
recherch€s que la monnoye de Cuivre; & quoique la Banque foit ob- 
lige& de payer les billets en ces efpeces de cuivre dont ont vient.de par: 
ler, il arrive rarement qu’ on les demande lorfqu’ il eft queftion de faire 
des payemens confiderables. J we | 


Le change ne confifte aftuellement, que dans les billets & chacun 
eft le maitre de faire donner & la Banque tel billet qu’ iljuge à propos, 
pour d’ autres billets, qu’ on lui remet. - N 


On peut juger du nombre prodigieux des billets, qui fortentde cet- 
te facon; puifque chaque Commillairez qui eftä la tete de bureaux de 
la Banque eft oblig€ de figner 700 Billets par jour, & qu’ on accorde 
une recompenfe à ceux qui pafle ce nombre, 


oLl3 La 
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La Banque tire un très grand revenu par le moyen de ces billets, 
uiſqu' il ne fe palle pas d’ anndes, ou il ne ſ' en perde un grand nom- 

* par des incendres, ou par d’ autres accidens. 

Ä L’ autre pärtie du revenu de la Banque, confifte dans les interets 
qu’ elle retire des Sommes, qu’ elle prete. Avant la diette de 1738 elle 
ne pretoit de l' argent qu’ A 6 pour Cent & fur des gages, dont la Va- 
leur intrinf@que devoit iurpafler d’ un quart Ia Somme prete&, | 


j Pour mettre un frein à l' uſure, qui etoitdevenueexceflive, & dont 
ceux, qui pofledoient de terres, ou desforges, fouffroient particuliere- 
ment les Etats permirent A cette Diette à la Banque de preter de !’ ar- 
gent fur des bien immeubles & 5 pour Cent. Cet arrangement qui fou- 
lageoit A la verit€ les gens de la campagne, a donné occafion & un autre 
inconvenient, qui pourroit un.jour caufer des troubles en Suede. | 


-  Tleftconnu, que la Nobleffe de Suede, furtout la nouvelle, n' eft 
pas riche, mais malgre fa pauvrete, & la chert&, qui regne iciäl’egard 
de toutesfortes de chofes, on n' en elt pas moins à donner au luxe. 


) 
Aulſi long tems, qu’on ne pouvoit emprunter de |’ argent ä la 
"Banque que fur des gages, & qu’ il y avoit tant de difficultes pour ea 
trouver chez les particuliers, ce fut fouvent une neceflit& abfolue de 
vivre de fon bien; mais depuis qu’on a ouvert cette relource, le monde 
eft accouru en foule pour emprunter de!’ argent & la Banque, & ilya 
peu de’familles nobles fur tout: de celles de nouvelle date dont lesterres, 
ou les forges ne foyent engagées en grande partie à la Banque. Les 
Etats firent à la Verit& à la derniere Diette unarrangement pour foulager 
les Debiteurs, en ordonnant, qu’ ils payeroient depuis que le terme de 
chaque: dette feroit echu chaque annee dix p. Ct. du Capital. Mais la 
Nobleffe n’ ayant d’ autre refource pour aquerir du bien, quelesCharges, 
ine font pas fort lucratifs, il et fort acraindre, qu’ on fera oblig& & 
a fin de proceder A la vente des terres engagees, & il elt aif& de prevoir 
les defordres, que doit caufer dans un-Etat une nombreufe nobleile, qui 
fe trouve fans bien. 


D’ ailleurs la facilit@ qu’ on a d’ avoir emprunter de l’ argentäla 
Banque, 


* 
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Banque, a infpire A beaucoup des gens le goüt d’ acheter des terres, 
. & on peut dire, que c’ eftä.cette heure une vraye fureur. Le prix des 
_ terres etant exceflivement monté, par la m&me, la plupart des Ache- 
teurs font dans le cas de ne retirer que 3 p. Ct. derevenu, au lieuqu’ils 
en payent 5 p. Ct. la Banque, ce qui:ne peut pas manquer delesruiner 


en peut de’ tems. 


- II refte encore à parler de larelation directe, qu’ily a entre la Ban- 
ue &! Etat. Lesrevenus de la Couronne fuffifant à peine aux depen- 
es ordinaires, on a recours à la Banque toutes les fois, qu’ileft queltion 

de quelqye entreprife confiderable, qui n’ eft pas couchée fur !’ Etat or- 
dinaire des depenfes. L’ Etat emprunte de l’argentäla Banque, & 
lai donne, comme les particuliers des Suretös. C’ efttoujours le plus 
clair de fes revenus comme les douanes, les droits fur les forges. 


On a £t£ fi arriere Par la derniere guerre avec la Ruflie, que malgr& 
les fubfides, qu’on a tir& de la France, & malgr& les Contributions. 
excellives, qu’on paye, la meilleure partie des revenus de la Couronne 
fe trouvent encore engag€e la Banque. Elle en jouit jufqu’ä ce, qu’el- 
le ait étẽ rembourfe. Cependant c’ eft ce qui arrive rarement, mais fi 
l’ on trouve, lorfque les Etats font affembles que les richeffes de la Ban- 
que font augmentees affez confiderablement‘, pour qu’ elle puiffe fup- 
porter une Saigne€, alors elle fait preſent à |’ Etat de quelques Millions 

u’illui devoit, & ſes revenus, qui etoient hypothequ£s pour cet eflet, 
e trouvent par la degag&s. | 


Il ne fe pafle prefque pas de Diettes, ou la Banque ne faffe de ces 

refents. Ce font les Deputations de laBanque, & de !’ Etat, l’ une & 

} autre tirees du Comité iecr&t, qui font chargées de faire la balance en- 
tre les dettes de I’ Etat & les richefles de la Banque. 


C eft ainfi, qu’ on trouvemoyen demultiplierles richeffesdel’Etat, _ 
& fans cette reflource la Suede auroit evit& difficilement d’ effuyer un 

‚facheux bouleverfement, tant fes finances etoient telles derang£es. 
“Mais la Banque, 7— par le moyen de ſes billets multiplier ſes richeſſes, 
fit face aux dettes de } Etat dans les pays etrangers, en I’ achant lesef- 
peces quelle renfermoit, & ce choc etant foutenu, & la — du 

| oyaume 
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Royaume etablie, elle ne pouvoit pas manquer de fe dedommager 
en peu d’ annees, par le profit immenfe, qu’ elle fait tous les ans. 


. left impoflible de dire, quel eft A cette heure le fond reel de 
la Banque, puifque c’ eft le plus grand fecret de !’ Etat. On dit _ 
la verit@, qu’ elle eft en etat de payer tous les billets, qu’ elle fait. 
courir A cette heure, & qui montent à la Valeur de plufieurs mil- 
lions d’ ecus. Il peut y avoir du vrai, fil’on comipte parmi fes richef- 
fes les domaines de la Couronne, & les biens des particuliers, qui 
lui font hypotheques. Cependant en comparant les revenüs qu’ elle 
a eu en elpeces, avec les depenfes, on conjefture, que le fond de 
la Banque en efpeces ne furpaflera gueres les $ Millions d’ ecus, 
qu’ elle poffedoit apres la mort de Charles XII, & le profit qu’ elle 
fit par la Redu£tion de Mynte-teken, qu’on foupgonne lui avoir valu. 
3 Millions d’ ecus, & on ne fe trompera pas beaucoup, en difant, 
que c’ eft aufli la plus grande partie de ce qui fe trouve en el- 
peces en Suede. — 


J 


— — 
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Tſchirkaßien oder den Cabardiniſchen Landen. 


a wir uns bishero haben angelegen feyn laffen, in unfern geographifchen Kar 
$ lender bey jedem neuen Jahr was neues aus der Geographie mitzutheilen; 
fo fchmeicheln wir uns, aud in gegenwärtigem acwiß was neues, d. i. Mach; 
eichten von einem vortreflichen Lande und anfehnlichen Volk zu geben, wovon man 
noch gar wenig oder nichts in den bisher gedruckten Erdbeſchreibungen autrift. 
Wir handeln von denen am nordlichen Fuß der Eaucafifchen Gebürge geleges 
nen Landen, nemlich, von der groffen und Fleinen Kabardey, und deren Eins 
wohnern, den Kabardinern; dabey erwähnen wir zugleich zweyer an ihnengräm: _ 
zenden befondern Voͤlkerſchaften, Die man unter dem Mamen Kiſti oder Ingu—⸗ 
ſchoffen und. Tfeherfchengen in Rußland kennt, fonft aber im übrigen Europa 
wol faum dem Damen nach befannt ſeyn mögen. Man fann ſich alfo leicht einbils 
Den, daß wir dieſe Nachrichten nicht aus Büchern, fondern aus nähern und Ächten 
Berichten, wie auch aus mündlichen Unrerredungen mit Officieren, die ſich in daſi⸗ 
gen Öegenden aufgehalten, und einem der vornehmften Fürften und Einwohner Dies 
fer Lande felbft, ſchoͤpfen müffen. 

.... Eben darnach haben wir auch eine zwar noch nie geftochene, aber von rußis 
fen Ingenieurs aufgenommene Eharte an vielen Stellen nah mündlichen Berich⸗ 
ten, verbefferr, und theilen fie hiemit zum erftenmal, wiewol in Fleinerm Maapftab, 
dem Publicum unter dem Titel, mit: der Lauff des Tereck⸗Fluſſes zc. | 

Das Land, wovon wir eine furzgefoßre Befchreibting geben wollen, und heut 
zu Tage die groffe und kleine Kabarda genennt wird, ift weſtlich von der Cuban 


ober eubanifchen Tattarey, Suͤdweſtlich und re von den Caucaſiſchen Gebuͤr⸗ 
— 13 gen 


» 
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gen, Mordlih und Nordoſtlich von dem Tereck Fluß und der Aftrachanifchen 
Steppe (Wüften) oder platten‘ meift unbebauten Land, Oftlich aber von dem 
Axai Strom eingefchloffen. Seine Länge auf der Erdfugel erftreckt ſich ungefchr 
vom 77ften Bis an den Koften Grad, und feine Morderbreite vom 44ſten bis 46: 
Grad. Ich fage ungerehr, weil die wahre Lage noch durch Feine aftronomijche 
Beobachtungen genau beftimme worden. JIndeſſen wird fie in den meiften Chats 
ten, Die davon vorhanden find, aber noch nie geftochen worden, alfo angenommen, 
| Zu ter alten Griechen und Römer Zeiten war diefes Land in den groffen Lands; 

Strich der Mordlichen Ufer des ſchwarzen Meers (Pontus Eurinus) bis andie Car 
ſpiſche See mit inbegriffen, und machte einen Theil der Aftarifchen Scytia, 
aus. Zur Zeit des Griechifchen oder Byzantinifchen Kayſerthums (zu Eonftantinos 
pel) rechnete man es zum Befig der Aftatifchen Surmaten. Die Byjantini⸗ 
fhen Schriftftelfer nennen die Einwohner bad Alanen, bald Coranen, bald 
Heniochen, bald Ziehen, bald Swanen, Zerzeren und Marden: ſo wie 
die Eubaner Damals auch Zingen, Pfefen und Hunnen genannt wurden. 

In neuern Zeiten befam es den Namen Tſcherkaßien oder Tſchirkaßien: 
auch noch in unfern Tagen wird es von Den meiften Geographen, Die feine genauere‘ 
Kentniß von den Dafinen Gegenden und deren mannigfaltigen Einwohnern beſitzen, 
ja noch auf den neueften, meift unrichtigen, ‚Chatten, mit Dem eigentlichen zwiſchen 
der Eabarden und der Euban liegenden und nun zur groſſen Cabarden. felbft gehoͤ—⸗ 
rigen gebürgifchen Landsſtrich Tjchirfaßien, vermengt, und überhaupt Tfchirfaßien 
genennt: faſt eben fo, als chemals die Ausländer, ja noch vor wenig Jahren, das 
groffe Rußiſche Reich oder Rußland überhaupt die Moskau, von der einzigen, 
Stadt dieſes Namens, und aus der Folge ſolchen Irrthums, Die Ruſſen Überhaupt 
Moscomwiter genannt haben. \ 

Die ehmaligen Einwohner diefer Cabardifchen ande find alfo Scythen, und 
nach denſelben Sarmaten geweien. Daß dieſe letztern um die Zeiter der Griechifchen 
Ehriftiichen Kayjer, wo nicht ſaͤmtlich, Doch groͤſtentheils zum Ehriftlihen Glauben 
betehtt worden, und folalich Die damaligen Einwohner der heutigen Cabardey, for 
wol im platten Rande, als an und in dem Eaucafiichen Gebürge, einige Jahrhun— 
derte lang fich zur Ehriftlichen Griechiſchen Kirche befennt haben, ließ ſich vielleicht 
aus den Byyantiniichen Schriftftellern, und aus vielen aunoch im Lande ſelbſt vor 
haudenen Spuhren mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit darthun. Denn da finder man 
noch au vielen Orten Grabfteine, Die theils mit einem Kreuß, als dem Keunzeichen 
der Ehriften, theils mit dem in. der Griechifchen Kirche gewöhnlichen Namens: Zug 
Ehrifti, nemlich mit den Griehiichen Buchftaben XP. oder K. (CHRISTOS) des 
zeichnet ſind. Im Gebürge unter der groſſen Eabardey, bey Dem befonideru — 

| to u 
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Kiſti sder + Ingufhoffen (von.denen wir weiter unten umftändficher handeln wer: 


den) ftehen noch die Trümmer einer fteinern Kirche, und in Den Grüften derfelben, 
der gemeinen Gage nad), follen vermoderte Bücher und. Pergamentene Blaͤtter 
biegen. *) 
g Schon etliche Jahrhunderte vor dem Untergang des Griechiſchen Kayſer⸗ 
thums im Orient, nemlich im zwölften und. drenzehnten Säculum, da die Heerzuͤge 
der Tattarn unter dem Tfehingis: Chan und mit demfelben die Muhamedifche 
Religion den Orient, und nachhero der mächtige Chan Batti mit feinen Tattars 
Horden ganz Rußland und die benachbarte Lande wie ein Strohm überfchwam und 
bis an die Caucafifhen Gebürge anfpühlte, müffen wol auch Die damahligen Ein; 
mwohner der Cabardey ſeyn mit hingeriffen worden, und ihr Namen erlofchen. Bon 
Derfelben Zeit an bis auf den heutigen Tag ift nichts mehr im Diefen Landen, von 
der Erim und Euban an bis Aftrachan auf der einen, und Dem Eaucas auf der ans 
dern Seiteh, als von Tattaren gehörer worden. Selbft der Name Cabarda ift Tats 
tarifch, fo wie alledaran grängende Diftricte und ihre Einwohner Afchafen, Oßeren, 
Kifti, Ingufchoffen, Tſchetſchengen ꝛc. 
Wbo nun die vorigen Chriſtlichen Einwohner hingekommen, ob fie in das be: 
nachbarte Georgien und Armenien geflüchtet, oder mit zu Tattaren worden, finder 
ch nicht einmal -in der Tradition der jeßigen Einwohner, Die weder leſen noch fchreis 
en können, und von ihren Bande: Begebenheiten nichts, auch nur von einem Jahr⸗ 
hundert, gefchweige weiter her, wiffen. So dunkel fieher es um die Geſchichte dafl; 
ger Lande von Altern Zeiten aus. 

Der Rußiſch Kanferlich Oberfte Gerber fagt in feinem 1727 gefammelten 
Machrichten von denen zwifchen Aftrachan und dem Fluß Kur (Migwari) gelegenen 
Voͤlkern ꝛc. Der Zaar Iwan Waſiljewitſch habe fich nach der Eroberung der Koͤ 
nigreiche Caſan und Aſtrachan auch diefer Länder bis in die Caucaſiſchen Gebür,,e 
hinein bemeiftert, und darinn die Ehriftliche Religion wieder eingeführt. Das erſie 
hat ſeine hiſtoriſche Richtigkeit; denn von daran bis auf den heutigen Tag ſtehen 


dieſe Länder, nemlich ganz Tſchirkaßien und die Gorsky, d. i. die Einwohner der 


Caucauſiſchen Gebuͤrge, ſo wie ganz Georgien oder Gruſien, Carduelien, Kachetien, 
Mingrelien, Miletia und Guria dem Rußiich: Kayferlichen Titel auf ewig einver⸗ 


leibt. Ob aber bey den Eabardinifchen Tattaren die Ehriftliche Religion Wurzel 


gefchlagen habr, ſteht dahin. Denn von der Ausbreitung derfelben in den Tfchirs 
kaßiſchen oder Eabardinifchen Landen hat män weiter nie gehöret: man findet auch 
gar wenig Spuhren von einigen Kirchen, die dDiefer eifrige Zaar fonft unverzüglich 
—— pflegte. aeg m fü 9 — daß von den —— 

uder⸗ 


© Davor erwähnte auch ganz neulich der Petersburgifche Heademieus, Hr. Dr. Guͤldenſtoͤdt 
in einer aus dafigen Gegenden an die Academie eingefandten Relation. 
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überwundenen und vertriebenen Tattaren, zumal aus dem Aftrachanifchen, ganze 
Horden nach dDiefen Gegenden und indie Eaucafifchen Oebuͤrge geflohen, fich daſelbſt 
bey den eingefeffenen Tattaren niedergelaffen, und mit denfelben die gegenwärtige 
Voͤlkerſchaͤſten ausgemacht haben. | - | 
Ehe wir nun weiter vorfragen, was wir von diefen Völkern und gegenwaͤr⸗ 
tigen Einwohnern der @abarden Durch die neueften Erfundigungen von ihnen felbs 
ften, und andern, die fürzlich von ihnen hergefommen, in Erfahrung gebracht haben, 
wollen wir die Geographifche Lage und natuͤrliche Befchaffenheit des 
Landes feldft kürzlich betrachten. Des erftern fönnte uns zwar Das hieben gefuͤg⸗ 
te Chärtgen überheben, auf welchem im Heinen Maaßſtab alles vorgeftellt ift, was 
eine größere Charte davon enthalten kanu, und diegroffe gezeichnete Charte des eh⸗ 
maligen Eommendanten zu Kißlar, Hrn. General: Majors von Frauendorff, und 
andere mehr wirklich und nicht einmal fo genau enthalten. Wir wollenes Doch nur 
Pürzlich befchreiben: weil aber fo viele Mahmen der dafigen vornehmften Familien 
oder Kandesherren vorkommen, fo muß man zum voraus wiflen, Daß alle dieſe Laͤn⸗ 
der von einem freyen unabhängigen Bolt gewohnt werben, Dienach dem Unterfchied 
der Diftriete etliche befondere Ariftocratien ausmachen, in deren jeder einige vorneh⸗ 
mere Familien, als Murfen, Knäfen oder Fürften ihre .befondere Landsfige, Wohs 
nungen und Gebiethe befigen, und eine größere oder kleinere Anzahl Familien ges 
meiner Leute, Die ihnen anf gewiſſe Art unterehänig, Dienft: und zinsbar find, ums 
fich herum wohnen haben. Dean kann fih diefe vielen Herrfchaften ungefehr fo 
vorftellen, wie ehmals die fogenannten immediaten Ritter Sitze im Deutfchen Reich, 
Deren jeder für fi) lebt, und feine unabhaͤngige Gerichtsbarkeit über ſeine Untertha⸗ 
nen heget, iu allgemeinen Angelegenheiten aber, als Krieg, Lands: und Freyheits⸗ 
Vertheidigung sc. alle zufammen halten, und nach Befchaffenheit der Norhdurft ein 
vereinigtes Korps ausmachen. So melden wir auch zum voraus, Daß in allen den 
Landen, die wir hier befehreiben werden, Feine Stadt, ja faum bin und wies 
der ein Flecken, fondern lauter Dörfer befindtich fen. Die Ritter-Sitze 
oder Die Wohnung eines Tſchirkaßiſchen ‚oder Eabardinifchen Fürften befteher in 
einem ohne alle Zierrathen von Holz, gar wenige von Stein, erbauten Haufe und 
einem fehr groffen Hof, der mit Hütten und Zelten feiner Knechte und mir Ställen 
umgeben oder gefchloffen ift, gemeiniglich an einem Fluß. oder aneinem Bad. Eine 
ſolche Cabardiniſch⸗Fuͤrſtliche Reſidenz heißt in ihrer Sprahe Kaback: und um 
diefelbe herum fiegen nach der weitern oder engern Erftrefung ihres Gebierhe die 
Dörfer, darinn die Unterthanen cheils in höfgernen Hütten, theils in Kibiken, d. i. 
Zelten von weiffem oder grauen Filg, wohnen. , — 
Nun wollen wir die Beichreibung unfers Chärtgend, oder die geo⸗ 
graphifche Lage der großen und Fleinen Cabardey, nebſt denen —* 
| u 
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yeiden gebůrgiſchen kandoſteichen der Deren,‘ Kiſti odet Inguſchoffen und 

Thetſchengen betrachten. Um aber dieſe ande in ihrem Zufammenhang zu 

überfehen, und ſich einen deutlichen Begrif —* zu machen, kann man fich dies 

ſelben ats fünf befondere Gegenden, oder A Peitungen vorftellen. Nemlich · 

arsch MERAN, an mean Naht sohn — 

VU. die große Cabardey. BEE ALLE — 

m. die kleine Cabardey. 

SM die Gorsky, oder Gebuͤrgiſche. 


J 
J 


.V. die Kumiziſche oder Sandige..: ., - | 

2% Afchaften, ſonſt auch Altikeſer genannt, (erſcheint auf dem Chaͤrtgen 
im Aufferften Obern Winkel zur kinken oder gegen Werften) und wird in Ober⸗ 
und Nieder: Afchaften eingerheitt. Jenes ſtoͤßt an die Cubanifche Tattaren, und 
macht Die Gränze der Cuban und Tſchirkaßien oder der Cabardey aus. Diefes aber 
begreift den Randsftrich zwifchen dem Meinen und groffen Kuma⸗Fluß, nebft einem 
ziomfichen Landstheil disfeirs ‚oder am rechten Ufer der groffen Kuma in fich. 
Die ſes Land zuſammen, fo vonden heutigen Afchafen, einem Tattarifchen Ges 
ſchlechte, bewohnt wird, ift das eigentliche Tſchirkaßien, nach welhem, wie wir 
oben angezeigt haben, die ganze Cabardey, unter welchem es alseine Provinz ſteht, 
uneigentlich fo genennt zu werden pflegt. 

Es ift, zumal ayf der Weftlihen und Shd: Weſtlichen Seite fehr gebürgifh 
und giebt viel Eifen: und einige Bley Minen: wahrfcheinlich auch edfere Metalle, 
die von der Unmiffenheit der bisherigen Einwohner, als welche ſich mehr auf Pferde 
und Viehzucht, als auf die Mineralogie oder das Bergweſen verftehen, noch nicht 
unterfucht, noch weniger aber betrieben worden. | 

Am linken Üfer des groffen Kuma erheben fich die fogenahnte Beſtoviſchen 
Gebirge, welches fo viel heißt, als die Fuͤnf Berge: denn eben ſo viel beſon⸗ 
ders hohe ragen vor den uͤbrigen hervor, daß ſie weit und breit geſehen werden koͤn⸗ 
nen. Aus einem derſelben entſpringt eine hrudelnd heiſſe Quelle, die ein heilſa⸗ 
mes Warmbad abgiebt. 

Durch dieſen ganzen Landsſtrich um den Pleinen,und groſſen Kuma⸗Strohm 
finden fich die fetteften Viehweiden in den häufigen Thaͤlern, Huͤgeln und Anhöhen, 
und Daher auch ein groffer Heberfluß an Schaafen und Hornvieh, fo auch die meifte 
Beit des fehr kurzen Winters im Felde weider, undeine Menge Pferde voneiner eiges 
nen febe flüchtigen Haze: Am Fuß der Gebürge aber fowol als im flachen Lande ein 
fruchtbarer Kornboden, auf welchem alle Arten Getraide im Ueberfluß gebaut wer⸗ 
den. Kirſchen und Pfirfchen, Apricofen; Quitten, Granat: und viele andre Mepfel 
Bðſirggs Magasin, Vl.Theil. F Mmm- und 
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und Bien, jq ſogar Weintrauben wachſen daſelbſt ohue beſondere Mühe. der Ein⸗ 
wohner uͤberfluͤßig und gleichſam wild, 
| Diefes Land ift mir vielen Dörferu-befegt, für deren Saunas uns fowol bier, 
als auf unfern Chärtgen Der Kauußiwenge geſchienen. Die meiften find Daherg, wer 
nigftens um ihre Rage anzudenten, nur mit den gewöhnlichen Dorfzeichen, aber ohne 
Mamen ang:zeigt. Ein groffer Theil derfelben gehöre den Fuͤrſtlichen Zamilien 
Aras Lambeg Lewul, die mit Magnaten der groſſen Cabardey find: die uͤbri⸗ 
gen aber. andern Cabardiniſchen Fürften, vornemlich Dem Bamat⸗Kurgok, dem 
Kaſſay, dem Attaſchukin, und em Schembulat Chai⸗Tukin, die von ihren 
Unterthanen zehenden von den Schaaſen, vom Getreide und allen übrigen Früchten 
heben, und überdiß von Zeit zu Zeit eine Lieferung von Pferden und ' Kornbich be: 
fonmien. Uebrigens ſteht Das ganze Land der Awchaſen als eing Provinz unter dere 
geoffen Cabardey, und iſt als eine Vormauer derſelden gegen die ſelten wi iht — 
ſchaftlichen Cuban anzuſehen. Ä 

11. Die groffe Cabardey erſtreckt ſich von Weſten gegen — oder pad 
Länge nach vom Maick⸗ bisan den Tereck⸗Strohm (da er noch von Süden ger 
gen Norden laͤuft) und etliche und 30 Werfte weiter Oftlich hin, bis ari die ſogenai⸗ 
te Vorgebürge, Die Die kleine Cabardey anf dieſer Seite von der groffen scheiden, 
und den unter denfelben laufenden Kiſtin⸗Fluß, der fich nahe bey der‘ gegenübet 
gelegenen Rußiſchen Feftung Moßdog in den daſelbſt ſchon mächtigen Tereck⸗ 
Strohm ergeußt. Bon dar erſtreckt ſich die groſſe Cabardey gegen Süden odet 
nach der Breite, bis am die Caucaſiſche, oder ſogenante Schnee⸗Gebuͤrge und die daran 
ſtoſſ ende Kruſiniſchen oder Georgianiſchen Lande. . 

Auf dem ganzen Erdboden iſt wol kein Land hekannt, das in einem ® engen 
Bezirk von fo vielen Fluͤſſen und Baͤchen Durchftröhmt wäre, wie die einzige große 
Cabardey. Ihre ganze Lage beträgt faun 140 Werfte oder 20 deutſche Meilen, 
und hegt Doch, ohne die vielen Bäche mirzurechnen, über 20 anfehnliche und theils 
fehr große und ftarfe Flüffe, Die alle faſt parallel von Mittag her aus dem Caucaſt⸗ 
fehen Gebürge gerade nach Norden lauffen, und ſich in-den Malck ergieffen. 

0 Bon Weften her gegen Oſten gezählt, ee. fie wden einander in — 

rdnung: — 

Der groſſe Kuma. — 

„Der Beine und groſſe Malck. 

(Indieſen fallen alte folgende bis an den Tereck, der fie alle wieder mit dem 
Malck ſelbſten aufnimnit.) 

Der Kuritſchin. ran Baalrreh Ä 

Die Tſchorna, oder der ſchwatze Fuß. vie... 
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in den Batfan fallende Kunbeley ze 3 
Der Bak ſan und die in denſelben ** Bio ent 
Der Kußber oder Kinſchin. 


Der große Tichetfihen, und ‘ 
Der nicht viel Fleinete Haliſchit Kai * 
Ferner der Tſcheren HUND IRRE 1.4u1°3G 
zn den Tereck· Strohm: der Lesken oder Bari. rer 
Dear Pfechur und ver in denſelben fich —“ Terſted 
Der Kirznaldkuͤril und der Archun. 
Met Dereck, der ju ſeiner rechten Seite noch Ar paar Stipesufis hit, nemlich: 
Den großen Kunbeleh⸗ Sttohm und die kleine 4. 

Zwiſchen und an den fegterwähnten Füßen der'gtößch Eubatvey, in den 
(Ahdnften feuchtdarften Gegenden bis an den Fuß des Caucafiichen Gebürges find 
die Wohnſitze ihrer Fürften, und um dieſelben herum die zu ihnen gehoͤrige geringere 
—————— ud die Unterthanen oder a BR. Bolk in —** —— 
— duo Hd ai 
* 36 hen dem Mafeh und Keoceſhin 

ih * — und Ver Öshii di Gürlihen Zamilen Vamat 
Kurs und, a Attaſchukin. LIKE 
Ferner ‚das Gebiet. der Fürften Koſchtatow Chamurſi Aflambeg, 
\ and der man des Fuͤrſten a med Attaſchukin am- — Kultuſchin. 
iſchen dem Kundeley und‘den ! 
1 I Auer erbaute ——— üeſten nes. — okin 
er feines Sehu Bamat⸗ Kurgotin Mu oft, nebſt vielen" dazu ** 
een: 

! Diefen Höfer egen . * hohen ufer Backſan dee Fluhes der mit großem 
Gerduſche aus dem Gebirge ü Ber Taurer "Steine iduft, und dieſelben öfters 
. Meilen weit mit fortreißt,‘ ſtehen anf einem Berge aundch Die Ueberbleibſel einer 
| * Kirche mtr "eines werfälfenen Gewoͤlbe, fo von alters her den Namen 

* Gergetſchach de n Gottes Haus, behattei Hat. 
Berner 5. Dörfer und der verlaßene Wohnfig des von der Cabarda abtrün: 
woͤrdener Furſten len Kiroff, Der mit feinen Unterthanen 1743 unter 
de des, Dſchai Chota Tattarchanons, zur — Partey des Kaſch⸗ 
—* in die Euhan ' übergegangen. Ace 


cine Zeoifchen m Kußber-sder Kinfehi Backſan und Dſch 
‚ri oter ——— ———— 
g umilie a raichufin < ce 1bren, mm 2 zwi; 
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Zwiſchen m Tſhaſten und Kanika oder Naltſchike Fluß 
Liegen die in vielen Doͤrfern beſtehende Gebiete des Fuͤrſten C — in? 
Ferner der Wohnfig des Fuͤrſten Araslambeg und eine Anzahl um ni — 


er Dörfer, 
Zwiſchen dem Naltſchick und Tſcherec. 

Die Doͤrfer des Fuͤrſten Tſchembulat Chaitutin, und feiner Brüder 
und Vertetn: weiter zwifchen uud an. den erwehnten Fluͤßen hinauf. Das ans vielen 
Dörfern befichende Gebiet des Zürften Araslambeg: im Gebürge aber an den 
Bachen Gafa und Kurjuff ein befonders Dorf Kara hoffkain, genannt, deffen 
Einwohner von. den benachbarten für Chriften gehalten werden. Sie haben, ihren 
eigenen Aelteſten, Karaſchoff, über fih, der unter dem Schuß des Fürften Cha: 
murſa fteht, und ihm dafür, einen jähr! chen Zerihut an Hera Vieh, Schaafen und 
Feldfruchten liefert. 

Bwifchen den Stüfen Sphere — oder der Zube ur Uruf, Eock, Drdan, Teret, 


Gehört nur der untere oder Mordliche Theil, eines der fruchtbarſten und (hd 
ften Lande, bis an den Fuß des Caucaflichen Gebürges mit zur großen Cabardey. 
Es begreift gar wiele Dörfer, Gebiete und Wohnfige der Eabardinifchen Fuͤrſtlichen 
Familien Kaiſchokin, Taſultanoff Aldigerei, und Kaiftja, deren naͤchſte 
Vettere auch ein gut Theil des Landes der kleinen Cabarda beſitzen. | 
Der obere oder Suͤdliche Theil Diefer Landſchaſt zwiſchen und an Dan jegt ger 
nanten Fluͤßen aber ift eigentlich nicht mehr zur. geofjen Cabarda zurechnen, fondern 
macht ein eigenes: Gebist der Gorsky/ oder der — —— 
aus, die weiter unten in der, IV. Abtheilung —5 — werden, 
ım. Die Fleine — iſt ein befon ——S er von Werten, 
Süden und Oſten durch das obenerwehnte Worgebürge, von Norden aber durch Das 
Rußiſch⸗Kayſerliche Gebiet laͤngſt dem Tereck: Fluß ——— wird. Es grängs 
alfo, wie unfer Chärtgen zeigt, zur linken an die große Cabardey, unten andas Land 
der Kifti oder Inguſchoffen, zur rechten an das —— die Tſchitſchengen 
und oben an das Rußiſch⸗Kayſerliche Gebiet des Aſtrachaniſchen Gouvernemensg 
längft dem. Tereck. 
Eserftrecdt ſich infeiner Ränge etwan auf ander etha h, in der Wreite äber ta 
auf ı Grad, das iſt, es beträgt etwah 150 WWerfte i feiner Fänge und 100 5 
Breite, Drey anſehnliche Stroͤhme, nei) Der Kiſten jur finfen, die Su 
zur rechten, und der Tereck im Rußiſchen Gebiet oben, umgeben Die Meine Cübars 
dey gleichfam wie eine Einfaffung : —— Sand ſelbſen aber wird fie von _ 
keinem einzigen Strohm / wol won voii Quell / Baͤchen/ die nach den —* 


A αν ih 


\ 
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een Stüffen lauffen/ durchſtroͤhmt. Dagegen aber entſpringen in derfelben, und in 


ährer nächften Nachbarfchaft im Rußiſchen Kayferlichen Gebiete am Tereck verfchies 
dene merfwürdige Geſundbrunnen: alsoben an dem Vorgebuͤrge zwifchen dem Dorf 
Dewalkir und dem Tereck wo vertrefliche warme Quellen: nicht weit-Davon gegen 
Süden tben fo eine warme Quelle fhweflichten Waffers: noch füdlicher nahe am 


KiftinsFluß:ein angenehmer Sawerbrunnen, und weiter hin einige Werfte gegen 


Süden am Fuß des Worgebürges zween nahe bey einander entfprihgende. Naphta: 
oder Bergöhl-Auglien, welches oben auf dem Waſſer ſchwimmt: Deren Waſſer in 
einen Bach zuſammen rinnt, und ſich in die Kunfcha ergicht. Zur rechten oder gegen 
Dften im Winkel, den der Einfluß der. Sunſcha in den Tereck macht, bey dem Tat⸗ 
ttichen Dorf Bragun, wieder eine Naphta-Quelle, und nahe daben der berühmte 
Jerersbrunn Er erersbaad, d. i. eine Schwefel: und Eiſenvitrioliſche heiffe Waß 
Quelle, rſchinen im Umkreis und : tief, die von Peter dern Groſſen, der fie 
von ſeinem beibmedicus O. Schober, unterfischen laſſen, denNamen bekommen hat. (*) 
Dieſes Band der kleinen Cabardey iſi eben ſo wie die vorbeſchriebene groffe, 
mit Kabaken oder Wohnfigen vornehmer Tattarifcher Familien, und vielen Doͤr⸗ 
ern jhrer Unterthanen befegt, Die, wie in jener, vom Aderbau, Wich: und Pferdes 

. Sucht, von der Jagd uud einigem Handel leben. — — 
Toy gröften Beſitz die ſer Lande, und Anſehn ſtehen heut zu Tage Die fuͤtſtli⸗ 
chen Familien Tattardubsky: Kurteroff, und Kaſin oder Kaiſchokin. Die 
. Übrigen geringere Fuͤrſten oder Edelleute, deren einige Doch zu 6, 8 bis 10 Dorf⸗ 


mm 3°... | als 


) Eine umflänbliche Beſchtelbung aller jegt erwe huten Quellen können wir vermuthlich bald 
von dem Beteräbuirgifchen Academicus, Herrn Dr Güldenflddt, erwarten, der auf der von 


X 
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als den anſehnlichſten und ordentlichſten Einwohnern daſiger Lande halten, and 
ihnen im Nothfall auffigen, von ihnen auch wieber alten Beyſtand et halten, koͤnnen 
fie für mittelbare Vaſallen der Cabardiner, unmittelbate aber wie dieſe ſelbſten dem 
Rußiſch Kayſerlichen Zepter unterwuͤrffig, angeſehen werden. Sonſt eben werden 
Die Gorsky in der Kanzley der Rußiſch⸗Kayſetl. Feſtung Kißlar am Tereck, die ein 
wachſames Aug auf alle dirſe Lande ſowol, als auf die ſaͤmtlichen Gorsty ſuͤhrt, in 
vier beſondere Diſtriete als in den” Kſenolockiſchen, Kutaiziſchen, Wala⸗ 
girskiſchen und Targawiſchen eingetheilt, die 3 boſondete Weollerſchaften auier 
machen, nemlich | re Yyoj RER LTR | | IL kn | 
a. diefügenanten Eubanifthen Gorskh, en eigenes Tattariſches Volk, ſo ſi 
theils zur Cuban hält, nemlich Diejetiige Tättaren, Dis hart dh die Cuban gr 
theils aber unabhängig von denſelben ein befonleres und ſich ba 
auf dieſe, bald auf jene Seite ſchiagt, wo es ihnen vbon Zelt zu Zeit vortheilhaftel 
vorkommt. Ihr Land oder Gebuͤrgs Diſtriet nimmt den Suͤdweſtlichen Their auf 
unſerm Chärtgen ein, und wendek ſich von Tat jurlinfen oder gegen Weſten um das 


Eu Er ET er 





Land des oben beſchriebenen Afchaſien hach der eigentlichen Cuban ju. 
b. die Oßeten, eine maͤchtigere Voͤlkerſchaſt And die den Nordlichen 
Theil des Caugiſiſchen Gebuͤrges am Urſprung aller bey der groſſen Cabardey er⸗ 
wehnten Fluͤſſe inne. hat; und alſo gegen, Norden an Die große Cabardey, gegen 
Weſten aber an deu Ober⸗Teteck reicht alldar geänzet ſie an. | 
6 die Kifti oder Ingufchoffen, die den füdlichften fchönften Landsſirich und 
Gebürge zwijchen dem erften Lauf des Terecks und der Sunſcha diß und jenfeite 
bes Kumbaley Flußes befigen, und ‚alfo gegen Morden mit der Fleinen Cabardey 


raͤnzen. | ee 

Alle Diefe jetzt erwehnte Gorsfy oder Gebürgifche Tattarn, deren eine Voͤl⸗ 
Werichaft 5 bis 6000, andere 10000 Mann und mehr zu Pferde ing Feld ftellen fan) 
find fchon vor 200 Jahren, nachdem der Zaar Iwan Waſiljewitſch Die Tartarifchen 
Königreihe Caſan und Aſtrachan erobert hatte, dem Rußiſchen Zepter unter wor⸗ 
fen worden. Als ein Zeugniß deffen finder fich ihre Benennung vom Daher noch 
Aufden heutigen Tag untet Den übrigen Reichen imd Propinzendes Rußffchen Reichs, 
fo wie das jämtliche Tfehtefägien, oder die grape und kleine Cabarden, Earduelen, 
Kacheten und das ganze Kruſinien oder G:orgien, dem Mußiiihi Kayſerlichen Ti 
einverleibt. Es findsaber die ſe Wölferihaften von der milden Kahſerlichen Regie 
zung immer mehr wie Schußderwandte als wirkliche Unterthanen gehalten worden, 
da man ihnen ihre eigene Gerichtsbarkeit und Bandswerwefung, Religion, Sitten 
und Gebräuche frengelaffen. Man hat ſich großmäthig am ihrer Trewgegen den 
Rußiſch Kanferlichen Zepter begnügen, und ihnen Dagegen alfezeit den alter höch ſten 
Schutz wider alle Anfechtung anderer maͤchtiger und zu Zeiten, gefhelichet Machb 


as 
2a. yo Typ Kr) PRPE EEE PT 5: were BIWiH Br gen, 


ur J | | 
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een, angedeyhen laſſen. In dem Anno 1739 mit der Ottomanniſchen Pforte ges 
ſchloßenen Feieden, wurden fie als freye und weder dem Rußiſchen, noch dem Tuͤr⸗ 
liſchen Reich unterworfene, ſondern allzeit neutrale Völker erklaͤrt. Indeſſen iſt 
ihnen, Doch immer an der guten Geſinnung Des Rußifch: Kayferl. Hofes gegen fie ges 
legen. ‚Die Eabardiner, als die vornehmfte und gefitterere Wölferfchaft Tafiger 
Bande, ſcheint auch die Kayferliche Gnade vorzüglich zu erkennen, und fender dahero 
von Zeit zu: Zeit einige ihrer vornehmften Füriten als Deputirte nad) der Kayſer⸗ 
lichen. Refidenz, zur Verficherung ihrer freundfchaftlichen Nachbarıchaft und zue 
Unterhaltung: des allerhöchften Kayſerl. Wohlwollens. 
Uebrigens können wir annoch voii der Befchaffenheitder jetzterwehnten 
Gorsky oder Gebürgifchen Tattarn, aus den neneften ſowol mündlichen als fhriftlis 
ben Nachrichten, kürzlich melden, daß fie insgeſamt ein ziemlich rohes, hartes, 
arbeitſames, ftreitbares, aber auch meiftens räuberifches Wolf ausmachen, welches 
hebft der Vieh: und Pferde: Zucht von Jugend an ben der Pike, Pfeil und Bogey 
ind dem Säbel erzogen, zugleich aber auch gewohnt ift, bald hie, bakd da, in die 
benachbarte Gebiete einen Einfall zu wagen, Hrerden Schaafe weg zu treiben, und 
ſich mit dem Raub in den Gebuͤrgen zu verſtecken, wo ihnen nicht leicht beigukom⸗ 
men iſt. Sie wohnen wie die Cabardiner, in vielen Meinen Dörfern im Gebürge 
herum, wo fie in den Thaͤlern gute Nahrung fur ihr Vieh, fonderlich aber für ihre 
ft unzehliche Schagfe Heerden an den Hügeln und Bergen, finden. Selten ent: 
ft ein Dorf ben ihnen über 20 oder 30 Hätten. Um fo viel näher aber find fie 
en einander angelegt, daß, zumal auf den Landflächen, wie bey den Inguſchoffen, 
eines Faumetliche Hundert Schritte von dem andernentfernt liegt. Daſelbſt ift auch 
faft in jedem Dorf ein vierefichter breiter Thurm von Stein erbaut, worinn fich bey 
einem Ueberfall (der-nicht anders afs zu Pferde gefchicht, oder zu befürchten fteht) 
die — und Kinder bergen, oben aber unter dem Dach die wehrhaften Maͤn⸗ 
ner ftichen, N ' * 
Die Gorsfy insgeſamt bekennen fi zwar, wie die Cubaner und Cabardiner⸗ 
zur Muhamedifchen Religion; meiftens aber nur dem Namen und einigen Gebräur 
chen nach, da fie von der eigentlichen Lehre ſelbſt gar wenig oder nichts wiffen, und 
an den wenigften Orten auch kaum eine Mefched, und einen Molfa oder Gemeinen 


Muhamedifhen Prieſter, ben fi Halten. 
Von den Inguſchoffen iſt befonders bekaunt, daß fie weiter gar feine Religion 
babe; als daß, ſie einen einigen, GOtt und Schöpfer aller IBrfew glauben, von hei: 
ligen aber oder Kirchen Lehrern weder Chriftlicher noch Muhamedijcher Religion 
nicht Die geringfte Nachricht beſiten. 

© Sie wiſſen auch nicht anzugeben, woher der Gebrauch beyihnen ſtamme, Daß 
fie die Woche in. 7 Tage eintheilen und, den fiebenden Tag, nemlich am Sonntag 
— der 


— 
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der Chriſten, von aller Arbeit ruhen, hiernaͤchſt aber nicht die geringſte Gottesdienſt⸗ 
liche Handlung ausuͤben; hingegen wieder ein paar mal im Jahr, nemlich im Fe⸗ 
bruar und im Sommer, eine feyerliche Faſten halten, und nach der Erndte⸗Zeit eine 
Wallfahrt tief in das Gebürge an einen abgelegenen Ort anftellen, allwo fie ein 
jährliches Opfer verrichten: da nemlich von einem befondern Mann, der den Pries 
fter vorftellt, und in ihrer Sprache Zanninftag, das ift, der reine Mann heißt, eine 
von ihren vornehmften und reichften Familien zu Tiefernde Anzahl weiſſer Schaafe, 
Bey einer großen Berfammlung des Volkes, ſchlachtet, und aufeinem fteinernen Als 
tar opfert. Diefer Mann muß unverheyrathet und von untadelhaftem Wandel 
feyn, und an Dem jeßterwehnten abgelegenen Dre im Gebürge wohnen, wofelbft ans 
noch die Trümmer einer ehmaligen fteinerm Kirche, oder eines alten Tempels, vers 
— Stuͤcke von Bildſaͤulen und alte Aufſchriften auf Steinen befindlich ſeyn 

en. ä > 1 Mi 

Woher diefe Dinge ſtammen, wiflen die Sngufchoffen fo wenig, als ihre Ger 
bürgifche Nachbarn rings um fie her. Denn bey keinem von diefem Gebürgifchen 
Tattar Volt ift das Schreiben befant, und folglich auch feine fchriftliche Nachrich⸗ 
ten von ihren Vorfahren vorhanden. Sie reden zwar alle Die Tattarifche Sprache, 
aber von fo verfchiedener Mundars, Daß kaum Die zunächft an einander graͤnzende 
einander verftehen. en. Ä | —— 

Schon die Cabardiner ſprechen eine beſondere, ihre eigene Sprache, die mit kei⸗ 
ner von ihren Nachbarn, noch weniger mit der Crimiſchen oder Cubaniſchen Tat⸗ 
tarı ihrer im geringften übereinfomt. Sie feheinen auch recht zu haben, wenn fic 
den Vorwurf des Mangels der Schrift mit der Entfhuldigung ablehnen, ihre 
Sprache könne nicht gefchrieben werden, Ich habe vor kurzem felbft einen Vers 
füch Damit gemacht, und auf die Ausfprache erlicher Cabardiner, die über meinen 
Tiſch laut mit einander redeten, fehr genau acht gegeben, wie man etwan ihre 
Worte fchreiben koͤnnte. Ja ich ließ mir einzele Worte herfagen, und fand nur zu 
den allerwenigften unfere Buchftaben ſchicklich, ihre Sylben auszudruͤcken. So 
wenig articulirt, und fo tief aus dem Halſe, ja bey vielen Worten aus der Naſe und 
dem Gaumen zugleich, werden viele Worte bey ihrer Ausfprache gezogen, ohne fie 
mit der Zunge noch mit den Zähnen zu formiren, fo Daß man vielmehr einen undeut⸗ 
lich gedehnten und geſchleppten Schall, als deutliche unterfchiedene Sylben bemerkt, 
Es fcheint alfo, man müßte erft ganz neue Buchftaben für ſolche Töne, oder, wie bey 
den Ehinefen, eigene Charactere füt einzele Worte erfinden undfeftfegen, wenn man 
—* und — eben fo der Gorskh ihre Sprachen, in Schrift oder zu Papier 

ngen wollte. Ze — 

Hie iſt aber Doch noch beyzufuͤgen, daß bey den Anſehnlichſten dieſer Voͤlker⸗ 
ſchaften, zumal in der Cabardey, viele ihrer vornehmſten nebſt der Mutter: Sprache 
auch die Türfifche gemeine, theils auch die Arabiſche Schrift, in der tem 

ihrem 
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ihrem Mofa fernen, und alſo dieſelbe/ undden in ſelbtgex gehaftenen Muhamediſchen 
Gottesdienft; verftchen : andere wiederum, theils en Rußiſchen Graͤn⸗ 
zen wohnen, theils die mir Kißlar und Aſtrachan ihre Handlung treiben, gemeiniglich 
auch der Rußifchen Sprache etwas kundig ſeyn. | 
VMDas Kumikbiſche oder Ticberfchengifche Gebiet iſt ber, ſadweſi⸗ 
liche Landoſi ich der gegen Weſten an den groſſen Sunſcha⸗ Fluß, an die ſogenante Won 
gebuͤr ge und die kleine Cabardey, gegen Morden an den Nieder⸗ Tereck und Das an dem⸗ 
felben die Ange hin bis Kißlar erſtreckte Rußiſche Kayſerliche Gebiet, gegen Oſten an 
Den Axai⸗Strohm und das Dageſt aniſche und gegen Suͤden an das Caucaſiſche Gebuͤr⸗ 
ge graͤnzet. Es hat ſeine Beneunung von dem Tattariſchen Wort Kum, das iſt Sand, 
befömmen, weii viele groſſe Gegenden in demſelben, zumal im ſuͤdlichen Theil, in lau⸗ 
ter Saudwuͤſten und Sandbergen beſtehen; Die übrigen aber gegen die Sunſcha und 
gegen die Muͤndungen der fogleich zu erwehnenden vielen Flüße, machen ein herrliches 
Land aus, ſo der Fleinen Cabarden an Sruchtbarkeit: wenig oder nichts nachgiebt, und 
beynahe noch uͤberfluͤßiger au mineraliſchen Waſſern, warmen Wädern, Saner: und 
hutfel,Brunnen, und Bergöhl:Auellen iſt. 

- Diefes Band wird beynahe von eben fo viel ans den Eaucafifipen Gchnergebün 
gen — * Flüßen und Bächen, durchſtroͤhmt, als Die große Cabardey. Die 
vornehmſten Fluͤße find wie ſie von Welten gegen Diten, das iſtvon derSunſcha bis an 
den Fleinen Arai, aufeinander folgku, in Die Suuſcha an ihremgediten Ufer, undend; 
lich mit derſelben fich in den Mieder Tereck ergieſſen MNemlich 

us ser Kendarfi. der Apai.ı der: Martan. die Gich oder De der Rachnar. 

"DIE Alda. Die Argunka. der Diſchalck oder Dailick. der Karaßu. 
J der Chuntſchames der Mufehack, der Charkalan. 

”.. 1 Zwifchen und an dieſen Flüßen nun liegen Die. Dörfer: der Einwohner diefer 

"Gandidande, und die Wohnſitze ihrer Fuͤrſten und Edelleute. die ſich eigentlich in 

dreyerley Volterſchaften abtheilen. 
Die eine heißtdie Tfehetfthengifchey: ab Setschnt den meftfichen Theildes Sans 
des zwiſchen der Sunſcha / dem Jendarfy anddem Aßai. Die anderebefigedie Mitre 
des Landes zwifchen den Fluͤßen Aßai, Martan, Jech und Rachnar, und nennt fi) 
Karabulaken. Die dritte heiße die Attachifche, und erſtreckt ſich zwifchen den übrigen 
Füßen gegen Oſten hin bis an den Axai⸗ Strohm. Darzu koͤnte man als die vierte Voͤl⸗ 
kerſchaft Die Tawlinzen rechnen, Die um den Urſprung aller jetzt erwehnten Fluͤße im 
Gebürge wohnen, uud ahren Namen von dem Wort Tarolini, welches ſoviel als hohe 
Gebuͤrge bedeutet, befommen hat. 

Dieſe letztere aber geſellen ſich ſchon weiße: jur Perfifchen Grängpronin; Dage⸗ 
ſtan, als zu den Cabarden, und ſtehen auch faſt unter dem Schutz der dafigen e” 
— —— . 

Die erſte von den jetzt erwehnten Bolterſchaften nemlich die Tſcheiſchen 
446 der Familie Ali Sultan ihren eigenen Chan über ſich. Die zweyte, das i 
Marabulo kiſche tele cheiln m inter der fürftlich, "Familie Alhamir⸗ cheit⸗ Eeen Se 
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——— Dwelet Gerei, der den auſehnlichen Flecken Grebentſchuk zum 
Wohnplatz oder ju ſeiner Reſidenz beſitzt: der untere Theil aber, ———— 
in den Tereck ergießt, unter dem Fuͤtſten Kudmet⸗Takmaſoff/ und ſeinen Brüdern. Ya 
derſelben Gegend trift man verſchiedene vortrefliche Quellen Minetaliſcher Waſſer, 
Bauer: Schwefel und andere warme Brunnen an. Die dritte oder Attachiſche Voͤlter⸗ 
ſchaft, die fonft auch Miktſchißen genent wird, und ſich mit ihren Doͤrfern gegen den 
Axaißluß erſtreckt, gehört groͤſtentheils der fuͤrſtlicheu Familie Kaplan zu: Fenſeits des 
Axai Flußes aber liegen die Gebiete der fuͤrſtlichen Familien Aliſcha und Temir · Ham⸗ 
hei Einwohner wie die im ſuͤdlichen Gebuͤrge wohuende Tamlizen, weniger mit 

n Eabardinern als mir den Dageftanern Gemeinfchaft pflegen, und aufgewiffe Art 
auch ſchon Die Perfifche Dbderherrfchaft erkennen ; uͤbrigens aber ein fehr rohes,räuberis 
sches Volt find. Weberhaupt find die meiften Sorsky und Kumiken lauter hetum wan⸗ 
delnde Voͤlker, die felten uͤber oder FJahre an einem Wohuplatz füch halten, ſondern 
von Zeit ju Zeit ihre Huͤtten verlaſſen, ich mir ihrem Bieh in ————— Da, 
und. demr nach einiger Zeit wieder zu ihren vorigen Wohnungen kehren. 

Zum Beſchluß fügen wir noch eine kurzgefaßte Nachricht von 

derjegt befcehriebenen Lande und ihrer Einwohner hierbey. Aus den oben angezeigten 
Graden der Länge und Norder⸗Breite Diefes Erdftrichs erfent man ſchon zumvortaus, 
daß er in einer der gluͤcklichſten Lage auf dem Erdboden, nemlich in der Mitte zwiſchen 
Dem brennenden Himmelsſtrich der Linie oder des Acquators, und dem mit ewigem Eis 
belegen Nordpol, und folglich mir dem Paradies Europens / oder mit Dem ſchoͤnſten 
Theil Italiens ſaſt in gleichem Grad gelegen ey. Was man von dem Clima dDiefer herr⸗ 
lichen Lande weiß, das finder fich gröftentheils auch in den Cabarden und ihren benach⸗ 
barten Gegenden. Ein angenehmer Frühling, der mit Dem Anfang Des Merzen das 
platte Land und die unzehligen Hügel wie mit einer von Blumen ducchwebten grünen 
Dede, und die fchatticheen Gegenden mir dem blauen Sammt wohltiechendeeBeilgen 
überzieht. Kirfch: Apricofen: Birn: Yepfel:und Mandelbäume ftehen im April in voller 
Bluͤthe; und der May bietet bereits die erſten Kirfchen, Apricofen, und eine Art fehe 
ſchmackhafter Früh: Birndar. Schon im Februar bearbeiterder fandmann, dem bie 
Winter: Saat ımbefant ift,feinenAcder,und ſaͤet im Merzen den Weitzen und alle Arten 
Korn, ausgenommen den Rocken, der wie auch Die Rüben, ihnen unbefant ift. ImYuly _ 
erndtet er von demmeiften Das zehende, dftersauch das zwölfte Korn. Sommer und 
Herbſt reichenihm aus offenem Felde Melonen und Arbufen; Aepfel und Bien, Pfit⸗ 
ſchen unt Quitten, Maulbeeren und Oranat:Mepfel, Nüße und Miſpeln, im Ueber⸗ 
fluß ; fo wie DieZäune und Berge Mufcateller: undiandere Arten roth und geäner Trau⸗ 
ben, deren einige Arten Ducchfichtige Beeren über ı Zolllang, andere klein und ohne 
Körner, aber zucferfüß find, und Kißmiß genant werden. Honig und Wachs wird von 
den unzähligen wilde Bienſtoͤcken in hohlen Bäumen der häufigen Buͤſche und dicken 
Bilder ausgenommen, die meiftens aus Eichen, roth und weiß Buchen, Ruftern, wils 
Bender fogenanten Holz Kirſch⸗ Aepfel: und Birnbaͤnmen, Eichen und Tannen, und 
an denBichenundZtüßen aus den ſchouſten Weid u, Pappeibäumen, Eichen | 
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Von Wild hegendiefe Wälder alles, was Italien und Dberdeurfchland heget, 
nemlich Haafen und Füchfe in Menge, Luchfe und Bären, Hirfche, Rebe, wilde Schweis . 
ne, und inden Gebürgen Gemfen undSteinböde, Der Winter währt faum einen Mo: 
nach, und Auffert fihh mehr mit Schnee als ziemlichem Froft. Dahero auch die Pferde, 
Hoen: Vieh und SchaafrHeerden faum etliche Wochen über in Stälfen oder Hürden, 
in manchen Gegenden aber, wo weniger Schuee fällt,als an den füdlichen®egenden der 
— wol gar nicht anders als im freyen Felde, oder in den Buͤſchen, gehalten 
werden. 
Hingegen liege auch in den hohen Caucaſiſchen Gebuͤrgen ſowol den Sommer 
als den Winter uͤber ein beſtaͤndiger Schnee, der eben ſo wenig jemals ganz weg 
rag als in Italien auf den Alpen und Apeninifchen Gebürgen. 

Daß aber ein unvermerftes Abfchmelzen deſſelben in den hohen Gebuͤrgen im⸗ 
merfort währe, und neben den Thau Tropfen den Urſprung fo vieler obenerwehnten 
aus dem Eaucas hervorquellenden Fluͤße und Bäche mit verurſache, ift wol auch nicht 
zu zweifeln. Dahero bey dem Leberfluß an Fiſchen in allen dDiefen Waſſern dennoch nur 
wenige, aber vortrefliche Arten gefunden werden ; nemlich lauter folche, Die fich nur in 
Queli⸗Waſſern, Palten, kieſigen uud fleinigen Vächen undZlüßen aufzuhalten pflegen, 
als Forellen Harius, Gründlinge und Schmerlen, die befouders groß, fett und von 
treflichftem Geſchmack find. Die ungleich wenigere Hechte, Lachſe, Sterletten und vers 
ſchie dene andere Fifch Arten, die in a dafigen Flügen, je näher gegenihre Muͤnd 
gen, je häufiger gefungen werden, kommen alle aus der Caſpiſchen See in den Tereck, 

und fteigen aus an nach denen in ihn fallenden Flüßen und Baͤchen aufwärts 
gegen den Strohm, 

Ganz wahrſcheinlich wird indiefen gebürgifchen Gegenden nochmancher unent: 
deckte Schat an edlen und unedlen Metallen, Halbmetallen, Geſteinen und andern Mi⸗ 
neralien vermuthet. Es ſehlt den Sinwohnern an der Wiſſenſchaft und Kunſt, fie zu ent⸗ 
decken und zu gewinnen. Sie haben ſich dahero auch noch niemals weiter damit bemuͤht, 
als daß fie Hin und wieder einige Kupfer: und noch mehr Eifen-Cruben anpebrochn, 
Die gleichfam am Tage liegen ; daraus brechen fie denn en fchmieden 
es, zur VBerfertigung ihrer nothwendigſten Gerathſchaft uud ihres Gewehrs, dog nicht 
j r viel, —* fie nicht noch immer mehr. von den Ruſſen kauſen ſolten. 

Wir haben gelegentlich einige erſt neulich aus den Cabardiniſchen Bergebärgen 

gebrachte Erz: Stuffen zu fehen bekommen, Diein ziemlich reichen Bleyglanz, in 
pfer Lazur und Kupferblau mit etwas beygemifchten Weißgälden:Erzte, beftanden, 
Was fürreiche Ausbeute an edlen Gefteinen und Metallen ift fich nicht ausden Eaucas 
ſiſchen fomeis erftreckten Gebürgen zu.verfprechen, wenn ſich Die Wiffenfchaften und 
Künfte zur herrlichen Natur Dieferfandegefellenu.fie beffer zu Mugen beginnen folten! 

Wenn wir, des bald eingehenden Raums halber, aur ya weniges. vonder 
Landsverfaffungund Lebensart — — Naͤhr⸗Stand der Cabar⸗ 
diner, als der vornehmſten und noch ordentlichſten aller * exwehnten Bölferfihafs 
ten, vorbringen, fo kan es überhaupt auch von den Übrigen allengelten: jedoch mit dem 


468 Bon Trehirfägien 
Unterfchied, daß, wie wir fehon oben erinnert haben, die Gorsky, oder gebirgifähe Ein: 
wohner und die fämtlichen Kumizifchenzimar ungefehr auch fo wie Die Eabardiner, doch 
ben weitem nicht fo ordentlich eingerichtet, gefittet und zuleben gewöhnt feyn, fonderm; 
zumal das gemeine Wolf, von viel roherer Und wildern Lebensart/angefehen werden" 
muͤſſen. - nu 
r Daß die Muhamedifche Religion durch alle jegt gemeldten La . usgebveitet 
fen, haben wir oben erwehnt: nur it dabey noch auzumerfen, daß ſie bey weitem ſo 
ftreng nicht beobachtet werde, wie in wirklich Türkifchen Städten und Gebieten: Dies 
Eabardiner halten fi andie Muhamediſch⸗Sunniſche Seete, d. i. an die gerade von 
Muhamed adftammendekehre überhaupt: Die Kumikiſche Voͤllerſchaft aber, und alle“ 
. übrige näher gegen die Perſiſche Seiten gelegene, an Die von Ali eingeführte, und unter 
den Petfern herrſchende Secte. Ferner, Daß unter den leßtern, wie Überhaupt unter Den 
Gorsky, auch noch viele Gegenden ſich weder an die eine noch an die andere, fondern an 
die alte heidniſche Abgoͤtterey Hängen, und auch von derfelben nicht viel wiffen. 
In den benden Eabarden hätt wenigftens jederFürft bey feinet Kabad oder Wohn⸗ 
fiß eine Mefched,d. i. eine feine Mojchee oder Muhamedifche Eapelle und dabey einen 
Mulla nebſt einem oder zween geringernKirchendienern. Wenn der Dörfer eines Fürs 
ſten viele und weit von einander gelegen find, fo werden oͤſters auch mehr Meſcheden au⸗ 
gelegt. Der Mullah wird gemeiniglich aus dem nächften Türkifchen Gebier berufen. 
Er verrichtet mit feinen Gehuͤlſen nicht nur alle gortesdienftliche Hantlungen und Ce⸗ 
remonien, als Die Öffentliche Vorlefung und Erffärung desCorans, Die Befchneidung, 
die Beerdigung ze. fondern hält auch ft die Kinder der vornehmen Familien Schule, 
und unterrichter fie im Arabijchen und Türkiichen Befen und Schreiben. Jaer zieht ſich 
gemeiniglich eineri 6der den andern von fähigen Sähülern zum Schul: und Kirchenge⸗ 
uͤlſen zu, der bey ihm wohnt, von ihm erzogen, und zur fünftigenr Verwaltung ſeines 
Ani zugeſtutzt wird: da erdenn Dem Baterlande die Mühe und. Koften erfpart einen 
Mullah aus der Türkey kommen zu laſſen. Uebrigens fteht er bey dem Volk in befons- 
derm Anſehen: zumal da er bey allen gerichtlichen Fällen neben den Aelteſten, den Cadi 
oder Gerichtsverwalter vorftellt. Wie der Fuͤrſt jährlich den Zehenden von dem Vieh 
und Feldfruͤchten ſeiner Unterthauen genießt, fo reicht er dem Mullah zu feiner ordents 
lichen Befoldung wiederum eins vom hundert von allem Einkommen. Dabey zieht er 
auch noch vom Wolf für die Befchneidung, Trauung, Begräbniffe x. ein aufferordent: 
—* wiewol willluͤhrliches, Einkommen, und ſteht ſich folglich nicht ſchlecht beyfeir 
sem Dienſte. Te. er. . m Me 
Mach den Grundfägen diefer Religion ift zwar die Vielweiberey erlaubt : fie ift 
aber bey dieſen Völkern, zumal bey den‘ Eabardinern faft gar nicht im Schwange: und 
denn auch je einer oder der andere ein Kebsweibfich zulegen will, muß er es dem Wohl⸗ 
ſtand gemäß, ziemlich geheim md fonderlich vor der rechtmäßigen Frau verborgen hal⸗ 
ten. Denn da ſie allein dem Hausweſen vorſteht/ alles weibliche Gefinde, und in Abwe⸗ 
fenheit des Manns auch die groffe Wirehfchaft, Auffeher und Knechte regiert, fo würde 
fe ihrer Mebenduplerindas Lebeniminer verfäuren, oder fich die ſelbige ne 
rer - Dei 


oder den Cabardimiſchen Landen, 469 


der Seite ſchaffen kͤnnen. Won beraufchenden Getränten, als Wein nub Brantewein, 
vom Schweinefleifh und einigen andern für unrein angegebenen Speifen fich zu ents- 
halten, zu gewiffen Stunden Gebete zuverrichten, und fich vor dem Gebet zu wafchen, 
wird bey diefen Voͤlkern wie in allen Muhamedifchen Landen fo fireng von jedem beob⸗ 
achtet, als ordentlich und eiferig im Gottesdienſt er von andern angefehen feyn will. 
Die unmittelbare Gerichtsbarkeit eines jeden Diftricts ſtehet bey dem Zürften 
oder Seren deffelben, der mit Zuziehung der Aelteftenund des Mullah wöchentlich eins 
oder zweymal Gerichte halten, und alle vorfommende Klagen auf gut Türkifch fogleich 
abıhun län, dem Beleidigten Recht Schaft, und den Schuldigen zur Genugthuung ans 
hält, nach der Groͤſſe des Verbrechens auch am Leibe ftrafen, und zumal bey veräbtem 
Mord ohne allen Auffchub mit dem Strang oder mit dem Beil hinrichten laͤſt. Gerin⸗ 
gere Verbrechen werden mit Berdammung zu Härterer Arbeit, Diebftahl zum doppel⸗ 
ten Erfaß, und in Ermangfung deffelben mit der Hebergabe zum Selaven deffen,den er: 
beftohlen,biser doppelte Erftattung abverdient hat, beſtrafet. DieHurerey wird Damit‘ 
gebüßt und gehemmt, daß der Thäter Die Gefhwächte unweigerlich zu fich nehmen und fie 
Zeitlebens ernähten muß. Die undchten Kiuder aber find gleich Den Achten geachtet.» 
Eine Ehbrecherin verliert Das Recht und Anfehen einer Hausfrau, und wird wie eine: 
Sklavin gehalten. Er r — on 
Die allgemeine Eandesangelegenheiten der gefamten Eabardey werden in öffent, 
licherBerfamlung und Berarhichlagung, bald bey die ſem, bald bey jenem der vornehms 
ften Fürften ausgemacht: und wenn ein Aufboth geſchehen fol, einem jeden angezeigt, 
wie viel er von feinen bewehrtenlinterthanen, alle zu Pferde,ins geld zu ftellen habe. In 
einem folchen Fall ift Die groſſe und kleine Cabardey immer imStande,mit 30 bis 40000 
Malin anszuräcden, die ohne viel Gepaͤcke oder Kriegsgeräche mit ihrem Säbel und 
Burgen Feuerrohr, einer Art Earabiner, auf flüchtigen und dauerhaften Pferden, ein 
kuhnes Tattar: Eorps ausmachen, füch mit wenig Proviant nach ihrer gewohnten raus 
ben Lebensart,und mit einem StuͤckFilz zu behelfen wriß,der dem gemeinen Mann zum 
Burgen Mantel am Tage, und zur Nachtdecke auffreyemäelde,anftast eines Zeltes dient, 
Der Fuͤrſten und vornehmen Edelleute dieſer Lande, deren Familien wir bey der 
geographiſchen Beſchreibung erwehnt haben, find an der Zahl ziemlich viele, auch mei⸗ 
ftensreich genug nach er Landesart, wo nicht alle an baarem Gelbe, Doch gewiß an 
allen Lebensmitteln, an Getreide und allen Arten von Feldfrüchten, an Honig. und 
Wachs, an Schaafen, Rindern und Pferden. Bon foichemlieberfluß nehmen ihnen die 
häufigen Auftäufer von Rußiſcher und Perſiſcher Seiten vieles für baare Zahlung, oder 
auch für Eintaufch alerleh Stoffen undaanderer bendthigten Waaren ab, die in ihrem 
Lande nicht zu bekommen find. Dahero hat auch feine andere als Rußl. Kanf. Perfiiche 
und Tuͤrkiſche Gold; und Sifbermünge Umlauſ bey ihnen, Kupfergeld aber ift weder 
Befantnochgängundgebe s :  .:. 10° - . Rt 
Da mancher Fürft 3, 4 und mehr tauſend Dorfhoͤſe und Unterthanen, das weibs 
liche Geſchlecht nicht mitgerechnet, beſitzt und von jedem jährlich den gehenden au Korn 
und Fruͤchten, »Schaafe;ı Kind oder einPaar Kälber, und von manchem auch Pferd 
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befomt,fo laſt ſich fein anfehnlichesEinfonmen EEE EEE ER auch; 
noch verfchiedene andere @efälle Darzurechnen:als die Lieferungen von der Jagd undFi⸗ 
ſcherey, und was die Gewehr: Fily: grobebeinewand: Leder und andere Fabrifen,die Die, 
meiften in ihrem Gebiete angelegt haben, jährlich eintragen: wie auch Die fie ni 
ftende groffe Stuterenen vortreflicher Eabardinifcher Pferde, Die fie zu taufenden Jahr 
aus undein im fregen Felde kaum mit Hürden oder umflochtenen Zaͤunen aufder ſchoͤn⸗ 
ften Weide an Baͤchen und Ströhmen halten, zureiten laſſen, und viele davon an dieber: 
nachbarten Lande verfaufen. 

Diefe Herren eben Dahero auch, wenigftens nach pre Landesart eöftlich, gaſt⸗ 
frey und prächtig genug. Bon Bedienten, Kucchten und Maͤgden wimmelt es um fie 
in ihren Kabafen : und wenn fie Befuche von ihres gleichen oder von vorbey reifenden 
Rußiſchen Dfficieren Haben, mögen fie fih gerne mit ihrem Ueberfluß fehen laſſen. Der 
Fortlichfte Merh,der dem Lithauiſchen nichts nachgiebt,undetlihe Sorten Weitzenbier, 
Deren eine dem englifchen Ael an Staͤrke und Klarheit nicht weicht, wol aber an annehm⸗ 
lichem Geſchmack noch vorgeht, ift ihr gewoͤhnliches Getraͤnke. Sie Halten daneben auch 
etliche Sorten lieblicher Brandteweine,die bey ihnen von Früchten abgezogen und mit 
Kräuter: Säften verfchiedenslich gefärbt werden : jedoch mehr für Fremde als für ſich 
ſelbſt. Ihre —— Speifen find Tuͤrkiſcher Pilow oder aufgequollenerReis,augs 
erlefenes Rind Kalb: Schaaf: undSchdpfen: Fleiſch, alle Arten zahmen und wilden Ge⸗ 
flägels, als Hühner undTrutchühner, zahme und wilde Enten und®änfe, Trappen, Fa⸗ 

fanen, Schwanen und das ſchmackhafteſte rothe Wildbraͤt. Ihrem Nachtiſch fehlt es nie: 
an — ſchmackhaften Fruͤchten, Davon ihre Frauen eine Menge, theils —— 
ſer, theils in einer Art ſauren Getraͤnkes, wie Rußiſcher —————— 
theils geſcheelt und getrocknet, auf den Winter zu verwahren wiſſen — * 
maalen komt fein anderes als Wachs⸗Licht auf die Tafel,und cn gern dem an⸗ 
dern an der Dige der Wachs Kerzeitzuvor,deren öfters ganze Reihen von rms⸗ Dicke, 
zubeſonderer Pracht, aufgeſtellt werden. 

WVWon dem gemeinen Mann der Cabardiner, darunter es auch viele Handelsleute 
gibt, die ihre kandesprodueten, wiewol groͤſtentheils roh, theils an die Rußiſche Kauf⸗ 
leute im Kißlariſchen und Aſtrachaniſchen, theils an die Perſiſche Graͤnz Pläze verkau⸗ 
fen, oder gegen andere der Cabardey unentbehrliche Waaren vertauſchen, lebt zwar der, 
ar Theil vom Ackerbau, den fie mir Ochfen 1... und von —— und Pferde⸗ 


‚zumal von den erſtaunlich vielen Schaͤferehen, in dieſem Lande faſt alle 
Anhoͤhen und Hügel beſetzt find. Jedoch haben fie: audi die meiften benöthigte Sande 
werfer und gewiſſe die ſemkand eigene als weiſſen Filz zu i ibitten oder 
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julaufen, über welche bis an die Waden, die Saffian⸗Stiefeln zu ſitzen kommen. Fer⸗ 
ner aus einem Unterrock mit engen Ermeln, einem Kuſchack (einer breiten Scherpe von 
ſeidnem Zeug, um den Leib) und einem Ober Rock mit offenen von der Schulter abhaͤn⸗ 
genden weiten Ermeln. Die Vornehmern tragen dieſe Kleider meiſtens von perfifchem 
BSeydens,öfters auch reichen oder mit guͤldnem gebluͤhmt eingewirktem Zeug. DerKopf, 
an welchem die ungelraͤuſte Haare bis auf die Helſte der Stirne — gleich beſchnit 
ten ſind, ——— Muͤtze bedeckt und der Hals bloß. 

Inſonderheit gibt es unter ihnen viele geſchickte Meiſter, die ſchoͤnes daniafcirtes 
Schiefgewehr, Säbel, Dölche, Meßer und anderes mit Silber und Gold eingelegtes 
Geraͤthe, alles nach Tuͤtkiſchem und Perfifchem Geſchmack, verfertigen. Desgleichen 
auch alle Schmiede und Schlößer Arbeit. Den darzu benörhigtenStahf faufen fievon 

den Rußiſchen Kaufleuten, auch ein gut Theil@ifen: nurdas wenigfte graben fiefelber 
an den Caucaſiſchen und andern Borgebürgen. Yhr fein raffinirtes Schie ßpulver berei ⸗ 
ns ——— ohne gewöhnliche Pulver: Mühfen, fondern etwas muͤhſamtr 
ndmählen. Den Salpeter bekom̃en fie aus dem Aſtrachaniſchen, und den Schwer 
—— fie Häufig in ihrem eigenen kande. Ueberhaupt wiſſen fie annoch om Muͤhlen⸗ 
von Maſchinen und aller Mechanik fo wenig, als von dem Bergbau, und von den 
-genanten ſchoͤnen Künften, nemlich der Zeichnungs: und Mahlerkunſt, Bildſchnitze⸗ 
— Ja ſie haben pen vielen ſchnellen Flügen und ratıfchenden Baͤchen 
nicht einmal eineSchneid: oderSäge: Mühle. Dahero fie annoch jedes Brett ober 

Miele aus einen ganzen Balken mit dem Beil ausbauen. Mahlmühlen zum Korn und 

walleriey Sruͤtze haben ihnen Hin und wieder die Ruſſen gebaut. Son bedienen fie ſich 
m a der gewöhnlichen Handmuͤhlen. 

demgrofenVorrach an&chaafs-Kalbs:Rindoich und wilden Thier-Hdus 
"on wien annoch nur wenigen Gebrauch zumachen. Wortrefliche Schaafs: Fuchs: 


je 

‚then Saffians zu thren Weiber: und Kinderfihuhen, wie auch zußtiefeln;der aber dem 
Tuͤrkiſchen, den die Kaufleute vonden Grämgen bringen und an die vorne hmern Cabar⸗ 
diner verfaufen,noch bey weitem nicht beyfomt- Indeſſen iſt er doch nebſt Dem gemeinen 
:geder gutgenug auch fuͤr ihre Sattler, die alles feine Riemenwerk und Reitzeuge dar⸗ 
aus verfertigeni. Hingegen verkaufen fieihre rothen Häute in grofferMenge an die Ruß 
fen, die Die mannnigfaltige Zubereitung meifterlich verſte hen, und fie ihnen, auf vielet⸗ 
Hey Art vetarbeiter, wieder verfaufen Unter deu Petzwerken die ſer Voͤlker ind Die weiſ⸗ 
fen, grauen und ſchwarzen Barangö oder krauſe baͤmmer⸗Fellgen, die zu Mügen und des 
zen Gebraͤhmen, ja wol auch zu Kleiderfuttern und Auffchlägengebrancht werden / vor 
allen andern ausnehmend, Man hat fie immer für ungebohrne Lämmer angefehen. Es 
iſt aber nicht andem ; fondern fie kommen von lauter ſchon gefegten, theils fehr jung ges 
ſchlachteten, noch mehr aber benfo zahlreichen Heerden in Menge ganz jung ſterbenden 
Lämmern. Ja die Cabardiner achten es fogar für eine Sünde, traͤchtige Schaafe zu 
eg ungebohrne Laͤmmer abzudecken, und — — 9 nen 
anauwendei. 
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Uebeigens laͤßt ſich das Verhaͤltniß der Balanz Ihres Handels mit den benach⸗ 

barten Rußen im Aſirachaniſchen und Kißlariſchen Gebiete einen theils, und mit den 
Türkischen und Perſiſchen andern theils hauptſaͤchlich aus folgender Lifte der wenigen 
ausgehenden und um fo mehreinfommenden Waaren leicht überfehen. Die ausgehen 
de beftehen nemlich in ungegerbten Häuten, einigem Pelzwerk, fonderlich kaͤmmer fell⸗ 
gen / Schaaf: Feilen und Mardern, Wachs, Honig, Talg von Rind undSchaaſen, But: 

ter und Schmalz; etwas Hanfund Flache, allerleh Getreide, vornemlich fhönen Wei⸗ 
Gen, (Roggen wird bey ihnen gar nicht gebaut) weiſſe und ſchwarze Woiiocken oder 
Filzen und grobes weiſſes Laken, etwas Saffran und Safftor zum Färben, 

Die eintommende hingegen find: Zinn und Bley, Eifen und Stahl, Kupfer 
und Mefling undalle Arten Gefchirre von Diefen Metallen, Zwirn und alle feinerefeins 
wand, Juchten, SibirifcheZobel und andere koſthare Pelzwerke, Englifheund Hollaͤn⸗ 
Difche Raten, Silber: und Gold⸗Faden zum ficken, und. dergleichen Draht zum Dama⸗ 
‚feiren, Spiegel und alle Glaswaaten, Nadeln, Mofcopifche Tifchlerarbeiten, Rauchto⸗ 
bad, Reis, Zuderund Gewürze für die Bornehmen, Denn der gemeine Mann bedient 
ſich au deren Rate des Saffrans und der Häufig wildwachſenden wohlriechenden und ge⸗ 
wuͤrzhaften Kräuter, als desfavendels, Majorans, Thimians, Serpills zc. ferner Ruſ⸗ 
ſiſche Stieſeln von Juchtenleder, und Tuͤrkiſche von Saffian, Perſiſche und Tuͤrkiſche 
— und reiche Zeuge, alle Arten von SeidenStoffen, wie and. geyroirnte 

rer Sätiegtic muͤſſen wir zur Tilgung eines faft — Vorurtheils hier 

noch erwehnen, daß der bishero geglaubte Handel mit auserlefenen ſchoͤnen Cabardins 
fchen oder fogenanten Tſcherkaßiſchen Mädgen mehr zu den Fabeln, als zum jetzt er⸗ 
zehlten Handel diefer Lande zu technen ſey. Denn erftlich gilt bey den Mahomedanern 
Fein anderer Dienfchenhandel als mit Gefangenen oder Sclaven. Für Sclav oder 
Selavin aber fan durch die ganze Tuͤrkey kein Menſch angefehen oder gehalten werden, 
ber fi, wie Die Eabardiner oder —. Mahomedifchen Glauben bekent. 
Die Eabardiner entrüften fich auch den SBormurf ſolchen Menfchen: Handels, 
den fie ſelbſt verabfcheuen und ihrer —— zuwider achten. Es koͤnnen alſo die 
manchmal für das Harem des Serail, oder auch anderer vornehmen Türken zu Con; 
ftantinopel verfaufte unglückliche, öfters aber auch im Serail gluͤcklich gewordene 
Tſchirkaßiſche Schönheiten feine andere als folche geweſen feyn; Die von den raͤube⸗ 
riſchen Gorsky geraube, für chriftliche Selavinuen ausgegeben an bie; ‚Armenifche 
Kaufleute, und von denen wiederum ar wEsnfinntinopel an bie — 
mögen verkauft worden fenn. 
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VI. Bon den Kirgis- Kaifaken oder Kirgifen. 


E⸗ ſind uns drey Voͤlkerſchaften unter dem Namen der Kirgiſen bekannt. 
Abulgaſzi Boyadur Chan ſetzt ihre Graͤnzen in verſchiedenen Stellen des 
zweyten Theils ſeiner genealogiſchen Hiſtorie im gten Capitel am Fluß Ikar oder 
Ikran Muran. Seinen weitern Bericht nach im gten Capitel des dritten Theils 
ſchickte Tſchingis Chan zwey Geſandten an fie; und als der Vornehmſte unter ih⸗ 
nen, Namens Lirus Inal, fabe, daß man zu ſchwach war dem Tſchingis Chan. 
Widerſtand zu thun: fo unterwarf er fich und ſchickte Deputirte vom erften Rang 
mit Geſchenken an ihn, um ihn feiner Treue zu verfichern. Here Profeffor Muͤl⸗ 
ler meldet in feiner ſibiriſchen Geſchichte d. 16. Cap. i, Daß vor Alters Kirgifin 
in Sibirien am Fluß Jeniſei gewohnt haben, und erläutert dasjenige, was Abuls 
gafzi Eban von ihnen gefihrieben, weitlaͤuftig. Insbeſondere führt er im sten 
Eapitel an, dieſe Kirgifen hätten ihren Jaͤſak oder Tribut nach Kezkoi Oftrog 
gezahlet, fich öfters gegen die Ruffen empört, fich über den Jaik geflüchtet und viel 
Schaden getban; im J. 1123. und 24. aber wären fie mit ziemlich ſtarkem Vers 
luſt zu paaren getrieben worden, hätten von neuem gehuldiget und fich zu-einem ger 
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wiſſen Tribut verftanden. In eben diefem Capitel wird erinnert $. 49, daß man 
fie in den -Anmerfungen zu den petereburgijchen Zeitungen vom J. 1734 irrig mit 
den Rirgid- Kaifaken, welche oftwärts vom Jaik an den bucharifchen Gränzen 
wohnen, (das it, mit denen, von welchen wir jeßt handeln, ) verwechfelt habe. 
Waſilei Nikititſch Tatiſchtſchen, giebt in feinem Verzeichniß, daß er zum bes 
huf der ruſſiſchen Geographie gemacht, giebt von dem Namen Kirgisdie Auslegung, 
er bedeute einen Steppen : Bewohner, einen Menfihen, der in Steppen herumzieht, 
der ohne Haus lebt; und unter Kaſzak verfteht er einen Abtruͤnnigen, oder einen 
Fluͤchtling. Vielleicht ift er bierinnen oberwähnten academifchen Anmerfungen ge: 
folget, und feine Meynung vornehmlich auf die Kirgis-Kaiſaken der mittlern 
Horde gegangen, wie er denn auch nur diefer Wohnpläße.am Urfprung des Tobol 
und des Iſchun ummweit des Gebürges, welches bey ihnen Ityk (ausgebrochen) 
beißt, angiebt. In feinem biftorifchen Lexicon aber bejchreiber er fie-fchon genauer 
und ihrem jegigen Zuffande gemaͤßer. "Man fieht, daß er bey jener erften Be⸗ 
fehreibung während feines Aufenthalts in Sibirien Peine gruͤndliche Nachrichten 
tte. 

— Denen Nachrichten zufolge, die man in Orenburg bat, iſt noch eine andere 
ftarfe und zahlreiche Nation Kirgifen aufer denen, die unter ruflifcher Botmaͤßig⸗ 
feit ſtehen, hinter Tafchfent um die Städte Chodfhanta, Naimatſchina und 
Madtalanı, welche in den felfigren und unzugänglichen Gebürge Alatau woh⸗ 
nen, daher fie auch den Namen Alatai Kirgifen führen. Einige von ihnen ftes 
ben unter fyjungorifcher Herrichaft, die mehreften aber find ganz unabhängig, 
Mit den Syjungoren haben fie öfters Krieg; und ob fie ſchon mehr nicht als un⸗ 
gefäbr 30000. Mann ins Feld flellen koͤnnen, ift ed Doch wegen ber tage ihrer 
Wohnſitze weder den Syjungoren ned) einem andern Der dafigen Prinzen möglich ger 
mefen, fie unter das och zu bringen, Obiges Gehürge oil fich in einer großen 
Kruͤmme zwifchen dem fjungorifchen Gebiete und den Fluß Syr⸗-Dahjaͤ bis 
an die berühmten Gegenden Bachalſhi und Kurkor erftvecfen, und diefen ms 
ftänden nach dirfte-man es faft.mit-dem alten Imaus für eins halten, welcher 
Seyt hien in zwey Theile theilte. Wenn aber Carpini in feiner Reifebefchreibung 
ſchreibt, Tſchingis Chan Babe die Kirgiſen nicht uͤberwaͤltigen Förmen, fein Sopn 
aber Oktai babe es nachdem erft ausgeführe und feinen General Zipodan dazu 
gebraucht; worinne er obgemeldeter miaßen von Abulgafzi Chan abgebr: fo laͤßt 
fich dies alfo mit einander vereinigen, das nach Abulgaſzi Chans Erzaͤhlung durch 
den Tſchingis ſelbſt Diejenigen Kirgifen bezwungen worden, oder vielmehr fich 
ihn unterworfen haben, welche ſich auf der Seite von Sibirien befanden, und 
von den Profeffor Müller umftändlich befchrieben worden ; nach dem Sarpins 
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aber konnte Tſchingis diefe (die altaifchen‘) nicht übermältigen, weil fie in uns 
zugänglichen Gegenden wohnten. Da er bekanntermaßen inmer in fo viele Felde 
zuͤge und Unternebinungen verwickelt war, find fie vielleicht von ihm unbezwungen 
geblieben, und, wie oben gemeldet, erft Durch feinen Sohn unter das och gebracht 
worden. Wir haben ung inzmwifchen hiebey nicht weiter aufjubalten, und wollen 
nur noch anmerken, daß unfere Kirgis-Kaiſaken in der That von jenen Alatais 
Kirgifen abftammen, und ſich nicht allzu lange in ihren jegigen tandfchaften nies 
dergelaffen haben. 

Diefe ſaͤmtlichen Kirgifen heilen ſich in drey Horden, die große, mittlere 
und Pleine. Woher diefe Abtheilung entſtanden, ift nicht mehr bekannt. Weil 
die erfte oder fogenannte große Horde nicht unter ruſſiſcher Botmaͤßigkeit iſt: fo has 
ben wir fie bereit oben unter den andern mit dem orenburgifchen Gouvernement 
benachbarten Wölferfchaften kürzlich befchrieben. Was aber die Fleine nnd mitts 
lere Horde anlangt: fo wird es befondets und zu allen Zeiten noͤthig ſeyn, von ih⸗ 
rem Zuftand genauere Kenntnis zu haben, immaßen die bey dem orenburgifchen 
Gouvernement vorfommenden Angelegenheiten fich vornehmlich auf dieſe beyden Hors 
den beziehen. 

‚ Bender Wohnfige betreffend, muß man zuförderft überhaupt wiſſen, was man 
gegen Rußland zu für ihre Gränze hält, naͤmlich, vom cafpifchen Meer anzufans 
gen, den Jaik bis an Werchojaizkajaͤ Krjepoft von da hinüber anden Urfprung des 
Ui,dann hinunter bis an den Tobol nach Szwjerinogolownajaͤ Krjepoft,von hier am 
fchim und Irtyſch hinauf, fo daß die linfe Seite längft denfelben ihnen zufaͤllt. 

ir ihre jenfeitige Außerfte Gränze kann man’ der orenburgifchen General Charte 
zufolge annehmen, abermals vom: cafpifchen Meere ben dem Ausfluß des Emba 
‚anzufangen, den ganzen 44 Grad der Breite, mie oben ben Angebung der Gräns 
zen diefes Gouvernements gemeldet worden, fanit dem obern Theil der See Aral 
bis zum Fluß Syr⸗-Darja, wo ihn der befagte Grad abfchneider, von da an den 
Flug Sarafu, der die Kirgifen von den Szjungoren fheider und von hier wier 
- der an den Urfprimg des Iſchim. Dieß ift der Bezirf, melchen bende Horden 
mit ihren herumfchweifenden Zügen einnehmen, fo daß man darinne weder Städte 
noch Dörfer, ja uͤberhaupt feinen bebauten Platz außer den Kirgiökdifafifchen 
Zuglagern antrift. In diefer weitläuftigen Steppe zerftreuen fie fich dergeſtalt, 
daß zwilchen ihren Ulußen zuweilen ein Zwifihenraum von zwey oder drey, ja manch⸗ 
mal nody mehreren Tagreifen zu Pferd Heibt. Dies betraf, wie gefagt, beyde 
Horden insgemein; nun von jeder insbefondere, +" 
Der kleinen Firgiskaifafifchen Horde gewöhnliche Zugpläge find im Som⸗ 

mer I) an den zwey Fluͤſſen Berda und den hineinfalfenden kleinen Fluͤſſen Der 
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erfte Berda fällt in den Jaik funfjehn Werft über Orenburg, der andere fie 
benzig Werft, nicht weit von unter Krasnogorskajaͤ Krjepoſt. 2) am Fluß 
Elek, der eine Tagereife zu Pferd von Orenburg fließt, und an den zu beyden 
Seiten hinein fließenden Bäcen. Der Ilek aber fällt in den Jaik nicht weit un: 
ter Ilezkoi Gorodof. Auch lagern fie fich nicht ſelten am Jaik felbft, ob es fchon, 
um die Wiefen und Heufchläge zu fchonen, zumal nahe an Veſtungen, nicht getrie‘ 
ben wird. 3) an dem Kobda, welcher hinter dem Jaik ſuͤdwaͤrts laͤuft und inden 
lek nahe bey deſſen Muͤndung fällt, ingleichen an den dem Kobda zufliegenden 
chen, deren es die Mienge giebt. 4) an dem Zluß heit und den hinein fal⸗ 
Ienden Eleinen Fläffen. Der Ibeit ergießt fich in den Jaik Ilinskajaͤ Krjepoft 
gegen über, wohin man von Drenburg hundert und vier und funfjig Werſte hat. 
5) am Dr, welcher vier Werſte unteryaldb Orskajaͤ Krjepoft in den Jaik fälle, 
und an den vielen Bächen, die er aufnimt, befonvers linfer hand am Minlibajd, 
welcher fich in den Or zwoͤlf Werfte von defjen Muͤndung bey Orskajaͤ Krjepoft 
ergießer; wie auch am Kamyſchla, der ebenfals in den Dr von der rechten Seite 
einfällt, eine halbe Tagereife zu Pferde von der Muͤndung deffelben. 6) am 
Murſzabulak, der funfjehn Werſte unterhalb Orskajaͤ in den Jaik läuft, und 
an andern im den Murſzabulak laufenden Baͤchen. 7) an den Fluͤſſen Jaͤrlyk 
und Kuman, welche fich mit einer einzigen Mündung fünf und zwanzig Werſte 
oberhalb Orskajaͤ in den Jaik ergiegen, und an den häufigen Baͤchen, die ihnen 
zufließen, 8) am Sunduk und den hineinlaufenden Fleinen Fluͤſſen, welcher. fich 
Kiſzilskajaͤ Krjepoft gegenüber in den Jaik ergießt, vierhundert und vier und 
fünfzig Werft oberhalb Drenburg. Jedoch nimt auch zuweilen die mittlere. Hors 
de ihre Zuglager eine Zeitlang an diefen Flüffen und Bächen, fonderlih am Or, 
Minlibajk, Kamyſchla und andern, dieinden Drfallen, imgleichen am Jaͤrlyk, 
Kuman und Sundufz denn fie haben fich hierüber nicht mir befondern Vertheis 
lungen aus einander gefeßt, und es entjtehet auch bey ihnen Fein Zwiſt Darüber. 

- Die vornehmjten Winterplaͤtze diefer Horde find folgende, und zwar vom 
Drenburg nach Orskajaͤ Krjepoft zu x) an zwen Fluͤſſen Kamyſchla⸗Irgis und 
Taill⸗Irgis genannt, welche von Norden noch jeufeit des Urſprungs des Or ber: 
abfommen, und in den Ulur Irgis fallen, welcher ebenfalls von Norden ber 
fomme und in den See Akſakal fälle... Alle diefe entjpringen ungefähr drey ftarfe 
Tagereifen von Orskajaͤ Krjepoft. 2) am See Affakal, welcher fieben Tage: 
reifen zuj Pferde von Orenburg rechter Hand liegt. Aus dieſem See ergießen ſich 
viel Bäche in den Syr⸗Darjaͤ. 3) in einer -Gegend Rarafun Cfchwarzer 
Sand) genannt, dieffeit des Syr- Darjd, eine Tagereife weit vom Akſakal 
umd acht von Orskajaͤ Krjepoft, Von bier Dis an den Syr⸗Darjaͤ — 
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Sand, und wenn die Kirgiſen ihre Station bier nehmen, fo verförgen fie fich mit 
dem benoͤthigten Waſſer aus gegrabenen "Brunnen oder aus lebendigen Quellen. 
4) in der Gegend Turnak. Turnak beißt ein großer Stein oder Felfen, undein 
folcher liege gerade am Ausflug des Syr⸗Darjaͤ am Ufer. Diefer Strich ift 
funfjehen Tagereifen zu Pferd von Orenburg entlegen. Auf der andern Seite, 
das ift nach dem cafpifchen Meer zu, uͤberwintert die Fleine Firgifche Horde an 
dem Emba und den von beyden Seiten hinein fallenden Fleinen Fluͤſſen, bie faft an 
feine Mimdung, wo er fih-ins cafpifche Meer ergießt. Ju der nächften Entfer⸗ 
nung liegt Diefer Fluß acht Tage weit von Orenburg. 5) in den Strichen groß⸗ 
und Fein Burſuk das ift Sandfeld, vier Tagereifen zu Pferd vom Emba und 
zwoͤlf von Orenburg gerade gegen Mittag; wenn fie bier überwintern, bebelfen 
fie fich mit Schneewaffer , und wenn fein Schnee ift, ınit Bruntienwaffer. 6) 
am Eee Karakul zwifchen dem Emba und Jaik, drey Tage von Jaizkoga Ans 
tonowa Vorpoft. 7) an den Fluͤſſen Uila und Kula, welche von der Abendſeite 
in den See Karakul laufen, ſechs oder fieben Tage weit von Orenburg. 9) an 
den Flüßgen Galdyganty und Bultyrdy, welche von der Mittagfeite herkom⸗ 
men und mit einer gemeinfchaftlichen Mündung in den Jaik fallen. Die Kofafen 
nennen fie Utwy. Sie find von Ilezkoi Gordok anderthalb Tagereifen abwärts 
entfernet. Nicht felten geſchieht es, daß dieſe Horde auch außer den gemeldeten 
Gegenden aus Mangel der Futterung am Jaik ſelbſt uͤberwintert; zuweilen laͤßt 
man auch ihre Pferdetriften oder Kuppel auf dieſe Seite des Jaik heruͤbet; aber in 
diefem Fall müffen fie Geiſſel geben, daß fie fich rubig halten wollen. Es hat ſich 
auch mohl ereignet, daß verfchiedene Ulußen um die See Aral herum, bisweilen 
auch im Earafalpatifchen Gebiete uͤberwintert Haben. 

Uebrigeng theilt ſich die ganz Heine Horde in die Altſchnizy und Semirodzi 
oder tie fie fich nennen Dfhatyr. Jene ſind weit ftärfer als diefe, 

Die vornehmſten Gefchleihter oder Aimaken in dieſer Horde find : 1) Altſchins⸗ 
koi, morinne fich die eigentlichen Altſchinzy befinden; 2) Adafhkoi, 3) Mafch 
karskoi, 4) Taminskoi, 5) Tabynskoi, 6) Kiteiskoi, I Kara⸗Kiteiskoi, 
8) Tſchumakaiskoi, 9) Tſchiklinskoi, 10) Dfbigal:- Bailinskoi, weil fie 
Nachbarn von Chura und von den Turkomannen find, auch nicht gar weit von 
den wolgifchen Kalmyken wohnen, zumal wein fie fich mit ihren Zügen gegen das 
cafpifche Meer ımd den Jaik menden: fo kommt es bey ihrem gewaltigen Hang 
zu Krieg und Raub, oft zum Gefecht zwiſchen ihnen und diefen Nationen, Ins 
befondere thun fie den chiwiſchen und andern nach und son Orenburg durch ihre 
‚Horde reifenden Kaufleuten viel Schaden und plündern fie, wodurch fie der Auf⸗ 
nahne des orenburgifchen Commerz ⸗Weſens großg Hinderniſſe in den Weg I& 
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gen; und ob man fich gleich feit einigen Jahren alle Mühe gegeben, diefem Unheil 
abzuhelfen: fo bat es doch wegen der gewohnten Ausfchweifungen und Schwäche ihs 
zer Oberhäupter und Starfchinen, und wegen der flüchtigen Befchaffenheit der gan⸗ 
zen Nation bis daher faft gar nichts fruchten wollen. Die wolgifchen Kalmyken 
‚Find inzwiſchen ihren Ueberfällen vorjegt nicht mehr fo ausgefeßr, weil fie Durd) die 
von Jaizkoi Gorodok an am Jaik hinunter poftirren Jaikiſchen Koſzaken das 
son abgehalten werden, welche zu dem Ende auf daſigen Vorpoſten beſtaͤndig tau⸗ 
fend Mann halten muͤſſen und auch würflich halten, Denn wern fie gu ven Kal⸗ 
myhken und von da wieder zurück wollen: fo müffen fie notwendig über den Jaik. 
Dun fchleichen fie fid) zwar zuweilen über Die See zu den Kalmyken, fehlen fich 
auch wohl durch die Borpoften durch, werden aber auch oft auf dem Ruͤckzuge von 
den Kalmyfen mit der Beute aufgefangen, und fo geflopft, daß nur wenige das 
son kommen; Daher fie auch jeßt feine fonderliche Luft mehr haben, Streiferegen 
dahin zu wagen. Sie berauben auch niemals ruffifche Kaufleute, wenn diefe von 
Drenburg nach Chupa oder in die Bucharey reifen, oder von da zurückkehren, 
fondern begrügen fich mit Aueplünderung ‘der dafigen Nationen. Ihr Reichthum 
befteht vornehmlich. in Pferden und Schafen, womit fie zu Orenburg und Chuva 
handeln; unlängft aber haben auch einige Kirgifen fonderlich diejenigen, welche 
mehr Neigung zu einer Handrhierung und ruhigen Nohrung als zum Rauben har 
ben, angefangen, in Orenburg verfchiedene Waaren einzukaufen und damit in ih⸗ 
rer Horde zu handeln, ja aud) Getraide, fo fie vorher gar nicht gebraucht, indem 
Fie fich lediglich am Fleiſch und Mitch hielten, einzutaufchen, und fich deffen des 
Winters zur Speife zu bedienenz daher man hoffen faun, es werde mit der Zeit 
mit ihnen werden wie mit den Baſchkiren, welche anfangs weder Ackerbau noch 
KHauswirtbfchaft, ja nicht einmal Häufer hatten ;-.von denen es auch noch jeßt einige 
‚giebt, zumal dieffeit des Ural, welche den bloßen Winter durch Wohnungen has 
ben, freglich fo elend als man fich einbilden kann, und im Sommier nad) alter Ges 
wohnheit von einem Strich zum andern ziehen. . 
Die mittlere Firgisfaifakifche Horde hat ihre Zugpläge in folgenden Gegen: 
den: ı) die entferneten Ulußen ziehen gemeiniglich am Fluß Sarafu umher, der 
aus Syjungorien koͤmmt, und nahe an Turfeftan vırben fließt, funfjehn bie 
zwanzig Tagereifen weit zu Pferde von Orskajaͤ Krjepofi. 2) am obern Theil des 
Fluſſes Iſchin, ſechs Tagereifen vom Fluß Shilan linker Hand, und fünfzehn 
won Orskajaͤ Krjepofl. 3) am Fluß Shilan welcher von der ſzijungorifchen 
Seite her aus dem Gebürge Ulu⸗Tau (großer Berg) fommt, und neun ftarfe 
Tagereifen linfer Hand Orska fi in die Erde verfriecht; von dem Flug Bol⸗ 
ſchoi⸗Turt bis an den Shilan ift eine Tagereife, 4) von dem Infeuns * 
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Tobol an, an demfelben und den bineinfaflenden Fläffen und Bächen big zum Min: 
dung des Ui, bey weicher Uſt⸗Uiskajaͤ Zrjepoft erbauet iſt, neunhundert und 
ſechjehn Werſt von Orenburg. 5) an den Fluͤſſen Tſchertaulyk und Gilkuwar 
(oder Hilkuwar), welche der Tobol nicht weit von feinem Urſpruug aufninnne, 
und an den in beyde laufenden fleinen Fluͤßgen, dyittehalb Tagereijen weit zu Pferde 
von Merchvjaizkaji Krjepoſt; Werchojaizkajaͤ Kejepoft aber fiegt von Oren⸗ 
burg fünfhundere und zwey und achtzig Werft. 6) am Fluß Kajak, welcher un 
terhalb des Tſchertanlyk und Gilkuwar inden Tobol einfällt, und au den dem 
Kajaͤt zuſtießenden Baͤchen, zwey. Tagereiſen zu Pferde von Uſt⸗Uiskajaͤ Krjepoft. 
7) am See Tſchalkar, welcher am Berge Karatſchatau liegt; wohin man am 
Fluß Or aufwaͤrts reiſen muß, hernach laͤßt man denſelben rechter Hand, wendet 
ſich an dem Kamyſchla hinauf bis zu ſeinem Urſorung, von da hat man noch drey 
Tagereiſen zu beſagtem See, und alſo muß er von Orska linker Hand liegen. 8) 
an drey Flüffen Namens Ul⸗Kujaͤki, welche von der Gegend, wo der Tobol ents 
fpringt herabfommen und in den Turgai fallen. - Bis zu ihrem Urfprung find von 
erwähnten Gee zwey und von Orska linfer Hand fünf Tagereifen. 9) am Flüßs 
gen Tekuturmas, welcher auch von der Seite ber, wo der Tobol feinen Urſprung 
nimmt, aus dem Gebürge hervor kommt, amd inden Sara⸗Turgai fällt, eine 
agereife weit von Ulkujaͤrkow, und von Orska linfer Hand eben Tage; 10) am 
ug Sara⸗Turgai, welcher von der fibirifchen Seite her um den Urfprung des 
ſchim herum herabkommt und in den Bolſchoi Turgai fälle, eine halbe Tages 
reife von dem Tekuturmas, von Orska aber linfer Hand, fieben und eine halbe 
Tagereiſe weit. 11) am Fluß Bolfchoi Turgai, welcher auch nicht weit von 
dem Urfprung des Iſchim aus den Bergen koͤmmt und in den See Affafal fällt, 
eine halbe Tagereife weit vom Sara; Turgai, von Orska aber linker Hand acht 
Tagereifen weit. - 12) an den Seen Karſak⸗Baſchi, deren es um den Urſprung 
des Tobol und des Sara⸗Turgai ziemlich viel giebt. 13) am See Akſakal lin⸗ 
Ber Hand von Orska, an welchem gemeiniglich auf der rechten Seite die kleine, 
auf der linfen die mittlere Horde ihre Zuglager auffchlägt, fo day beyde Horden 
durch diefen See von einander gefihieden werden. 14) an Us⸗-Uſſjuk das ift, an 
den drey Baͤchen, welche von Mittag her von der bucharifchen Gränze kom⸗ 
men, und in den See Akſakal von jener Seite deſſelben einfallen. Außer diefen 
giebt 28 noch verfchiedene andere Pleine Flüffe und Striche „- wo fich dieſe Horde auf 
ihren Sommerzügen fagert; fie find aber nicht alle bekannt, auch nicht eben bes 
traͤchtlich; daher hat man fie hier meggelaffen. 
Su der mittleren Horde Aud überhaupt vier Stimme, als: Naimany, Ars 
ginzy, Umak-Gireizi und Kiptfchafiz unter welchen der naimaniſche der 
Bnikings Magazin VI. Th. Ppp zahl⸗ 
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zoblreichſte und wohlhabendefte iſt. Die tatariſchen Hiflorien,geben an, dieſer 
— ſey ſchon zur Zeit des Ogus Chan dreyhundert Zabr vor Chriſti Geburt 
aufgekonmen, und Tichingis Chun befouderer Chat von dieſer Horde geweſen. 
Abulgaſzi Bajaͤdur Chan in feiner genealogiſchen Hiſtorie Th. IL. Eap. 11. mels 
det, Das Geſchlecht der Naimanner fen überaus alt und ſehr veich, fie hätten im 
des Mogold Landen gewohnt, in einer Gegend Namens Karakun (ſchwarzer 
Sand), und zur Zeit des Iſchingis z ſey Tajaͤn Than ihe Fuͤrſt geweſen. Der 
argiuiſche Stamm theilt ſich in neun Geſchlechter, welche bey ihnen folgende Nas 
men füpren: 1) Tſchattſchat, 2) Tſchardſhit, 3) Tiurtjuul, 4) Karaul, 
MKarakißaͤk, 6) Kandfkagaly, 7) Attſchai, 8) Tarakly, und 9) Kult 
fhan Arginskoi, Die Kiptichalen fheiten ſich in fünf Familien oder Geſchlech⸗ 
ter, naͤmlich 1) die Eiptfchafifche insbejondere, 2) Kundelen, 3) Ußzun, 4) 
Tauabuga, 5) Karabalik Kiptſchatskoi. Es ift diefe „Horde ftärfer an Volk 
als die kleine, und reicher, ſonderlich an Pferden, welche by ihnen größer und 
beſſer fallen als in der kleinen Horde. Auch das Volt ſelbſt von diefer Horde haͤlt 
ſich beſſer; daher die aftatifchen Kaufleute ihren Weg lieber und ficherer durch Die 
mittlere Horde nehinen, wenn fie ihres Handels halber nach Drenburg oder 
Troizkajaͤ Krjepoft rollen, Wie Die von Orenburg aus dahin verſchickten Leute 
auffagen, fo giebt es da Waldung genug von allerley Art, woran es hingegen in 
der Fleinen Horde fehr mangelt. 
Wenn fich jemand die Mühe geben will, alles oben bejchriebene mit demjeni⸗ 
gen zu vergleichen, was in den Anmerkungen der kaiſerlichen Akademie von J. 
1734. Nr. 28. 29. 30. und 31, von den Kirgiſs-Kaiſaken und Baſchkiren ge: 
meldet worden: fo wird er in er That eine ziemliche Verſchiedenheit in der Bes 
fhreibung beyder Völker finden, Wir berufen ung aber zum Beweis deffeu was 
wir angeführt haben, auf den wirklichen jeßigen Zuftand beyder Nationen; indem 
wir nichts andere gejchrieben haben, als was wir von Leuten aus dieſen Nationen 
ſelbſt, ingleichen von ſolchen, Die bey ihnen gewefen, zu verſchiedenen Zeiten erfahr 
ven haben. Des feligen Kirilows Arten melden annoch, die Firgisfaifakifchen 
Prinzen hätten fonft verſchiedene Staͤdte gehabt, die ihnen der ſzijungoriſche Prinz 
abgenommen habe: allein das it wol ganz und gar ohne Grund; und wenn ſie auch 
follten einmal uͤber ſtaͤdtiſche oder angebaute Nationen gberrſht haben, 
fo ifts Doch nicht erblidy geweſen; vietfeicht durch Wahl und auf Ruf dies 
fer Nationen, wie Abulchni > Chan und fein Sohn Purali: Chan Cbane 
von Chiwa waren, aber aus keiner andern Urſache, als weil fie von 
den Chiwanern felbft dazu waren berufen und erwoͤhlet worden. Auch 
der jegige Chan von Chiwa iſt ein Eirgisfaifakifcher Prim, und res 
gieret 
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dieree dort, weil ihn die Chiwaner zu ihrem. Chan "angenommen haben; 
keinesweges aber erblich. = 
Wir haben nunmehro zu berichten, wie beyde Marionen unter ruffifche Bor: 
mäßigfeit gekommen find. Kine ninſtaͤndliche Beſchreibung findet man Davon in 
meinen Nachrichten von der Einrichtung und von dem Zuftand der oren- 
burgifchen Commißion bis zu der Zeit, Da fie zu eittem Gouvernement ge 
macht wurden. Wir brauchen uns daher hier nicht weittäuftig darauf einulaſ— 
fen; inzwifchen wird e8 auch nicht umdienfich ſeyn, Fürzlich etwas Davon zu erwäß: 
nen, Abulchair Chan war weit kluͤger und verfchmißter als die übrigen kirgis⸗ 
Faifafiichen Prinzen; er ſahe, daß feine Marion auf der einen Seite von den 
Szitingoren, auf der andern von den Baſchkiren öftere Ueberfaͤlle und Der: 
heerungen zu erdulden hatte; daher faßte er den Schluß ſich ruffiicher Bormäßige 
feit zu unterwerfen und um Aufnahme unter ruffifchen Schug Anſuchung zu thim. 
Mit diefen Anbringen fchickte er im J. 1730 den bey ihm geweſen bafchkirifihen 
Starſchin Aldar- Bat nach Ufa an den Woewod Brigadier Butturlin, dem 
er feine abjonderlicyen Geſandten mit gab. Der Starfchin wurde ſamt diefen Ges 
fandten vom Brigadier nach Hofe geſchickt. Hierauf fendete man im J. 1737. 
aus dem Meichs; Eoflegio der ausländifihen Affairen den damaligen Dolfmerfcher 
jetzt Generalmajor Tewkelew an den Chan, mit Beyfuͤgung etlicher Geodefiften: 
Offieier, ufifcher tandfaffen, und einiger bafchkirifchen Starſchinen; darıınter 
war auch gedachter Aldar, mit der Inſtruction, daß fie den Chan mit der ganzen 
Horde als Unterthanen in Schuß nehmen und eidfich verpflichten, uͤbrigens von 
dem Zuſtand und Beſchaffenheit diefes Volks umſtaͤndliche Erfumdigung einziehen 
- follten. Zugleich waren aud) des Chans am Hofe gewefene Gefandten mit Ges 
ſchenken und einem Schreiben an den Chan abgefertigt worden. Als Tewkelew 
in der Horde angelanget war, machte Die Nation dem Chan gewaltige Vorwuͤrfe, 
daß er das ohne ihr Vorwiſſen gerhan, md es feßte große Schwierigkeiten, doch 
drung endfich der Chan und Tewkelew durch, und behielten die Oberhand; ſo, daß 
nebft dem Ehan zugleich viele von vornehinften kirgiskaiſakiſchen Starfchinen ven 
Eid wegen ewiger Unterwerfung unter ruffifche Botmaͤßigkeit ablegten. Im J. 
3733. ſchickte der Chan feinen Sohn Jerali Saltan, und den Ithjaͤs Sultan, Der 
mir ihm Gefchwifterfind war, mit dem Tewkelew an den Hof nach Petersburg, 
wo fie im Januar 1734. ankamen, und am 10. Febr. d. J. oͤffentliche Audienz hat⸗ 
ten; wie dieſes in den gedruckten akademiſchen Nachrichten und Anmerkungen dieſes 
Jahres unter Mr, 29. gemeldet worden. 
Das Vornehmſte, das fih Abulchair-Chan ausbat, war, daß an ber 
Muͤndung des Or eine ruſſiſche Stadt möchte erbauer werden. Zu diefen Ente 
Prp2 wurde 
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wurde im J. 1734. der Staatsrath Iwan Kirilow mit gehöriger Inſtruction abr 
gefertiget, mit ihm zugleich obiger Tewkelew, welcher um diefer Commiffion-wik 
ken zum Oberften ernenner wurde, Ob nun gleich Kirilom die Stadı Orenburg 
im Jahr 1735. wirklich an der Mündung des Dr anlegte: fo hat er doch wegen 
der erfolgten bafchkirifchen Unruhen den Chan ſelbſt niemals gefprochen, und ift 
auch am 14 April 1737. verftorben ohne ihn gefehen zu haben. Nach Kirilows 
Tode wurde noch in eben dem J. das Ober: Commando in der orenburgifchen 
Eommifion dem Geheimenrath Waſilei Nikititſch Tatiſchtſchew anvertraut, 
welcher noch in demſelben Jahr zu Samara ankam und den 7. Jumi nach Oren⸗ 
burg abgieng, wo er den rs. Julii anlangte. Hier hatte ſich auch‘ Abulchdir 
Chan und fein Atefter Sohn Nurali Saltan mit etlichen angefepenen kirgiskai⸗ 
fafifchen Starſchinen und einer ziemlichen Anzahl teute feiner Nation eingefunden, 
amd legte am zten Arguft deſſelbigen Jahres öffentlich mit allen feinen Leuten den 
feyerlichen Huldigungs: Eid ab, worinne er fich dem ruffifchen Meich auf ewig um 
terwarf; fein; Sohn aber und die Starſchinen, imgleichen die Nation ſchwuren be 
fonders. Sämmtliche Huldigungs :Urkumden wurden von dem Geheimenrath in 
das damalige Cabinet eingefender. Der ganze Verlauf hiervon nebft demjenigen, 
was in den Conferenzen mit dem Chan abgereder und veft gefeßer worden, „findet 
fich in dem damals geführten befonderen Journal aufgezeichnet, ift auch zum Theil 
in der oben angeführten Nachricht von Errichtung der orenburgiſchen Coms 
miſſion angejeiget, | 
Die mittlere Horde bat jederzeit ihre eigenen Chane gehabt. Zu der Zeit 

als Kirilow von Petersburg abgeordner wurde, war Schemjaͤka Chan in die 
‚fer Horde; daher wurde auch dem Kirilow ein befonderes Schreiben an denſelben 
mitgegeben. Darinne fund ausdrücklich, es habe fich diefer Schemjäfa Chan 
in J. 2731., als der Dolfmerfcher Tewkelew in der Horde geweien, ruffiicher 
Botmaͤßigkeit imterworſen und den Eid der Treue abgelegt, weswegen er in dieſem 
Schreiben eben fo wie Abuldyair Chan ein Unterthan genenner wurde; alfein feine 
Kirgifen hatten diefen Eid gebrochen und die Bafchfiren angegriffen, woran der 
Chan hernach auch ferbft Theil gengmmen hatte, und zweymal wider die Baſch⸗ 
kiren zu Felde gezogen war; als fie aber gegen die Baſchkiren den Kürzern gezor 
gen; war eu im zweyten Feldzuge zum Vergleich gefommen, und der Chan, im: 
gleichen die Starſchinen und das Heer, Das ift die ben ihm befindlichen Kargiſen 
hatten von nenem auf den vorigen Fuß gehuldiger und geroiffe Abgeordirete nach Ufa 
geſchickt, weiche um Aufnahme unter ruſfiſche Botmaͤßigkeit harten Bitten muͤſſen, 
und dann wieder entlaffen worden waren. Uebrigens wurde in diefen Schreiben 
gemeber, dag Kirilow und Tewkelew mis Vollmacht abgefihickt wären, und daß das 
. . vom 
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vom Schemiaͤka Chan nach der erſten Huldigung zu Schulden gekommene Ver⸗ 
gehen aus Gnaden gegen die kirgiskaiſakiſche Nation vergeben ſeyn ſolle, wofern 
er und die Kirgiſen ſich nunmehro redlich unterwerfen und ſich getreu beweiſen woll⸗ 
‚ ter. Zugleich bezog man ſich auf Kirilow und Tewkelew, als die hierüber naͤhere 
Befehle haͤtten, in Anfehung deffen, was der Chan und das game kirgiskaiſa⸗ 
Tifche Heer zu thun und wie fie fich zu verhaften hätten, (denn die kirgiskaiſa⸗ 
- Eifche Marion wurde in den damaligen Schreiben fowol an den Abulchair ale an 
diefen Chan das Firgisfaifafifche Heer genannt). 

Es war fein einiger von den Prinzen der mittlern Horde mit dem Abul⸗ 
hair, weder bey dem erften Beſuche noch hernach, mirgefommen, indem fie ihr 
Gefchlecht für viel edler bakten als die Familie, woraus Abulchait abftammte, 
Mur ein einziger von den vornehmiten Starfchinen diefer Horde haste dem Abulgair, 
auf diefer Reiſe Gefellfchaft gemacht, Dſhanbek Batyr, welcher fich faft immer 
mehr zu dem Abulchair als zu dem Prinzen der mittlern Horde gehalten hat. Ob 
nun gleich ermäßnter Gebeimerath, da er zu Orenburg war, auch in die mittlere 
Horde an die Saltane Abulmamet und Ablai, indem Schemjaͤka Chan das 
mals nicht mehr lebte, einen Officier abfchickte, daß fie zu ihm kommen, den Hul⸗ 
digungs Eid ablegen und das an fie gerichtere Schreiben in Empfang nehmen folks 
sen: fo fchickten fie Doch damals nur Gefandten mit der Antwort, fie wollten von 
ganzem Herzen dem ruffifchen Reiche treu und hof verbleiben, und fich imnächften 
Frühjahr bey dem Geheimenrarh zur Huldigung einſtellen. Für diesmal entſchuldig⸗ 
gen fie fich mit der weiten Entlegenbeit, indem ſie damals nahe am Irtiſch gelagert 
waren; in der KHanptfrche aber Ponte man wol merfen, daß fie fich nicht nach 
Abulchair richten, und ganz für fich allein binreifen molken. 

Unterdeffen wurde Abulmamet Chan im J. 1739. von der Nation zung 
Chan der mittlern Horde erwählt, und an ftatt des Geheinienraths Tatiſchtſchew 
befam in eben Sem Jahr der General⸗ Lieutenant Kijaͤz Waſilei Alexiewitſch 
Urufom das Ober: Commando bey der orenburgifchen Commiſſion, welcher am 
13 May von Samara abreifete, um fo wol die damals noch fortdaurenden bafch- 

kiriſchen Untuhen zu füllen, als auch die Gränzs Angelegenheiten zu beforgen, 
bauptfächlich die rechte formliche Unterwerfung oberwähnter Prinzen der mittlern 
Horde und der gefammten Marion zu Stande zu bringen und fie in eidliche Pflicht 
zu nehmen. Er batte damals fuͤuftanſend achthundert nnd acht und febenzig Man 
an regulären und irregukären Truppen bey fich; eine Zeitlang hatte er fein Lager zu 
Beobachtumg der aufrübrifchen Baſchkiren gegen den Urfprung des Satmara am 
See Talkas, und am 25. Zul Fam er zu Orenburg an. 

Hier langten ermeldte Primender — Horde, Abulmamet Chan u. 
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lai Chan, welche vermuthlich Gefchtwifterfind mit einander waren, nebft ihren vor⸗ 
nehmſten Starjchinen und einer großen Anzahl von ihrer Marien am 24. Auguſt 
gleichfalls an. Am 2giten deſſelben Monats wurden jie öffentlich worgelaffen, da 
denn dieſe beyden dem Generat: fieutenant ihren Vortrag und Bitte um Auͤfuahme 
unter ruſſiſche Herrſchaft ſchriftlich und niit ihren Inſiegeln befiegelt überlieferten, 
ſtatt Daß Abulchair Chan nur muͤndlich geredet hatte; worauf ſowol fie mit ihren 
Staiſchinen, als auch ihr ſaͤmtliches anweſendes Volk den Eid der Treue dahin ch: 
Jegten, daß diefe Horde auf ewig dem ruſſiſchen Reiche unteribänig ſeyn ſollte. 
In welcher Ordnung dies alles vorgegangen, und was man in den mit ihnen ge: 
babten Conſerenzen veſtgeſetzt, iſt in einen. befondern daruͤber geführten Pretocoll 
niedergeſchrieben, auch in der obenangefuͤhrten Nachricht des mehreren zu erſe⸗ 
hen; wobey wir uns denn, um nicht weitlaͤuftig zu ſeyn, nicht weiter aufbalten 
wollen. 

Es iſt ſchon oben beruͤhrt worden, daß die Prinzen der mittlern Horde in 
Ruͤckſicht auf ihre Abkunft immer einige Geringſchaͤtzuig ſowol gegen den Abul⸗ 
hair Chan als gegen feine ganze Familie blicken ließen, und Deswegen bey abftat: 
tung ihrer Beſuche niemals mir ibm in Gefellichaft ſeyn wollten; dagegen gab 
Abulchair Chan, welcher weit liſtiger und verfchlagener war, und fiir den Stifter 

“von Drenburg und ven allen den Vorteilen angefehen feyn wollte, welche der kir⸗ 
Hiskaifakischen Nation aus ter Unterwerfung unter Rußland angediehen fich alfe 
Mühe, die Prinzen der mittlern Horde zu verunglimpfen, und firenere bald dieſes 
bald jenes auf eine hinterliſtige Weiſe von ihnen aus. Endlich kam es jo weit, 
daß Abulmamet Chan, welcher von füller und ruhiger Gemuͤthsart war, ges 
nörhige wurde, ſich aus der Horde zu entſernen; er begab fich nach Turfeftan wo 
er fich dem Vernehmen nach noch befindet; Loch hatte und that er. gar nichts wider 
Rußland. Er nahm auch faft niemand von den Kirgi/en mit fich aus der Horde; 
vielleicht flund es auch nicht in feiner Macht, dem die Kirgifen geborchen ihren 
Chanen nur, wenn fie wollen, oder eigentlich auf.den. rechten Grund zu geben, 
wenn fie ihren eigenen Vortheil dabey ſehen. 

Dagegen kehrte fih Abulchair Chan gar nicht daran, daß man feine Kinder 
immer zu Amanaten (Geißeln) bebielt; und wurde nicht nur in feinen Forderungen 
ſehr unmäßig, ſondern bewies auch als ein fehr empfindlicher und higiger Kopf 
manche Tüce, wenn ihm nicht alles nach feinen Winfcherrund Verlangen gewaͤh⸗ 

rer wurde, und begte fein Volk das obnehin zum Raub und Frevel geneigt iſt, nicht 
felten ſelbſt dazu an. Gonderlich geſchahe es von ihm im J. 1742., als man ihm 

die Auswechfelung feines Sohnes Chodſhi Ahmet Saltan abgefchlagen hatte, 
Dies Berragen gab aber auch Anlaß, daß man Damals zu Verhuͤtung aller von dent 
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geichtfinmm und Unbeftändigfeit der Kirgiskaiſaken zu beforgenden und fenft moͤg⸗ 
lichen unangenehmen Zufällen einen Plan machte, welcher auch) durch eine Ukaſze 
aug dem dirigirenden Senat unter dem 18. März 1 744.inalien Punkten genehmiger 
wurde, und in fotchen Faͤllen auf alle Zeit zum Grunde dienen Fan. 

Endlich brachten des Abalchairs binterliftige Streiche die Prinzen der mitts. 
lern Horde dergeftalt auf, daß er von den Seuten des Barak Saltan, eines Prinz 
zen von dem ftärfjten Stamme, dem naimanifchen, die nach Abulmanets Ent—⸗ 
weichung nach Turkeftan das meiſte Aufehen in der ganzen Horde hatte, in einem 
Scharmüßel niedergemacht wurde, wozu die Gelegenheit gegeben hatte, daß 
Abulchair einige Karakalpakeır, die fih zu dem Barak gewendet, batte an fich 
ziehen wollen. An Abulchairs teile wurde, auf Bitte der Eleinen kirgiskai— 
fafifchen Horde, und auf Vorftellung des wirklichen Geheimenrarhs und Ritters 
Iwan Iwanowitſch Neplujew, zu Orenburg im. 1749. Abulchairs aͤlte⸗ 
ſter Sohn Nurali zum Chan verordnet, und in ſolcher Würde durch beſagten Ges 
heimenrath in eben dieſem Jahr der Nation zu Orenburg öͤffentlich vorgeſtellt, 
ihn auch wegen dieſer Ernennung eine beſondere Urkunde ausgefertiget; und dieſer 
iſt bis jetzo noch Chan in der kleinen Horde. Seine leiblichen Bruͤder Erali und 
Aitſchuwak haben in eben dieſer Horde einige Ulußen unter ſich. Sonſt ſind auch 
noch außer ihnen einige Saltane da, und beſonders ſteht Batyr Saltan bey ihnen 
in großen Anſehen, deſſen Sohn Gaip, wie ſchon oben ge.nelder worden, ſeit einir 
gen Jahren Chan zu Chiwa ift. - Diefer bar feinem Vater viel ans Chiwa zuger 
fehieft , wodurch derfelbe zu größerm Reichthum und und mebrerem Anfeben beyder 
Eirgisfaifatifchen Nation getommen, und ſchon jo mächtig worden, daß er und 
die Nation, welche an diefem Batyr Saltan hängt, ſich wenig aus dem Nurali 
Chan machen, und faft ganz unabhängig von ihm leben. 
Uebrigens ii zwar in den Anmerkungen des J. 1734. Nr. 29. angegeben wor⸗ 
den, als koͤnnte Abulchair Than über hundert tauſend Mann ins Feld freilen, 
Man bat aber nunmehro genauere Kenntnis won der Mannſchaft bender Horden. 
Aenn fie ſich beyde vereinigen liegen, möchten ſie wohl leicht und geſchwind vierzig 
bis funfzig tanſend Mann zufammen bringen koͤnnen, hunderttauſend aber follten wir 
nicht denken. 

Endlich ift noch wegen der Kirgiskaiſaken anzumerken, daß fie nicht nur 
feine Abgaben an-die Krone zahlen, fordern aus) in ihrem Handel zu Orenburg 
und zu Troizkojaͤ Kejepoft, wo den ganzen Sommer uber eben fo ein Jabrmarkt 
ift, wie zu Orenburg, ganz Zollfren find. Die ruſſiſchen Kaufleute, welche die 
Waaren aus ihrer Hand Faufen, müffen den Zoll für fie zaßlen, Ihre Chane 
koͤnnen gleichfalls nichts von der Nation für fich ſodern, vielmehr ſchmeicheln 

iihrer 
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ihrer feits den vornehmften des Volks, und fuchen fie mit Gefchenfen zu gewinnen, 
damit fie und die Nation ihuen Ehre und Gehorſam erweifen mögen. Ihre Spra⸗ 
che ift ein Dialect der tatariſchen, ſehr wenig von demjenigen unterſchieden, wel⸗ 
chen die kaſpaniſchen Tatarn ingleichen die Baſchkieren ſprechen, ſo daß man 
ſie leicht ohne Dollmetſcher verſteht. Ihre Religion iſt ſo wie bey den uͤbrigen Ta⸗ 
tarn mabometanifh. Weil aber wenig ſchriftverſtaͤndige Leute und Abyßen uner 
ihnen find: ſo beobachten fie ihre Religionspflichten ſchlecht, haben auch keine Met⸗ 
ſcheten in ihrer Horde. Sie ſelbſt nennen ſich Sara⸗-Kaiſaken, welches auf ara⸗ 
biſch Steppen⸗Kaſzaken bedeutet. Insgemein aber nennen ſie ſich ſchlechtweg 

Kaiſaken over Kaſzaken. 
- Zum Befchluß dieſes Artikels dürfte es nicht uͤberfluͤßig ſeyn, noch eine‘ Ges 
Örterung über die Frage beyzufuͤgen, die jeınand aufwerfen Eönnte: mas denn nun 
Das ruffifche Reich von der Unterwerfung diefes Volks für Vortheil habe? denu fie 
zabfen obgemeldter maßen weder Tribus noch andere Abgabe, und find auch fonft 
dienſtfrey. Wer hiernach fragt, der bedenke, was fürgroßen Schaden dieſes Volk 
anrichtete, ehe es ſich unter ruſſiſche Botmaͤßigkeit begab; faſt alle Jahre nehm: 
lich thaten ſie mit ihren zahlreichen Schaaren Einfaͤlle, nicht nur in Baſchkirien 
ſondern auch in Die ruſſiſchen Wohnplaͤtze des kaſzaniſchen und ſibiriſchen Gou⸗ 
vernements, richteten gewaltige Berheerungen an und ſchlepten eine Menge teure 
in die Sclaverey; befonders hatten fie auf der Seite des fibirifchen Gouvernes 
ments Durch dergleichen von Zeit zu Zeit wiederholte Streiferegen Lie nach ihnen zus 
liegenden Außerften Ortfchaften und bewohnten Gegenden auf etliche hundert 
Werſte zur Wuͤſte gemacht, mie man aus den Archiv jener beyden Gouvernemeng, 
wie auch des orenburgifshen erſiehet. Durch ihre Unterwerfung ift nicht allein 
dieſes verhütet, fondern auch an ruffifchen ben ihnen gefangen geweſenen Unterchas 
nen, Ruſſen, Kalmyken, Bafchkiren auf mancherley Weiſe feit dem J. 1742. 
bis zum zten Jul. 1754, eine Anzahl von 1182. Seelen in Freyheit gefegt wor⸗ 
Den, Ingleichen find zweyhundert und zwölf Perfonen verfchiedener Nation aus 
ihrer Gefangenfchaft gefonmmen, "von denen acht und fechzig fich haben taufen laſ⸗ 
fen; es kommen ihrer auch noch immer mebrere heraus, und die Kirgifen machen 
- nach der mit ihnen genommenen Verabredung feinen Anfpruch mehr auf fie. Sie 
fordern nur diejenigen Flüchtlinge von fremder Rußland nicht unterworfener Nation 
zuruͤck, welche Feine Ehriften werden wollen, und diefe werden ihnen auch, Praft 
der Ukaße aus dem Reichs-⸗Collegio der aueländifchen Angelegenheiten unter dem 
16. März 1752., wieder ausgeliefert, ſammt allem, was bey ihnen augetroffen 
wird. Des Nubens nicht zu gedenken, den das aſiatiſche Commercium durch fie 
verſchaft, und welcher fich Fünftig noch vergrößern wird, wofern nur die Gere 
| aber 
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haber den Flor und die weitere Ausbreitung deffelben jederzeit durch dienfiche 
Anftalten und WBerordnungen mit gehöriger Behutſamkeit zu befördern fuchen, 
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SH elende und durch die Kirgiskaiſaken ganz entkraͤftete Zuftand der karakal⸗ 
pakiſchen Nation erfordert, daß man * ihre Umſtaͤnde, beſonders was 
ihre Unterwerfung und Aufnahme unter ruſſiſche Botmaͤßigkeit betrift, zu kuͤnftiger 
Nachricht und Kenntnis, und um mancher jezumeilen dieſelbe erheiſchenden moͤg⸗ 
lichen Fälle willen, etwas ausführlicher und gründlicher befchreibe. Dennobgleich 
vorjeßt ben dem orenburgifchen Gouvernement faft gar feine Angelegenheiten mehr 
vorkommen, die fie angehen: fo kann fich Doch mit der Zeit eine Gelegenheit ereig: 
nen, auch diefe Nation dem allerhöchiten Intereſſe nutzbar zu machen, fonderlich 
in Anfehung der See Aral, und in Abficht auf die tage derjenigen Gegenden, wo 
fie ſich aufhalten. ——— 
Oben iſt bey Beſchreibung der mit dem orenburgiſchen Gouvernement be⸗ 
nachbarten Nationen gemeldet worden, daß fich die ſaͤmtlichen Karakalpaken in 
zwey KHauptabtheilungen theilen, welche die obern und die untern Karakalpa⸗ 
fen heißen. Ob nun gleich die obern ihrer jegigen Verfaſſung nach nicht zu den 
Rufland unterehänigen Nationen gerechnet iverden, und man nunmehro bey den 
‘ Departements des orenburgifchen Gouvernements weis, daß fie jeßt unter 
fsjiungorifchen Schuß ſtehen, mie denn auch ihre Sitze nicht weit von dem ſzjun⸗ 
gorifchen Gebiete find, daher man fie auch in diefer Topographie mit unter den ber 
nachbarten Voͤlkerſchaften befchrieben bat: fo möchte man doch wohl, wer mar 
nach den Umftänden der mit ihnen worgefallenen Angelegenheiten urtheilen ſoll, bis 
zur Errichtung der orenburgifchen Commißion von diefer ihrer doppelten Abthei⸗ 
lung faum etwas gewußt haben; mie denn auch bey Beſtallung des Staatsraths 
Kirilow und des Oberften Tewkelew zu gedachter Conmiſſion ein Schreiben an 
die Farakalpafıfche Nation ansgefertiget wurde, worinne fie nicht von einander. 
unterfchieden werden. Denn es wird von Anfang an ihrer zweifachen Mbtheilung 
gar nicht erwähnt, fondern die Auffchrift ift an die ganze Nation insgemein gerichs 
‚tet folgendermaßen: „Linfern Unterthanen den karakalpakiſchen Gaip Chan, 
„Chodſchen, Scheichen, Begen, Batyren und uͤbrigen Starſchinen, wie auch der 
„gefamten karakalpakiſchen Nation Unſere kaiſerliche Gnade zuvor.“ In dieſem 
Schreiben wird ausdruͤcklich angeführt, Daß dieſelbe zu der Zeit, als Tewkelew 
in der Pirgiskaifakifchen Horde geweien, um Aufnahme unter ruſſiſche Botmaͤſ⸗ 
Buſchingo Magazin VLTH, _ Dag figeit 
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ſigkeit bietlich angehalten, woranf fie auch den Unterthanen Eid abgelegt und ihre 
Unterwerfung durch eigenbändige Unterfihrift bekraͤſtiget; dahero fie auch in dieſem 
Schreiben, wie man ſieht, Unterthanen genennt worden. ( Denneben damals wur: 
de auch die große kirgiskaiſakiſche Horde in einem Schreiben an fie Unterthanen 
genenner, ob gleich von ihr auch) Peine Gefandten an den Hof geſchickt worden was 
ven). Hieruaͤchſt wurde dieſe ganze karakalpakiſche Nation in eben diefer Schrift 
verfichert, daß man’fie unter ruſſiſchen Schuß, und Bormäßigkeit aufnehme, 
und hinfängliche Vorjchrift gegeben, auf welchem Faß fie ſtehen follten. Doch 'ift 
vor dem J. 1741. weder von den obern noch von den untern Karakalpaken ein 
‚Abgeordneter bey den vrenburgiichen Befehlshabern erfchienen, auch von diefen 
niemand am jene abgefchicft worden. ER i 

In diefem J. 1741. aber wurde der fieutenant des orenburgifchen Dragos 
ner: Regiments Dmitrei Gladyſchew von Samara an den Abulchair Chan in 
die lirgiskaiſakiſche Horde geſchickt, welcher im April 1742. wieder zurück fam 
und berichtete; als er in Diefer Horde bey erwähnten Chan zwiſchen den Flüffen 
Syr-Darjaͤ und Adamato geweſen, wären der dort herumpiehenden Kara⸗ 
kalpaken Starfchinen ı) Abeidulla, 2) Murat Schid mit feinem Soßn, 
3) Urafgan Batyr, 4) Tokumbet Bil, 5) Ubelai Sultan, 6) Chofzid 
Merfjien, ingleichen drey Chodſhen (vornehme Geiftliche bey ihnen nach Art uns 
ferer Archirei oder Erzpriefter ) zu ibm gekommen und hätten angebracht, fie und die 
ganze Nation der untern Karakalpaken melche ſich auf dreyßigtauſend Kibitken 
belaufe , begehrte auf ewig in ruflifche Botmaͤßigkeit auf und angenommen: zu wers 
den; fie hätten aus eigenem Triebe ‚gebeten, fie Dazu eidfidy zu verpflichten, und 
weil ihm, dem Gladyſchew nicht unbewußt gewefen, welchergeftalt einige won ib: 
nen ſchon beym Tewkelew den Huldigungs :Eid geleifter und dadurch Verjicherung 
wegen Gewährung ihres Geſuchs erbatten : fo habe er fie ben dem Abuichair Chan 
za Ublegung des Eides zugelaffen; fie hätten demnach ſowol für fich als für ihre 
ganze Marion gefchworen und die Eides-Notul unterfchrieben, welche er auch 
in der orenburgifchen Canzley vorzeigte. 

Diefe Eidesformel war von ihnen felbft gar kurz abgefaßt und beftund nur 
aus folgenden Worten: Auf göttlichen Befehl nach unferm Glauben und Religion, 
find wir endes unterfchriebene Karakalpaken unter ruffifche Botmaͤßigkeit gefoms 
men und haben mit Küffung des Korans geſchworen; worauf ihre Namen und 
Siegel oder Zeichen folgten, Einige hatten ſchlechthin unterfchtieben, mit Mek 
dung ihres Stammes und mit der Anzeige, daß fie für fich und fiir den ganzen 
Stamm ımterfchrieben haͤtten; andere hatten ausdrücfiich angegeben, wie viel 
Kibirken im Stamm bey ihm wären, bey der Zuſammenrechnung fand ſichs, daß 
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in allen zwölf taufend Kibitken in diefer eidlichen Verpflichtung angegeben waren, 
In dem Briefe, welchen fie dem Gladyſchew mirgaben, meldeten jie, fie hätten 
ſchon längft Verlangen getragen getreue ruffifche Kuechte zu feyn; und ob ihnen 
ſchon dieſe Gnade zu der Zeit ald Diucfja Tewkelew bey dem Abulchair Chan ger 
wejen, verfichert worden: fo hätten e8 ihnen doch ihre ſeit der Zeit gehabten inmerliche Un⸗ 
ruhen nicht verftatret, Die Sache gehörig in Ordnung zu bringen; dem zu Folge 
hörten: fie nunmehr an Gladyſchew den Eid der Treue abgelegt und eine ewige 
Unterthänigfeit angelobet; was ihnen befohlen werden würde, erkenneten fie ſich zu 
vollziehen ſchuldig; wobey fie verjprachen,, fünftigen Sommer mit dem Abulchair 
Chan nah Drenburg zu reifen und ihre Yufwartung zu machen; da fie denn alles 
Noͤthige anbringen wollten. Diefer Brief war unterfchrieben von Gabaidulla 
Saltan, Murat Schich und andern ihrer vornehniften Starfchinen, und demſel⸗ 
ben noch überdies drey ſchwaͤrzliche Siegel bengefüget. 

Auf. diefen Brief antwortete ihnen der wirkliche Geheimerath und Ritter 
Iwan Iwanowitſch Nepljuew unter dem 2 März 1742. mit Berficherung .als 
ler Gnade, und lud fie ſowol dieferhalb als auch überhaupt wegen ihrer ſaͤmtlichen 
Angelegenheiten nad) DOrenburg, worüber auch befagter Gladyſchew bey feiner 
abermaligen Verſchickung an den Abulchair Chan in feiner Inſtruction unter ans 
dern Verhaltungsbefehl erhielt. Hierauf kamen auch wirklich in eben dieſein Jahr 
ihre Gefandten Mamor Batyr und Kufchan Batyr zugleich mit dem Abulchair 
Chan dafelbit an, welche im Namen ihres Saltans und‘ der ganzen Mation öffent: 
lich huldigten; worauf ihnen obermeldter wirkl. Geheimerath erflärte, daß fie hier⸗ 
mit in die Zahl wirklicher ruſſiſcher Unterthanen auf und angenommen würden, 

Nach diefem wurde Gladyſchew in Begleitung diefer Gefandten mit einen 
Brief geradesweges an den Enrafalpakifchen Saltan, umd die andern abgefertis 
get, welchen in feiner Inſtruction aufgegeben war, zuförderft zu melden, daß ihe 
Saltan, Starfchinen und die ganze Nation der untern Karakalpaken zehntauſend 
Kibitken ſtark auf ihre Bitte in wahren rusfifchen Schuß und Botmaͤßigkeit aufges 

nommen wären, welches auch in des Geheimenraths Briefe fund; woben verlangt 
‚wurde, daß fie um den Huldigungs: Eid feyerlich ablegen, und zu Bezeugung ihrer 
Unterthaͤnigkeit alle bey ihnen befindliche ruffifche Gefangene zufammenbringen und 
an ihn den Gladyſchew ausliefern ſollten. Hiernächft war ihm anbefoblen, ie - 
nen einen Begrif von dem orenburgischen Privilegio benzubringen, und ihnen 
nicht num zum orenburgifchen Handel, fondern auch zur Niederlaffung bey Oren⸗ 
burg tuft zu machen, und fe einige da wohnen wollten, fie hinzuſchicken, uͤberdie⸗ 
fes von den dafigen Sitten und Gebräuchen, wie auch von den benachbarten Nas 
tionen Erfundigung einzuziehen. — war ihm, der Nachbarſchaft ge ‚ 
. 992 aufge: 
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aufgetragen, fich mit den Araliern befannt zu machen, umd fih Mühe zu geben, 
fie zu beivegen, Daß fie auch wie die Karakalpaken Gefandten mit Ferhmäßigen 
Anſuchen ſchicken möchten. 

Nachdem Gladyſchew in der Horde angekommen war, legten ſie den Eid 
ſeyerlich und oͤffentlich ab, zuerſt, zwey damals bey ihnen befindliche Chane, naͤm⸗ 
lich Gaip Chan, Sohn Iſchim Eos, mit zwey Söhnen , und Urusful Chan 
mie einem Sohn, Gabai Abdulla Saltan, leiblicher Bruder des Gaip Chanmit 
drey Söhnen, und darauf die Starfhinen famt einer nicht geringen Anzahl der Ma: 
tion. In dieſer eidlichen Verpflichtung werden ihre drey Gefchlechter erwähnt, 
das knuratiſche, abyniſche und chataiſche. Sie ließen ‚hierauf zugleich mit dem 
Gladyſchew acht hejondere Geſandten abgehen, welche ſich an den Hof begeben 
ſollten, wie auch zwey ſreygelaſſene Gefangene, einen Ruſſen und einen Mejcht: 
‚ fiherjäfen. In dem Schreiben, fo fie ihnen an den Hof mitgaben, meldeten fie, 
es habe ſich die untere Farakalpafifche Nation, vier Sana ‚das ift vierzigtau⸗ 
fend Mann ſtark, nebft dem ganzen Ger: Gramm Rußland unferworfen; wobey 
fie baten, man möchte die Kirgis-Kaiſaken anhalten ſich friedlich zu betragen, 
welche fie oft mit ihren Streifereyen verheereten, auch ihre Gefändten nicht durch⸗ 
liegen; mit dem Verſprechen, daß fie des nächiten einen eigenen Abgefandten nebit 
Kaufleuten, an dreytanfend Mann, abfertigen und die bey ihnen anzurreffenden 
ruſſiſchen Gefangenen in Freyheit fegen wollten, Won diefen acht Gefandten wur⸗ 
den Maman Batyr, Ablai Schih und Polat Jaͤſaul nebft einem Koſchtiſchei 
mit dem Lieutenant Gladyſchew an den Hof gefchickt; und uuterdeffen fertigte 
man von Orenburg aus an ermelvere Chane, Saltane und Starſchinien einen Lin 
terofficier, der der tatariſchen Sprache kundig war, Filat Gordjeew, und den 
Dollmetſcher Manſur Djelnoi ab, und gab ihnen einige Stuͤcken Tuch und an⸗ 
dere Sachen von mittelmäßigem Werthe mit. Am 1. Movembr. 1743. famen fie 
zuriick und bradıten wieder einige Farafalpafifche Abgeordnete mit, unter denen 
der vornehmſte ihr Starſchin Chalwet Schi, war, ein Sohn: ihees obenangbs 
führten Ober: Priefters Murat Schich: 

Ben diefer Gefandefchaft ſchrieben Gaip und Uruskul Chan und die uͤbri⸗ 
gen an den wirklichen Geheimenrarh und Ritter Nepljuew, fie würden im nächften 
Fruͤhjahr mie den Saltanen und vornehmſten Starfchinen felbft erfcheinen , und die 
von den Hauswirthen frengegebener Gefangen mit bringen; baten hiernächft, daß 
ihre an deu Hof abgegangenen Gefandten, alsvenn mit ihnen zurückkehren möchtet, 
” übrigen habe vorerwähnter Chalwet Schich, weitere Red und Antwort zu 
geben. 

Chalwet Schich berichtete in den Eonferenzen, die man mit ihm hielt * 
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fen von feiner Nation vornehmlich zu dem Ende abgefertiget, daß fie von ihrem Zu⸗ 
ftand Gewißheit Baben wollten, und damit er fich noͤthige Anweiſung geben ließe, 
wie fie fich zu verhalten hätten. Den damaligen Umftänden nach aber war es teicht 
zu errathen, daß feine Abfihiefung zur Hauptabficht hatte, zu ſehen, was an dem 
Gerücht wäre, das damals von den Kirgis-Kaiſaken ausgeftreuer war, als haͤt⸗ 
ten fie alle neue Veſtungen gefchleifet; und Nachricht einzuziehen, wo fich ihre an 
den Hof gefchiekten Gefandten befinden möchten, Dierer Chalwet Schich wurde, 
auf feine überreichte Bittſchrift, bey feiner Entlaffung von Orenburg, wegen feis 
nes befondern Anfehens und vornehmlich wegen feines Waters Murat Schich; 
zum Tarchan ernannt, umd verfüget, daß fein Vater fowol als er und feine Knider 
diefe Würde erblich haben follten ; worüber er bey feiner Abreiſe am 10, Nov. einetifaße 
empfieng und mit größter Zufriedenheit aus‘ Orenburg entlaffen wurde, > 
Jene Gefandten waren immwifchen zu Petersburg angekommen, Das 
Reichs ; Collegium der auswärtigen Affairen , ſtellte ihrentwegen unter dem.ı 2. Au⸗ 
guft 1743. an den dirigirenden Senat fein Gutachten dahin aus: ob es fich gleich 
bey der gar zu großen Entlegenbeit Diefes Volks von den ruffifchen Graͤnzen nicht 
gar zu wohl thun laſſe, daſſelbe in wirklichen Schuß und Schirm zu nehmen; ſo 
ſey es doch auch nicht rathſam ihre augebotene Unterthanen Pflicht bey den detinas 
ligen Umftänden und ben der jugeficherten Freylaffung der ruffifchen Untertbanen 
aus der Sclaveren abzuweifen. Diefenmach ſchlug Das Meichs : Colfegium vor, 
ein Schreiben an die karakalpakiſchen Chane und Marſchinen abyufaffen, deſſen 
Entwurf auch zugleich dem dirigirenden Genat zur Durchficht vorgelegt wurde, 
Man erachtere fonderlich für nörbig, daß es der wirkliche Geheimerath Nephuew 
an nichts ermangeln fieße, alle ruffifche Untertbanen, und vornehmlich die Chriſten, 
aus der karakalpakiſchen Gefangenfchaft zu erlöfen, wobey er den Vorfchlag thun 
möchte, das die Chane dagegen eine Summe Geld zu einer Gnadenvergeltung erhalten 
fönnten; wie er denn auch im übrigen der Marion auf das glimpflichjte umd freunds 
lichſte zu begegnen hätte. Alles diefes wurde durch ein Reſeript vom dirigirenden 
Senat vom 26. Auguft diefed Jahrs genehmiger, und befohlen den. Geheimenrarh 
mit ſattſamer Reſolution zur verſehen, wie viel er für die Loßlaſſung der ruffiichen 
Untertanen gut thun folle, | 
Nach diefem Refeript wurden die Farafalpafifchen Gefandten am 14. Ang. 
1743. Ibro faifert. Maj. Eliſabeth Petrowna glorw. Ged. vorgeftellet. Der 
erfie vonihnen Maman Batyr hielt eine Anrede, worinnen er fürdie Aufnahme untet 
ruffifhen Schuß und Botmaͤßigkeit dankte, und Bar, ihnen und der ganzen Nds 
tion fernerbin allerböchfte Paiferliche Gnade angedeihen zu faffen. Hierauf erfotgre 
Ihro Miajeftäe Antwort durch den Meichs : Eanzler folgenden Inhalts: Ihro kats 
| | 2.993 ſerliche 
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ferliche Maj. nehmen die Unterwerfung der karakalpakiſchen Chane und Starſchi⸗ 
nen mit ihrer Nation guädigft an, und verfichere diefeiben Ihrer Faiferlichen Huld 
und Gnade: Hierauf wurden die Gefandten am 17. Auguft auch Ihro kaiſerl. 
Hoheit und der jegigen guädigft regierenden Kaiferin vorgejtellt, wo eben derjelbe 
Gefandte eine furze Rede hielt, und der Oberjägermeifter Herr von Bredal im 
Damen Ihro Faiferl. Maji autwortete. Demmächit wurden dieſe Gefandten beurs 
faubt in ihr Vaterland zurück zu kehren, mit einen Schreiben an ihre Chane, im 
gleichen an den Murat Schi, an Habeidulla Saltan, an die Starſchinen und 
an die ganze Marion, worinnen deutlich ausgedrückt war, daß fie unter Die Zahl 
euffifcher Unterthanen aufgenommen waren, und ihnen alle Gnade verfichert wurs 
de, An den Geheimenrarh wurde unter dem sten Octobr. Diefes Jahrs refcribirt, 
dieſes Schreiben Durch einen Lnterofficier abzuſchicken, fich die Befreyung der ruf 
ſiſchen Unterehanen, fonderlich der Chriften, aus der Farakalpakifchen Gefangens 
fchaft angelegen feyn zu laffen, und den Hauswirthen oder andern, wen fie gehoͤr⸗ 
sen, fir jeden fünf bis zehn Rubel töfegeld zu geben, oder wie viel er fonft nach Bes 
fchaffenheit der dortigen Umſtaͤnde fir gut befinden, wiirde. Auch wurde ihm bes 
foblen, bey Abfendung des Schreibens zugleich ein mäßiges Geſchenk fir die Char 
ne mit zu ſchicken, um fie deito beffer zu geminmen; übrigens aber fich gegen die 
Earafalpafifche Nation der Ukaſſe gemäß mit gehöriger Nückficht auf das Staats 
Intereſſe zu betragen; biernächit von den weitern Vorfallenheiten, von Zeit zu Zeit 
an das Collegium Bericht zu erjtarten, und wenn in dergleichen Ang i 
Befehle und Verfügungen nörhig feyn würden, fein Gutachten beyfügen.- 
Machdem nun die Gefandten mit dem Gladyſchew, der bey diefer Gelegen⸗ 
heit, als er mit ihnen am Hofe war, zum Capitain ernennet worden, wieder ange⸗ 
lanyet waren, wurden fie mit aller Gefätigfeit aufgenommen, und wohl befchenft 
in ihr Vaterland abgefertiget. Der Capitain Gladyſchew mufte obiges Schreis 
‚ben überbringen und befam völlige-Fnftruction, wie er bey feiner Ankunft in der 
Horde, das. Schreiben an die Chane, Saltane und Starfchinen in der Verſamm⸗ 
fung. der- Mation überantworten, ihnen, daß fie zu ruffıfchen Unterthauen aufge⸗ 
nommen wären, melden, und fie Paiferlicher Gnade verfichern,, auch fi bemühen 
follte die Gefangenen zufammen zu bringen und fich ausliefern zu laſſen. 
Da man aber von Orenburg feinen bequemen Weg dahin hat, aufer durch 
die Feine Firgiskaifafifche Horde: fo wurde Gladyſchew nebft den Gefandten 
des nöthigen Geleits wegen, zuförderft an den Chan diefer Horde Abulchair ges 
wiefen und empfohlen, Als fie da anfamen, erfuhr Gladyſchew, daß fich derfelbe 
ſehr feindfelig gegen die Karakalpaken bewiefen, eine ziemliche Menge Kirgis⸗ 
Kaifaken zufammen gebracht und in dem nebimlichen Wiuter famt feinen — 
ur 
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Nurali und Erali Saltan und den Dfhanbek Tarchan einen Feldzug gegen fie 
gethan hatte; da er fie denn unvermuthet überfallen, viel: von ihnen niedergemacht, 
eine große Anzahl zu Gefangenen gemacht, auch fonft große Verheerungen unterißs 
nen angerichtet. In dem Briefdes Gaip Chan, welchen er Durch den vorher am 
ihn abgefchichten und mit dem Gladyſchew in der Horde geweſenen Unteroffieier 
Gordjeew an den Gebeimenrath nad) DOrenburg gefhickt hatte, mar blos ari 
weggetriebenen Vieh angegeben zwanzigraufend Kühe und eben fo viel Schafe, des 
übrigen nicht zu gedenken. Unter den Gefangenen war auch obiger Chan Uruskul 
mit feinen Weisen und Kindern, welchen Abulchair Chan eine Zeitlang bey fich 
behielt, und hernach wieder nach Haufe entlich, mir der Bedingung, fich wieder 
bey ihm einzuftellen,, wogegen er feine Frau und Kinder-da laffen mufte, 

Zur Urfach diefer vom Abulchair Chan verhbten Bosheit wurde angegeben, 
er habe nach altem Gebrauch an fie gefchickt ımd eine ftarfe Lieferung Lebensmittel 
auf den Winter verlangt; worauf fie ihn wiſſen laſſen, fie ſtuͤnden jegr eben ſowol 
unter ruffifcher Herrfchaft und Schuß als die Kirgiskaiſaken, wären alfo nicht 
fhuldig, ihm Lebensmittel zu liefern. Aber im Grunde wufte man wohl, daß er 
ihre Aufnahme unter ruffifche Botmaͤßigkeit feiner unruhigen Natur nach ungern 
ſah. Sonderlich war er auf alleıley uͤbele Gedanken geratben, nachdem obermelds 
ter Chalwet Schich zu Orenburg gewefen-war, deffen Vater Murat Schich 
von allen Karakalpaken für einen heiligen Mann gehalten wird und ben ihnen im 
der größten Achtung ftebet, wie denn auch Chalwet Schich der Sohn in feinem ges 
ringen Anſehen unter ihnen iſt. Er hatte den Argwohn gefaßt, daß ihn diefe mit 
der Zeit unterdrücken würden, und ben diefem Beſuche des Chalwet Schich die 
Abrede genommen fey, die Kirgiskaiſaken auf der einen Seite durch ruffifche 
Truppen, auf der andern durch die Karakalpaken anzugreifen, und fie folcherges _ 
ſtalt auf allen Seiten in die Enge zu treiben und zu Grunde zu richten, Diefes al 
les ftreute der Chan forgfältig unter feiner Nation aus. | 

Ber dergleichen argwöhnifchen Gedanken erfrechte er fich nun auch das andie 
Karakalpaken gerichtere Schreiben zu erbrechen und las es. Die am Hof gewe⸗ 
fenen Geſandten fchickte er alle beyde ohne Gladyſchews Vorwiſſen fort, und führte 
ſich bey Gelegenheit der damals von ihm ernftlich gefuchten Auswechſelung feines Soh⸗ 
nes Ehodfha Achmet Saltan termaßen tolle und unbändig auf, das Gladyſchew ge; 
noͤthigt war, nah Orenburg zuruͤck zu kehren ohne bey den Karakalpaken ge; 
weſen ju ſeyn. Seit dem hat nun diefe Nation von befagtem Chan und feinen Kir⸗ 
gisfaifaken noch mehrere Drangfalen und Verwuͤſtungen aus zuſtehen gehabt, und 
iſt Dadurch in folches Elend und Armfeligkeit gerarhen, daß faft niemand mehr von 
ihnen nach diefem nach Orenburg gefommen, Wie man vernime, fo mu 
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fi vor den Kirgiſen, und es ziehen ihrer jet. gar wenig in den Gegenden herum, 
200 fie fonft.ipre Zuglager hauen, Die meiften paben ſich zu den vbern Karakalpa⸗ 
ken gewendet, welche fich, obgemelderer maßen, auch aus. Furcht vor den Kits 
‚ gifen, unter den Schutz des fsjungorifchen Prinzen begeben haben, Beyde 
toiffen mehr als zumol, daß die Kirgiskaiſaken und ipre Chane fchon fange darauf 
umgegangen find und immer darauf umgehen werden, fich ihrer ſaͤmtlichen Lands 
ſchaften völlig zu bemeiftern, nm auf den Fall eine Zuflucht zu haben, wenn fie vom 
Rußland einige Gefahr zu beforgen haben. | | 
Won dem alten Zuſtand diejer Nation berichten die tatarit hen Bücher, fie 
wären, nachdem ihre Stade Bolgor von dem tatarifchen Zar Mirtamur zer 
ftört worden, in das alte Urganitjch oder nach Chiwa gefommen, hätten an der 
Muͤndung des Syr-Darja Halt gemacht und fich da bequeme Gegenden auserfe: 
ben, wo fie ipren Sig genommen; da fie nun Dort unter einer heißen Sonne ge: 
“wohnt, und ſonderlich um ihre ehemaligen anmuthigen und reichen Gegenden gleichs 
fam getrauret, hätten. fie Karakalpaken, das iſt ſchwarze Mügen oder Raps 
pen auf den Köpfen getragen, und Davon hätten fie ihre Namen bekommen. Ih⸗ 
re vorbererwähnten Geſandten brachten bey ihrer Vorlaffung zu Orenburg in ih⸗ 
rer Rede mit vor, und wiederholten es nachdem bey verfchiedenen Gelegenheiten, 
wie es denn auch Murat: Schiche, eines bey ihnen fr heilig und gelehrt gebalter 
nen Mannes, Sohn Chalwet Schich erzählte, fie wären. ſaͤmtlich vor Alters 
iſſiſche Unterthanen gewefen und haͤtten auf der Bergfeite ver Wolga, zwifchen 
& Königreichen Aftrachaen und Kaſzan gewohnt, von da wären fie, nun vor 
‚zen hundert und fiebenzig Jahren, aus der Lirfach weggezogen, weil Damals die 
tuffiichen Kriegevölfer jene beyden Königreiche angegriffen hätten, unter weichen 
Umftänden fie aͤußerſt bedränge und verbeerer worden wären; Im Fortziehen haͤt⸗ 
gen fie sich zuerft. nach der Bucharen zugewendet, wären hernach an die See Aral 
gefommen und haͤtten fich da ausgebweiter, nämlich um diefe See herum und bey 
der alten verwüfteten. Stade Dſhankent am Ausflug des Syr⸗Darjaͤ, deren 
Ueberbleibfel noch zu fehen find und um deren Wiederaufbaunng Abulchair Chan 
angefucht hat, wie auch an den Fluß Kuwan⸗ Darid. 
Ob diefe angeführte Erzählung Glauben verdiene, Üüberlaffen wir andern zu 
beurtheilen. Es laffen-fid aber jene beyden Umſtaͤnde leicht mit dem vereinigen, 
was Waſilei Nikititſch Tatiſchtſchew im 26ſten Capitel feiner ruſſiſchen His 
ſtorie meldet; es habe ihm nämlich, als er zu Aſtrachan geweſen, ein ganz gelehrter 
char aus der alten Geſchichte erzähle, Die dafigen, Das ift Die aftrachamis 
a Völker von der Wolga bis ans Gebürge und am Dom bätten allefamie 
Kiptſchaken geheißen, und waͤren von den Tataren bezwungen und großentheils jeins 
ſeit 
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feit der See Aral verfegt worden ; da man fierdenn nur Kara⸗Ki 
Unterſchied von andern fchon (änaft da gewefenen, — eye! ‚am er 
daſelbſt eine Erjählung der Burcharen von fich an, fie- von der Wolga weg, 
jenſeit der See Aral verfegt worden, . Allein Dasjenige, was mir bey meinen zw 
Drenburg angeftelleen Nachforfchen vom Urfprung der Bucharen befannt worden, 
und in meiner furzen Nachricht von den tatarifchen Nationen zu lefen iſt, kan mit 
Diefer Erzählung faum in Webereinftimmung gebracht werden; wir fünnen us 
aber hier nicht Dabry: aufhalten. Ä 
Ä Sonft find ſaͤmtliche Kargkalpaken weder in Sprache noch gReligion von den 
Kirgifen und andern dafigen Nationen unterjchieden, auffer Daß fie. mehrere mahor 
medanische Gelehrte und jchrifiverftändäge Feute haben ; folglich auch ihre Religion 
beſſer verſte hen und genauer beobachten, als die Kirgifen. Zudem befindet ſich 
«ine nicht geringe Anzahi Ehadfhen unter ihnen; welche Die Diahomedaner für 
Abkoͤmmlinge und jüngere Mahomeds halten. - Yhre Nahrung beruhet mei⸗ 
ſtens auf.den Ackerbau. An Pferden haben-fie Mangel, dagegen viel Horwieh⸗ 
welches fie ſowol zu Hauſe vertaufen, als. auch in Die umliegenden Länder und vor⸗ 
nehmlich nah Chiwa zum Verkauf treiben, Die Kirgifen erhandeln bey ihnen 
Pulver, Kugeln und Schiefgewehr, welches fie.alles ſelbſt verfertigen, um fich ges 
en 2 Kirgiskaiſaken zu vertheidigen, _ Sie haben kleine Städtchen , worein fle 
#0 fc ven Weberfällen retten, nnd im Winter flüchten fie ſich in den ‚Shilf um 
ee fe aber ein unfriegerifches friedliches Volk find; fo haben fie bey 
alledem manche Verheerung von ihnen auszuftchen ; befonders find fie jegt von ihuem 
ganz ausgeſaugt, und-es haben ihrer fehon mehr als ein Taufend, wegen der haͤufi⸗ 
gen und unansfichlichen Anfälle der Rirgiskaifaten, da fie ſich nicht anders zu 
Helfen. gewußt, ihr Land von feldft verlaſſen, ſtud, um nur zu (chen zu haben , in 
die Firgiskaifakifchen Ulußen gefommen, und haben.gebeten, in ihre Gemeinfchaft 
aufgenommen: zu werden; aber die Tirgififehen Prinzen und vornehmften Starfchir 
nen haben fie bey ihrer Ankunft unter Dem Kirgiſen, einige, auch ſchon unter Weges 
zertheilt, und ob fie gleich in befondern Kibitfen bey ihnen wohnen, müffen fie doch 
—* * 3 een —* —* erdulden, — * En Seit zu man 
gegen e, zufolge der obgemealdetn Ukaſt vom 16ten Maͤrz 17904 
wenn be Gelegenheit finden, aus Dielen, Selavereg zmenstinnen als linterthanen 
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Von den Mordwinen und Tfeheremifen zufammen,. 
Wen Mikititſch Tatiſchtſchew in feiner rußiſchen Hiſtorie haͤlt dieſe beyden 
MNationen, in Abſicht auf ihren alten Zuſtand, für Eine und für Webets 
bleibſel der alten Sarmaten, und meldet zugleich, daß die Mordwinen vor Alters 
Merjaͤ geheiſſen, ſich auch ſelbſt bis jetzo noch Morjaͤ nennen; der Name Tſche⸗ 
remiſen bedeute oͤſtlich, Leute, die gegen Morgen wohnen, und in dieſem Verſtaude 
daiten ſie die oftwärts von ihnen wohnenden Tſcheremiſen genennt, Won den 
Mord winen insbefondere giebt er Die Nachricht; daß fie ihren alten Sig (vermuth⸗ 
ich vor Aufunfe der Slaven) um Roſtow/ Halitſch und Koftrom gehabt bis an den 
Ausfluß des Oka nnd jenfeit dem Oka, wo jetzt die nfhegorodifche , arßamaski⸗ 
ſthe und ſchazkiſche Provinzen find fo weit und breit, daß faft ganz weiß Reuſſen 
don ihmn angefülit geweſen. In feinem Werzeichniß der alten Nationen aber wers 
don eratfo beſchrieben: "Die Mordwinen, ein farmarifches Volt, Gdgendiener, 
Wwohnen in-der penfenskifchen and alätarsfifchen Provinz; es giebt ihrer auch in 
rer arßataskiſchen Provinz. Da ſie lange unter den Tatarn geftanden, haben 
fie ihre Sprache mit Dem tatarifchen vermiſcht, und jetzt find einige in dem kaßa⸗ 
⸗niſchen, ufifchen und andern Diftrieten anzutreffen.” Bon den Tſcheremiſer 
insbefondere meldet er in ängeführter Befchreibungfolgendes: "Die Tifeheremi 
"eine ſarmatiſche Nation, Gdgendiener, ein ſtark Inaewahfenee zahfreichesBolr; 
"Re haben vorlängft, wie man fieht, zwifchen der Wolga und dem Don gewohnt, 
“wohin viele den eigentlichen Wohnſitz der Sarmaten ſetzen· Hernach meyunt er, 
ſie haͤtten den Ruſſen unter dem Mamen der Pe jegen und auch nachdem viel 
zu ſchaffen gemacht; Zar Iwan Waſihtjewitſch habe fie unter ſich gebracht, doch Has 
fen fie auch nach der Zeit ſich verſchiedene mal empoͤrt und viel zu thun gegeben. OB 
fie gleich keine Schriften haben: fo ergjahlen fie Doch nach Ueberlieferungen, fie wide 
ven nach Anfunft der Tatarn in Die Wälder über die Wolga gegangen, und hätt 
sen fich dadurch im zwey Theile getheilt / wovon die Ruffen; die einen Lugofoy; die 
andern aber, fo an der rechten Seite [der Wolga) geblieben, Nagorny genennt 
u, — Mori, iu der einelnen Zahl Mor; Carpini ſetzt 
Mord winen naͤher als aile an Rußland, und herichtet, daß Bathr im Jahr 1247 
hchdem er Die Ungaru geſchlagen auf dem Ruͤckzuge ins mordwaniſche Land ges 
Pintimeni, und Diefes Wolf von gleicher Sprache beſiegt; von hier-fen er & en die 
Bileri, er meynt die Bulgaren, gezogen, und habe da alles mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtet. u i 
Mit diefer Nachricht des Wafileı Tikititfch Pe ftimmt, was die 
Tſcheremiſen anlangt, einigermaſſen Die kaßaniſche Hiſtorie uͤberein, in welcher der 
“ai 42 Je Yo et u tν— 
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roſtowiſchen Dſcheremiſen kuͤrzlich Erwähnung gefepieht, und gemeldet wird, ſie 
waͤren ͤber den Kama nach Mein Bolgorez geflohn, (wodurch in dieſer Hiſtorie der 
Strich jwifchen der Wolga und Bjelajaͤ Woloſchka, das iſt Bjelajaͤ ober ber 
weiſſe Fluß, bis an die große nagaiſche Horde verſtanden wird) indem fiefich nicht 
bätten wollen saufen laſſen, (das war vielleicht zu Wladimirs Zeiten) und hätten 
den rußifchen Regenten und dem bulgarifchen Zar Tribut gezahlt. Aus der Bes 
fehreibung der wjätfifchen Landſchaft iſt zu erfehen, Daß um das Jahr 6680 (1 181) 
am Fluß San aufwaͤrts tſcheremiſiſche Wohnplaͤtze geweſen; es wird auch ge 
Stade mir Namen Kafchkar unter dem Gebiet der Tcheremifen erwähnt: | 
‚Ende wird nach vielen Hinderniffen, die Die Tfeheremifen den Wjaͤtken in he 
Anbauung gemacht, gedacht, daß die lugowiſchen Tſcheremiſen über den Wald am 
den Fluß Piſhma entwichen wären. Ob es nun wol jetzt, wie man Hört, feine 
Dſcheremiſen in der wjaͤtkiſchen Provinz giebt: fo dienen doch Die Namen: verfchier 
deiner ** Gegenden zum Beweis, daß ſie vor Alters da gewohnt haben. 
"Dagegen finden ſich aber auch bey Dem rußiſchen Annaliften folchellmftände, 
welche fich mir Ihro Excellenz Meynung kaum zufammen reinen Taffen, nämlich: _ 
es gefchieht zwar auch Fer Nation der Merjänen an dem roſtowiſchen und klefch⸗ 
iſchiuskiſchen See Erwähnung ; aber es werden eben daſelbſt auch Die Mordwinen 
und Tſcheremiſen befonders namhaft gemacht / unit der Anzeige, daß alle diefe Ma⸗ 
tionen einekigene von der ſlawiſchen verfdpiedene Sprache hätten und den Ruſſen 
ribut gaͤben; von gedachter Marion Merjaͤ oder Merfinen aber-wird befonders 
geſchtieben daß fie im Jahr 6415 (907) mit dem Oleg nebſt audern Nationen ger 
gen die Griechen zu Felde gezogen; ſerner wird gemeldet, daß im Jahr 6889 (1387) 
ein mordwiniſcher Kujaͤſz einen Schwarm von der mamgewiſchen Horde herben 
gefuͤhret, und Die Truppen des fußdalifchen Großfürften, Dimitrii Conftantino- 
roitfihr bey welchen fich fein Sohn Kujaͤß Iwan befunden, am Fluß Piän (weicher 
im argamastifchen und alatarsfifchen Diſtriet ift) unvermuthet überfallen,. und 
viele Leute gerödter und ins Wafler gejagt. Dabey ſey erwähnter Kujaͤß 
Dimitrjewitſch in dem Fluß Pjaͤn etſoffen, und Niſhnei Nowogrod von Diefem 
mordwiniſchen König geplündert worden; "und un roßſrſt Damittu er 4 
fen nah Sußdal entweichen. 
Die Tatarn nennen die Mordwinen 4 sis auf den — Tag etfibe. 
Die Mokſchen aber Oder Mokſchaner waren nah Waſilei Nikitiefch Datifchrfcheres 
Meynung im 22ften Eapitel feiner rußifchen Hiſtorie Sarmaten, welche bey dei 
Alten Mos⸗chi, Moſchi und Makſobii genennt wurden, und es ſoll der Fluß Mos⸗ 
kwa / wo fie zu des Ptolomaͤus Zeit wohnten, von ihnen oder ſie von ihm den Mas 
mei 'befönmen haben ; oder auch von dem Fluß Morſcha/ an welcheni ihrer eben⸗ 
falle fo wie an Sara rar? — men * — — 





soo VIE und X: Von der Mordwinen 


fen von der mordwiniſchen wicht-verfchieden, tworunter fie rußifch und tatariſch 
mifcht Hätten; nachdem fie aber Ehriften worden wären, enthielten ſie ſich nz 
Sprache, und fprächen rußiſch, fo daß man fie nicht leicht von den Rufen unterfehei: 
Dein fönne. Und im zufteır Capitel nennt er Die Mokſchaner Mordii, nnd meldet, 
daß fie jet im der nifhegorodifchen und fehazkifchen Provinz wohnen. ... + ..152 
In dem orenburgifcdyen Gauvernement find, nach der legten General⸗Revi⸗ 
fin, an Mordiwinen, im ſtawropoliſchen Diſtrict, um den Fluß Tſcheremſchan, unter 
den Reichs: Bauern, auſſer den Gerauften, in der Kopfitener angeſetzt acht hundert 
und ein und achtzig Seelen, und in der ifettifchen Provinz vier Hoͤſe; an Tſcheremiſen 
Befinden: ſich in der ufifchen Provinz; ungefehr taufend Höfe. Db man fie nun gleich, 
mach dein Canzley Archiven allefame fͤr Ankoͤmmlinge hält, Die aus andern Diftricten 
nach Baſchkirien gek ommen, naͤmlich Die Tfcheremifen aus dem kaßaniſchen, tſchebak⸗ 
ſariſchen und kurmyſchiſchen, und die Mordwinen meiſtens aus Dem kurmyſchiſchen 
Diftrietz ſo ſind doch wol auch einige von denen unter ihnen, Deren in der kaßani⸗ 
ſchen Geſchichte Erwähnung geſchiehet; denn fie ſelbſt wiſſen nichts Davon, weil fie 
gar feine Schriften haben. MEERE Ä eier 
ESo wie fie jetzt find, haben fie in der Sprache faft gar Feine Gleichheit unter 
einander, auch find. ihre Gebräuche inder Kleidung und in Derhäusfichen Rebensaze -- 
verfchieden. Mur darin Eommenbeyde Nationen überein, Daß fie Den wundert haͤtigen 
MNicolaum verehren. Die Mordivinen haben fein Bild fat in allen Haͤuſern auf 
gefteltt ; fie geben auch Lichter und Wachs In Die Kirchen, mit dem Beding, Daß man 
es vor feinem Bilde ſoll brennen laſſen. So vielman weiß, ſo beſteht das vornehm⸗ 
ſte Gebet bey den Tſcheremiſen nur aus dieſen kurzen Worten: Mauſerlaga man 
Das iſt: HEtrr, erbarme dich. Sie opfern in ihren ſogenannten Keremeten, weich 
nichts anders find als umzaͤunte Birken: und andere Buͤſche, wo fie Feuer anmg⸗ 
chen, Pferde ſchlachten, kochen und effen, indem fie oben gemeldetes Geber dabey thun; 
worauf fie die Haut famme Kopf und Füßen, in dieſen Keremeten oder Gaͤrten an 
der Bäumen aufhängen. Die Tſcheremiſen felbft nennen ſich Mare, welches mit 
Dem Namen Mor oder More Übereintdnmt, die Mordwinen hingegen nennen 
ſich Mokſchen, und ſo heiſſen fie auch bey. den Tatarn, wie wir oben gemeldet haben. 
Es giebt aber auch einige unter ihnen, welche Erfsjä beißen, und in der Sprache 
von den Mokſchen einigermaaßen verſchieden find. Sie haben fo wie die Tſche⸗ 
remiſen feine eigentliche Religion, Doch bekennen fie einen GOtt, welchen fie 
Schkai nennen, ob fie gleich von feinem Weſen nichts wiffen. Ihr Haupt:Geber 
beſteht in dem Worten: Trjakſchtai Bons, Trjaͤkton Wakton, das if: gied GOtt 
Brodt ‚oder Mahrüng, der ganzen Welt. Den wunderhärigen Nicolaus rufen 
fie mit diefen Worten an: Trjaͤkton Wakton/, and-fegten hinzu: Nicolai milo⸗ 
ſtivoi (guädiger Micolaus,) und bitten ſich aus, mas ein jeder braucht, z. E. Ges 
fandheit, Vieh, Pferde, Schafe, Schweine, Bienen und dergleichen, Uebri⸗ 
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4. Mebrigens-zahlten die im, der, ufiichen -und iſettiſchen Prowing befindlichen 
Mordiwinen und Dfcheremifen vor ‚der nunmehrigen Öeneralcevifion ihren Zins 
an Mardern und, Geld; naͤmlich für einen Marder vierzig Kopjeken, Podunny, 
Agine gewiffe Art Geſchoß) vier ‚Kopieken, und zu Ranzionirung der Gefangenen, 
‚welche Steuer, dem alten Hesfommen nach, Jaͤmski heißt, fünf Kopjeken; zufam: 
men nem und vierzig Kopjeken vom Hof, es mochten im Hoſe ſo viel Seelen ſeyn 
als wollten; von Den Armen aber wurden anflatt vierzig nur zwanzig oder funfjehn 
Kopielen vom Hofe-genommen, benebfl, Dem Geſchoß und Der Kanzionfteuer; für 
Ränderepen und Feldgüten aber yahlsen fie den Baſchkiren einen Grundzins, denn 
fie befaffen feinen eigenthuͤmlichen Grund und Boden, Allein, nad der letzten 
General: Revifion, feis dem Jahre 1747, ift.auf jeden Kopf eine aͤhrliche Abgabe 
(Aasfnk) von achtzig Kopjelen gelegt, und um ſie mitunter der Zahl der Jagd; 
Zinslieferanten ( Teptivei,und Bobplei * ) degeifien, mit welchen fie aud nad 
Orenburg zu Frohndienſten geſodert werben „fit das Land aber, worauf fie woh⸗ 
nen, und für die Feidguter bezahlen fie. jehzt den. Pafchkiren feinen Zins, ‚Auf den 
Stationen muͤſſen ſie zu den Fuhren Vorſpanne geben, nach dem Placat, anſtatt 
daß fie die Baſchkiren ſonſt ohnentgeldlich ſchaffen mußten. en 


x. Don den Worjäfen. 


| SPLerigiedene Schrifiſteller find der Meynung / daß die Wotjaͤken mit den ſibi⸗ 

riſchen Oſtjaͤken, ‚wie auch mit den. Pernijaͤken und Tſchuchonzen von einer⸗ 
ley Abtunſt ſeyn, und in alten Zeiten vor Anfunft dee Slaven an ber Newa zwi: 
ſchen dem See Ladoga und dem Fluß Narowa gewohnt haben, Daher Diefer Strich 
noch heuiiges Tages Wotskajaͤ heiſſe. Waſilei Nikititſch Tatiſchtſchew meldet 
dieſes in ders 13en und aaſten Capitel der ruſtiſchen Geſchichte; er, rechnet fig zu 
Den Sarmaten, und meynt, die Slaven hätten ihnen dieſen Mamen beygelegt, in⸗ 
dem fig, als die neuen Aukoͤmmlinge, jene Wotami, das iſt, Die daſigen genennt, 
am fie von-fich zu unterſcheiden; Nachdem fie an andern Orten ſehr gedrücft wor; 
den, oder vielmehr, nachdem fie fi zum Ehriftenthum gewendet, hätten ſie ſich in 
den orenburgifchen und fibirifchen Gegenden wiebergelofen, wohin fie den Namen 
der Wotjaͤken miigebracht. Durch Tradition wollen fie wiffen, Daß ſie aus Finn; 
land.dgrüber gezogen wären ; Sie ſelbſt nennten fich Ari, die dufferften oder tveiter 
ſten / und hielten. wegen Diefer Mamensgleichheit Die Arinzer, welche gegen Des Ur⸗ 
ſprung des Obi wohnen, für ein Bolt von einerley Geſchlecht mit ihnen. In dem 
Werzeihniß der alten, Nationen aber hatte er berichtet, Die Woty hätten in dem 
jegigen Ingermannland gewohnt, daher RRERE diefe Gegend wotskaͤja 
Wr er ' US 2 3 : pjaͤtiug 
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pjätina neuuten; eben daſelbſt führt er auch ihee eigene Erzählungen, die ſie * 


Tradition von ihrem Vorfahren bekommen haben wollen, daß ſie vor alten 

in wodnajaͤ ſemljaͤ ( Waſſerland) gewohnt hätten, worunter et die Landſchaft et: 
weder um das weiſſe Meer oder um den Ladoga verſtehet, und man habe ſie da 
Worten genennt; woben er zugleich meldet, daß die Finnen ihr Fand Sundoma 
beiffen, das ift, wodraja flrana, Waffergegend; welches alles auch um deswitlen 
nicht ünmwahrfcheinfich zu feyn ſcheinet, weil Die worjäfifche Sprache mit der finni⸗ 
fchen in vielen Stuͤcken übereinfänmir, wie die, Welche dDiefe Sprache verftchen, Takt 
ſam bemerfen. - Allein ſo viel man dort weiß, fo in Ar oder Ari der Name, den 

ihnen die Tatarn geben, fie ſelbſt aber nennen ſich Mordi -— 

Die eigentlichen Wohnfiße der Wotjäfen find in der wjdrfifchen Provinz 
am Kama hinauf, und meiftens in dem ſlobodiſchen Difteiet, an dem Fluß Zepya, 
und den hineinfallenden Heinen Flüßen Kegina, Dboda, Siparfcha, Kjepa, Caßa, 
Kita und andern, fo, daß fie ſich in der Länge auf hundert Werſte erſtrecken, wo 
ihrer; "dem Bernehmen nach, der Generafrevifion zufolge, auf funfzehntaufend 
Seelen gefunden werden, weiche bereits faſt alle ohne Ausnahme die Taufe anges 
nommen haben; noch "mehrere aber niebt es in dem Faßanifchen Diftrier ander 
arifchen Straße, (welche Gegend.oder Straße vielleicht ſowol als Das arifche Feld, 
imgleichen die Landftadt [Prigorod] Arsf ihren Namen von diefer Marion, Die bey 
den Tatarn Ar oder Ari heißt, bekommen haben,) als :an den Fluͤſſen Keljmiestt, 
ala, Nelga und an dem Flüßchen, die in den er. fallen, wo ihre Wohnun⸗ 

en eine Strecke von drey hundert Werften in die Länge und anderthalb Hundert 
in die Breite einnehmen. Ihrem Ungeben nad, befinden fich ihrer in diefem Dis 
ſtriet ungefehr dreißig tanfend Seelen, und find ſchon beynahe Die Hälfte gerauft. 
In dem srenburgifhen Gouvernement, und zwar im wfifchen Diſtriet, Harten- fie 
ſich auf dein Lande der Bafchfiren niedergelaffen, und bezahlten Diefen davon einem 
Zins, der Krone aber den Jaͤſak, (Jagdtribut) eben fo wie oben von den Tſchere⸗ 
wirfen gemeldet worden. Allein, im Jahre 1747 find fie mie diefen zugleich meit 
dem Jagdzins zu achtzig Kopjeken auf den Kopf belegt worden, und fiehen nun fo 
tie die Tfcheremifen und Tſchuwaſchen, in Anfehung' jenes Zinſes, vollig auf 
einerley Fuß. Sie find ohne alte Religiondverfaffung, befeinien aber einen GHOR 
und rufen ihn anı! Im Aberglauben haben fie vieles mit den NBotjäfen’gemein, 
opfern, ſchlachten Pferde, Kühe und Schafe; in dem ers aber und 
in der Tracht haben fie etwas befonders; fie Pochen nämlich an Den Gedaͤchtnißta⸗ 
gen Brey, baden Kuchen, fegen es in Pleinen Mäpfen oder Geſchirren in-ihren 
Stuben aufden Tiſch, flellen um den Brey herum ſechs Wachslichter und brennen 
fie an, rufen nach ihrer Weiſe GOtt um Hulfe an, und bedienen fi) Daben der 
orte: Oſta koſzma; einige heiten auch Dazu. Während deſſen —— 
Aa nes, 
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hbrennen, werfen ſie die auf dem Tifche ir Breh liegenden Kuchen den Hunden;zu, 
und wenn die Lichter abgebranme find, wird ihnen auch der Brey, und was noch 
don dem Kuchen auf dent Tifche uͤbrig iſt, alles vollends vorgeworfen; worauf ſie 
wieder andere Speife für ſich anrichten und een. - Ya ihrer Kleidung tragen bie 
Mannsperfonen Kaftatie von Tuch, der gemeine Mann von Zwiliich und Leiner 
Wand, wie die Tfchumafchen, nur nähen fie hinten eine Art Kragen, wie die Ras 
ffolnifen zu tragen pflegen, an. Die Weibesperfonen tragen. Baſhh wie Hörner 
gemacht, auf dem Kopfe, und bededfen es von obenher mit Tüchern, fo mit Seide, 
bey den Neichen auch mil Gold durchnäher nd; Einige behaͤngen Die Stirn mit 
fübernen: and yinnernen Münzen ; welches ‚bey ihnen, Inika und Aſchkun heißt. 
Etliche wenige haben zwey Weiber, die mehreften aber nur eins. ._ 


| x1.. Bon den Tſchuwaſchen. > 
Fyicks Bolk gehört, im Anſehung der Zeiten des Alterehums, überhaupt eben 
falls zu den Sarmaten Waͤſilei Nikitirfeh Tatiſchtſchew im 22 Eapitel der 
rußiſchen Geſchichte haͤlt fie für eine bulgarifche Nation, weiche Tſcholmaty geheiß 

fen und am Kama herunter gewohnt, und zeigt, Daß der Kama von ihnen Dſe 

man und von den Tatarn Tſcholman del genennt werde ; fie felbft nennen ſich 
Tſchuwaſchen. Jetzt find fie im Fahänifchen Gouvernement am yahlreichften, 
foirderlich in dem ſwjaͤſhliſchen und finbirsfifchen Diftriete: Dody giebt 26: ihrer 
Auch im orenburgiſchen Gonvernenienez im Bafchfirien, 3. Ein deu uſiſchen Pro: 
vinz befinden Ach ihrer auf fünfhundert Höfer). Hieher find fie, laut den Canzley⸗ 
Aeten, groͤßtentheils aus dem Fakanifchen, Furmpfhifchen und tſchebakſowiſchen 
Diftriere gekommen. Bey den ufifchen Einwohnern heißen-fle Bergtatarn ; allein 
ihre Sprache ift nicht nur von det tatariſchen/ ſondern von aller bisher: be; 
ſchrirbenen Nationen Ihrer verfehieden..: &techaben: feine Religion oder gottes; 
dienſtliches Geſetz, Boch bekennen fie einen GSOtt und nennen ihn Tor / opſern ihm 
auch Pferde, Kühe und Schafe, welche fie ſchlachten, kochen und eſſen und Dabey 
beten Ihre Gebete beftchen meiftens in dieſen zwey Morten: Tor Serlag, das 
it: GOtt erloͤſe oder erbarme Dich. "Statt der Popen Haben fie Wahrfager; 
.. Männer und alte Weiber, welche, vermittelt dan Biber, wahrſagen und prophezeis 
ben. Enige son ihren, aber nicht viel haben zweh Bis drey Weiber, die mehre) 
ften Aber mE eine Ihte Weiber klemden ſich wie die Tata. Ueörigens find 
alle Tſchuwaſchen der uffehen Provinz mit dem Jagdzins belegt und zahlen für Die 
erfor "ale Kopieben, Jaſak, und überdies wird jährlich von fechs, zuweilen 
on Fin? Höfen ein Mann ar Frohne nach Orenburg geheiſſen. Ehe fie mitıdies 
m Jaſat won acht Griwen belegt wurden, wohnten fie in Baſchkirien gerade auf 
en Zuß, wie oben von den Wöljäken und Tfcheremifen gemerder ———— 
iefen 


sog xıu. Bon nen angefommenen aflatifchen Nationen, 
Diefen in Bafchkirien und ufifchen Provinz, unter dem orenburgifchen Gouverne⸗ 


F ment beſindlichen Tichuwaſchen find ihrer auch in dem ſtawropoliſchen Gebiete, 


baut der legten General: Revifion, mit der Kopffkeuer angefegt zwey taujend ſechs 
Hundert und fechs und achgig Seelen, Darunter find Hundert und fieben zur kaßa⸗ 
niſchen Admiralitaͤt gefchlagen, und heiffen Laſchmanen. Bon denen, fo unter Dem 

Baßanifchen Gonvernement wohnen, haben, wie bekannt, bereits viel Das — 
thum angenommen. 


"x. Von neu angekommenen Mauihen Raunen, die ſich in 
dem orenburgiſchen Gouvernement niedergelaſſen haben. 


Syyrmise der Privilegien, welche die Kaiferin Anna Iwanowna, glorwür: 
digften Gedaͤchtniß, der Stadt Orenburg am 7ten Jul. 1734, unter eigens 
Händiger Unterfcheift, ertheilet, erlaubt Der erfte Artikel allen rußiſchen Kaufleuten, 
Meiftern und Landfrämern, von welcher Nation. und Provinz fie feyn, Diejen 
welche aus dem Dienft flüchtig werden, imgleichen alle unter der Kopfiteuer begrif: 
ſene Leute und Bauren ausgenommen, wie auch allen europäifchen Ausländern, 
Handesleuten und Profeßionsverwandten, dendortigen Baſchkiren nebft den bey 
ihnen wohnenden neu unterworfenen Kirgifen und Karakalpafen, deu tn den ie 
sifchen Landen neu ankommenden Sriechen, Armenianern, Indianern/ P 
Burharen, Chiwanern, Taſchkentern und andern, weiches — und ne 
feyn mögen, nach Orenburg zuziehen, fich da miederzulaffen, zu wohnen, zuhandeln, 
alterley Gewerbe und Handthierung zu sreiben, auch wiederum frey gehindert 
ohue Gefaͤhrde und ohne Aufenthalt im ihre vorige Heimat abzuziehen. m. dritten 
Artitel iſt verordnet; für jede Landsmannfcpaft, den Ufafen gemäß, ein Gerichi u bes 
ftellen, das; ſo viel moͤglich, mit ihren Gebraͤuchen und Rechten übereinftimme, und zu 
dem Ende Die Rechte dieſer Nationen, und was man bey ihnen für billig achte, wor⸗ 
nach ein jeder zu feinem Mecht gelangen, und. der Schuldige beftcaft werben folle, 
aufrußifch und * ihrer En fchriftlich ** — ein jeglicher in 
Sprache leſen und wiſſen koͤnne, weswegen er den id und die be 
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men. Im eilften Artilel iſt ſerner gnaͤdigſt — —* eur 
lander und die Aſiater in dieſer neuen Stadt freye Religionsuͤbung, 
chen und Kirchengebäude nach ihrer Religion haben ſollen, mit der, n 
Daß. fie ſich in gebuͤhrenden Schraufen. halten, und ſich in nichts miſchen 

was der chriftlichen Kirche, den Landesrechten und der Staatsverfaſſüng —* 
Lig feyn möchte. Es haben fich mar nach die ſer Zeit erft,nue g — Ki: 

tifcher Marion in Kraft diefer Privilegien zu Dvenburg niederzubafin 
nämlich acht Chiwaner, drey von Kaſchkar, einer von Tafchkent, ein Sucar und 
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ein Bürger von Balch, und alſo zuſammen vierjehen,;"welche fich, auf Anmweifung 
der orenburgifchen Gonvernementscangfen, mit den orenburgifchen, tatarifchen Hans 
delsleuten in der Slobode Seitow vor der Stadt. am Fluß Sofmararachtjchen 
Merfte von Drenburg angebauet haben, auch alle bey ihrer Aufnahme in. Unter 
thanenpflicht genommen worden, fich verheyrathet haben, und nun in beſagter Ste: 
Bode wohnhaft find. Man hat aber Hofnung, daß fich mit der Zeit die Zahl dies 
fer und anderer Dafiger Landsleute vermehren wird, zumal, wenn es die orenburgis 
ſchen Befehl e nicht am gehörigen Fleiß und wohlgeordneter Anſtalt erman⸗ 
geln laffen, um, den gefaßten Abfichten gemäß, das orenburgiſche Commerciund in 
Dafigen:und weiter entlegenen Landſchaften zu Vermehrung des höchften Intereſſe 
Ihro Lanferlichen Majeftät weiter auszubreiten. Auffer Diefen, fo fich aus eigenem 
Triebe bey Orenburg wohnhaft niedergelaffen haben, giebt es auch einige von vers 
ſchie denen Nationen, die aus der firgiskaifafifchen®efangenfchaft enerunnen ſind, als: 
hundert und ſechs Perſianer, ſiebenzehn Araber, funſzehn Tuͤrken, vier Armenia⸗ 
ner, ein und zwanzig Kargkalpaken, ſieben Bucharen, vier Chiwaner, vier Kubas 
ner, fünf Ußbeken, ein Badakſchaner, vier von Der talyſchiſchen Marion, zwey Aw⸗ 
ganer und andere Landsleute, zufammen bis jetzo zwey hundert und zwölf Perfonen, 
welche, vermödge obiger Privilegien, bis zum Jahr 1752 aufgenommen, und nad 
Baſchkirien gefchieft worden; acht und ſechszig von Diefen haben fich taufen laffen, 
Darunter fünf und vierzig Perſianer / zwölf Araber, dren Bucharen, zwey Karakal⸗ 
paken, welche fich, der orenburgifchen ei eier zufolge, in den angewiefes 
nen Gegenden in der ufifchen Provinz um Nagaibazkajaͤ Krjepoft unter den dafigen 
Neugetauſten anbauen. Und obgleich das Reichscollegium der auswärtigen Affai⸗ 
ren in einer Ukaſe vom Jahr 1752 befohlen, entflohene Firgiskaifafifche Gefangene 
fotcher Nationen; welche Dem rußifchen Meich nicht unterwerfen find, die Tuͤrken 
allein ausgenommten, nicht aufzunehmen, fondern den Rirgisfaifufen mit Ausliefer 
rung derfelben:zu willfahren, und nur Die zu. behalten, welche Chriften werden wolı 
fen, welches auch beobachtet wird: fo kommen Doc) anjegt die mehreften folcher Fluͤcht⸗ 
linge ſchon mit dem Eutſchluſſe an, Die Taufe anzunehmen; fo fie auch erlangen, 
und mit der gehörigen Provifion, nah Maaßgabe der Ukafen, zum Anbau ange⸗ 
wiefen werden. - Allem Vermuthen nad werden ‚fie von Zeit zu Zeit Durch: neue 
Ankoͤmmlinge immer mehreren Zuwachs erhalten, welches uns die Chriftenpflicht 
zu wünfchen, fondern auch, mach Aufferftem Vermögen zu befördern, 
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Bhſchings Magazin, VI. Theil, I 22 Fünf: 


ne _ gänfter Kapitel. 


Sure Befchreidung von der Lage oder Clima des oreinburgifchen 
Bouvernements und von der Belchaffenheit des Landes, 
ſowol aufder Oberfläche als innerhalb der Erde, 


us der Generafcharte, die man von dem orenburgifihen Gouvernement get 
fertige hat, iſt zu erfehen, daß daſſelbe nach feinem oben augegebenen 
Umfange mit feinen Laudichaften und Oraͤnzen, Die Kirgisfaifaten und 
Unterkarakalpaken nebſt einem Theil der Ser Aral mit eingefchloffen, einen Streich 
einnimmt, welcher an den-mehreften Orten über 12 Grad breit ift, nämlich vom 44 
bis zum's6: Grad, und der Länge nach von Stawropol an auf 20 Grad enthält; 
die Hauptſtadt Drenburg aber liegt unter. sı Grad, 5 ı Minuten nordlicher Breite. 
Beil aber diefe Stadt, kraft ihrer Privilegien, ein allgemeiner Sammelplag und 
Waarenlager für. das Eommerchim fo vieler: aflarifcher Nationen ſeyn foll, und 
ihrer befondern Lage wegen nicht nur für das chiwaniſche und bucharifche Commers 
eium, fo von Jahren zu Jahren flärfer wird, fondern auch für entfernete Länder 
daherum, unter alfen großrußifchen gegen die Geame gelegenen Städten am vor⸗ 
theilhafteſten Liege, und zu hoffen iſt, daß die mit verſchiedenen aſiatiſchen Voͤlker⸗ 
ſchaſten erſt vor kurzem kaum angefangene Handlung ſich mit der Zeit ſehr erwei⸗ 
tern wird; auch ſich vielleicht einmal ein bequemer und ſicherer Berg ſelbſt von Ans 
doftan oder Dftindien hieher oder von hier dahin eroͤfnen dürfte, zumal wenn rußis 
ſche Capitalkaufleute zu einer fo nüglichen Sache Luft befommenıfollten, und die 
gehatigen Mittel mit der erforderlichen Borficht anmenderen ; wie denn bereits jetzt 
y den Orenburg beziehenden afiatifchen Kaufleuten eine kiemliche Yngapl indianis 
ſchet Waaten zu fehen ift; fo hat man um deswillen bey Werfertigung diefer Genes 
ralcharte für nörhig erachtet, auch alle Die Derter Darauf zu zeichnen, welche, in An⸗ 
fehung Diefer Handlung, betraͤchtlich und zu wiffen nörhig find. "Uns run dieſe Der 
ger init De dringen zu fönnen, hat man Die Eharte in einer ſolchen Ausdehnung 
angelegt, daß fie, der Breite nach, 24 Grad; nämlich vom 34. bis 57, and, Der Länge 
nach, von Stawropof an 30 Grad enthaͤlt. Zu beſſerer Kennmiß-Dieferfermen Det 
ter fönnte es künftig wol aefchehen,' daß man auch von ihnen, wach dem. Beyſpiel 
unferer Nachbarn, eine Befchreibung lieferte, und fie Diefer Topographie beyfügte; - 
welches auch, wenn es die Zeit verftatten will, nach Endigung des zweyten Theils 
gefchehen foll, indem es niche ſchwer Fällt, Die Hierzu ic Machrichten zu ſamm⸗ 
len, auch einige bereits nn find. 
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Von hieſiger Seite, ich will ſagen, von den innern rußiſchen Srätrenbeträgf 
die Weite der Stade Orenburg von Petersburg über Moskau und Kaßan ) zwey 
tauſend hundert und nennzig, von Mostau taufend zweyhundert und ſechs und funſ⸗ 
zig, von Kaßan fünf hundert und ein und zwanzig Werſt. Was die Communiea⸗ 
tion zu Waſſer anlangt, fo ift fle zwar mit obigen beyden Fanferlichen Re fidenzftäds 
sen und allen an der Wolga und an dem in dieſe fallenden Ylüffen liegenden Städs 
sen nicht unmöglich, und zwar gleich von Drenburg an, den Jaik hinunter, bis an 
das. Fort Tatiſchtſchewa Priſtan eine freye Fahre nicht wich über Hutidert Werft; 
(ifande ſind es vier und ſechs zig Werft) von da ein Trauſport von mehr nicht ale 
achtzehn Werſt uͤber die uratifche Syrt (Anhöhe) Bid Perewolazkajaͤ Krjepoſt, fo 
gegen. den Urfprung.des Fluffes Samara erbauet ift, weicher unter der Stadt Sa: 
mare in Die Wolga fällt; und von da aus ift der Waſſerweg zu- allen oberwehnten 
Orten auf der :Wolga und den hinein fallenden Fluͤſſen fon bekanut. Allein weil 
in den Sommermonaten in dem Samara an vielen Stellen, und ſonderlich ober halb 
Sorotſchinskajaͤ Krjepoſt niche ſatt Waſſer iſt, ind es uͤberdieſes an Schifszimmerr 
Holz hier herum fehle: ſo hat man dieſe Communication zu Waſſer, worauf zwar cher 
dem auch Ruͤckſicht genommen worden war, beyſeit geſetzt, und bedient ſich derſel⸗ 
ben jetzt garnicht. Man kamn es noch auf eine atidere Art einrichten, wenn man 
zu Orenburg bis: in: die Gegend Bugultſchin, fo anderthalb hundert Werſte von 
Drenburg ans Ufer. des Bjelajaͤ liege, reifet, von wannen man auf diefen Fluß die- 
Stadt Ufa vorbey eine freye Fahrt in den Kama hat, weicher fechszig Werſte under 
Kaßaun in Die Wolga fälley. aber wegen’ des weiten Umwegs aufdiefen Flüffen ift 
auchdiefe Fahre vor jego nicht im Gebrauch, und man fann derfelben auch gar wohl 
überhoben feyn. Denn man hat zwey Bequeme Landftraffen für die nach Orenburg 
handelnden Kaufleute. . Eine iſt uͤber Kaßan und Kitfchuiefoi Feldfchang angelegt, 
wit ziemlich viel Dörfern befegt, und heißt Die große moskauiſche Strafje, weil die‘ 
mostauifche Poft auf Derfelben Durch Kaßan geht, auch die mosfauifchen Kaufleute’ 
mit ihren Waaren mehrentheils dieſe Straffe nehmen, Die andere ift Die famaris 
fee über Die Stadt Samara und über Dieneuen-Forts, Die am Samara erbauet 
find. Dagegen: fuhren. ehemals die Schiffe auf dem Jaik zu Hundert und mehr von’ 
Werchojaizkajaͤ Krjepoſt bis ganz nach Otenburg mit dem Krotiproviant; weilaber” 
Beiyiermeldrer Beftung, wo dieſe Schiffe gebauet werden, die Waldungen ſchon ab: 
genommen haben, und ſich auch bey Der Verſchiffung Des Proviants nach Orendtirg 
mancherley Befchwerlichfeit und Einbuffe fand; unterdeffen aber Die Probisntlie; 
ſerungen zu Orenburg unter Dem Tabellenpreis oder Tare haben geftellt werden‘ 
fbnnen:.fo. hat man dieſe Fahtt in Drenburg’ mit allem Fleiß abgefhaft, um Die 
Wälder zufchonen, und das Kronintereffe nicht zu ſchmaͤlern; und nunmehr wird” 
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Diefer Proviant, der in der ifertifchen Provinz von den Kronbauren gehoben wird, 
sur in die obern Veſtungen gefchaft, wo fich keine Liebhaber zu Uebernehmung der 
„ Lieferungen finden, oder fo fie fich finden, einen zu hohen Preis verlangen. Won 
Drenburg aber den Jaik hinunter, nicht allein nach jaizkajd Fafatichei Gorod, ſon⸗ 
dern auch feleft bis Gurjew an dem Ausfluffe des Jaik ins cafpiich: Meer, können - 
ziemlich große Schiffe mit hohem Waffer fahren: allein nicht zu gedengen, Daß man 
dergleichen Schiffe dort, aus Ermangelung-der hierzu tauglichen Waldung, nicht 
bauen und nicht haben fan: fo fann man auch, überhaupt bey jeßigen Umſtaͤnden, 
nicht abſehen, wozu es noͤthig wäre, es müßte deun blog wegen der cafpiichen See 
fenn: - Sollte aber mit der Zeit zum Vortheil des Eomntercii ein rußifcher Hafen 
zu Gurjew oder an der Mündung des Emba nöthig werden: fo könnte man in dem 
Fall die nörhigen Schiffe und Lebensmittel ganz bequem über Aſtrachau befommen. 
Das bisher Angeführte wird genug feyn, um Die Lage des ganzen orenburgis 
ſchen Gouvernements, insbefondere der Stadt Drenburg, nebft der Bequemlichkeit 
und den Mitteln, die man da ſowol zu auswärtiger als einheimifcher Communisas 
tion hat, ins Licht zu fegen, und.wir wenden uns nun zur Beſchreibung Desjenigen, 
was die Oberfläche und das Innere der Erde in befagtem Gouvernement enthaͤlt 
und hervorbringt. Da aber eine umftäudliche Befchreibung aller Diefer Sachen 
eine ya Kenntniß der Phyſik und der Maruralien erfordert, und wenn alles. bes 
fchrieben werden follte, folches allein ein ganzes ziemlich großes Buch ausmachen 

. würde: ſo uͤberlaſſen wir Diefes den Phyfifverftändigen, und eheilen nur davon einige 
Naͤchricht mit, was in dem orenburgijchen Gouvernement vor andern vorzüglich 
Berrächtliches uud Merkwürdiges anzutreffen ift, Dagegen wir alles, was Daffelbe 
mit andern Gegenden gemein bat, übergehen. 

Allenthalben verbreitet ſich über der ganzen Oberfläche ‚der Erde die Luft, 
welche als eine fehr Dünne und ſubtile Materie unfere ganze Atmosphäre ausfülle, 
und zu Erhaltung unfers Lebens und anderer Dinge am unentbehrlichften ift; wie 
der Engeländer Derham in feiner Phyſiktheologie fattfam gezeiget, und mit vielen 
Erperimenten bewiefen hat. Und weil Durch ihre tägliche Werduderungen in uns 
ſelbſt und in der Natur aller Dinge verfchiedene Wirkungen verurfacht werden, 
mworunter Wärme und Kälte, Regen, Schnee, Wind und Donnermwetter die bekann⸗ 
seften und. empfindbarften find: fo wird es, unferm gemachten Plan gemäß, nicht. 
unſchicklich ſeyn, nach Beflimmung der tage und des Elima des orenburgifchen 
Gouvernements jet unter den natürlichen Befchaffenheiten jeiner Erdfläche zuerfl 
die Luft mic ihren berährten Veränderungen kurz und ungefünftele zu beichreiben. 

Begy dem großen Umfang des orenburgiichen Gonvernements, welcher oben 
angezeigtermaaßen mit den eigentlich dazu gehörigen Landfchaften mehr als zwölf 
Grad der Breite einnimmt, iſt es leicht zu erachten, Daß unterfchiedene Elima Dars 
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inte ſeyn muͤſſen; weil aber von Orenburg her auf der weſtlichen Seite des urali⸗ 
ſchen Gebürges mehrentheils fettes Betraideland und Waldung liegt, und auf der 
eftlichen Seite dieſes Gebuͤrges, wie auch im Lande der Kirgisfaifaten Steppen 
find, worinnen vieteflieffende Waſſer und vortrefliche Kräuter von moraftigen, ſum⸗ 
pfigten und fauligten Gegenden aber fo wenig anzutreffen, Daß es gegen die guten 
© gar nichts ju rechnen iſt: fo ift Die Luft faft in allen Städten und Wohnplaͤtzen 
Diefes Gouvernements natürlich gefund und von guter Elafticität, das einige Städt: 
gen Giurjew ausgenommen, am Ausfluß des Jaik, wo, wie man fagt, Das austre⸗ 
ende Seewaſſer nicht allein im Frühling, fondern auch im Herbſt, einen Schlamm 
und Feuchtigkeit verurfachet, wovon die Luft Dicke wird, Doch giebt es da, GOtt 
fey Dant keine befondere Krankheiten oder Seuchen, die fonft mehrentheils aus 
ſchlimmer Luft entſtehen. Zwarzeigte fich gleich anfangs, afs Orenburg zuerft an: 
gelegt wurde, Dafelbft eine Seuche, mit welcher von den im Dienftftehenden Sol⸗ 
Daten fo viele befallen wurden, Daß im Jahr 1743, als diefe Stadt auf den jegigen 
Platz verlegt wurde, in daſigem Hofpital gegen fechs hundert Perfonen an Liefer 
Krantheit lagen; es kam aber mehr Daher, weil die ganze Mannfchaft vom Anfang 
des Frühlings an mit vieler Wald» und anderer Arbeit überladen war, und ſich 
bey allen dem aus Mangel der Eafernen, indem der Dre noch ganz unausgebaut 
wat, genoͤthigt fah, in Erdhuͤtten und fchlechten Baraken zu wohnen, worinnen fie 
fih gar nicht vor der innerlichen Feuchtigkeit ſchuͤtzen und troden halten konnten. 
Deoch war auch Damals der Verluſt durch goͤttliche Gnade nicht groß; - und fobald 
Die noͤthige Anzahl Häufer erbauct war, und alle Arbeitsieute in warme Stuben 
gebracht wurden, fo-verminderte ſich Diefe Krankheit ſchon Damals, und hat nuns 

mehro völlig aufgehört. end ice 
In Anſehung der Wärme und Kälte iſt zu merken, daß das orenburgifche‘ 
Gouvernement hierinne gegem andere rußifche Länder etwas ganz befonders hat; 
namlich in den eigentlichen Sommermonaten, dem Junius, Julius und Auguſt, 
wird es zu beyden Seiten Des uraliſchen Gebürgs um Drenburg und Orskajaͤ Krje⸗ 
poft herum, welche unter allen am füdlichften liegen, fo gewaltig heiß, Daß man nicht. 
mit bloffen Füffen auf dem Sande und auf feinem veften Körper gehen, auch kein 
Eifen, wenn es einige Stunden in der Sonne gelegen, in der Hand haften Pann, 
und die Wärme Hält zuweilen Die ganze Nacht hindurch an. Wenn aber zu eben 
der Zeit ein Mordwind kommt, von der Seite des uralifchen Gebürges her, mo der 
Schnee an manchen Steffen gar niemals vergeht: fo verwandeltfich j ne große Hitze 
gleich denfelbigen Tag in Kälte. Es ereignet fich, daß fich in den Sommermonas 
ten Schnee in der Luft erzeugt, und ein folcher Reif fällt, daß die Gurtenfrüchte 
Davon erfrieren. Als der Staätsrath Kirilorv im Jahr 1735 Das Orenburg, wel: 
ches jetzt Drsfajd Krjepoſt heißt, anlegte, fiel Fein nach ziemlich ſtarker vr in 
5663 en 
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den letzten — des Auguſts Kälte ein; vom 7ten S ptember — 
großen Schnee, und der Winter fing an, wodurch das vom Kirilow aus Orenburg 
in die fiberifchen Sloboden an den Oberſten Tewpkelew verſchickte Commande dufs 
ferft Noch litte, auch Kirilow ſelbſt große Beihwerlichteit. anszufleben: haus, . 
er mit feinem Commando nach Ufa kam. ZIACLER 
Der Regen ift auf der nortweftlichen Seite des Ural nicgendg frarfanı sand) 
weil dort fat she fetter Boden uud. Getraideland iſt: ſo waͤchſt da allerley⸗ 
was nur zur Leibes⸗Nahrung und Nothdurſt gehört, im; Meberfinß, Baſchkirien nus, 
ausgenommen, wo zwar auch der befte Fruchtboden von der Wein iſt, aben Bon den 
baſchtiriſchen Mation, Die Feine Luft zum Ackerhau bat; wicht gebaut teirß.,. Wenn; 
auch einige von ihnen.etwas fden, ſo geſchieht es doch. umr fürihreeigene Wedärfniß,, 
und auch Das von fchr wenigen. ‚Sie haben ihre Nahrung mehreusheils von Pferd⸗ 
und Bienenzucht. Ayf.der andern Seite des urafifchen Gebuͤrges, und fonderlich, 
nahe bey Orenburg und um die Linienforts herum, fallen zwar auch Regentage ein, 
aber. ſelten; die Witterung iſt da mehr warm und trocken / daher auch der Getraider 
Ban negen Die inlaͤndiſchen und Dieffeit, des, Ural liegenden Genenden weit weniger 
uchert, wie Denn auch der daſige Boden die Fertigfgit nicht hat. Umideswillen 
t man auch hey einigen Veſtungen gar nichts. aus; Doch hat es ſeit drey Jahren 
um Ocenburg mehr als. in vorigen Sommerw gereguet, daher auch Das: Berraide: 
siemlich gerathen. bin 989 
«Der. Schnee, fällt um, das Gebe Mraf, und beſouders in der Afikhen und 
ifeteifcgen. Provinztief, an manchen Orten Liegt er zuweilen drey und mehr Arfchis, 
nen hoch; allein bey Orenburg und um Die Rinienforts herum, je naͤher nach dem 
Jaik zu, und je weiter in die firgiskaifatifche Steppe hinein, deſto weniger. Zu 
Gurjew gegen Das taſpiſche Meer hin, und um die Ser Aral fällt zwar auch Schnee, 
aber bey weitem nicht fo. hoch als Pey Drenburg- Im Ausgang des Fabruars und) 
Anfang des März, geht. er: ab; deswegen nehmen die, Kirgisfaifafen Aue flingere, 
lager mebrentheils in,der dafigen. Gegend und in den, Parallelſtrichen. 

+ Der Wind wird von den. Narturforfchern für eine ſolche Luft erhalten, welche: 
durch, Die, aus: der, Erde und dem Waſſer aufſteigenden Dünfte in Bewegung ger 
bracht worden, und gleich einem Strom fließr, oder, Wellen ſchlaͤgt. Weil nun in, 
den orenburgifchen Gegenden, wegen der.vieken Berge und Mineralien; ſawol aus 
der Erde als aus denn Waſſer häufige Duͤnſte und Dampfe auffieigen, wodurch Die; 
Luft ihn Gieichgewicht verliert und ‚häufige Winde-entfichen? fo werden diefelben; 
nach Beichaffeuheit der daſigen unbewaldeten Gegenden und, Siteppeuftriche nicht, 
fetten ſo ftark, daß man fich kaum auf.den Füßen erhalten -Lanu, und Dauren mehr: 
als einmal yier-umd zwanzig Stunden... Sonderlich giebt es den Winscrs.im Des; 
de, Janusg Stuͤrme. DR) en daſiger Aueſeracht Dunaayrı ml Same, 
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und fo ſcharfem Froſt, daß viel Leute Davon erfrieren und umk ommen, welch m 
deſto gefährlicher find, weil zuweilen ein dergleichen Burau oder ungeſtuͤmer Wind 
bey ganz ftiller und gemäßigter Witterung binnen einer Stunde einfälle, und einen 
ſolchen Sturm zuwege bringt, Daß bey Dem gewaltigen Schnee, Der von oben fällt, 
auch Der auf der Erde liegende aufachoben, und Die Luft davon fo dick und finftee 
gemacht wird; daß man feine drey Faden weit ſehen kann. Auſſer Diefen Stuͤrmen 
und Winterburanen giebt es auch an Den Heiterften Tagen Wirbelwinde. Sie find 
wat ganz ohne Gefahr, doch aber merfwärdig und wunderbar, weil ſie auf einmal 
den Staub auf die Art und mir der Geſchwindigkeit, als wenn ein Muͤhlſtein her⸗ 
vmiauft, wirbeln, aufheben und zur einer Saͤule aufthuͤrmen; je weiter fott, deſto 
größer wird der Umfang; alle leichte Sachen nimmt-+s. mit in Die Höhe, nicht ſelten 
reißt. es Die Dächer von den Haͤuſetn. Auf folche Weiſe geht der Wirbel hundert 
und mehr * nach der Linie ſort, und bettaͤgt in Der Höhe zwanzig bis dreyßig 
Faden > en entftehen dergleichen Windwirbel etliche mie einander zugleich 
ar verſchiedenen Orten/ und werden von der Erde an, gleich hohen Säuten, ſicht⸗ 
bar, mad find um deſto bewundernswuͤrdiger, weil kein Wind dazwifchen zu ſpuͤren 
—— man faſt bis-ganz an die Stelle, wo der Wirbel dreht, frey hinzugehen 
Donnerwetter giebt es zwar im Sommer nicht wenig, die alich hie und DR 
Wohnungen gezuͤnder. Menſchen und Vieh erſchlagen haben; weil aber dabey nichts 
Beſonderes zu bemarken iſt foübergehen wir hier, der Kürze halber, ſowol dieſt 
ale andere kuſtbegebenheſtennnn | F — 
77° Gonft erficht man aus der Generalcharte des orenburgiſchen Gouvernements, 
daß wey Meere ja ſeinem Bezirk gehören, nemlich ein kleiner Theil Des eaſpiſchen 
and eine Seite des araliſchen, welche demnach auch beyde allhier zu mehrerer Et⸗ 
lauterung eine turze Beſchreibung erſordern. u 
25 WAS Laſpiſche Meer⸗ hieß bey den alten Griechen das hircaniſche die Ruſſen 
aennten es das chwalhniſche und chwaliſche ) en dem Ehwaliſſen, einem Woik, f 
am Ausflaffe der Woiga wohnte; die Tatarn nennen es Ak Dingis, das iſt, 
Mur die Sebrgianer Das kurtſcheniſche/ Die Perſtanet das zurßiſche von de 


a en a Surgan/ welche in de Aſtraͤbaͤt ſieben Werſte 
————— 
Meer entſprungen; denn die perſiſchen Schache ſchreiben nicht das peı fifche, 


de von Norden, Weſten und Su; 
id fie ti ¶ Und mehnten , es habe 
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zen Meere Gemeinſchaft. Prolomäus befchrieb zwar feinen Umkrels, da er aber 
Beinen Ausgang oder Abfluß deffelben wußte: fo ſetzte er-an der weftlichen Seite 
einen Strudel oder Schlund, als wenn es Dadurch einen Durchgang in Das ſchwarze 
Meer hätte. Plinius vereinigt es. ganz verwirrt bald mit dem aßowiſchen Meere, 
bald mit dem nordfichen, bald, wie es fcheint, mit Dem oftlichen Drean. Da nun 
aber die neuern gefunden haben, daß ſich Diefes nicht alfo verhält: fo Haben fie ih 
Die Mühe gegeben, einen Leberfchlag zu machen, wie viel Waffer Durch ſaͤmmtliche 
Flüffe hinein fommt, und wie viel wieder Durch Ausdünftung abgeht ; *) man kanu 
es aber mehr für Wig und Scharffinnigkeit, als für Wahrheit gelten laſſen. Kair 
fer ‘Peter der Große, glorwirdigften Gedächtniß, ſchickte im Jahr 17.19 erfahene 
Seeleute ab, um es zu unterfuchen und zu befchreiben, welche, nach drey und mehr⸗ 
maliger Beaugenfcheinigung, zuverläßige und genaue Eharten Davon gemacht, und 
gefunden haben, daß es fi von Norden gegen Süden auf ungefehr taufend, und 
quer über, wie.es am breiteften ift, aufmehr nicht als vier Hundert Werſte erfiredket: 
Auf der Oftfeite fanden fie einen Meerbufen, Namens Karabugas, welcher im Jahr 
1725 völlig befchrieben wurde, In demfelben finder fich beftändig eine ziemliche 
Strömung aus der See durch den Canal oder Arm des Meers, der in Die Bay 
geht, und ungefehr fünf Werfte hat, der ganze Meerbufen aber hält über achtzig 
Werſte, und liegt faft im Zirfel. - In die Mitse Deffelben fann man von den Küften 
Der flarken Strömung wegen gar nicht fahren, woraus man richtig genug ſchlieſſen 
Lan ”*), daß diefer Bufen durch einen unterirrdiſchen Schlund in das oftliche sder: 
lihe Meer gehet, dergeftalt, daß man in der See niemals einen Anwachs des 

ers von den Fluͤſſen, auch bey ihrem hohen Waffer, vermerkt; und es kann ſeyn, daß 
ſich aus der See⸗Aral ein Gang unter Det Erde mit Diejem Meer vereiniger. Was 
aber Die Fluͤſſe betrift, welche in Diefes Meer fallen, fo.haben fowol Prolomdusnis 
Plinius und andere viel ſolche Flüffe angegeben, die gar wicht da find. Insbe⸗ 
. fondere ift auf der Oftfeite der Arartes und noch ein anderer, Der Drus, fomenig als 
Die übrigen zu finden, und überhaupt iſt auf der ganzen. oftlichen Seite von dem 
Emba an, der ohnweit des Jaiks fließt, bis an den Fluß Jurgau bey Aſtrabat gar 
fein Fluß, und eben um deswillen wohnt auch fein Volk da, auffer srefritde lien 

Kumas 






nungen auf dem Gebuͤrge hat, Die befannten Fluͤſſe, welche in basır 
falten, find folgende ; Emba, Jaik, Wolga / Bußan / Daldı, Dcurta — 
sl, — a. 6 ie ee ey ereck. 


29 Hiervon kann man-bes. engliſchen Capitains Beſchreibung von Rußland lefem, 
welche in engliſcher, franzoͤſſcher und deutſcher Sprache gedrudt worden. _ Derf. 
+) In dem Auszug aus dem Taͤgchuche des Herrn Fedör Iwanowitſch Soimonowo, 
“+ ehemaligen Seiffhauptmannd, nachherigen Scheimenracds ud Gouverneurs von Si vi⸗ 
rien, wird diefe Stroͤnung ans einem ganz andern Grunde eiklaͤret. Eiche, der mulle⸗ 
riſchen Sammlung rußiſcher Geſchichte zen Band ©. 378. Ueberſ 
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Tereck, Sulack, Agrahan, Rura, Aras u. ſ. w. Noch ein anderer Umſtand bey 
dieſem Meere iſt der, Daß das Waſſer darinne dreyßig bis fünf und dreyßig Jahr 
zunimmt, und eben ſo viel Jahr wieder abnimmt. Einige geben dieſen Zuwachs 
auf fünf bis ſechs Faden an, das iſt ungefähr vierzig engliſche Fuß. Im Zahe 
1715 hat es, wie alle verfihern, angefangen, zuzunchmen, undim Jahr 1742 war 
Das Waffer am höchften; im Jahr 1743 fing es an, ein klein wenig zu fallen ; allein 
im Jahr 1744 merkte man gar eigentlich, daß es an den fteilen Ufern einer Juſel 
nach der See zu ungefähr Drey Fuß abgenommen hatte; und diefemnach hatte det 
Anwuchs fieben und zwanzig Jahr gedauert. Doc ift es nicht ganz zuverläßig, 
daß wirklich Das Waffer feit 1715 immer gewachfen fiy; Denn man fannindergleis 
. hen Sache ohne Verſuche, die mit der gehörigen Einficht angeftellt worden, nicht 
ficher glauben. Ferner vermehrt fih um diefes Meer herum, wofern fich auders 
Die Anmwohnenden:nicht betriegen, welche fich aber leicht irren koͤnnen, weil fie gar 
nichts von Wiſſenſchaften verftehen, bey hohem Waſſer die Kälte, und bey niedri⸗ 
gem die Hitze. Das: ift jedoch beglaubt genug, Daß im Jahr 1741 und 1742 alle 
Gärten, befonders die zarten Bäume, Pfirſchen, Wallnüffe und dergleichen ausges 
froren find, und alfe erzählen einftimmig, daß fchon feit zehn Fahren die —— 
hitze ſchwaͤcher worden, welches man den Phyſikverſtaͤndigen anzumerken uͤberlaͤßt. 
Die oben angefuͤhrte Beſchreibung des caſpiſchen Meers von dem oft erwehnten 
Herrn Geheimenrath Tatiſchtſchew beſindet ſich auch in feinem hiſtoriſchen und geo⸗ 
graphiſchen kexicon. Eben daſelbſt thut er bey Erklaͤrung des Worts Burun ( Bran⸗ 
dung) Meldung von einer befondern Eigenſchaft dieſes Meers, welche bey die ſer 
Beſchreibung nicht wohl zu uͤbergehen iſt, und hier ſo mitgetheilt wird, wie ſie die⸗ 
ſem Lexicon einverleibet iſt. Burun iſt in der caſpiſchen See eine auſſerordentliche 
Bewegung der See, nahe an der Kuͤſte von der Inſel Tſchetſchen, gegen Suͤden laͤngſt 
der weſtlichen und ſuͤdlichen Kuͤſte, die Bay von Senßeli vorbey bis zum Meerbu⸗ 
fen von Aſtrabat, nur zwey Stellen ausgenommen, welche Durch Inſeln vor deu 
Scewinden gedeckt find, nämlich der apfcheronifche Canal und die Bay bey der Stadt 
Baku. Laͤngſt der oftlichen Küfte von Aſtrabat nordwärts bis Krasnye Wody 
giebt es auch Burun, aber nicht fo ftarf, wie an der weftlihen und füdlichen Kuͤſte, 
weil es da feichte, vom Uſer her abſchuͤßig, und Die Küften niedrig find, wo es feine - 
ſolche Brandung oder Auflauf des Waffers geben kann, wie an fteilen Ufern. 
Bon Krasnye Wody an noröwärts die Küfte hinauf, den Meerbufen Karabugas 
worden bis an die Landecke Tjuk⸗Karagan ift das Ufer Hoch, und das Waſſer längft 
Demielben tief; Daher giebt es da wieder große Brandung oder Burun. Von der 
Spitze Tjuk:Karagan aber über Die Inſel Kulany auf der Küfte hin, Durch die Bay 
des Emba bis an den Jaik, und vom Jaik bis Tſchetyri bugri und bis an die In⸗ 
ſel Tfcherfchen find Die Ufer alfe platt und abſchuͤßig, folglich auch ohne Brandung. 
Buͤſchings Magazin, VL Theil, Tie : Ders 


14 - Kurze Befehreibung von der Lage“ J 


Dergleichen Burun entſtehet gemeiniglich von See⸗Winden, die gerade oder uͤber⸗ 
werch aufs Ufer ſtreichen, und feine Nähe oder Weite vom Ufer iſt nach Verſchie⸗ 
denheit der Gegenden verſchieden. Zum Exempel bey Derbent bemerkt man die 
Brandung einen Werſt oder ein wenig drüber von der.Küfte, weil es Datiefift, bey 
den nigowifchen Fluͤſſen aber fechs und mehr Werft, weilesda vom Ufer her abhaͤn⸗ 
gig ift, und bey Szeußeli zwey bis drey Werfte; das Waſſer aber. hat bey Derbene 
und bey den nißowiſchen Flüffen eine Tiefe von ſechs, und bey Szeußeli von zehn 
Fäden. Eben fo wird auch bey andern Häfen dergleichen Burun von dem Meer 
nach der verjchiedenen Tiefe Des Waſſers verurfacht; und je näher es dem Ufer ift, 
deſto größer werden die Wellen, anders als in den übrigen Meeren ; denn das Waſ⸗ 
fer geht Hoch auf der großen Welle, und macht einen Kamm mit einer Beugung 
unter Dem Wind, womit es Die aus der See nach dem Ufer gehenden kleinen Lods 
fen, Schaluppen und Bote immer von hinten bedecken kann, wenn diefe Fleinen 
Schiffe ſolchen Wellen nicht ausweichen fönnen. Go bald fie am Ufer fanden, ift 
es Ducchaus nöthig, fie den Augenblick heraus ans Ufer zu ziehen; wenn man Damit 
nicht eilet, fo ift fein Schif, es fen fo ftarf und veft als eswolle, im Stande, auszu: 
halten, daß es nicht in Stücken zerfchlagen wird. Zu folcher Zeit, wenn ein Bus 
zum ift, ift es auch fehlechterdings unmöglich, von dem Ufer in See zu — Manch⸗ 
mal legt ſich der Wind auf der See, und es wird da ganz ſtille; der Burun aber 
Dauert noch nach dem Winde fo lange, als der Wind vorhergegangen; fängt aber 
indeffen nur ein ganz ſchwacher Wind an vom Ufer her zu wehen, fo hört er alsdann 
auf. Auch wird Burun bey ftillem Wetter nicht lange vorher, ehe fich ein Wind 
aus der See erhebt, und das aus Der Urfache, weil alsdann in der Ferne von der 
Küfte auf der See zu der Zeit [hon Wind ift, wovon die See Wellen zu fchlagen 
und der Trieb gegen Das Ufer zu ſich zu zeigen anfängt. Es iftdiefe Brandımg oder 
Burun für die Schiff: fchr gefährlich, Die Darein-gerachen. Liegen fie auch gleich 
- vor Anfer, fo wirft es fie Doch auf den Strand, oder fie werden im Burun zerfchlas 
gen, wofern fich der Wind nicht bald vom Ufer. her wendet. Denn wenn ein Schif 
aus der See in den Burun fällt, und die Aufer auswirft, ehe es an die Küftefome, . 
und die Anker halten, fo wird es im Burun zerträmmert, oder es ann finfen ; und 

wenn Die Anker nicht halten, ſo ſtrandet es, und leidet Schifbruch an der Küfte. 
Das aralifche Meer oder Die See Aral heißt bey einigen rußifchen Geſchicht⸗ 
fchreibern die blaue See (finge Möre) und es wird auch einer blauen Horde bey 
den Tatarn über dem Jaik Erwähnung gethan. Die Tatarn nennen es Aral . 
Dingis, welches ein Inſelmeer bedeutet; Denn es hat eine Menge Juſeln, worauf 
Die aralifche Nation wohnt. Im Jahr 1741 hat es der Geodefitt Muraminz 
welcher in die Firgisfaifatifche kleine Horde und. nach Chiwa geſchickt war, faft 
zur Hälfte befahren, und in eine Charte gebracht, da es achı hundert u 
=» erfte 
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Werſte beträgt. Es komt faſt in allem mit dem cafpifchen Meer überein ; denn 
es fallen gleichfalls ‘viele und große Fluͤſſe hinein, und hat doch feinen Ausflug 
oder ſichtbaren Eanal zu Abführung: des Waſſers. Die Fifhe find darinnen fo 
zahlreich, und von eden der Gattung, mie in, der cafpifhen Ser. Man hat ale 
Urfache, auf die Gedanken zu gerathen/ ob es nicht mit Diefer See oder mit irgend 
einem andern Gewäffer eine unterirdifche Gemeinfchaft: habe. Das Waſſer dars 
inne ift zwar auch falzig, Doch fann man es zur Noth an die Speifen brauchen. 
Die Ufer find meiftens niedrig, und es wächft um diefelben eben fo wie am cafpis 
fhen Meere auf eine ziemliche Weite Schilf. An etlichen Orten liegen auch 
Berge am Ufer. Won feiner Tiefe hat man zwar feine genaue Machricht, do 
weiß man aus mündlicher Erzählung von folchen Perfonen, Die mehrmals da ges 


wefen, daß es an etlichen Orten, auch felbft am Ufer tief genug ift, und fandigten 


Grund hat. Die Aralier, welche auf den Zufeln diefer See wohnen, bedienen. 
ch zwar zu ihrer Fahre auf derfelben nur der Lodfen, Die noch dazu Flein find, fie 
erichten aber, daß man auch mit ziemlich großen Schiffen darauf fahren koͤnne. 

Bon anfehnlichen und befanten Flüffen fallen folgende hinein: dererfteund beträchts 

lichſte ift der Syr⸗Darjaͤ, welcher feinen Urfprung nordoftwärts aus dem über 

Taſchkent Tiegenden Berge AE Tau nimt; der andere geht oberhalb des Syr⸗ 

Darjä, mit einen zwey Werfte breiten Ausflug in die See, fein Name aber ift in 

Morawins Beſchreibung ausgelaffen; fein ftiller Lauf macht ihn mehr einem ftes 

henden See, als Fluffe ähnlich. Der dritte Ulu oder Amu Darjd ift über achtzig 

Klafter breit und ziemlich tief; es könnten ziemliche Fahrzeug Darauf aufwärts 
eben, wenn fie nicht Durch feine Waſſerſaͤlle gehindert würden; er entfpringt chen: 

falls aus dem Berge AE Tau. Uebrigens fan man zu Waffer auf der aralifchen 

See zu den Karafalpaken und Araliern und auf jenen beyden Flüäffen nah Tur⸗ 

keſtan, Samarchant und Tafchkent reifen, indem diefe Städte an Eandlen liegen, 

welche man aus befagten Flüffen geleitet hat. Imgleichen kann man aus diefer See 
"auf dem Ulu Darjd zu Waſſer nach Ehiwa, in Die Bucharen und weiter gehen; nur 
. fehlt es um die See herum an tüchtigem Holz zum Schifbau. Der Stantsrath 
Kirilow brachte Daher in Vorfchlag, Die Fahrzeuge zu ſolchen Wafferreifen in daſige 
Gegenden um Drenburg zu bauen, Stuͤckweis zu zerlegen, und mit dennöthigen fer 
bensmitteln dahin zu fchaffen u. f. m. wie man aus den orenburgifchen Gouverne⸗ 
mentssCanzley:Acten erfieht. Wie die um die See wohnenden Karafalpafen und 
Aralier erzählen, fo ſoll fich in der Mitte ein Schlund oder Wirbel befinden, dem 
ſich fein Fahrzeug nähern dürfe, weil er es in fich ziehen und verfchlingen würde. 
Drachdem wir nun die beyden Meere befchrieben haben, deren Uſer zu dem 
Bezirk des orenburgifchen Gouvernemients zu rechnen find: fo haben wir nun noch 
die darinne liegenden nahmhaften Seen, — ſuͤſſe, als ſalzigte, die da 
. tt 2 2 en, 
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Hölen, Ruinen, Weberbieibfel von Städten, Stein, Sand, Thon, Metalle und Mi 
neralien zu befehreiben, und ſodann bie verſchiedenen Thicrarten anpizeigen. Wir 
werden uns aber der Kürze-befleigigen, und nurdas Beträchtlichite und Merfwür; 
digſte anführen; das übrige ſoll im zweyten Theile hey Den Abrheiluugen der Pros 
vinzen mach ihren Diftricten uud Ortſchaſten beygebracht werden. : Dieſemnach 
bemerken wir zuerft die Firgißifchen Seen, weiche im VIE Theit folgen. 
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er rußifche Zar Iwan, Bruder des Zaren und nachmaligen Kaifers, Peters I, 
x hinterließ von kiner Gemahlin, Profeovia Fedoromna Soltikow, zwey 
merkwürdige Töchter, Cathrina Ivannowna, oder Iwanowna, 
geboren am ıgten Dctober 1691, und derfelben nächfte Schwefter, Anna 
Ivannowna. Die erfte -wurde am ıgten April 1716 mit Carl Leopold, 
Herzog zu Medkendburg: Schwerin, vermählt, und aus diefer Ehe entftund die 
Prinzeginn Anna, welche am zten Julii 1739 mit dem Prinzen Anton Ulrich 
von Braunfhweig Wolfenbüttel zu Bevern, ehelic verbunden wurde; und am 
ı2ten Auguft 1740 zu St. Petersburg den Prinzen Yan sder Johann 
gebar. Seiner Großmutter Schwefter, Anna, damalige Kaiferin von Rußlaud, 
erklärte ihn am sten Detober 1740 zu Ihrem Nachfolger auf den de 
Thron, vermittelft folgenden Manifeftes: 


Bon GOttes Gnaden, Wir WERK F, 
Kayſerin und Selbſtherrſcherin von 


ganz Rußland ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Thun hiermit Unſern getreuen Unterthanen kund und zu wiſſen: 


"je groß Unfre wahre muͤtterliche Sorgfalt, ſeit dem Wir den von 

Unfern Borfahren ererbten fouverainen Rußiſch⸗Kayſerl. Thron 

beftiegen, für die Wohlfahrt Unfers Reiches: und aller Unferer 

getreuen Unterthanen geweſen, und mit wie beftändig unermädetem Eifer und 
herzlichen Bemühen Wir Uns haben angelegen feyn laſſen, erſtlich Unſere 
orthodoxe 
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orthodoxe Griechiſche Religion zu befeſtigen und. weiter fortzupflangen, wahre 
Gerechtigkeit zum Schug der Bedrängten handzuhaben, Die Kräfte Des Reiches 
zu Beſchuͤtzung für allen feindlichen Anfall ordentlich und gründfich einzurichten, 
Akademien und Schulen zu Unterweifung der Jugend in der Furcht Gottes 
und alen dem Meiche erfprießlichen Wiſſenſchaften zu ftiften, Handel und Ge 
werbe in Aufnahme zu bringen, und viele andere Unferm Reiche und Unter⸗ 
thanen heilfame Verfügimgen zu treffen, überhaupt alles dasjenige ins Werk 
zu richten, was zur wahren Gluͤckſeligkeit Unferer getrenen Unterthanen und zu 
melrerem Flor und Gloire Unſeres geliebten Waterlandes beförberfich feyn 
koͤnnen, folches bedarf Feiner weitlaͤuftigen Erzehlung, indem es allen Unfern 
getreuen -Alnterthanen zur Genuͤge bekannt und-aus denen häufig von Uns 
ertheilten neuen Verordnungen, Reglements und herausgebenen Manifeften 
deutlich am Tage liege. Dahero Wir denn auch dem Allmaͤchtigen GOtt, 
als dem Geber alles Guten, mis inbrünftigem Herzen danken, daß Er, nad 
feiner unausfprechlichen Huld, alle Unfere Werke gefegnet, in denen ſchweren 
Kriegen, welche Wir zu Vertheidigung und Beſchuͤtzung Unferer getreuen 
Unterthanen feither führen müffen, Unfer Schild und Schiru gemefen, und 
alle Unfere herzliche Bemuͤhungen mit fo glücklichen Ausgang gnaͤdigſt gekroͤ⸗ 
net, daß die Sicherheit Unfers Kayſerthums mit nicht geringem Zuwachs an 
Macht, Ruhm und Anfehen bey der ganzen Welt vollkommen feftgeftellet wor⸗ 
den, auch Unſere getreue Unterthanen die Fruͤchte davon nunmehro in Ruhe ge⸗ 
nieſſen und fernerhin genieſſen koͤnnen. Bey dieſem göttlichen Segen achten 
Wir Uns verbunden, in Unſerer muͤtterlichen Sorgfalt unablaͤßig fortzufah⸗ 
zen und vornemlich Unfere Bemuͤhung dahin anzuwenden, daß Unfer Kapſer⸗ 
thum und alle getreue Unterthanen bey fo glücklichen Umftänden auf alle kuͤnf⸗ 
tige Zeiten und fich ereignende Evenements erhalten werden mögen, finden alſo 
in foicher Gottgefaͤlligen Abficht für noͤthig, bey Zeiten wegen der Nachfolge 
auf Unferm Rußifch-KRayferf. Throne, Kraft der von GOtt Uns verliehenen ſou⸗ 
verainen Gewalt nach gnuofamer und reifer Leberlegung mit Unferer eigenen 
vollfommenen Genehmhaltung und unter Anrufung goͤttliche nade und 
Segens, nachſtehende Berprdnung zu treffen; nemlich: Wir n uud ver⸗ 
; ord⸗ 
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ordnen nach Ins zum rechtmäßigen Dan Unfers Rußiſch⸗Kayſerl. Thro⸗ 
nes und Kayſerthums, Unfern geliebteſten Enkel, den Prinzen Johann, fo non 
Unferer leiblichen Niece, Ihro Hoheit, der Prinzefin Anna, aus Dero Ehe 
mit dem Durchlauchtigſten Prinzen, Anton Ulrich, Herzoge zu Braunſchweig 
und Lüneburg gebohren worden, als welchem Unſern geliebten Enkel Wir 
von nun an den Titul des Groß-Fürften von Rußland allergnädigft beylegen. 
Und im Fall, nad) dem Willen des Allerhöchften, diefer Unſer geliebter Enkel 
und. Groß-Fürft, Johann, jugendlich und ohne rechtmaͤßige Leibes-Erben nach 
fich zu laſſen, mit Tode abgehen folte, fo verordnnen und ernennen Wir alsdann 
zum Nachfolger im Reiche feinen Bruder, den zweyten von obgedachter Unferer 
geliebteften Niece, Ihro Hoheit, der — Anna, und dem Durchlauchtig⸗ 
ſten Prinzen, Anton Ulrich, Herzoge zu raunſchweig und Luͤneburg, zu er⸗ 
zeugenden Prinzen, und im Fall auch dieſer mit Tode abgehen ſollte, die an⸗ 
dern aus dieſer Ehe zu erzielenden Prinzen, fo wie dieſelbe nach der Erſt⸗Ge⸗ 
burth auf einander folgen werden. Da nun, Kraft der den sten Febr. 1722 
errichteten imd von allen Ständen der getreuen Unterthanen des Rufifchen 
Reiches feyerlichſt beſchwornen Eonftitution wegen der Reichs⸗Folge, denen 
Beherrfcyern des fouverainen Rußifch » Kayferl. Throns frey ftehet,. wen Sie 
wollm, zu Ihrem Nachfolger zu erflären, auch alle Stände Unferer getreuen 
Unterthanen Uns gleichfalls Anno 73 1 — darauf geſchworen: Als thun 
Bir hiemit dieſen Unſern allergnaͤdigſten Willen und Verordnung jedermaͤnnig⸗ 
lich kund, mit dem ausdrückt. Befehl, daß alle Unſere getreue Unterthanen, Geiſtl. 
und Weltliche, Militair⸗ und Civil⸗Standes, ohne einige Ausnahme, Über 
die Folge⸗Leiſtung diefer Unferer Eonftitution und Verordnung , fo wie ſichs 
getreuen Unterthanen oe ı nad) beygelegter Form einen feyerlichen Eid 
abftatten, und dabey den Allmächtigen GOtt für die Werlängerung Unferer 
Sahre und theuerften Gefundheit, und um feinen mildeften Gegen zu diefer 
Unſerer einzig und allein auf die Wohlfahrt des Meiches und Unferer getreuen 
Unterthanen abzielenden mütterlichen treuen Abficht, inftändigit anrufen follen. 
Wie Wir denn auch Diefe wegen der Reichs⸗Folge errichtete Verordnung eiz 

enhaͤndig unterfchrieben und anbefohlen haben, ſowol diefelbe als die Eydes- 
Formul durch den Druck bekannt zu machen und durch Unfer ganzes Reich 
zur ſchuldigen Folgeleiftung zu verſchicken. 


Das Driginal ift von Ihro Kayf. Majeftät Gedruckt beym Senat 
eigenhändig unterſchrieben den 5 Oct.1740 _ den 6.Dct. 1740, 


Buͤſchings Magazin, VI. Theil. Huu Weil 
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Weil aber der Prinz exſt ein paar Monate alt war, ſo verordnete Sie den 
Tag hernach, oder am 6ten October, den Herzog Ernft Johann von Eurland zum 
vormundjchaftlichen Regenten des rußiſchen Reichs, bis der Prinz Johann das 
1 7te Jahr erreicht Haben würde. Das Manifeſt wurde erſt am ıgten October, 
und alfo einen Tag nach dem Tode der Kanferin Anna gedruckt, und lauter alſo: 


Ton GOttes Gnaden, Bir WEEK, 
Kayſerin und Felbſtherrſcherin von 
ganz Rußland ꝛc. ꝛc. u. 


Thun hiermit allen Unſern getreuen Unterthanen kund und zu 
wiſſen: | In 


emnach Bir Aus —*— Liebe gegen das * und Unfere getteue 
Uñterthanen, zu Beförderung ihrer fünftigen beftändigen Wohlfatth 
“und Sicherheit, vor heilfam und nöthig erachtet, wegen der Nachfolge 
“auf Unferm Kayſerlichen Throne bey Zeiten eine Verfügung zu treffen, 
und in folder Abficht, kraft Der von dem Allmaͤchtigen GDtt Uns verlichenen 
“fouverainen Kapierlihen Gewalt, Unfern geliebteften Enkel, den Groß: Fürften 
„agehann, durch einen den sten diefes Monäths publicirten allergnädigften 

| efehl zu Unferm Succeffor erfläret. haben; dabey aber Uns nicht weniger 
"angelegen ſeyn laffen, Daß Unfer Endzweck nach Unferm Wunſch erfüller, und 
die fo glücklich feftaeftellte Regierunas: Form in Unferm Reiche nach Uns jeder: 
"zeit unveränderlich beobachtet und biybehalten werde; auch nach dem Willen 
Ades Allerhoͤchſten ſi ſich ereignen koͤnnte, daß obgedachter Unſer Enkel zu dieſer 
Eucceßion in einem ſolchen Alter gelangte, da er ſelbſt der Regierung vorzuſte⸗ 
"hen nech nicht im Stande wäre; So verordnen Wir hiemit allergnddigft, Daß 
"auf folhen Fall und während. feiner Minderjährigkeit die Reiche-Geſchaͤfte in 
‘Meinem Namen von einem zu ſo wichtiger Regierung tüchtigen Regenten vers 
‚alter werden, und derſelbe ſowol für die Erziehung des minderjährigen 

- “Monarchen die gehörige Sorgfalt tragen, als aud) das Regiment dergeftalt 
"führen fol, Daß denen fowol von Unferm Oheim, Kayfer Peter dem Groffen, 
"höchfifeeligften undglorwärdiaften Audenkens, als auch während Unferer gluͤck⸗ 


‚"Uchen Regierung errichteten Reglemente, und Verordnungen —* 
— "Anders 
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„anderlich nachgelebet werde: wozu Wit denn hiemit aus alfergnädigfter Müt: 
ererlichen Huld gegen Unfer Reich und Unſere getteue and wie während 
Dder Minderjährigkeit obgedachten Unſers Enkels, des Groß Fuͤrſten Johann, 

this er das ſiebenjehnte Juchr erreichet, nach der von dem allmaͤchtigen GOtt 

» Ans verlichenen ſouverainen Kayſerlichen Gewalt, den Durchlauchtigſten Fuͤr⸗ 
„en und Herrn Ernſt Johann, regierenden Herjog in Liefland zu Curland and 
Semgallen verordnen und hiemit als Regenten beſtaͤtigen, auch Ihm während 
Aſeiner Regentſchaft volle Macht und Gewalt ertheilen, auf obbeſchtiebenem Fun⸗ 
Manmient alle ſowol einheimiſche als auswärtige Reichs / Geſchaͤſte zur verwalten; 
pie denn auch uͤberdieß alle Buͤndniſſe und Vertraͤge/ welche Er mit irgend 
seiner fremden Potenz zum Nutzen des Reichs ſchlieſſen möchte, gleiche Kraft 
yaben follen, als wären fie von dem fonverainen Kayfer aller Reuſſen ſelbſt ge: 
Aſchloſſen worden, und alſo Unſer Nachfolger felbige: heifig und unverbruͤchlich 
zu halten verbunden. ſeyn ſoll. Nicht weniger ſoll dem Regenten, bey dieſer 
‘hm anvertrauten Gewalt ſrey ſtehen, wegen Unterhaltung der Land: und 
Se: Macht, Reichs: Eafla; Ertheiiung der Belohnungen für Die Verdienſte 
gegen das Rußiſche Reich, und überhaupt in allen Reichs Gefhäften folche 

+ Berfügungen zu treffen, als Er dem Intereſſe und Nutzen des Rußiſchen Rei; 
ches gemäß befinden wird. Und im Fall nah Goͤttlichem Willen diefer Unſer 

“1 geliebtefter Enfel, der Groß: FÜK JOHANN, vor Erreichung männlicher 

Fahre und ohne rechtmäßige Leibes⸗Erben zu hinterlaffen, mit Tode abgehen 

fſolte; foernennenund verordnen Wir zum Steceffor feinen Bruder, den nächft: 
folgenden aus der Ehe Unferer gelichteften Miece, Ihro Hoheit der Prinzepin 
“Ama, mie dem Durchlauchtigften Prinzen Anton Ulrich, Herzoge zu Braun: 
‚efchweig:Riineburg zu erzielenden: Prinzen, und im Fall derfelbe gleichfals mit - 

Tode abgehen ſoite, die andern aus diefer Ehe zu erzeugenden Prinzen, fo wie 

Adieſelbe nach der Erſt Geburth aufeinander folgen iverden ; woben denn gleich: 

fals obgedachter Durchlauchtigfter Fürft und Herr, Ernft Johann, Herzog in 
“Liefland zu Eurland.und Semgallen die Regentſchaft führen und obgefchriebe: 
uner maſſen alle Reiche: Gefchäfte, fie mögen Namen haben wie fie wollen, ber: 

‚galten fol. Solte auch wieder alles Vermuthen nach Goͤttlichen Willen fi 
‚Hgreignen,. daß obgedadhte von Uns verordnete Succeffores, ſowol der Groß-Fürft 
Johann als feine Brüder, ohne rechtmäßige Leibes: Erben zu hinterlaffen, mit 
Tode abgingen, oder wegen der Succeſſion nicht genugfame —— vorhan⸗ 
den waͤre. ſo ſoll der Regent zu Ethaltung der beſtaͤndigen Wohlfahrt des ru⸗ 
“ßiſchen Reiches: mit denen Cabinets Miniftern, dem Senat, General⸗Feldmar⸗ 
ſchallen und der. übrigen Generalitaͤt bey Zeiten für Die Feſtſtellung der Succeſ⸗ 
“sion Aufferfte Sorgfalt tragen und * gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung 
2* uu2 einen 
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"einen Succeffor auf den Rußiſch⸗Kayſerlichen Thron erwählen und beftätigen, 
welcher alsdann nach folcher einftimmigen Verordnung eben fo angefehen wer: 
den foll, als wäre er von Uns felbft, nach der von GOtt Uns verliehenen Kays 
erlichen Gewalt, zum Nachfolger erwehlet worden. Gleichwie Wir nun obs 
“geſchriebene Verordnung nad gungfamer und reifer Ueberlegung zum Nutzen 

. "Unfers Reichs und aller Linferer getreuen Untetthanen gemacht; als befehlen 
Wir hiemit allergnädigft, Daß alle Stände Des Reichs ſowol Geifkliche, als 
"Kriegs: und Eivil: oder fie mögen fonft Namen haben wie fie wollen, in Ver: 
“waltung ihrer Memter obgedachtem Regenten, fo wie Uns in allem vollkomme⸗ 
men Gehorfam feiften und alle feine zum Nutzen des Reiches abzielende Beſeh⸗ 
"fe und Verordnungen zur Erfüllung bringen follen. Inzwiſchen hegen wir 
"feinen Zweifel, Daß Diefer von Uns verordnete Regent nach feinem feit vielen 
“Jahren gegen Uns erwiefenen Eifer und Treu Uuferer übrig gebliebenen Kay⸗ 
“ſerlichen Familie Die gehörige und ſchuldige Hochachtung erweifen, und für ih⸗ 
"ren Standesmäfligen Unterhalt Sorge tragen wird. Und gleich wie einer 

«Seits eine folhe Regentfchaft Sr. Liebden, dem Herzog in Liefland zu Eur⸗ 
“land und Semgallen, natürlicher Weiſe nicht anders denn ſchwer fallen kann, 
"und Derfelben Diefe Laft lediglich aus einer wahrhaften fiebe gegen Uns, Un⸗ 
"fer Reich und Unſere Unterthanen anzunehmen fich entfchloffen haben ; alſo laß 
fen Wir Uns anderer Seits gleichfals allergnddigft gefallen, im Fall Se. Lieb⸗ 
"den ſowol wegen ihres eigenen Zuftandes, als auchanderer Ihnen befchwerlich 
fallenden Umſtaͤnde, Die Megentfchaft niederlegen wolten; Da denn von dem 
Regenten durch gemeinfchaftlichen Rathſchluß und Einwilligung des Eabinets, 
“Senats, der General: Feldmarfchalle und übrigen Generalitaͤt eine folche Regie: 
- zung errichtet werden foll, welche zum Mugen des Reiches und Linferer getreuen 
“Unterthanen bis zu obbeftimten mänlichen Jahren Unfers Succefjoris fortdau⸗ 
zen koͤnne. Nach foicher getroffenen Verfuͤgung kan er, der Megent, nach feis 
emem Gefallen ferner bier verbleiben oder nach‘ feinem Herzogthum zurück keh⸗ 
zen, als worinn ihm Unſere Cabinet Miniſters, Senat, General: Feldmarfchalle 
und Generalitaͤt alle Hülfleiftung und Gefälligkeit erweifen follen. Zu Bes 
“fräftigung deſſen, haben Wir Diefes eigenhändig unterfchrieben, und mit Uns 
“ſerm Inſiegel beftätiget. Gegeben in St, Perersburg den fechften Detober. 
Ein taufend fieben hundert und vierzig. _ | | 


Das Orginal ift von Ihro. Kayferl. Majeftät | Gedruckt beym Senat, den 
folgender Geſtallt eigenhändig — — 18 . October 174% 
| Anna, | a 

Diefes 
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Dieſes Manifeft trat zugleich mit einem andern ans Licht, in welchem im 
Damen des unmündigen Kaiſers, Johann des Dritten, nicht nur der Tod 
der Kaiferin Anna, fondern auch ihre Verordnung wegen der vormundfchaftlichen 
Regentſchaft öffentlich befannt gemacht wurde, 


Bon GOttes Snaden, Bir BIHTER 
der Dritte, Kayſer und Belbitherricher 
von ganz Rußland ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


und und zu wiſſen ſey hiemit allen und jeden, was maſſen nach dem ABI: 

"(en des Allmächtigen Gottes die Allerdurchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte 

"SGroffe Frau, ANNA FOANNOWENA, Kayferin und Selbſt⸗ 

“bherricherin aller Reuſſen, Unfere geliebtefte Groß-Mutter, den. 17ten 
MDieſes Monats, Abends um 9 Uhr das Zeitliche mit dem Ewigen verwechfelt ; 
die Succefion auf dem Rußifchen Throne aber, zufolge dem von Ihro Kayſerl. 
“Majeſtaͤt den Sten October herausgegebenen Manifefte, Uns als Dem ernenn⸗ 
"ten Bucceffori, und nach Uns Denen fünftig zu ergeugenden Prinzen, Unſern 
Brüdern, jo wie diefelbe nach der Erſt-Gebuhrt auf einander folgen werden, 
“von ſaͤmmtlichen Ständen des Rufßtfchen Reichs mit cörperlichen Enden beſtaͤr⸗ 
“fer worden ; worauf den 6ten Dieies Monats obgedachte Unſere gelichtefte Groß⸗ 
„Mutter, Ihro Kayſerl. Majeftät, ANNA FZOANNOWNA, Selbftyerr- 
“ſcherin aller Reuſſen, Höchftfeel. und glorwärdigften Andenkens, wegen der 
Berwaltung der Reichs:Gefchäfte bis zum fiebenzehnten Jahr Unfers Ufters 
nad) dem unveränderlichen Inhalt derer Reglements, Gefebe und Berordnuns 
“gen, welche fowol von Unferm Anheren, Kayfer Petro dem Groffen, höchftfel. 
“und glorwärdigften Andenfens, als auch nach Ihm, während der beglücten 
Regierung Ihro Kayſerl. Majeftät, heraus gegeben worden, eine befondere 
“Conſtitution, Verordnung und allerguddigften Befehl an alle Unſere getreue 
"Unterthanen zu ertheilen und mit Höchft Derofelben eigenhändiger Unterfchrift 
"zu beftätigen geruhen wollen, als wovon hiemit zu jedermans Wiſſen cine ges 
“druckte Eopie bengefüger wird. Da nun zufolge obgedachten den Sten Octobr. 
"publicirten Manifeftes und vermittelft abgelcgter cörperlichen Eyde-von allen 
"Ständen des rußifchen Reiches, Wir Johann der Dritte, Kayſer und 


“Selbftherriher aller Reuffen, a ererbten Rußiſch⸗Kayſerl. — 
| un3 ies 
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- ftiegen: als haben Wir folches durch gegenwärtigesManifeft jedermaͤnnlich kund 
"zu thun befohlen, Damit alle Unſere getreue Unterthanen, fowol Geiftl.. als 
Militair- und Civil: Standes, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, davo 
"benachrichtiget feyn, und Uns als ihrem angebohrnen Herrn und Kayfer mit 
"aller Treue dienen, aud) fo lange bis Wit Das fiebenjehnte Jaht Unfers Alters 
gereichet, in Verwaltung der Reichs: Gefchäfte, ſowol was Geiſtliche als Kr 
“politifche und Eivil; Angelegenheiten betrift, obgedachte von Unferet geligbteften 
„Groß⸗Mutter, der. Durdylauchtigften, Gro mäßigen Gran 
"Frau, Anna Joannowna, Kayferin und Selbſtherſcherin aller 
Reuſſen, errichtete Conftitntion, Verordnung und ——5 Befehl, 
"ohne einige Ausnahme, nad ihrer allerunterthänigften Pflicht heilig und unvers” 
“brüchlich halten und derfelben unausbleibliche Folge leiften, auch folches En 
mene mit einem Ende befräftigen. 
Das Driginal ift von dem ſaͤmtlichen Minifterio und der Generaficät;; 
unterſchrieben, den 17 Octobt. 1740. — 
Auf dieſe Regierungsveraͤnderung ward eine große goldene Schaumtnie 
geprägt, die im Golde 29 Species: Ducaten wiegt. au der rechten Seite derfel: 
ben erblickt man das Bildnig der Kaiferin Anna, und auf der Nückfeite eben die: 
felbe als gen Himmel fahrend, tie fiedem Prinzen Johann, welchen ihr die Prin: 
zeßin Anna darhält, die rußifche Kaiferkrone aufs Haupt feßet. Ich füge von 
diefer jege fehr feltenen Schaumünze einen Kupferftich bey; welcher eine getreue 
Eopie des großen goldenen Driginals ift. Das Bildniß des unmuͤndigen Kaiſers 
ward auch, nebft feinem Namen, auf gangbaren Münzen in Gold und Silber aus: 
geprägt, Die hentiges Tages insgefamt zu den Seltenheiten gehören; infonderheit 
die Ducaten. Daß fein Name in den Kirchengebeten eben fowol als in den oͤffent⸗ 
lichen Verordnungen und Befehlen vorkommen, verfteht fich von felbft, 
Wie die Frau Mutter des jungen Kaifers dem Herzog von Eurland die 
Bormund: und Regentſchaft genommen, "und -fich derfelben unter. dem Titul eines 
Großfürften von Rußland, felbft unterzogen habe: ift im erſten Theil dieſes Maga: 
zins ©. 29. f. erzählt worden. Eben dafelbft ©. 31. f. ift eine zuverläßige Er: 
zählung von der Art und Weiſe zu finden, wie die Prinzepin Efifaberh ro inder 
Nacht vom 24ften auf den 25ften November 1741 des rußifchen Throns bemädh: 
tiget, und den jungen Kaifer Johann eben ſowol, als deſſelben Eltern gefangen 
genommen hat, Die neue Kaiferin fuchte die Denkmäler der er 
O⸗ 
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Johanns zu vertilgen, daher wurden alle goldene und ſilberne Schaumuͤnzen und 
Geldſorten, die unter feinem Mamen und mit feinem Bildniß ausgegangen waren, 
eingezogen und eingefchmolzen, und 1750 wurden fogar die Bücher, in welchen fein 
Name vorkam, nicht mehr geduldet, wenigftens mußte fein Name in denjelben aus: 
getilget iverden, Es beftätiger Diefes nachfolgende Verordnung: 


hro Kaiſerl. Majeſtaͤt, Felbſtbeherrſcherin 
aller Reuſſen, Shfas aus dem dirigi⸗ 
girenden Fenat. 
Kund und zu wiſſen ſey hiemit jedermaͤnniglich. 


Udieweilen vermittelft der im Auguft Monat dieſes 1750ften Jahres aus 
“einem Dirigirenden Senat durch den Druck emanirten Ukaſe anbe⸗ 
»fohlen worden, Daß Diejenigen, fo einige in deutſcher oder anderer aus: 
Aaͤndiſchen Sprache gedruckte Bücher in Händen hätten, Darinnen Die 
Mamen derer zur Zeit der vorigen Megentfchaften bekannt gewefenen Perfonen 
“vortkommen, felbige, und zwar die, fo bey der Academie der Wiffenfchaften ge⸗ 
A7ruckt worden, bey Diefer Mcademie, Die aber anderwärts gedruckt, bey Dem Dis 
“rigirenden Senat anzeigen, in Denen Gouvernements und Provinzien aber der: 
gleichen Bücher eingeſammlet und dem Senat und der Academie der Willens 
ſchaften gleichfalls zugefandt werden folten, zualeich auch hinführo dergleichen 
Bücher nach St. Petersburg oder in Die an der Dftfee belegene Gouvernements, 
Provinzien und Städte, und in andere Städte und Derter des rußiichen Reichs 
“einzuführen verboten worden: Ein dirigirender Senat aber anjıgo in Erfah: 
‚ rung gefommen, daß verfchiedene Leute einige aufferhalb Reiches in ausländir 
. chen Sprachen gedruckte hiftorifche, genealogifche und geographifche Bücher, 
‚wie auch Hübners Lexicon angegeben haben, weiche man nach obgedachter Ukafe 
“anzugeben nicht noͤthig gehabt hätte, weilen in einigen derſelben nichts anders, 
"als was zu Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt allerhöchften Ruhme. gereichet, erwehnet 
“wird, und felbige für Die Jugend zur Erlernung der Hiſtorie verfaſſet worden, 
"aus welchen Büchern nichtes ausgelaffen werden kann, maffen, wann etwas dar: 
- "innen ausgelaffen werden folte, alle Diefe Bücher forhanen Defects wegen, für 
"annüße zu achten wären: in andern Büchern aber derer unter. Denen vorma⸗ 





„Aigen 
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“tigen Regentſchaften bekannt geweſenen Perfonen namentlich gar nicht gedacht 
‚wird: Als har auf Ihro Kayferl. Majeftat Befehl der Dirigirende Senat. 
reſolviret, zum Supplement obangeführter vor einiger Zeit publicirter Ukaſe, 
“mittelſt gedruckten Ufafen folgende Erlduterung befanne zumachen: ı) Sollen 

. #obberührte aufferhälb Bandes gedruckte Bücher, als biftorifche, genealogiſche 
und geographifche, wie auch Huͤbners Lericon, wann felbige anj:o noch Jemand 
in Händen hat, nicht angegeben werden, und wer felbige bereits im dirigiren⸗ 

. vden Senat asgeliefert hat, wieder zuruͤck nehmen, auch nicht verboten feyn, hins 
"führo dergleichen Bücher einzuführen; Wann aber dergleichen und andere in 
NHeutſcher oder anderer ausländiihen Sprache aufferhalb Reichs gedruckte Buͤ⸗ 
Acher gefunden würden, welche Denen unter den vorigen Regentſchaften befanns 
“ten Perfonen namentlich Dediciret wären, Diefe follen an jedem Orte innerhalb 
wen Wochen 2 dato publicationis unfehlbar abgeliefert werden, und zwar im 
“St, Petersburg im Senat und in Denen Gouvernements, Provinzien und, 
"Stätten Denen Gouverneurs und Woywoden, bey fehwerer Strafe, falls Je⸗ 
mand folche innerhalb gedachter Frift nicht abgeben würde. Welche Bücher 
nie Gonverneues und Woywoden eiufamimfen, und dem Senat unverzüglich 
rufenden follen, Hinführo aber dergleichen denen obgedachten bekannten Perfo: 
nen namentlich dedieirte Bücher in Das rußifche Reich weder zu Waffer nochzu 
“Rande einzubringen, durchaus nicht zugelaffen ſeyn foll, worauf, nach Inhalt der 
"gorigen Ukaſe, Die Gouverneurs und Woywoden und andere Befchishabere, 
sıygie auch Die Zollbetienten genaue Acht haben follen. Andere Bücher aber, 
vauffer oberwehute, welche aufferhalb Reiches gedruckt worden, und nicht denen 
unter den vorigen Reichs: Verwaltungen bekannt gewefenen Perfonen dediei— 
Aret find, Fönnen nach wie vor eingeführer werden ;.2) Wann auch jemand in Dies 
Aſem Reiche in deutſcher oder in einer andern ausländiichen Sprache gedrudte 
+ Geberbücher hätte, dariunen derer unter den vorigen Megentichaften befannt 
Ageroefenen Perfonen namentlich gedacht wird; fo follen felbige gleichfalls inner⸗ 
“halb obbeichrichener Frift unfehlbar angegeben werden, nemlich in St. Peters: 
burg beym Senat, und in Denen Gouvernements, Provinzien und Städten bey 
denen Gouverneurs und Woymoden, welche forhane Bücher einzufanımlen und 
der Senat zuzufenden fchuldig find, hinfünftig aber dergleichen Gebetbuͤcher, 
adarinnen derer Namen, der unter den vormaligen zweyen Megentfchaften ber 
fannt geweſenen Perfouen erwehnet wird, einzuführen verboten ſeyn; 3) Hätte 
jemand bis Dato Bücher in Händen, welche in Rußland bey der Academie der 
Wiſſenſchaften feit dena Ableben Ihro Kayſerl. Majeftät, Anna van? 
“nowna, Hoͤchſtſeel. Andentens, bisden 25ften Novembr. 1741, in einer auss 
laͤndiſchen Sprache gedruckt worden, (Diejenigen ausgenommen, deren im —* 
unet 
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MPunet Erwehnung gefchehen,) Darinnen derer Namen der unter Den vorigen 
Regentichaften bekannt geweſenen Perfonen gedacht wird, felbige follen, zufolge 
“derer vorigen Ukaſen, in St. Petersburg bey Der Academie der Wiffenfchaften 
und in denen Gouvernements, Provinzien und Städten denen Gouverneurs und 
“Woywoden, don Publicirung Diefer Ufafe an jedem Orte innerhalb zwey Wo⸗ 
ren unfehibar und ohne laͤngern Aufſchub abgeliefert werden, bey ſchwerer 
“Strafe, wann Jemand foiches innerhalb dieſer Frift zu bewerfftelligen unters 
efaffen folte: weiche Bücher ſodann Die Gouverneurs und Woywoden entgegen 
. nchmen und zufammen an Die Academie der Wiffenfchaften unverzüglich abs 
eichicen, bey Der Academie aber nur allein Diejenigen Blätter, Darauf, derer 
NRamen derer bekannten Perfonen gedacht wird, umgedrudt, und nachhero de: 
snen Leuten, fo felbige abgegeben haben, in der Ordnung, wie Die vorigen Uka⸗ 
“ſen belehren, wieder zugeftellee werden follen, a 


Das Original ift von einem dirigirenden L Ss Gedruckt zu St. Petersburg 
Senat unterfchrieben. N beym Senat, den 10Oct. 1750. 


Der unſchuldige Johann, welcher in feinen Windeln der Kaiſerin Eliſa— 
beth ein Vivat laͤchelnd zurief, (ſ. Theil J. S. 37) wurde mit feinen unglücklichen 
Eltern anfänglich nach Riga in die dafige Eitadelle, hierauf nach der Duͤnamuͤnder 

- Schanze, und alsdann nach) der Stadt Oranienburg, im Gouvernement Woronefch, 
gebracht. Hier hatte er mit feinen Eltern und Gefchwiftern, den Herrn von Korff 
zum wachthabenden Officier, welcher fo, wiean feinen Eltern, alfo auch an ihm, Men; 
fchenliebe bewies, aber Dadurch dem Hofe zu St. Petersburg verdächtig, und alfo 
abgelöfet wurde. Go lange Johann ben feinen Eltern war, wurde er von die: 
fen einigermaßen unterrichtet: als aber dieſe ungefähr im gten Jahr feines Alters 
von Oranienburg nach Kolmogort, go Werfte von Archangel, gebracht wurden, 
wofelbft feine Fran Muster im Märzmonat 1746 ftarb, fein Herr Water aber 
nebſt feinen übrig gebliebenen Gefchwiftern noch jeßt Leber, fiel aller Unterricht auf 
beftändig weg, und er gerieth in Die alfergrößfte Unwiſſenheit. Ä 

Der Preinz’blieb zu Oranienburg, als feine Eftern nach Kolmogori gebracht 
wurden. Es fand ſich aber ein Mönch, der es unternahm, mit ihm zu flüchten 
er Pam auch gluͤcklich mit ihm bis Smolenſt. Hier aber ward er verrathen und 
angehalten, Das Schickſal des Mönches ift mir nicht befannt, man kann es aber 
leicht errathen. Der Prinz ward in die Feſtung Schlüffelburg gebracht, in wel⸗ 
her er auch bis am ſeinen Tod: geblieben iſt. Seine Wohnung war in den Cafe: 

Buͤſchings Magazin, VI. Theil, Krr maten 
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maten der Feſtung, und die kleinen Fenſter des Gewoͤlbes, in welches er eingeſpertet 
wurde, waren verſchloſſen, fo Daß fein Tageslicht in dieſe faſt unterirdiſche Woh—⸗ 
nung fam, ſondern der Prinz beftändig Licht brennen mußte. Daher, und weil 
er weder eine Uhr hatte, noch fhlagen hörete, mußte er aud) den Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Tag und Nacht nicht. Der Hauptmann und ein Lieutenant, welche feine 
Waͤchter waren, wurden mit ihm eingeſchloſſen, und bekamen den ſchriftlichen kai⸗ 
ſerlichen Befehl, Daß, wenn jemals eine Empoͤrung zum Beſten des Prinzen ent: 
ſtehen follte, welche fchlechterdings nicht anderft als Durch Die Ermordung deſſelben 
erfticht werden koͤnnte, fo follten fie in diefem Nothfall folches aͤuſſerſte Mittel er: 
greifen. Von auffen wurde das Gefängnig durch eine Soldatenwache bewacht. 
Es hat eine Zeit gegeben, da die wachthabenden Dfficiers mit dem Prinzen nichts 
haben fprechen, ihm auch nicht antworten dürfen. Da er nun fonft feinen Men 
fehen als dieſe Dfficiers und einige Soldaten fahe, mit niemand reden, weder lefen 
noch fchreiben durfte, folches auch nicht gelerner, und eine Bücher hatte: fo iſt nicht 
ju verwundern, daß er ſich gewoͤhnt habe, tieffinnig bloß ſeinen eigenen Phantaſien 
nachzuhaͤngen. 

So lange die Kaiſerin Eliſabeth gelebet hat, iſt er nur einmal aus feinen 
Gefängniß ans Tageslicht gekommen, und in einem verdeckten Wagen nad ©. 
Petersburg gebracht worden, woſelbſt die Kaijerin ihn zum erftenmalin des Groß 
Kanzlers, Grafen Woronzom, und zum zweytenmal in des Grafen, Peter Schw 
walow, Haufe gejehen, und einige Worte mit ihm gefprochen hat, ohne daß er ges. 
wußt, wer die Perfon fey, welche mit ihm fpreche ? Weil er beftändig in dem Ge 
fängniß eingeſchloſſen war, und nicht an die freye Luft Fam: fo hatte er eine fehr, 
feine Haut. Als der Bart ben ihm hervorfam, ließ er denfelben wachen, und 
machte viel daraus. 


Bis 1762 gieng, auſſer ber —— gar keine Veraͤnderung mit Ihm 
vor. Im Märjmonat diefes Jahrs wqr der nene Kaifer, Perer der Dritte, 
neugierig, den Prinzen zu ſehen. ‚Er rpifete alſo an einem Tage fruͤh Morgens, 
in Geſellſchaft des General en Chef· und Generalpolizeymeiſters, Barofi von Kork: 
des Alexander Narifchkin, des von Ungern und des Staats: Rache Wolfof, nah 
Schluͤſſelburg mit Fuhrleute Pferden, welches fo geheim zugieng, aß felbft des 
Kaiſers Oheim, Herzog Georg Ludewig von Holftein, erft des Mittags erfuhr, daß 
der aa verreiſet ſey. Der Kaifer, welcher — fi: einen — m. hatte» 
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von ſich ſelbſt einen Befehl an den Eommandanten zu Schlüffelburg miigenom⸗ 
men, ihm Alles zu zeigen. Er gieng alfo mit feinen Begleitern zu dem Prinzen 
Johann in die Caſemate, in welcher er ſich aufhaͤlt, und fand, daß fie eine erträg: 
liche Wohnung ausmachte, auch: mit Meublen von der geringften Art norhdürftig 
verfehen war. Die Kleidung des Prinzen war zwar von ganzgeringer Art, jedoch 
nicht zerriffen, auch ganz rein, wie fich denn der Prinz am Leibe und in der Waͤſche 
ganz rein hielt. Er war dufferft unmiffend, und redete verwiret. Bald fagte er, 
er fen der Kaifer Iwan, bald aber verficherte er, Diefer fen nicht mehr. in der Welt, 
fein Geift aber ſey in ihn gefahren. Als er zum erſtenmal, auf Befragen, wer er 
ſey? zur Antwort gab, er fen der Kaifer Iwan: fragte man ihn weiter, wie er ſich 
einbilden könne, ein Prinz, ja Kaifer zu feyn? woher er folches wiffe? Hierauf fagte 
er, Das wiſſe er von feinen Eltern und von den Soldaten. Man fuhr fort, ihn zu 
fragen: was er von feinen Eltern wiffe ? Er vekſicherte, daß er fich derfelben noch 
erinnere, klagte aber fehr, daß die Kaiferin Elifaberh ihn ſowol als feine Eltern immer 
ſchlecht unterhalten laſſen, und erzählte, Daß, als er noch bey feinen Eltern gemwefen, 
Diefe ein paar Jahre lang unter der Auffiht und Vorſorge eines Dfficiers geftans 
den hätten, welcher der einzige gewefen, der Güte und Liebe an ihnen bewiefen habe. 
Hier ſchlug dem General von Korff, welcher diefer Officier gewefen war, das 
Herz, und er fragte den Prinzen, ob er diefen Dfficier noch kenne? Mein, anttvortete 
der Prinz, ich kenne ihn nicht mehr, denn es ift ſchon fange her, und ich war dazu: 
mal noch ein Kind: allein feinen Namen habe ich wohl behalten, er hieß Korff. 
Der, General wurde wehmuͤthig. Der Prinz hatte auch vom Großfürften und 
deffelben Gemahlin gehöret, und weil er verficherte, daß er wieder auf den Trohn 
zu kommen hofte, fo ward er gefragt, was.er in folhem Fall mit dem Großfürften 
und der Großfürftin machen wolle? Er antwortete, er würde fie hinrichten laffen. 
Das verdroß den Kaifer Peter, der aber Doch befchloß, daß er für den unglüdlis 
en Prinzen in der Feftung ein befonderes Fleines Haus erbauen lafien, und ihn 
in demſelben auf einen bejjern Fuß unterhalten wolle, Sein Hheim, Herzog Lu: 
dewig Auguft von Helfen, rieth ihm, daß er den Prinzen nebft dem Herzog Anton 
Hrid und deffelben übrigen Kindern in Freyheit fegen, nach Deutſchland ficken, 
And ihnen eine anfehnliche Penfion geben mögte: allein dieſer Vorſchlag gefiel dem 

aifer nicht. ‚Ih, habe alle obige Umftände von dem Befuch, den der Kaifer uns 
— Fanny *3 Iwan abgelegt, aus dem Munde feines Begleiters, des Generals 
von Ko Ba > "Xıra ” Kaifer, 
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Kayſer, Peter der Dritte, ſtarb. Nicht lange hernach, als ſeine Gemahlin, 
Catharina die Zweyte, den Thron beſtiegen hatte, thaten einige Perſonen der 
Kaiſerin den unſinnigen Vorſchlag, daß ſie ſich mit dem Prinzen Iwan vermaͤhlen 
möchte. Ich nenne dieſen Vorſchlag unſinnig: denn der Prinz war nicht nur viel 

juͤnger als die Kaiſerin, ſondern auch völlig unwiſſend, ja bloͤdſinnig. Nichts 
deſto weniger wolte ſelbſt der Synod der Kaiſerin eben dieſe Bermaͤhlung anra⸗ 
then: allein die Monarchin bauete dieſem Vorſchlag vor. Damals wurde der Prinz 
in geheim nach Kerholm gebracht, und dafelbft ungefähr. einen Monat fang vers 
wahret.. Um eben diefe Zeit war auch Die Kayferin neugierig, ihn zu fehen: ich 
wveeiß aber weder wo fie ihn gefehen hat? noch. was bey diefer Gelegenheit Horges 
fallen iſt. Es wird aber im Namen der Monarchin etwas davon in ihrem Mar 
mifeft vom 1 7ten Auguft:1764 erzählt, welches hernach vorfomt.. Die Kaiferiu 
veränderte Die Dffieiers, welche den Prinzen-bewachten, und gab ihn unter die Auf 
ſicht des Capitain Wlaßjew und Lieutenant Tfehefin. Diefe Officiers waren die 
unglücklichen Werkzeuge des gewaltfamen Todes des Prinzen, deſſen Urſache und 
Bechaffenheit nunmehr zu erzählen if 
Ein Unter:Lientenant von fmolenflifchen Sifinterie»Degiment, Namens 
Waſtley Mirowiridt, von Geburt ein Ufrainer, und Enkel des Mirowitſch, 
welcher eg mit Dem aufrührerifchen Mazeppa hielt, war darüber mißvergnügt, daß 
Die eingegogenen Güter feines Großvaters ihm auf feine Bitte nicht zurück gegeben 
wurden, und daß er am faiferlichen Hofe den Zutritt nicht erlangen Fonte, den er 
fih würfchte. Er befchloß alſo, fi) zu rächen, und weil er wuſte, wie oft es fehon 
gelungen war, daß durch wenig bedentende Perfonen große Staarsveränderungen 
in Rußland zum Stande gebracht worden: fo faßte er den Vorſatz, auch etwas zu 
wagen, und den gefangenen Prinzen Sohann, den er nie gefehen hatte,- deffen 
Beſchaffenheit er auch nicht kannte, auf den rußifchen Thron zu erheben, dadurch 
aber fich ſelbſt zu einem großen Mann zu machen. Zum Gehuͤlfen bey dieſer ver⸗ 
verwegenen Unternehmung erwaͤhlte er einen andern Lieutenant, Namens Apol⸗ 
lon Uſchakow, vom welikolnzkiſchen Infanterieregiment, und beyde gelobten und 
beſchworen ihr Vorhaben feyerlich vor dem Altar in der Kirche unſer lieben Frauen 
von Caſan zu St. Petersburg. Allein, Uſchakow ertrunk, wie es ſcheint, zu des 
Mirowitſch Ungluͤck, in einem Fluß, als er am 29 May 1764 vom Kriegscolfegio 


mit Krongeldern nach N geſchicket wurde, Mirowitſch wär alſo alle in, 
ent⸗ 
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entdeckte aber fein Vorhaben einem einfaͤlzigen Gruſiner Namens Semen Tſche⸗ 
waridſew, welcher auch Unterlieutenant war, floͤſſete auch dem Hoflaquais, Ti⸗ 
chon Kaſatkin mißvergnuͤgte Geſinnung ein. Weil er, wenn die Reihe au ihn 
kam, mit einem Commando vom ſmolenſkiſchen Regiment, welches im Poſad von 
Schluͤſſelburg lag, indie Feſtung auf eine Woche zu Verftärfung der Wache ges 
ſchicket wurde, fo ließ er fich bey einem, Spaßiergang auf dem Wall das Gewölbe 
zeigen, in welchem der Prinz Iwan verwahret wurde; auch daffelbige einige Tage 
vor. dem Ausbruch feiner Unternehmung unvermerfe mit Nummer I. bezeichnen. 
- Er beichloß fein Vorhaben zu der Zeit auszuführen, als die Kaiferin im Sommer 
des Jahrs 1764 nad Eſthland, Liefland und Eurland gereifer war. Er feßte nicht 
nur im Namen der Kaiferin einen falfchen Befehl auf, durch den er nachmals das 
unter ihm ftehende Commando, Soldaten betrog, fondern er faſſete auch zugleich 
mir Dem Ufchafof, als derfelbige noch, lebte, ein Manifeft ab, welches fie beyde 
unterfchrieben, und fo bald als fie den Prinzen Johann in Freyheit geſetzt haben 
wuͤrden, drucken zu laſſen gedachten. In dieſem Manifeſt war die Kaiſerin auf 
Das allerhaͤßlichſte befchrieben, um fie den Einwohnern des Reichs verhaßt zu mas 
chen, ihre eigene That aber zu beſchoͤnen. Es waren eben zwey Jahre feit der 
Regierungsveränderung verfloffen, Durch welche die Kaiferin, Catharina die Zwente, 
auf den Thron gefonmen war, und nun gedachte Mirowitſch etwas Ae hnliches aus⸗ 
zufuͤhren. Die Woche, während welcher er mit einem. Commando feines Regi⸗ 
ments in der Feſtung Schluͤſſelburg war, verſtrich, ohne daß er Gelegenheit fand, 
fein Vorhaben werkftellig zu machen: er wußte es aber dahin zu bringen, Daß er” 
für feine Perfon nicht abgeldfet wurde, fondern bey dem neuen Commando von feis 
nem Regiment in der Feftung blieb. In der hellen Sommernacht vom gten auf 
den sten Julius entdeckte er fein Vorhaben 3 Korporalen und eben fo viel Solda⸗ 
ten vom Commando des fmofenflifchen Regiments, und uͤberredete fie, fich zur Aus⸗ 
führung deffelben gebrauchen zu laſſen. Hierauf lich er um 2 Uhr nach Mitters 
nacht das ganze Commando ploͤtzlich aus dem Schlaf aufwecken, ſich in Ordnung 
ſtellen, und. das Gewehr fcharf laden. Won diefem Gerdufch erwachte der Eoms 
mandant Berednikof, gieng aus feiner Wohnung, und erfundigte fich ſelbſt beym 
Mir owitſch, was er vorhabe? ? Dieſer verſetzte ihm mit der Flintenkolbe einen Schlag 
auf den Kopf,. von welchem er zu Boden fiel, und lieg ihn alsdann Durch einige 
Soldaten bewachen. Hierauf griſ er mit den übrigen Soldaten die lleine Dann 
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ſchaft von der ofdentlichen Befagung an, welche die Wache ben dem Prinzen: Je 
hann hatte, und Heß auf dieſelbige feuern. Eben damalsiaber fiel nicht nur ein 
gewöhnlicher ſtarket Nebel ein, welcher ihm hinderich war, fondern es famen and) 
die beyden Dfficiers, welche. mit dem Prinjen eingefchloffen waren,-aus der Cafemate 
heraus, führeren ihre Wache an, und lieffen Diefelbigeswieder Feuer auf Mirowitſch 
und fein Commando geben. Diefe Schuͤſſe tharen'zwar eben fo wenig Schaden 
als die erften, allein die Soldaten des Mirowitſch wurden doch Durch diefelben ftus 
Gig gemacht, zogen fich zurück, und verlangten den fehriftlichen Befehl zu fehen, 
vermöge deſſen er fie zum Angrif gebrauche. Er las ihnen den oben erwähnten 
Faiferlihen Befehl, welchen er erdichter hatte, vor, that Verheiffungen und Dros 
hungen hinzu, und bewegte die Soldaten Dadurch, Daß fie von einer Baflion eine 
Kanone mit allem Zugehör nahmen, und gegen die Pallifaden richteten, die den 
Zugang zu dem Gewölbe, in welchem der Prinz Iwan war, verfchloffen. Als der 
Hauptmann Wlaßjew und Lieutenant Tfchefin Diefe Anftalten wahrnahmeh, zwei: 
-felten fie daran, daß fie den Sturm des Miromitfch würden abfchlagen fönnen, und 
vereinbarten fih, dem Prinzen das Leben zunehmen, und dadurch die Abfichten 
des Miromitfch zu veereitefn. Sie fehreten alfo in das Gewölbe zuruͤck, und naͤ⸗ 
herten ſich mir bloffem Degen dem Bette des Prinzen, der, ungeachterdes Lermens, 
welcher dranffen vorgieng, ganz ruhig ſchlief. Der erfte Stich, welchen fie ihm in 
der Verwirrung gaben, gieng ins dicke Bein, und der folgende inden Arm, welchen 
der von dem erften Stich erwachte Prinz verhüter: die folgenden aber trafen feine 
Bruft und das Herz, und tödteten ihn. So ftatb der Unfchuldige, der niemals 
einen Menfchen beleidiger hatte, als ‘er 24 Jahre weniger 5 Wochen und einigen 


Tagen alt war, nachdem er vom 2ten Jahr feines Alters an in der Gefangenfchaft 
gelebet hatte. 


So bald er todt war, — die beyden Officiers das Gefaͤngniß, und lieſſen 
n Mirowitſch und feine Sofdaten in daffelbige hinein. Als jener den erblaßten 
—* in ſeinem Blut liegen ſahe, wurde er aͤuſſerſt geruͤhret. Er erhohlete ſich, 
und fing an, mit enthuſiaſtiſchen Eifer dem ungluͤcklichen Prinzen zu beklagen, und 
ihm eine Lobrede zu halten. Man hätte erwarten ſollen, daß er in der Wuth ent 
weder Die Officiers oder fich feldft umgebracht haben würde: er thar aber’ weder 
das sisie noch das andere, fondern gab vielmehr feinen Degen gutwillig an die Off 
ciers ab, und ſich ſelbſt zum Gefangenen. = 
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Noch an eben demfelben Tage Drung das Gerücht von diefer traurigen Beges 
benheit bis S. Petersburg Dur, Und als es am folgenden Tage von allen Seiten 
beftätiget wurde, war die Betruͤbniß und der Unwille allgemein. Es ift nicht zu 
befchreiben, wie dreiſt und heftig felbft der gemeine Rufe von Diefer Begebenheit 
auf öffentlicher Straße urtheilte. Die erfte Nachricht von derfelben bekam der 
kayſerliche wirkliche Geheime Rath, Senatenr und Oberhofmeitter des Großfürften, 
Herr von Panin, welcher fih bey dem Großfürften auf dem Luſtſchloß zu Sarskoe 
Selo aufhielt. Er fehichte fogleich den Oberſtlieutenant Kaſchkin nah Schlüffel: 
burg ab, um dafeldft Ruhe und Ordnung wieder heruſtellce, und an die diät 
einen Courier. 


Der Leichnam des ermordeten Prinzen wurde in — Schafpelz, in — 
er auf dem Bette gelegen hatte, und erſtochen war, und in einem gemeinen Sarge 
in die Kirche der Feſtung gebracht, und der Zulauf der Menſchen, welche ihn beſa⸗ 
hen und beweinten, war ungemein groß. Daher erfolgte ein Befehl, den Sarg 
zu verſchließen, welcher hierauf mit dem Körper ganz in der Stille nach dem Klo⸗ 
fter Tichfina gebramht, und daſelbſt begraben wurde. Diefes Klofter liegt 200 
MWerfte von St. Petersburg, in der Nowgorodſchen Guberne. Auch unter den 
Garderegimentetn verurfachte Die Ermordung des Prinzen eine große Bewegung; 
welche in der Nacht vom 1 3tem auf den 14ten Jul. fo ſtark war, dag. man die al⸗ 
kerfchlimften Folgen beforgte. Dieſen aber wurde Dadurch vorgebeuger, Daß der 
Fürft Alerander Golizin unter die bey St. Petersburg campirende Feldregimenter 
Pulver und Bley Öffentlich austheilen ließ, welches die Garde: Megimenter im 
Baum hielt, und alles beruhigie. Der Senateur, Swan Neplujew, wolte ſich die 
Unterfuhung dee Sache zueignen, und auf 40 Perfonen, auf welche er Verdacht 
geworfen hatte, daß fie an dem Anfruhr Theil haben mögten, gefangen nehmen lafs 
fen :-alfein der Oberhofmeifter, Here von Panin, übernahm die Unterfuchung,. und 
verfuhr nach andern Maaßregeln. 

Weber jwen Fragen ift fehr geftritten worden, die erfte, ob Mirowitſch auffer 
den oben genannten geringen Leuten wichtigere Teilnehmer an feiner That gehabr 

habe, durch die er angefenrer worden fen, und von denen er Unterftüßung erwartet 

habe, fo bald er, wie feine Abſicht war, den Prinzen von Schlüffelburg nad St. 

Petersburg zum Artilferiecorps gebracht haben würde? die zweyte, ob der Hof auf 

— eine =. Antheil an diefer Thar gehabt habe? das erfte haben viele für 

wahrs 
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wahrſcheinlich gehalten, man hat auch erzaͤhlt, daß in derſelben Macht, da dieſet 
Aufruhr vorging, unterſchiedene mit Leuten te Boͤte die Mewa hinauf nach 
Schluͤſſelburg gegangen waͤren, und ſich in der Gegend der Feſtung aufgehalten 
hätten, um, wie man meint, den befreyten Prinzen nach St. Petersburg zu bringem 
Ich Habe aber hiervon gar keine Gewißheit erlangen fönnen, nur Mirowitſch ift 
bis an feinem Tode bey der WVerficherung geblieben, Daß Auffer den Leiten, welche 
er angegeben, und in dem Manifeft von 1 Sten September genannt find, fonft fein 
Mitgenoß feiner Thar'vorhanden ſey. Viele wollten zwar feine ungemein große’ 
Standhaftigfeit, welche er in der Gefangenfchaft, benm Verhoͤr und bey feiner 
Hinrichtung am ı sten September bewiefen, als ein Zeichen anfehen, daß ihm von 
geheimen Mitgenofjen Die ftärkfte Hofnung zur Erhaltung feines Lebens gemacht 
worden ſey: man kann aber diefe feine Standhaftigfeit eben fo gutaus feiner enthu⸗ 
fiaftifchen Gemuͤthsart herleiten, die er auf mehr als eine Weiſe an den Tag gelegt 
hat. Den Verdacht, daß der Hof feine Unternehmung anf irgend einige Weife 
befördert habe, ſchlaͤgt nicht nur feine Öffentliche Beftrafung, fondern auch und vors 
nemlich das abfcheuliche Manifeft nieder, welches er nebft dem Uſchakow aufgefeßt 
und unterfchrieben, und davon er einige Abfchriften in Der Tafche hatte. Es wurde 
ihm bey. feiner Gefangennehmung abgenommen, und dem Herrn von Panin zuges 
ſchickt, diefer aber fand in Demfelben folche giftige und erſchreckliche Läfterungen, die 
er gegen Die höchfte Perfon der Kaiferin ausgefchhtter hatte, Daß er für ndehig hielt, 
dieſe Papiere der Monarchin felbft zuzufchicken, Damit fie von derfelben eigenhäns 
Dig vernichtet würden. Daß die oft genannten Dfficiers den Prinzen erftochen, 
war: eine Folge des unter der Kaiferin Elifabech ertheilten, und nachmals nicht 
ausdrüclich wieder aufgehobenen Befehls, deffen oben gedacht worden, und der 
allerdings feinen guten politifchen Grund harte. Unterdefen machten fih Doch die 
Dfficiers durch ihre That beym Publico fo verhaßt, da, als fie nachmals am Hofe 
erfchienen, jedermann Verachtung und Abfchen gegen fie aͤuſſerte. Als die Kais 
ferin von Diefer Begebenheit Nachricht befam, befahl fie, daß der Generaflieutenant 
und Ritter von Weymann fih nah Schlüffelburg begeben, und alles an Ort und- 
Stelle genau unterfuchen follte. Als dieſe Unterfuchung geendiget war, wurden 
Die Aeten derfelben einer anfehnlichen Verſammlung zum Endurtheil vorgelegt, 
welche aus dem dirigirenden Senat, dem dirigirenden Synod, den drey erften Claſ⸗ 
fen der Standesperfonen und den Praͤſidenten der Gollegien beſtund. 


Alles 
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1 Alles diefes und das übrige, mas noch von diefer Sache zu, fagen ift, fo wie 
aud) das gefprochene und vollzogeme Urtheil, ift aus nachfolgenden ziwey Manifeften 
zu erfehn, welche hier unmittelbar von den in S. Petersburg ben der Academie 
der Wiffenfhaften gedruckten deutſchen Ueberfegungen abgedruckt werden. 


Son GOttes Snaden, Bir Satharina 
die Zweyte, Kayſerin und &elbitherr- 
ſcherin aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Thun hiemit jedermaͤnniglich kund und zu wiſſen: 


a es Gott gefallen hatte, Uns, dem einmuͤthigen Wunſche Unſers getreuen 
„Volkes gemäß, den Rußiſch⸗Kayſerlichen Thron beſteigen zu laſſen, 
"und Uns nicht unbewußt war, Daß der von dem Prinzen Anton Ulrich 
"son Braunfchweig: Wolfenbüttel und der Mecklenburgiſchen Prinzefs 
“fin Anna erzeugte Prinz Johann fich noch am Leben befände, als welcher, wie 
"der ganzen Welt bekannt, faft gleich nach feiner Geburt, unrechtmäßiger IBeife 
"zur Beherrſchung des Rußiſch Kayferlichen Thrones auserfehen, deffelben aber 
. noch) in Diefer feiner erften Kindheit, Ducch den Rathſchluß des Allerhöchften, 
"auf ewig verluftig gemacht, und der Scepter der rechtmäßigen Erbin, Peter 
des Großen, Tochter, und Unferer geliebteften Muhme, der in Gott ruhenden 
"Kayferin Elifaberh Petrowna, zu Theil geworden: fo lieffen Wir zu allervörs 
derft, nachdem Wir dem allmäcdhtigen Gott Leb und Danf gefagt hatten, aus 
“angebohrner Menfchenliebe, Unfern Wunſch und Gedanfen dahin gerichtet 
*feyn, Diefem Durch Die göttlihe Schiefung vom Throne geftärzten Prinzen, in 
rem von feiner Kindheit an bedrängten Leben, fein Schickſal fo erträglich als- 
"möglich zu machen. Mir entichloffen Uns gleich Damalen, ihn felbft zu fehen, 
damit Wir, nach Beprüfung feiner Gemürhseigenfchaften, ihm auch ein gerus 
“higes Leben, das feiner Natur und der Erziehung, welche er bis dahin genoffen, 
gemäß wäre, verichaffen könnten, Wie fehr aber wurden Wir nicht gerührer, da 
Wir ihn, ohne feiner ſchweren und andern Leuten faft unverfländlichen Sprache 
*'zu gedenken, des Verftandes und gleichfam aller menfchlichen Begriffe heraus 
“bet fanden. Alle, die mit Uns gewefen nd, können bezeugen, wie heftig Wir 
"ben dieſem Anblick vom Mitleiden und der zarteften Empfindung der Menichs 
"heit Durchdrungen geweſen. Alle zufammen haben am Ende gefehen, Daß 
Boͤſchinss Magazin, VI. The, Yy9 Anse, 


38 Geſchichte des Rußiſchen Kayſers 
ins, dieſem Ungluͤcklichgebohrnen, und noch ungluͤcklicher aufgewachſenen 
MPrinzen feine andere Huͤlfe zu erweiſen uͤbrig blieb, als ihn in derſelben Woh⸗ 
ung, wo Wir ihn angetroffen hatten, zu laſſen, und ihn nur mit allem, was 
‚zur Bequemlichkeit des Lebens nörhig ſeyn Lönnte, zuverfehen. Wir ertheilten 
"auch fogleich Unſere Befehie Darüber, ohnerachtet feine Sinne feiner Empfins 
dung eines. befferen Zuftandes gegen dem vorhergegangenen mehr fähig waren; 
! snpenn er fanııte weder Menfchen, noch hatte fo viel Ueberlegungskraft, um das 
., "Bute. von dem Boͤſen unterfcheiden zu fönnen, wieer denn auch nicht vermögend 
“war, ſich die Zeit Durch Lefung von Büchern zu verkuͤrzen; ſondern feine Gluͤck⸗ 
“ſeligkeit bloß Dariun fegte, fih.an Denen Gedanken zuergößen, Die eine verruͤckte 
„Einbildungskraft in ihm herfuͤrbrachte. Damit imdeffen kein verwegener Boͤ⸗ 
“ſewicht ſich etwan möchte geluͤſten laſſen, ihn aus irgend einer Abſicht zu beun⸗ | 
"ruhigen, oder fich feiner Perfon zu Erregung einiger Unruhen unter dem Volke 
bedienen zu wollen: fo hatten Wir befohlen, ihm eine zuverläßige Wäche nebft 
zwey vedlichen und getreuen Officieren von der Garniſon zuzugeben. Dieſe 
waren der Eupitain Wiaßjerm und der Lieutenant Tſchekin, Denen ohnehin ſo⸗ 
sol für ihre vichjährige Kriegsdienſte und dabey geichwächte Geſundheit, als 
auch in Erwägung ihrer Armuth eine ruhige Stelle und ein zureichender Uns 
“serhalt auf ihre übrige Lebenszeit ftatt einer Belohnung gebührte. Beyden 
"harten Wir anbefohlen, auf feine Perfon Acht zu baden und für feine Pflege zu 
forgen. Doc dieſes war nicht Hiniänglich, die Bosheit und Arglift eines fols 
chen Ungeheuers von Menichen abzumenden, dergleichen fidy gegenwärtig zu 
"Schlüffelburg mit dem verzweifeften Vorſatze, fein Leben dabey in Die Schanze 
“zu ſchlagen, hervorgerhan. in getoiffer Lieutenant vom jmolensfifchen ns 
*HFanterieregiment, Namens Waflley Miromitich, von Geburt zin Ufrainer, und 
- des mit dem Diazeppa implieire geweſenen vornehniften Berrächers, Mirow itſch 
Enkel, auf Den ſich der Geift der Werrächeren gegen das Vaterland mit‘ dem 
Gebluͤte forrgepflanzer zu haben fcheiner, hatte endlich, nachdem er feine Lebens: 
zeit in Schwelgerey und allerley Lirderlichkeiten zugebracht, und fich Dadürch 
“ſelbſt alle Mitrel benommen, feine Ehre und fein Glück auf eine rechtmäßige 
Weiſe zu befördern, Die Geſetze Gottes und den Uns gefchwornen Eydder Treue 
. »  dergeftalt vergeffen, daß, ob ihm gleich der Prinz Johann nicht anders als dem 
° Damen nach und aus dem bloffen Gerüchte befannt war; und er noch vielweni⸗ 
ger von deffin Gemäthsart und cörperlichen Befchaffenheit das gerinafte wußte, 
Ler ihn, dennoch zum Gegenftande erwählte, um durch eine unter dem Wolfe an: 
zurichtende blutige Empörung fein Gluͤck zu erheben. Diefen Gottesvergeffe: 
men und für die Ruhe des Vaterlandes fo gefährlichen, für feine eigene Perfon - 
"aber verzweifelten Borfaß zu'bewerkftelligen, erbat er ſich die Etlaubniß, sh 
Nase" vis Kr ner 
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«feiner Tone die Wache in der Veſtung Schlüffelburg, welche wöchentlich abge: 
eföfer wurde, beziehen zu Dürfen, und zwar that er Diefes während Unſerer Reife 
‚mach denen Provinzen an der Oſtſee. Zwifchen den 4ten und sten: verwichenen 
“Monats, um 2 Uhr nah Mitternacht, befahl er feinem auf der Hauptwache in 
ner Veſtung ftehendem Eonmuando, nachdem er Daffelbe plößlich aufgeweckt, 
‚90% die Fronte auszurücden, und das Gewehr ſcharf zu laden. Go bald der 
"Eommendant Berednikoff den Lermen hörte, kam derfelbe aus feinem Quartier 

‚ heraus, und erfundigte fich bey dem Mirowitſch felbft nach der Urſache deſſel⸗ 
“ben, ftatt aller Antwort aber verfegte Diefer Aufruͤhrer ihm mit der Fliutenkolbe 
“einen Schlag auf den- Kopf, und nachdem er ihn verwundet und zu Boden ges 
worfen hatte, ließ er ihn unter Die Wache Bringen. Darauf gieng er mit der 
größten Wuth auf die Fleine Anzahl Mannichaft, Die bey dem in feiner Einfams 
Reit befindlichen Prinzen Johann die Wache hatte, 108, und feuerte auf dieſelbe 
"aus dem Pleinen Gewehr, fand aber von denen bey dem Prinzen ohne Abldfung 
„befindlichen beyden Dfficieren einen fo nachdruͤcklichen Widerftand, Daß er ger 
’zwungen ward, fich zurück zu ziehen, Durch eine befondere göttliche Worforge 
“geſchahe es, Daß während dem Feuern, wegen des eben eingefallenen ftarfen 
Mebels und der Befchaffenheit des Dres felbft,. von beyden Seiten fein Menfch 
“weder getödtet noch verwundert wurde. Doch der erfte mißlungene Verſuch 
onute Diefen Böfewicht von det Forrfegung feines gegen Das Vaterland gefaß: 
“ren verrätherifchen Borhabens nicht zuruͤckhalten; vielmehr wurde er Durch die 
“Aufferfte Verzweifelung, die bereits in ihm wirkte, angetrieben, fogleich eine 
“Canone mit aller Zubehör von einem Baftion zu nehmen, welches er auch, da 

. gr von allem Meifter war, Denfelber Augenblick ins Werk feßte. Da nun der 
“Capitain Wlaßjeff und der Lieutenant Tichefin eine ſolche Gewalt, der fie un: 
möglich widerftehen fonnten, vor ihren Augen hatten, und dabey voraus fahen, 
‚Daß auf die Beiteyung Desjenigen, der ihnen anvertrauet war, der unvermeids 
+fiche Untergamg vieler Anfchuldigen Menfchen Durch einen unter dem Volke zu 
Lerregenden Aufftand erfolgen würde; faßten fie unter. fi) den,. obwol harten, 
doch Aufferften Entſchluß, durch Verkuͤrzung Des Lebens eines. ohnehin zum Un⸗ 
“gluͤck gebohrnen Menſchen, allem dieſen Uebel vorzubeugen. Sie erwogen 
“zugleich, Daß, wofern fie den Gefangenen, den man ihnen auf eine fo ver zweifſ⸗ 
AAungsvolle Weiſe zu entreiſſen ſuchte, aus ihren Händen lieſſen, fie ſelbſt nach 
den Geſetzen der allerfirengften Ahndung nicht. entgehen wuͤrden / vollfuͤhrten 
alſo ihren Entſchluß, ihm das Leben zu nehmen, ohne ſich durch die Furcht, Daft 
fie chen Dadurch fich einem marterhaften Tode von Seiten eines fo verwegenen 
Boͤſewichts ausfeßten, abſchrecken zu laſſen. Doch im Gegentheil wurde Dies 
sıfer Boͤſewicht fo fehr Durch diefen Schlag betroffen, Daß, wie er den erblaßten 
Yyy 2 "görper 
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„Cdrper wor fich fahe, er fogleich feine eigene Wertwegenheit und Bosheit als 


- ie wahre Urfache zu defien Tode erfannte, und auf der Stelle feine Reue gegen 


4 


Miejenigen Soldaten bezeugte, welche er eine Stunde vorher ſelbſt durch Lift und 
„VUeberredung zu feinen Mitverbrechern gemacht hatte. 
„Nachdem folchergeftalt oberwehnte beyde Officiere den in der That fhon 
Hangegangenen Yufftand in feiner erften Quelle erftichet hatten ; bemächtigten 
ie fi Hinwiederum nebft dem arretirt gewefenen Commendanten der Prrfon 


Mes Aufrührers, brachten die Soldaten wieder zum Gehorfam, und überfchicks 
: ren fogleich einen Bericht von dieſem, obwol unglücklichen, jedoch Durch Die 


göttliche Vorſehung ein weit größeres Uebel abkehrenden Vorfall an Unfern 
yoirklichen geheimen Rath und Senateur Paniu, als unter deſſen Befchlen fie 
“ſtanden. Gedachter Senateur Panin, wachdem er fürs erfte, Durch einen das 


- “bin abgefertigten Obriftlieutenant von Unferer Armee, Kaſchkin, ſolche Verhal⸗ 


estungsbefehle ertheilet hatte, Die hinreichend waren, Die auf der Stelle Wieder 
: *bergebrachte Ruhe zu verfichern, fertigte fogleih auch einen Courier an Uns 


"ab, mit einem umftändlichen Berichte von diefem ganzen Vorfall. Demfelben 


„zufolge befahlen Wir dem Generallieutenant von der hiefigen Divifion, von 


“Weymarn, die Sachr an Ort und Stelle zu unterfuchen, welche Unterfuchung 
derfelbe denn auch durch angeftellte Befragungen, Antworten, Zeugenverhöre, 
Beweiſe, und endlich Durch Das eigene Geftändniß Des verruchten Boͤſewichts 


“ſelbſt geendiget, und nunmehro Uns überreicht hat. 


Nachdem Wir alfo Die Größe des Verbrechens eingefehen, wie nicht we⸗ 
Aniger den Einfluß, den daffelbe in den innern Ruheſtand Unſeres ganzen Waters 


: + fandes hätte haben fönnen: fo haben Wir die Aburtheilung diefer Sache Uns 


“ſerm Senat übergeben, und befehlen Demfelben, gemeinfchaftlich mit dem Synod 
"and denen Perfonen der erften drey Elaffen, wie nicht weniger auch denen Pre; 
fidenten von allen Eollegien, fich Diefelbe Durch den Generallientenant von Weys 
“marn, als welcher Die ganze Unterfuchung geführet hat, vortragen zu laſſen, 
“ſodann aber, nach den Gefeßen des Reichs, ein Urtheil darinn zu fprechen, und 
“ıfotches, unter aller Unterfchrift, Uns zur Beftdtigung vorzulegen, 


‚Das Orginal iſt von Ihto Rayferl. Ma⸗ LS Gedruckt beym dirigirenden Se⸗ 
— jeſtaͤt eigenhändig unterſchrieben: I 


nat in- St. Petersburg, den 


Catharina, 17ten Auguſt, 1764. 
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Befehl Ihro Kayſerl. Majeftät, Selbſtherrſcherin alter Reuſſen, 
aus dem dirigirenden Senat. a FE 
Jedermaͤnniglich fey hiemit kund und zu wiſſen: 


achdem zufolge des von Ihro kayſerlichen Majeſtaͤt unterm 1 7ten des vers 
wichenen Auguftmonats ergangenen Manifeft der über den Verbre⸗ 
NA er Mirowirfch und deffen Miefchuldige gehaffenen Verfammlung des 
Dirigirenden Sendts, mit Zuzichüng des heiligen Dirigirenden Synodes, der drey 
erften Claſſen, und der Prefidenten der Eollegien, nach der von Ihro Mojeftär in 
dieſer Sache ertheilten völligen Gewalt, folche zu Erhaltung der allgemeinen Ruhe‘ 
und Sicherheit des Reichs aufs Fünftige, nach den Geſetzen zu entfcheiden, und Das‘ 
Urtheil wirklich zu vollziehen, über des gedachten Mirowitſch und feiner Mitſchul⸗ 
Digen gortlofes und hoͤchſt wichtiges Verbrechen das Urtheil ausgefprochen, und. 
den ısten Sept. die Erecution Öffentlich vollzogen worden: als wird Aedachtes Ur⸗ 
theil hiemit von Wort zu Wort zu Jedermanns Wiſſen fund gemacht. 
Das Original iſt vom dirigirenden Senat unterſchrieben. 


E⸗ hat der dirigirende Senat, in gemeinſchaftlicher Verſanimlung des heiligen 
dirigirenden Synods, der drey erſten Claſſen, und der Preſidenten von allen 
Collegien, das den 17ten des verwichenen Auguſtmonats unter Ihro kayſerlichen 
Majeſtaͤt hoͤchſt eigenhaͤndiger Unterſchrift ergangene Manifeſt, von dem durch den 
Aufruhr des geweſenen Unterlieutenants vom ſmolenskiſchen Infanterieregiment, 
Waßilei Mirowitſch, veranlaßten Tode des Prinzen Johann fich vorleſen laſſen, als 
wovon Ihro kayſerlichen Majeſtaͤt wegen der Größe Des Verbrechens die Unterſu⸗ 
chungsacten zur Aburtheilung an den Senat zu ſchicken, und demſelben zu beſehlen 
geruhet haben, gemeinſchaftlich mit dem Synod, und mit Zuziehung der drey erſten 
Tlaſſen und der Preſidenten von den Collegien, den Verlauf der Sache ſich von dem 
Generallieutenant Weymarn, als durch den die Unterſuchung der ganzen Sache 
geſchehen, vortragen zu laſſen, ſodann aber nach den Geſetzen des Reichs ein Urtheil 
Darinnen zu fällen, und folches mit aller und jeder Unterfchrift Yhro kayſerlichen 
Majeftät zur Beftätigung vorzulegen... Nächitdem ift auch der Verſammlung der : 
von dem Generallientenane und Ritter von Weymarn arigefertigte, und von ihm 
eigenhaͤndig unterſchriebene Ertract aus den Acten Der von ihm auf Ihro Fanferlis 
hen Majeftät ſpeciellen Befehl augeſtellten Unterfuchung, den in der Macht zwir 
ſchen den 4ten und sten Julii in der Veſtung Schlüffelburg erregten Aufftand bes 
treffend, nebſt denen dazu ‚gehötigen Documenten und Ausfagen des geweſenen 
Unterlieutenants Mitowirfch, nach dieſem aber Ihro kanferlichen Majeftät aller⸗ 
höchfte Eonfirmation auf die von Diefer — geſchehene Unterlegung vor⸗ 
y93 getra⸗ 
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getragen worden, als worin, in Betrachtung der Wichtigkeit des vom Mirowitſch 
begangenen Verbrechens, und um durch oͤftere Diefer Sachen wegen etwan zu mac. ! 
chende Vorftellungen Ihro kanferlihen Majeftät zärtliches nnd von Menſchenliebe 
und Erbarmen durchdrungenes Herz nicht zu Pränfen und zu beunruhigen, Ihro 
Majeſtaͤt allerunterchänigft erfucher worden, Daß Höchftdiefelben nur in diefem eins 
zigen Falle geruhen möchten, gedachter Berfammlung vollfommene Gewalt zu ers. " 
theilen, dieſe Sache 5 eruhigung der Nachkommen, und zue Sicherheit. des; 
Reichs aufs Fünftige, nad) den Gefegen zu entſcheiden, und das Urtheil zu vollfires- 
den, und Daß gedachter Berfammlung Dabey allergnädigft werftattet werden moͤchte, 
Die Mehrheit der Stimmen bey Sprechung des Urtheils gelten zu laffen: welche 
obgedachte Ihro kayſerl. Majeftät allerhöchfte Eonfirmation folgenden Inhalts iſt: 
Was Die Dero hoͤchſt eigenen Perfon zugefügte Beleidigung betrefie, fo werde, 
folche von Ihro Panferl. Majeftät dem Werbrecher allerguädigft vergeben; alles, 
‚Masjenige aber, was die Sicherheit des Reichs, imgleichen die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt und Ruhe anbelange, würde, zufolge der gejhehenen Unterlegung bey die⸗ 
(em Vorfalle, Der völligen Gewalt Diefer Zhro kayſeri. Majeftät mit aller unter: 
thänigfter Treue zugethanen Verſammlung überlaffen.” Ob nım felbige gleich 
dafür gehalten, Daß die von dem Generallieutenant und Ritteen von Weymarn über 
den Miromitfch angeftellte Inquifition feinem Zweifel unterworfen feyn könne; fo 
find Doch, um einen jeden deſto volkommener zu uͤberzeugen, daß von gedachter Ver⸗ 
ſammlung alle Vorſichtigkeit und Gerechtigkeit beobachtet worden, er, Mirowitſch, 
ſowol, als ſeine Mitſchuldigen, jeder ins beſondere vorgefodert, und ſowol jener, als 
dieſe, zu verſchiedenen malen befrage worden, ob ihre Ausſage über diejenige Puns 
ete, über welche fie verhöret worden, in-der That fo gelautet? ob felbige-von Miro⸗ 
witſch und. Den übrigen, welche fehreiben koͤnnen, eigenhändig unterzeichnet worden? 
ob fie nicht noch auffetden etwas oder jemanden verheeler?-und ob fie endlich nicht -, 
fonjt etwas zu bekennen hätten? Worauf fe, bey wiederholtem Bekeuntniß ihrer‘; 
Verbrechen, fchriftlich. und muͤndlich berheuret, Daß ihre Ausſagen wirklich ſo gewe⸗ 
jen, und von ihnen eigenhändig unterfchrieben worden; And daß ‚fie auffer dieſem 
nichts und: nfemand verheelet, auch font weiter nichts zu bekennen haͤtten, Daman ! 
ingwiichen an dem Mirowitſch Die ganze Zeit uͤber, da er vonder Verſammlung ſtand, 
mit Erſtaunen und Mitleid bey feiner Bosheit eine auſſe rordent liche Frechhe it, und 
mehr als menſchliche, oder beſſer zu ſagen, viehiſche Verſtockung wahrgenonmen: 
ſo wurde beſchloſſen, ihn Durch einige Mitglieder der Verſammlung, und zwar durch 
ein geiſtliches und drey weltliche, beſonders ermahnen zu laſſen, damit er dadurch 
geruͤhret, und zu wahrer Reue, auch zugleich zum Geſtaͤndniß gebracht wuͤrde, ob 
er nicht etwan noch jemand, oder etwas, verſchwiegen härte ?-Diefe Ermahnung ger 


ſchah noch an felbigem Tage durch den hochwuͤrdigſten Biſchoſ —— 
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Fei, dutch den Heinann von —* Grafen Raſumowsky, den General en 
Chef, Fürften Goligyn, und’ den ! denten des medicinifchen Collegii, Baron 
X fcherfaffow; von welchen hernach der Verſammlung fchriftlich gemeldet wurde, daß 
Mirowiiſch als ein Menſch, der fich zum Tode bereitete, das aufrichtige Bekenni⸗ 
niß adgeleger, Daß er auffer dem, mas bereitsvon ihm unterfchrieben worden, weiter 
nichts zu befennen habe, and daß er in jenem Leben alle Marter über fich ergehen laſ⸗ 
‚fen, und das Reich Gottes nimmer fehen wolle, wofern er entweder vorher, oder auch 
anjego, jemand oder etwas verfchwiegen hätte. Weil num endlich die Berfammlung 
aus diefen und andern aus dem Verlauf der ganzen Sache und den Xcten fich erge: 
benden Umftänden den Schluß machte, Daß das Brfennmiß des Mirowitſch, welches 
er auch bey der zweyten, von gedachten Biſchof von Roſtow, dem Generalfeldmarfchall, 
Grafen Buturlin, dem General en Chef, Fürften Golizyn, und dem Prefidenten des 
medicinifchen Eollegii, Baron Tſcherkaſſow, ihm gefchehenen Borftellung aufs neue bes 
Präftigte, der Wahrheit gemäß fey, und er auffer denen, von ihm bereits angezeigten, 
bey feinem Berbrechen feine andere Mirfchuldige habe, folglich auch weiter nichts zur 
Unterfühung übrig blieb: fo beſchloß dieſelbe einmürhig, nachdem fie fich die auf dies 
fen Vorfall fich beziehende Geſetze vorlefen Laffen,über die in Diefem Berbrechen betrof: 
fenen Perfonen, nemlich fowol über den Hauptrebellen und Verraͤther Mirowitſch, als 
auch über Die übrigen, in fo fern ein jeder von ihnen an dieſem Verbrechen Theil ges 
nommen, zu folgendem Urtheil zu fehreiten. I.) Erftlich legen ſich aus allem obans 
ge führten, imgleichen aus den Umftänden der Sache und der darüber angeftellten Un⸗ 
terfuchung folgende Höchft wichtige Verbrechen zu Tage ; und zwar zufoͤrderſt von Sei⸗ 
ter des Mirowitſch, 7) der gottlofe Vorſatz und die wirkliche Bewerkftelligung deffels 
ben, Ihro kayſerl. Majeftät, unfere allergnädigfte Randesmutter, welche dutch Die götts 
liche Borfehung und den einmuͤthigen Wunfch des gefammten Volkes auften rußis 
ſchen Trohn gelanget, deſſelben zu berauben, imgleichen Sr. kayſ. Hoheit, dem Trohns 
folger und Großfuͤrſten Paul Petrowitſch, Die Erbfolge zu entziehen: Dagegen aber 
Den durch den Rath des Höchften geftärzten Prinzen Johann aufden Trohn zu erhe⸗ 
ben, und durch Ergreifung der gewaltfamften Mittel diejenigen, die fich ihm widerfe; 
‚gen würden, nach aller Möglichkeit zu zwingen und zu überwältigen; ohne fogar ſelbſt 
den dirigirenden Senat und heiligen Synod, noch fonft jemand von denen, die ihm - 
iderftand thun wuͤrden, zu verfchonen. Gleichwie nundiefesalles unmöglich. ohne 
unfchuldiges Blutvergieffen Ihro Majeft. getreuer Unterthanen und Söhne des Ba; 
terlandes hätte ausgeführet werden können, fo ift er unftreitig Durch dieſes Unterneh: 
men, welches er autch, fo viel in feiner Macht geftanden, bereits wirklich zur Ansübung 
gebracht, zum meinendigen Aufrührer, Rebellen, Verrächer und Reichsverbrecher ges 
worden. 2) Hat er ficherfühner, dieſen gottlofen Vorſatz deswegen zu faffen, weil ihm 
der freye Eingang in alle kayſ. Gemaͤchet nicht verſtattet, ihm auch auf ſein Geſuch we⸗ 
ke gen 
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gen Wiedererſtattung der Guͤter ſeiner Vorfahren, die ebenfalls Verraͤtherey halber 
confiſciret worden, feine feinen Wuͤnſchen gemaͤſſe Reſolution ertheilet worden: inder 
That aber hat er, da er die Furcht und das Geſetze Gottes, ſeinen Eyd der Treue und das 
Vaterland, welches ſich unzähligen Zerruͤttungen unterworfen gefehen haben würde, 
aus den Augen gefeßt, fich mit der Hofnung geſchmeichelt, Durch dieſe gottlofe That 
ein vermeyntes Glückzu machen, wodurch er ſich würflich Des Verbrechens der. beleir 
digten Majeſtaͤt und ver Hebertretung der Reichsgefeße und Berordnungen ſchuldig 
gemacht. 3) Nachdem er an demLieutenant des Welikolnzkiſchen Jufanterieregiments, 
Apollon Uſchakow, einen Mitgehuͤlfen feiner frevelhaften Abſichten gefunden; ift er 
mit ſelbigem in die Kirche unſrer lieben Frauen von Caſan, als an einen GOtt ge⸗ 
heiligten Ort, gegangen, wo fie beyderſeits vor Dem Altar ihr gottloſes Vorhaben 
befhworen: und hater, Mirowirfch, das Maaß feiner Bosheit verdoppelt, da er, um 
einen defto befiern Erfolg bey feinen verdammten Unternehmen zu haben, zu dem 
Aller hoͤchſten felbft, zu der unbefleckten Mutter Öottes, und zu denen Heiligen hör 
sichte Gelübde gethan, und fie zu feinem gottlojen Vorhaben um Hülfe angerufen, 
wodurch er fih nicht nur an GOit felbft, fondern auch an feiner heiligen Kirche, groͤb⸗ 
lichſt verfündiger hat. 4) Hat er zu mehrerer Beförderung feines gottloſen Unter⸗ 
nehmens, in Ihro Lanferlichen Majeſtaͤt Namen, einen falichen Befehl abaefaffer und 
unterzeichner, nicht weniger auch andere, zu Ausführung feiner abjcheulichen Miſſe⸗ 
that Dienliche aufrührifche Schriften felbft verfertiget, und mie eigener Hand geichries 
ben, welche mit den allerunanftändigften Ausdruͤcken, ſowol gegen Ihro fanjerlichen 
Majeftät geheiligte Perfon, als auch in Abficht auf Die Ruhe des Reichs angefüller 
gewefen: wodurd er fihnochmals des Verbrechens der beleidigten Majeftät und der 
Stoͤhrung öffentlicher Ruhe fchuldig gemacht. 5 Hat er,um fein verrächerifches Vor⸗ 
haben deftocher zu bewerfftelligen, fich alle mögliche Mühe gegeben, Durch allerley 
liftige Ränfe und Lockungen auch andere unmwiffende und einfältige Leute ‚mit in feine 
verrätherifche Nee zu verwickeln; wie es ihm denn auch gelungen, Die einfältigften 
von feinem Commando mit in Das Complot feines gottlofen Unternehmenszu zichen, 
andere aber harter durch Lift und Betrug, unddie übrigen mit Gewalt und unter Bes 
Drohung, fie zu ermorden, dahin gebracht, Daß fie unter feiner Anführuug ihre Camera— 
den und Mitbruͤder wirklich angegriffen, und auffolche nicht allein aus Dem kleinen Ge⸗ 
wehr Feuer gegeben, fondern auch eine Eanone gegen fie gerichtet, um fie dadurch defte 
eher zu zwingen, ihrem Vorhaben beyzutreten. Imgleichen hat er fich nicht nur gegen 
den gehen der Veſtung Schlüffelburg, feinen damaligen Chef, ungehorfans 
und widerfpenftig aufgeführet, fondern fogar Hand an ihn geleger, und ihn hernach 
arretiret, wodurch er wider alle bürgerliche und Kriegesgefeße gebandelt, und ein 
offenbarer Verräther, Aufrührer und Rebelle geworden. 6) Gleichwie nun die 
dezwungener Weiſe gefehehene Entleibung des zum Ungluͤck gebohrnen *3 
nu 
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Hann Tediglich eine Folge von dem tollkuͤhnen Unternehmen des Mirowitſch tft; fo 
iſt er auch unfteitig als ber Haupturheber, ja felbft als der Mörder dieſes ungluͤck⸗ 
lichen Prinzen, anzufehen, welches er auch vor der Verſammlung felbft eingeftanden. 
Run aber finden ſich folgende Gefegftellen, als nemlich in Dem tußifchen Landrecht 
Cap: Il. Art. 1. "WBenn jemand gegen Ihro Majeſtaͤt Leben und Gefundheit ſchlimme 
"Aufchläge gemacht hätte, und ſolches von einem andern angezeigt, auch ben der Un⸗ 
rerfachung wirklich befunden würde, Daß er. gegen Se; Zarifche Majeftät Boͤſes im 
“Sinne gehabt: fo foll derſelbe nach Unterfuchung der Sache am Leben geftraft wer: 
“Yen, Art. 2. Wenn jemand bey Sr. Zarifchen Majeftät Negierung des mofcomifchen 
Reichs ſich bemaͤchtigen, und felbft Herr Davon werden wolle, und um diefen böfen 
WVorſatz auszufuͤhren ſich einen Anhang machte; oder auch, wenn jemand mit Sr. Maj. 
Feinden ſich zuſainmen ſetzte, eine verbotene Correſpondenz mit ihnen führte, und ih: 
men mit Rath und That an die Hand gienge, zu demEnde, Damit bemeldte Sr. Majes 
ſtaͤt Feinde dadurch in den Stand gefegt werden’ möchten, ſich des moſcowiſchen 
"Reihe zu bemächtigen, oder Unheil darin anzurichten, er aber desfalls von Jemans 
nen angegeben, und die Verrätheren wirklich bey der Unterfuchung Dargerhan 
"würde: fo ſoll ein folcher Werrächer ‚gleichfalls am Leben geftrafte werden.” In 
den Kriegsartifeln Cap. III. Art. 19. Rüftet ein Unterthan Kriegsvolf, oder füh: 
"zer fonft Waffen gegen Se. Majeftät, oder ftellet Denfelben nach, um Sie zu fans 
"Zen oder zu toͤdten, oder füger Ihnen einigerlen Gewalt zu; der und alle die, ſod 
„geholfen, odergerathen, follen als Majeſiats Beleidiger geviertheilt, und ihre 
"ter eingezogen werden. Erflärung: Eben dergleichen Strafe ergeher auch über den 
„Werbrecher, ob es fchon nicht zuir völligen That ausgebrochen, fondern nur der Wille 
allein da geweſen, wie nicht weniger über den, der Davon gewußt, und es nicht at: 
"gezeiget hat. Art. 20. Wer ih an Sr. Majeftät geheiliäten Perfon mit ſchmaͤ⸗ 
“ligen Worten vergreifen, Dero Handlungen, Vornehmen und Verrichtungen ta⸗ 
Deln, und ungebuͤhrlich davon urtheilen würde: der ſoll am Leben geſtraft und ent⸗ 
“hauptet werden. Erklaͤrung: Denn Se. Majeſtaͤt find ein ſouverainer Monarch, 
der niemanden auf Erden von feinen Verrichtungen Rede und Antwort geben darf, 
fondern Macht und Gewalt hat, als ein chriftlicher Potentat nach eigenen Willen 
und Gurdünfen zu regieren.‘ Und was von Sri Majeftät ſelbſt in Diefem Arrifel 
“geſagt wird, iſt ach Yon SE. Majeſtaͤt kayſerlichen Gemahlin und Reihs:Erben 
“u verftehen. Cap. XVI. Art. 137. Der einen Vertarh oder dergleichen Buben; 
‚ftücke vorhat, ob er gleich ſolches nicht im Werke voltzieher, ſoll nach Befchaffenheit 
“der Sache und Erkenntniß des Kriegsgerichtes, eben fo hoher Strafe umtergeben 
“feyn, als wenn er es zu Werke gerichter hätte. Cap. XVIL Art. 135. Niemand 
fol mit Worten oder Werfen oder Schriften, weder durch fich ſelbſt, noch Durch 
andere, zu einem Tumult +und'Empbrung Urſache geben, oder fonft etwas thun, 
Buoͤſchings Magazin, VI, Theil, 3 "das 
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Madurch Meuteren veranlaſſet werden koͤnnte: wer hiewider handelt, fol mach Bes 
"finden der Sache am Leben oder Leibe geftraft werden. Art. 137. Aller Aufruhr, 
Meuteren uud Empörung follen ohne alle Gnade mit dem Galgen geftcaft werden. 
"Cap, XXI. Art, 185. Wer Leute auf Wegen und Strafen mit gemafnerer Hand 
angreifet, und fie mit Gewalt beraubet, oder auch wol gar ſchlaͤget, verwundet oder 
ddtet,oder Des Muchts mit Waffen in Die Häufer einbricht, raubet, ſchlaͤget verwundet 
oder tödter: Dex fol nebft allen denen, fo dabey geweſen und dazu geholfen, mit dem 
Rade zerftoffen, und der Cdrper aufs Rad geflechten werden.” Ob nun gleicher, 
Mirowitſch, wegen der Größe feines Verbrechens, zufolge oben angeführter Geſetze 
und Artikel, verdiente, geviertheiler zu werden; dennoch, da Shro-fanferliche Mar 
jeftät, vermöge Dero auf obige von der Verſammiung gefchehene Unterlegung ers 
theilten eigenhändigen Refolution, Diefem Verbrecher. Die Dero eigenen Perſon ges 
ſchehene Beleidigung allergnädigft verzeihen, dahingegen aber über allesdasjenige, 
was die Sicherheit des Reichs und die allgemeine Wohlfahrt and Ruhe des Volks 
betrift, bey gegenwärtigem Vorfall: dieſer Ihro kayſerlichen Majeſtaͤt mit allerunter⸗ 
thänigfter-Trewe zugethanen Verſammlung, laut erwehntert Unterlegung, volle 
Macht und Gewalt ertheilen; fo hat gedachte Verſammlung, welche Dem Beyſpiel 
der bekannten Menſchenliebe, "erhabenften Grogmurh und Erbarmung Ihto kayſer⸗ 
lichen Majeftät, fo viel möglich, nachahmen wollen, mit Ausſchlieſſung des 19 Ars 
tifels, als welcher eigentlich Dasjenige Verbrechen euchält, Das Ihro Majeſtaͤt ihm, 
Mirowitſch, bereits allergnädigft vergeben haben, Das Urtheil dahin gefäller: Daß 
‚er, Mirowitſch, einzig. und allein nur für femen Borfag und Beftrebung, Die Sir 
cherheit des Reichs und Die allgemeine Wohlfahre und Ruhe zu Hören, ſtatt einer 
harten und fchmerzlichen Todesftrafd, laut Cap. III. Artı-20. 127, 135 und 137, ent⸗ 
hauptet, ‚und ‚fein Cörper dem Volke bis auf den Abend zur Schau ausgeftellet, 
nachgehends aber famt den Blutgerüfte, auf welchem: Die Todesftrafe an ihm voll: 
zogen worden, verbrannt werden fol. II.) Der Lieutenant Apollon Ufchafomw, vom 
Welitkoluzt iſchen Infanterieregimente, welcher mit dem Mirowitſch in Diefem böfen 
‚und gottlofen Anfchlage an allem völligen Antheil genommen, und hierinnen nicht 
nur durch die Ausſage des Mirowitſch, ſondern quch dadurch, daß er oben erwehnte 
von Mitowitſch abgefaßte und faͤlſchlich erdichtete Schriften eigenhaͤndig mit un 
terſchrieben, volll ommen uͤberfuͤhret worden, haͤtte zwar eben dieſelbe Todesſtrafe, 
wie Mirowitſch, verdiene, wenn er noch am Leben wäre ;1aflein aus den Unerſu⸗ 
chungsaeten erhellet, daß er, Uſchakow, nachdem er den agften May dieſes Jahres 
vom Kriegscollegio mit Krongeldern zu dem General en Chef, Senateur und Rit⸗ 
ser, Fürften Wolkonskoi, nah Smolenst commandiret worden, unter Weges wirk 
lich ertrunfen.fey, wie folchgs Der von dem Fourier Nowitſchkow vom Welikoluz⸗ 
fiſchen Regimente, welchen mis bey. dem Commando des erwehntsn — ge 
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weſen, an das Regiment abgeflattete Rapport, imgleichen auch die auf Befehl aus 
der Wojewodencanzelley der Stadt Porchow, Durch Den Woloſtnoi Sotskoi Rosma 
Jeliſarew vom Gut des Edelmanns, Conrad Kofeztow, den Pätidefärston Griqo⸗ 
tei Semeniow, und die beyden Defdtstoi, Andrei Krekihin und Fevor Pankratjew, 
vom Gut des Edelmanns Dmittei Kroffchin, und den Defätskoi, Swan Lukin, vom 
Gute Opofi, ſo ju Dem nowgorodiſchen erzbifchöflichen Sitze gehöret, geichehene 
Beſichtigung, fo wie auch der Brief, welchen der Priefter, Awerkei Grigoriew, 
and der Diaconus, Boriß Amerkiew, nebft andern aus dem zur Didces von 
Mowgorod und der Paͤtina Scheronsk gehörigen Pogoft Opotsk wegen Des Todes 
gedachten Apollo Uſchakows, an deffen Bruder, Den Lieutenant vom Welitkoluj⸗ 
kiſchen Megimene, Waßilei Uſchakow, gefchrieben haben, einftimmig bezeugen. 
II.) Da die, während des in der Wertung Schlüffeldurg erregten Aufftandes, 
zugleich mit gedachtem Mirowitſch auf der Wache geftandene Eorporals vom fmos 
Ienstifchen Jtfanterieregimente, Andrei Kreinem, Nicolai Oſipow, und Abaeum 
Mironow, imgleichen die Soldaten Jacob Pisflow, Marfei Boſſow, und Koma 
Dirdtem, nicht nur einige Stunden vorher, ehe Mirowitſch jur Bewerkſtelligung 
feines gottlofen Vorhabens gejchritten, von ihm felbft verleiter und bereder worden, 
Theil daran zu nehmen, fondern fich auch wirflich mit zur Ausführung feiner götts 
loſen That brauchen laffen; der Soldat Boffow- aber, ob er gleich befannt, daß er 
ebenfalls von ihm, Mirowitſch, mie dazu beredeg worden, ſolches auch nirgends anges 
geben, dabey aber zugle ich ausgeſaget, Daß er bey Dam Aufftande felber nicht gemeien, 
fondern aufeinem aͤuſſern Baftion Schildwacht geftanden ; der Soldat Ditdtew aber 
zwar nicht geleugnet, daß er von ihm, Mirowitſch, ebenfalls zum Auftuhr mit bere⸗ 
det worden, auch aus ſeinem Verhoͤr ju erſehen, Daß er nicht nur auf das Zureden 
des Soldaten Pisklow dem’ gortlofen Unternchmen nicht beygetteten ſondern ſich 
deſſen auch ausdrucklich geweigert, und zur Zeit des Aufruhrs wirklich Schildwacht 
geſtanden / ſelbſt jedoch vor det Verſammlung eingeſtanden, daß er während des Auf 
ruhrs bey gedachten Mirowitſch wirklich mit den übrigen, Die das Garniſonscon⸗ 
- Mmando angegriffen, en Front geſtanden, nach den Geſetzen aber, auſſer den bereits 
ängeführten Stellen, Der 1gte Punct Cap. IE Des Landrechts befager : Men Yes 
Gmand im moſcowiſchen Reiche, wes Standes er auch ſeh, unter einigen Leiten ein 
Murmeln und Ziſammenverſchwoͤrung, oder einen andern ſchlimmen Anſchlag ger 
agen St. Zarifhe: Mojeſtaͤt Höre, oder erführe: fo ſoll er ſolches Sr. Majeftär, 
om Zaren und Ekspfärften vongarz Muß land/ Aleyei Michailowitſch, oder Dero 
Bojaren und naͤchſten Bedienten, und in den Städten DEM Wojewoden und Canz⸗ 
Aeybedienten anefdeng Art; ng, Wenu aber jemand ein ſolches Mutmeln, Zuſam⸗ 
Vmenwer ſchworung ober andern schlimmen Auſchlag gegen Se; Zariſche Majeſiaͤt uns 
“Br einigen Leisten: horte vder — Mafpärıoder DesoWBojaren ur 
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“naͤchſten Bedienten, und in den kandſtaͤdten Den Wojewoden und Eanzlegbediens 
ren nicht meldete, Sr. Majeſtaͤt aber nachgehends fund gethan würde, daß er es 
"gewußt und verfchiwiegen, Diefes auch bey Der Unterſuchung fich klar zeigete: fo ſoll 
"ee Davor ohne alle Gnade am Leben geftraft werden. Art. 129. Würde Jemand 
“swiflen, daß einer oder mehrere etwas ſchaͤdliches zu thun gefonnen, oder hat Nach⸗ 
"ziche von KRundfchaftern oder andern verdächtigen Leuten im Lager oder Garniſo⸗ 
nen, und offenbarer ſolches nicht zu rechter Zeit: der foll nach Befchaffeuheit der 
Sache, am Leibe oder Leben beftrafer werden. Erklärung: Der da weiß, ſiehet 
“oder merfet, Daß dergleichen ſchaͤdliche Sachen fürhanden find, und es nicht zu rech⸗ 
"ter Zeit zu erkennen giebt, kann ſich nicht entfchuldigen, Daf er es nicht erweifen 
oͤnnen: denn ein anderes ift es, wenn man einen öffentlich einer böfen That befchul: 
Diget, auf welchen Fall der Ankläger gefaßt feyn muß, feine Klagen zu ermweifen; 
“Ein anderes ift es auch, in geheim etwas zu erkennen zu geben, und zu wachen, 
“auf welchen Fall der Angeber zu Führung einigen Beweifes nicht gegwungen wer: 
den muß. Gnug, daß durch Diefe Angebung und Warnung die Obrigkeit Aula 
"befömmt, auf den, der angegeben wird, genauer zu merken, und Acht zu geben; 
"ob. man etwas Wahrfcheinliches aus folcher Angebung fphren koͤnne. Nie man 
Denn auch bey ſolchen Angebungen gar behutfam verfahren, und nicht fofort dem 
Angegebenen arretiren, fondern in der Stille genauer inquiriren muß, ob es wahe 
“ſeyn möge, was demfelben beygemeffen wird: denn es wird auch ofte ein ehrlicher 
"Mann von einem Berläumder, feindfeligen und rachgierigen Menfchen unſchuldig 
"angegeben. Art. 136. Ebenfo follen auch Die geftraft werden, fo dergleichen Worte 
“gehöret, oder folche Briefe gelefen, worinnen von Berrätheren und Meuterey Mel 
dung gefchehen, und es nicht alfofort an gehörigen Orten oder ihren Dfficiers offen: 
"bare haben. Und Seereglement, Buchs. Gap- 22: Punct 86. Niemand fol mit 
feinen Offieiers oder auch mit andern, wenn er auch ihr Dentſchick oder eigener Ber 
Dienter wäre, auf verrätherifche Unternehmungen ausgehen, fondern ſolche beytes 
"bensfteafe angeben: indem er fich Damit nicht rechtfertigen kann, daß er zwar am 
Mer Tharfelbft einen Theil gehabt, aber doch davon gewußt, und ben Ausführung 
“Derfelben gegenwärtiggewefen” Ob nun gleichin Betrachtung der Wichtigfeit 
die ſes Verbrechens, nach. denen jeßt angeführten Gefegen, gebachte Eorperals und 
Soldaten fämtlich Bas Leben verwirkt haͤtten? fo. wird ihnen doch in Erwegung 
deflen, daß fie'zuerft; als er, Mirowitſch, ſie mit in fein Complot ziehen wollen, ſich 
defien ernftlich geweigert, und ihrerſeits nicht die geringfte Luft bezeiget, demfelben 
beyzutresen, fondern vielmehr ihn ſelbſt davon abwen dig zu machen gefucht, hernach 
aber hauptfächlich aus Einfale umd Mangel der Ueberiegung ſich von ihm, Miro⸗ 
witſch, zu dieſer gottlaſen That: arglifliger Weiſe bereden laffen, und allem Bermm 
then nach nicht geglaubet, daß er, Mitowitſch, ————— 
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zufuͤhren entfchloffen ſey, wannenhero fie der Sache erſt weiter nachbenfen wollen, 
über diefes auch, da fie unter feinem Commando geſtanden, beforget, wenn fie ihm 
nicht gehorchten, fich feine Ahndung zuzuziehen, vornemlich aber fich in der Abficht 
dazu willig und geneigt finden laffen, um fich dadurch deftocher von ihm los zu wis 
ckeln: in Rückficht auf diefe Umftände, und un Ihro Fanferlichen Majeſtaͤt huld⸗ 
zeichen Gefinnungen auch hierinnen gemäß zu handeln, die Todesftrafe erlaffen, und 
mit Verwandelung in eine bloffe Leibesftrafe ihnen zuerkannt, Durch 1000 Mann 
Spigruchen zu laufen; und zwar foll der Soldat Piſtlow, weil er fich, feinen Ca⸗ 
meraden zu Diefer boshaften That zu bereden, gebrauchen Laffen, und ihn auch wirk⸗ 
lich dazu überredet, zwölf mal laufen, und nachgehends auf ewig zur Veſtungsat 
beit condemmirt, die übrigen aber, nemlich Krenew, Ofipow, Mironow, Boflom 
und Ditdtew, jeder zehn mal Saufen, und fodanı gleichfalls anf ewig zur Arbeit 
verfchickt werden. IV.) Obgleich von eben gedachten fmolenflifhen Infanterieres 
gimente der Tronmmelfchläger, Iſai Anofrijew, der Pfeifer Michailo Katſchurin, die 
Soldaten Fedor Parfchin, Waßilei Tretjacow, DementeiDurafow, Michailo Siws 
zow, Ofip Schiwulin, Jeraßim Kuſnezow, Iwan Nofdrin, Waßilei Taraßow, es 
mieljan Kononom, Miron Agutomw, Frol Ofipow, Jemeljan Chomäfow, Migaite 
Beloi, Michailo Krenitfkoi, Grigorei Sidersw, Murtafa Mireflew, Iwan Kos 
tfchnew, Fedor Kirejew, Jeſdokim Berefin, Swan Foſonow, Matwei Wolfemw, 
Larion Rodionow, Waßilei Plochow, Alerei Schmelew, Aſanaſſei Kraſnotſchokow, 
Peter Grigorjew, Iwan Schewatin, Mitrofan Deniſſow, Jeſdokim Knaͤſew, Eos 
non Uljanow, Fedor Jefimow, Iwan Kuſkow, Swan Akatow, Fedor Gorſchiniu, 
Jegor Kuſmin und Afonaſſei Tulkow, welche, waͤhrend des Aufſtandes, bey dem 
Anfall auf das Garniſonscommando wirklich mit en Front geſtanden, von dem 
Anſchlage des Mirowitſch aber vorhero nicht das geringſte davon gewußt haben, 
und anfaͤnglich nur aus bloſſem Gehorfam gegen ihren Officier, und da fie ledig⸗ 
lich feiner Yuführung gefolgt, Feuer gegeben haben, nachdem fie aber, dadas Gare 
niſonscommando wiederum auf fie gefguert, ftugig geworden, ſich zuruͤck gezogen, 
und von ihm, Mirowitſch, verlangt haben, ihnen einen fepriftlichen Wefeht zw gein 
gen, mach welchem er agire, und erft, nach Vorleſung der von ihm faͤlſchlich erdich⸗ 
teten Ukaſe, ſeinem Commando in allem pariret haben: fo haben fie ſich doch dadurch 
ſtrafbar und zu Mitſchuldigen des Verdrechens des Mirowitſch gemacht, daß fe; 
nachdem das Garniſonscommando zu 4 aufgehörer haste, nicht a. 
553 go 


350 Gecſchichte des Rußiſchen Kayſers 


rowitſch mit der groͤßten Bereitwilligkeit und Begierde nach der Caſerne gefolget, 
ſondern einige unter ihnen auch gegen den Capitain Wlaßjew und Lieutenant Tſche⸗ 
kin ſich ganz erbittert bezeigt, und bey des Mirowitſch boshafter, ihnen ſchon bekannt 
geweſener, und hernach durch ihre wirkliche Beyhuͤlfe unterſtuͤtzter Unternehmung, 
fi gerne ohne alle Abneigung gebrauchen laſſen, ſo daß ſie auch ſogar an andern 
mit ihnen nicht in Verſtaͤndniß gewefenen Leuten allerhand Unfug ausgeuͤbt, felbige 
zur Theilnehmung an dieſem Vorhaben zu zwingen gefucht, und aljo ſich offenbar 
werdächtig gemacht, Daß fie Diefem von dem Mirowirfch angefponnenen Anfchlage, 
nach deffen ihnen gemachten Vörfpiegelungen willig bengerreten, dem zufolge auch 
alle Diefe, nach denen Kriegsartifeln,. Cap. ILL. Art. 19. Cap. XVII. Art. 135 und 
dem Seereglement, Lib. V, Cäp. 12. $. 86. am Leben geftraft werden follten. es 
dennoch werden ſolche in Betracht deffen, daß fie-von dem Unternehmen des Mir 
rowitſch zum voraus nicht dag geringfte gewußt, und da fie dutch einen zur Nacht⸗ 
zeit von ihm ploͤtzlich gemachten Lerm auf einmal aus dem Schlafe geweckt worden, 
ehe fie fid) völlig befinnen-und faffen können, Durch Die Lift des Mirowitſch zu Dies 
fer boshaften That verleitet, und nach Vorleſung des erdichteten Befehle, deſſen 
Innhalt fie, wie aus allem erhelfet, nicht einmal recht begriffen haben, lediglich in 
dem Zutrauen, daß fie. von ihrem Commandeur nicht hinters Licht geführt und 
bettögen werden Fönnten, ihm unbeſonnener Weife gefolgt find, von der Todes: 
ſtraſe befreyt, und ſtatt deren. vier von ihnen, welche Das Loos treffen wird, zus 
einer ſchweren Reibesftrafe verurtheilt, nemlich zehn mal, alle die übrigen aber fünf 
mal Spigruthen durch. 1060 Mann zu laufen, nachgehends aber von Dem Kriegs⸗ 
eollegio an weit: entlegene Orte verſchickt zu werden, um ewig als gemeitie Solda⸗ 
sen zu dienen. V.) Die in der Veſtung Schluͤſſelburg wegen etwaniger Feuers⸗ 
gefahr auf der Wache geſtandene Soldaten vom ſmolenſkiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
mente, Fedor Kobelow, Fedor Nieolajew, Fadei Taraßew, Philip Maracoffow, 
Trofim Aufowlew, Jemeljan Simonom, Alerei Bagriſchtſchew, Waßilei Sir 
sfehom, Peter Popow und Alexei Gontſcharow, welche, nachdem ſie aufgeweckt, 
und von ihren verſchiedenen Poſten abgerufen worden, auch ohne Flinten, nur mit 
ihrem Seitengewehr, neben der Fronte geftanden, nd bloß jur Bewachung Dee: 
vom Mirowitſch arretirten Commendanten gebraucht worden, übrigens aber nur 
bloſſe Zuſchauer abgegeben; gleichergeſtalt auch der Fourier, Milita Lebedew, wel⸗ 
* wat ſelbſt aus eigener — von dem en Front ſteheuden Eommande 
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aus, und zu ihnen uͤbergetreten, und den der Mirowitſch wegen ſeiner Ungeſchick⸗ 
lichkeit und groſſen Einfalt zu ſeinem Unternehmen nicht gebrauchen wollen, der 
aber Dennoch von aller Schuld nicht gänzlich frey zu ſprechen iſt, indem er als ein 
Unseroffisier, und im Commando der nächfte nach dem Mirowitſch, dieſem bey dem 
Anfange feiner frevelhaften Unternehmung nicht Die geringjte Vorſtellung gethan, 
und. feine Untergebene alfo nicht gewarnet; (denn Falls er den Mirowitfch, fo, daß 
es das ganze Commando hören koͤnnen, dergleichen Vorſtellungen gethan hätte, fo 
iſt zu vermuthen, Daß, wenn diejenigen, Die andem Eomplot feinen Antheil gehabt, 
‚gehörer Härten; daß die Unternehmung des Miromwirfchihrer Pflicht und, den Kriegs: 
Geſetzen gänzlich entgegen jey, fie felbiger; viefeicht feinen Gehorfam geleifter haben 
würden, welches er, Lebedew, allem Anfehen nach aus feiner andern Urſache, als bleß 
aus Einfalt und Unentſchloſſenheit zu thun, unterlaſſen, dahero er, zumalen man auch 
bey der Inquiſition an ihm eine gaͤnzliche Dummheit und Einfalt wirklich bemerkt 
hat, unter die Zahl derjenigen zu rechnenift, Deren Verbrechen ebew wicht Die wich 
tigſten find; ) in den Kriegsartiteln aber Cap. V. Art. 53. enthalten iftz daferne 
"einer-oder der andere von den Officiers ihrem unterhabenden Volke etwas befch: 
Alen follten, fo Sr. Majeftdt Dienft nicht beträfe, und auffer feinem Amte wäre: 
"fo. ift der Soldat. nicht gehalten, ihm hierinnen zu gehorchen, fondern er ſoll ſolches 
‚"beym Kriegsgerichte angeben, welches fodann; nad) Befchaffenheit der Sachen, den 
Schuldigen hierinnen betrafen wird. Erklärung : Der Officiers Commando erſtreckt 
‚fi über den Soldaten nicht weiter, als fo ferne es Sr. Majeſtaͤt und Dero Reichs 
Beſtes erfordert, und was zu Sr. Majeftät Dienſt nicht gereichet, Das erfordert 
“auch des Soldaten Schuldigfeit nicht:” ſollen, ohnerachtet fie. ben dem Aufruhr 
nicht wirklich mit gebraucht worden, noch zu irgend einigen Thaͤtlichkeiten gefchrit: 
sen, dennoch, Damit fie Lünftig in Beobachtung ihrer Pflicht nicht fo nachläßig ſeyn, 
und in-einer fo frevelhaften That ihrem Commandeur feinen Gehorfam leiflen moͤ⸗ 
gen, ſaͤmtlich, auffer dem Fourier Lebedew, nach weit eutlegenen Orten verfchickt, 
gedachter Foutier aber, in Betracht oberwehnter Umftände, da er, als der nächte 
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Vorſtellung gethan, und. feine Untergebenen daducch nicht gewarnet, zufolge auge⸗ 
führten Cap. V. Art 53. und beygefügter Erklärung auf Zeitlebens zum Gemeinen 
gemacht, und gleichfalls an einen weit entlegenen. Ort verſchickt werden. VL) Aus 
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Serkow und Sachar Iwanow, wie auch die Handlanger Stephan Strelkow und 
Timofei Pawlow, welche zwar, die Canone herben zu führen und zu laden, aud) 
‘Pulver mie dem übrigen Zubehör Herzugeben und herbey zu bringen, gezwungen 
worden, fih aber nichts defto weniger, gleich beym Anfange des entftandenen Lermie, 
auf die Seite machen, und dadurch aus der ganzen Sache bleiben fönnen, welches 
"fie aber nicht gethan, fo Daß das Garnifonscommande, nachdem die Eanone wirk⸗ 
lich geladen worden, dem wachthabenden Eommando von fmolenflifchen Regiment 
zu weichen gezwungen geroefen; nicht minder auch den Eanzellift bey der Commen- 
Dantencanzellen, Condratei Michailew und den Sergeant vonder Garniſon, Jacob 
Iſchtiraͤkow, welche fich ebenfalls wider ihren Willen und auf die gewaltchätigfte 
Weiſe von Mirowitſch und feinem Commando zu Beförderung feiner gottlofen Un: 
ternehmung haben müffen gebrauchen faffen: fo werden der Sergeant Iſchtiraͤtow 
und der Eanzeflift Michailow, weil fie wider ihren Willen und durch Zwangsmit⸗ 
tel dazu genoͤthiget worden, und feine Gelegenheit gehabt, fich zu verbergen, wegen 
ihrer Unſchuld ohne alle Strafe bey ihrem vorigen Commando gelaffen; der Cor: 
poraf von der Artillerie, Korfin, aber, als welcher eben fo wie feine übrigen Untets 
gebene fid) bey dem Aufftande verbergen koͤnnen, folches aber dennoch nicht gethan, 
befonders aber der Eorporal nicht Auf einerlen Rede beftanden, indem er anfäng; 
lich vorgegeben, als habe er geglaubt, daß alles diefes auf Befehl des Commendans 
‚ten gefchähe, da doch aus den Acten erhellet, Daß er eben zu derfelben Zeit den Com⸗ 
mendanten bereits arretirt gefehen, fol vor Diefe feine falfche Ansfage durch 1000 
Mann drey mal Spigruthen laufen, auf Zeitlebens zum Handlanger degradirt, 
auch ſowol er, als die obengenannten vier Mann von feinen Untergebenen, nach 
weit entfernten Commandos verfchickt werden. VIL) Won eben dem fmolenfeifchen 
Infanterieregimente, und von dem zur Veſtung gehörigen Artilferiecommande, follen 
der Eompogniefeltfcherer Grigorei Nefadom, die Soldaten Abranı Jemeljanow, Fe: 
dor Sidäfin, Michailo Talzow, Miron Lebedem, Abdrachim Abdilmenow, Sodtſcha⸗ 
now, Ipat Saraſuchin, Fedot Tretjakow, Waßifei Pomelew, Peter Chrapow, Maxim 
Blinow, Waßilei Tſchekulajew, Simon Golowiſnin, JacobSamſonow, nicht minder 
die Handlanger Sergei Afdejew und Andrei Jefſakow, welche während des in der 
Veſtung entftandenen Aufftandes auf verfhiedenen Poften Schildwache geftanden, 
und von dem ganzen Borgange nicht das geringfte gemuft, noch daran einigen At: 
theil gehabt, und die man folglich in allem ganz unſchuldig befunden, aus dem At: 
teft 
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reſt befrehet werden, und bey ihrem vorigen Commando bleiben. VIE.) Der Hof: 
Laquay Tichon Kafatkin, welcher, wie aus feinen ben den Aeten befindlichen Aus: 
fagen erhellet, felbft eingeftanden, daß er mit dem Mirowitſch unerlaubte und ihm 
keinesweges anftändige Reden: geführt „.Die er wegen der Wichtigkeit der Sache 
ohne den mindeften Aufihub, ohnfehlbar Hätte angeben muͤſſen, ſolches aber nicht 
gethan, überbem auch frevelhafter Weife ſelbſt fein eigenes Mifvergnügen gedufs 
feet, hätte zwar nach, der Strenge der Geſetze auch eine der fhwerften Strafen 
verdient; in, Betracht deſſen aber, daß er zu dergleichen: Reden, einzig und allein 
durch Dierargliftigen Ausforfchungen des Boͤſewichts Mirowitſch, aus Einfalt vers 
feitet worden,; wie denn Mirowitſch felbft befräftiger, Daß alles obige Tediglich aus 
Einfalt von Seiten des Laquayen, von ihm, Mirowitſch, aber wirklich durch dergleis 
hen argliftige Ausholung gefchehen, indem er fih bemüher, es dahin zu bringen, 
daß eben dergleichen mißvergnügte Gefinnungen, als er, Mirowitſch, felbft geheget, 
auch bey'jenem immer mehr. und mehr Wurzel faffen möchten, um vermittelſt deſſen 
noch anderedefto leichter mit in fein Complot zuziehen, foll er, Kaſatkin, weil fein Ver⸗ 
gehen mehr feiner Einfalt als vorfeglichen Bosheit zuzuſchreiben ift, mit Batoggen 
beftaft, und als gemeiner Soldat nach einem weit entfernten Commando verfchicht 
werden: IX.) Der GSecondlieutenaut Semen Tſchewaridſew, ein geborner-Örus 
finer, welcher, auffer feinen mit deni Mirowitſch geführten ungebührtichen Reden 
und Raifonnements, fich befonders dadurch ftraf bar gemacht, 1) Daß er ohne Mor: 
wiffen feines. Commando fich aus Petersburg entfernet, 2) daß er, da ihm Miros 
wirfch feinen Anfchlag fo unftändlich entdeckt, ob er ihm gleich nicht ausdruͤcklich 
daben gefagt, daß er felbigen ganz gewiß, und zwar zu diefer oder jener Zeit, ins 
Werk zu fegen entfchloffen-fey, folglich von deffelben Vorhaben, indem Mirowitſch 
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zum Artilfetie-Corps,.mit Flaren Worten gegen ihn erwehnet, aus feinen 
. Reden benachrichtigt gewefen , dem ohngeachter niemanden davon die geringfte 
Anzeige gethan, er Tſchewaridſew auch, nach) den mit dem Mirowitſch gefuͤhrten Ge⸗ 
fprächen, den gerechten Argwohn gegen fich veranlaffet,- daß er Die Ausführung des 
vom Mirowitſch ihm entdeckten Unternehmens gewiſſer maßen gebilfiger, indem er; 
- als. Mirowitſch ihm geſagt, es fey zu bedauren, Daß die Soldaten nichteinig todren, 
und er fie nicht fo leicht darzu bringen werde, Darauf geantwortet, ja das ift wahr, 
ich weiß es ſelbſt auch; Da dieſes nun ohnftreisig eine Sache von der Aufferften 
Bouͤſchingss Magazin, VL. Tpeil, Aaaa Wich⸗ 
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Wichtigkeit it, fo hätte ihm, Tſchewaridſew, obgelegen, dem Commendanten in 
Schluͤſſelburg, als dem vornehmſten Befehlshaber des Orts, oder wenigſtens bey 
feiner Zuruͤckkunft nach Petersburg, feinem Commandeur, oder auch ſonſt geziemen⸗ 
den Orts davon Nachricht zu geben, weiches er jedoch, wie bereits erwehnet, wicht 
. gethan; indem man wicht fagen kann, daß er diefer feiner Pflicht etwan dadurch 
fhon ein Genuͤge geleifter, da ex dieſer Sache wegen gegen feinen Reifegefährten, 
den Reziftrator Beßonow, einige wenige und unverſtaͤndliche Worte fallen laſſen, 
nemlich, ob er wol wifle, was allhier die Nummer. 1. -fey ?: worauf. ihm derſelbe ei⸗ 
nen Schlag auf den Kopf gegeben, ‚mit.der Antwort: Narr, einen Narren fragft 
du. Ob nun gleich zufolge des oben angeführten Landrechts Cap. 'ır. Punct 18 
und 19. ämgleichen der Kriegsartifel Cap. XVI. Punct 129. Cap. XVII. Punct 
135 und 136. er, Tſchewaridſew, Diefes feines Verbrechens wegen Die Todesftrafe 
verdienet Hätte, er aber folches bloß ans Einfalt begangen, und Durch Die liſtigen 
Aushohlungen des Boͤſewichts Mir owitſch zu dergleichen Gefprächen-eben fo ver⸗ 
keiter worden, wieeben von dem Laquayen Kafatkin erwehnet iſt: fo wird gedachter 
Secondlieutenant Tſchewaridſew von der Todesftrafe befreyet, ſtatt deren aber fol 
er aller feiner Bedienungen eutfeßet, und nach fechs monatlichen Gefaͤngniß als 
genreiner Soldat zu einem weit von hier ſtehenden Regimente geſchickt werden. 
x.) Berreffend den Regiſtrator Waßitei Beſſonom, welcher von. dem Serondlieu⸗ 
tenant Tſchewaridſew von feinen. mit Dem Mirowitſch geführten Geſpraͤchen, weiter 
nichts gehöret, als Diefis : was iſt allhier Die Nummer J.? und. auf fein Befragen, 
was folches bedeute, von jenem zur Antwort befonimen, daß allhier Iwan Antono⸗ 
witſch aufbehalten werde, worauf er, Beſſonow, demſelben einen Schlag anf den 
Kopf:gegeben, und dabey geſagt,“ mas redeſt du vor wonnderliches Zeug: Narr, 
Leinen Marren fragſt du auch, ‚halt inne mit Deinem ungereimten Oefchwäße; ” 
wodurch er mirflich zu erkennen ‚gegeben, daß er nicht nur nicht Willens fey, fich 
mit ihm, Tichewaridfem, in unanſtaͤndige Geſpraͤche einzulaffen, (wie er ſich denn 
auch: in der That nicht weiter eingelaſſen,) ſondern vielmehr ihn, Tſchewaridſew, 
davon abgehalten: fo wird er, Beſſonow, für unſchacdin —— uud: von aller 
Suefe voͤllig fren geſprochen. 

Uebrigeus ſoll Die laut dieles Urtheils dem Verbrecher ————— — time 
Zodevſneſe an oberwehuten Corporals aber, Andrei Kreinew, Mikolai Oſipow 
und Abacum Mironow, au den Soldaten — — ne, tun 

AR? 9X Bun Ko 


- Yöhann (Iwan) des Dritten. ' 555 


Kofma Ditätew, und an dem Hoflaquayen die Leibesftrafe anf der St. Petersbur: 
gifchen Infel, auf dem Victualienmarkt, an den übrigen aber in der Veſtung 
Schlüffelburg den 1 sten dieſes Septembermonats Öffentlich vollzogen, und zufolge 
deſſen, ſowol wegen Publicirung diefer Ereeution, als auch wegen Vorkehrung der 
dazu nörhigen Anftakten und Zubereitungen, Ihro Majeftät Befehle aus Dem 
Senat an gehörige Orte geſchickt werden. Geſchehen den gten September 1764. 

Der verordneten Verſammlung haben Die Glieder des heiligen Dirigirenden 
Synods die [hriftlihe Erklärung gerhan, dag, da fie bey Borlefung der Unter ſu⸗ 
chungsacten, den Mirowitſch und feine Mithelfer betreffend, ‚mit gegenwärtig ges 
wefen, und derſelben eigenes Bekenntniß gefehen,, fie Damit einftimmen, Daß er, 
Mirowitſch, vor fein Verbrechen nebft feinen Mitſchuldigen die härtefte Todesftrafe 
verdienetz wannenhero fie wider das zu faͤllende Urcheil zwar nichts einzuwenden 
hätten: als Perfonen geiſtlichen ante aber das Todesurtheil nicht ‚mit unters . 
zeichnen koͤnuten. 
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